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Vorrede 


Hiemit übergeben wir dem pomologiichen Bublitum, jo wie allen Baum: 
ſchulenbeſitzern und Obitfreunden, die das beite, befannte Obſt unter rechtem 
Namen bauen und überhaupt näher tennen lernen möchten, die erite Yieferung 
des pomologijhen Handbuches, deiien Herausgabe durd einen Beichluß der 
in Gotha verjammelt gemwejenen Romologen und Obſtzüchter gewünjcht und 
der unterzeichneten Nedaction aufgegeben wurde, die es in etwa zwei Jahren 
zu Stande zu bringen fuchen jollte, 

Wenn wir von diefem urjprünglih in Gotha gefaßten Plane etwas 
abgewidhen find, jo freut es uns, daß dies die volle Billigung kundiger Per: 
jonen gefunden bat, und ſelbſt von denen nicht bedauert wird, die den Anz 
trag auf Herausgabe des Wertes in Gotha jtellten. 

Die Bomologie befindet fih gegenwärtig in einem Uebergangsitadium, 
wo Hunderte von Unterfuhungen von den Pomologen und aud von der 
unterzeichneten Redaction zwar begonnen und in Angriff genommen, aber 
auf feine Weije bereits zu einem irgend für die Wiſſenſchaft oder das obit: 
bauende Publikum genügenden Abſchluſſe gefommen find. Wenn noch vor 
10 bis 15 Jahren die Beitrebungen der deutihen Pomologen fih baupt: 
jählih darauf concentrirten, das von Diel bejehriebene und in feinem Gata- 
loge bejonders empfohlene Objt kennen zu lernen, jo find feitdem aus Bel: 
gien, Frankreih, England und jelbit Amerika jo zahlreiche neue Objtjorten 
auch bei ung eingewandert, ja ijt jelbit in Deutihland jo mande neue Sorte 
gewonnen und theils ſchon im einigen Umlauf gebracht worden, daß auch 
diejenigen Männer, welche ſich jchon länger mit pomologiihen Forſchungen 
bejhäftigten und diefe Malen von neuen Obitjorten ſelbſt erft feit wenigen 
‚Jahren in nähere Beobachtung nehmen konnten, bei hunderten von jeßt in 
ihrem Beſitze befindlichen Obftjorten nod nicht einmal jagen. können, ob fie 
aus dem Auslande aud wirklich die rechte Sorte erhalten haben, geichweige 
denn, daß fie über deren Kennzeihen in unjerm Klima und deren Werth 
für unjere deutſchen Länder ein irgend genügendes Urtheil fällen könnten ; 
ja es wird feiner der vorhandenen Pomologen, dem es nicht mehr um den 
Schein vor dem Publitum, al3 um reelle Leistungen zu thun ijt, behaupten 
wollen, daß er auch nur die jämmtlihen beilern, vom Diel und Truchſeß 
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beſchriebenen und vor andern empfohlenen Obſtſorten ſchon kenne, und hin— 
reihend fenne, um Beſchreibungen davon liefern und genügend darüber ur— 
teilen zu können, während jedod nicht Umbedeutendes gejchehen, dieje noch 
vorhandenen Lüden in möglichſt Eurzer Zeit auszufüllen. Concipient diefer 
Zeilen 3. B. bat jet jo ziemlich die in feinem Befige befindliden, mehr ala 
3000 Namen zählenden Obitjorten (ja die Sorten, über deren Aechtheit 
Ihwerer volle Gewißheit zu erlangen war, theils aus mehreren Quellen 
bezogen), entweder hochſtämmig oder zwergitämmig angepflanzt oder doch 
auf Probebäumen angebradt, und darf jährlich größere Erndten erwarten, 
Andere haben Aehnliches, ja theild in noch größerem Mafitabe getban, 
jo daß in wenigen Jahren die Objtkunde bei uns merkliche Fortichritte 
maden muß. Dabei muß bemerkt werden, daß von vielen Englifchen, 
Belgiihen, Amerikanischen zc. Objtforten bisher nur böchft ungenügende Be: 
Ihreibungen, zum Theil nur einzelne ganz kurze Angaben in Objtcatalogen 
eriftiren, während man auch im Auslande daran arbeitet, daS vorhandene 
gute Obſt theils vollftändiger zu beſchreiben, theil3 jelbit abzubilden, jo da 
auch dort in wenigen Jahren die Obſtkunde merklich gefördert werden wird, 
Wenn es zu Diels Zeiten, der fait allein als pomologiiher Forſcher da- 
ftand, genügte, wenn er das ’erhaltene neue Obſt bejchrieb und benannte, 
und er auch um jo mehr Vertrauen haben konnte, die rechten Sorten erhal: 
ten zu haben, da er die Reiſer von den Erziehern und Auffindern neuer 
Obſtſorten jelbft erhalten hatte, jo kann das gegenwärtig nicht mehr genü— 
gen, und ilt bei der größeren Berührung, in welde der Obſtbau und jelbit 
die Bomologen der verichiedenen Länder in unjern Tagen, wo früher weite 
Entfernungen zu Kleinen wurden, mit einander gelommen jind, wenigitens 
für uns Deutiche die Frage wichtig, ob wir auch die rechten Sorten befigen, 
welde man im Auslande mit demjelben Namen benennt. — Es ijt ferner 
auch die Kunde der Eynonymen ſeit wenigen Jahren viel umfangreicher 
als früher geworden, und wird in nächſter Zeit noch merflih zunehmen, 
da es ſich immer mehr berausitellt, wie manche neue Namen in jüngiter Zeit 
bloß dur die Unkunde des rechten Namens einer Sorte, verbunden mit dem 
Bedürfniß, ſchätzbare Sorten doch mit einem beitimmten Namen zu bezeichnen, 
geihaffen werden. — Nur in der Klaſſe der Pflaumen läßt fi, wenn, wie 
wir hoffen und wünſchen, der Begründer unjers Hajfiihen Pflaumenwerkes 
noch länger wohl und rüjtig bleibt, in kurzer Zeit für ein pomologijches 
Handbuch Genügendes liefern, da derjelbe, bei langjährigen Forihungen in 
diejer Ubitllaile, bisher im Stande war, mit der Zeit fortzugeben, und das 
auflommende Neue bei den Pflaumen fih auch leichter als bei dem Kern: 
objte bewältigen ließ. e ' 

Wenn es nun als ein Hauptmangel des an fich fleißig zujammenge- 
tragenen und für die Zeit jeiner Entitehung nicht wertblojen Dittrich'ſchen 
Handbuches erfannt worden it, dab er zu viel, ja das Meiſte durch bloßes 
Nahihreiben aus pomologiſchen Werken, und auch diejes nicht als joldes 
bezeichnet, gab, jo daß man jelten unterjcheiden kann, was in feinem Werke 
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bloß andern Werken entnommen, oder was eigene Forihung ijt, — ja, 
wenn auch die legtlich erfchienenen pomologijhen Handbücher von diejem 
Mangel nicht hinreichend frei find, jo glaubten wir, gerechten Erwartungen 
nicht entiprechen und durch Herausgabe unjers Handbuches nicht hinreichend 
nügen zu können, wenn wir jhon im Laufe von zwei Jahren, und jomit 
großentheil® auf die eben gedachte mangelbafte Weiſe unjer Handbuch zu 
Stande zu bringen juchten, jelbjt wenn es auf Vollitändigfeit auch noch 
mehr Anſpruch machen dürfte, als die bisher erſchienenen, in denen immer: 
bin noch gar mande in pomologiihen Werten fich jetzt findende Objtjorten . 
fehlen. Ein auf die gedadte Weile zu Stande gebrachtes Handbuch hätte 
höchſtens auf wenige Jahre den eigentlihen Pomologen einige Dienjte lei: 
ften können, und würde vielleiht ſchon nach zehn Jahren veraltet geweſen 
fein; — und wenn für die Forſchungen der eigentlihen Pomologen, die 
ohnehin größere Bibliothefen zu gewinnen ſuchen, die vorhandenen Werte 
noch auf einige Zeit einigermaßen genügende Dienſte leilten mögen, jo ba: 
ben wir nicht verlennen können, daß, wenn das herauszugebende Handbud) 
rechten Nugen ſchaffen jolle, nicht bloß auf den kleinen Areis der Bomologen 
Rüdfiht genommen werden müſſe, jondern vielmehr aud auf den größeren 
Kreis der Objtbauer und Gartenfreunde überhaupt, die gern von den in, 
ihren Befiß gnelangenden Obitjorten eine nähere Kenntniß erlangen möchten, 
und denen nur mit Beichreibungen und Urtbeilen über die Güte der ver: 
jchiedenen Eorten, wie fie in unjerm eigenen Lande gelten, gedient 
jein Tann, Es kann außerdem den Objtbauern und Gartenfreunden wenig 
nügen, aus älteren Werten Namen und Beichreibungen von Obitjorten zu 
haben, die, weil man fie unter ihrem rechten Namen nicht fortgepflanzt bat, 
alö bereits untergegangen zu betrachten find, wohin jelbit der größte Theil 
der in Chriſts und Sidlers Werken aufgeführten Objtjorten, ja bereits jelbjt 
mande von Diel und Truchſeß befchriebene und zu dem vorzüglid werth: 
vollen Obſte gerechnete Eorten gehören, Ein großer Theil der früheren 
Pomologie ijt leider als bereits antiquirt zu betrachten, 

Wir haben daher geglaubt, ein Werk von weit größerer und allgemei: 
nerer Brauchbarleit zu liefern, wenn wir vorerjt unter Beihülfe der wade: 
ren und kundigen Männer, die uns ihre Mitwirkung zugejagt haben, nur 
Beihreibungen von jolben DObitjorten geben, die wir und 
unjere Mitarbeiter ſelbſt fennen und bejigen, jelbit wenn die 
Vollendung des Handbuches ſich darüber länger verzögern jollte, als Ein: 
zelne vielleicht wünjhen möchten. Auf die Vollſtändigkeit des Hand: 
buches und deſſen Vollendung mag weiter Bedacht gennmmen werben, wenn 
die Beichreibungen des Obſtes, das wir felbit haben und kennen, jämmtlich 
vorliegen, 

In weldher Weiſe wir das Werk in Angriff genommen baben, legt die 
vorliegende erjte Lieferung jelbit dar, Es wird aud den "jpäteren Abthei— 
lungen bei jeder neuen Objtgattung erſt eine Einleitung vorangejchidt werden, 
die namentlih auch die Kunjtausdrüde, welche bei den Obitbeichreibungen 
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vorfommen, erklärt, und die Notizen enthält, die den Befiger des Handbuches 
in den Stand fegen fünnen, es gehörig zu gebrauden. Um die Obſtbe— 
Ichreibungen mehr übereinftimmend zu machen, ift dafür ein gewiſſes Schema 
angenommen, und find bejtimmte Regeln dafür adoptirt, wie das Proto- 
koll aus den Eitungen der in Gotha ernannten Commiljton darlegt, Wir 
haben außerdem jeder Objtjorte immer ein bejonderes Blatt gewidmet, damit 
diejenigen Pomologen, welche vielleicht die Objtjorten nad einem andern 
Syſteme, als dem zunächſt von uns adoptirten, oder vielleicht ſelbſt nur 
alphabetiſch zu ordnen wünjchen möchten, die einzelnen Blätter auseinander: 
jchneiden, und das Ganze völlig nad ihrem Gefallen ordnen können. 
Bolljtändige alphabetiſche Regiſter am Schluſſe jedes Bandes werden den 
Gebrauch des Handbuches jehr erleichtern. 

Mögen bei dem Gebraude angehende Pomologen und Gartenfreunde 

nur nicht vergejien, dab um über die Aechtheit oder Unächtheit einer Sorte 

gewiß zu fein, man fie mehrere Jahre hinter einander mit der betreffenden 
Beichreibung vergleihen muß, bejonders aber nicht gleih nad Erftlings- 
früchten urtheilen darf. 

Was die Anordnung der einzelnen Sorten anbetrifft, jo wurden Die 
Aepfel nad der fih an Diel's Syſtem anſchließenden Glafification von Yucas 
geordnet, aber bei jeder Eorte die Diel'ſche und Hogg'ſche Claſſe angegeben, 
die Birnen werden nad der Meifzeit, die Kirſchen nad Truchſeß's, die 
Pflaumen nad Liegel's Anordnungen aufgeführt werden und in der jedem 
Heft zu jeder Objtgattung vorangeſchickten Einleitung die Syſteme aufgeführt, 
auf welche bei der einzelnen Sorte hingewieſen ift. 

So möge denn auch unjer Handbuch nicht ohne Segen für den Obit: 
bau bleiben und dazu beitragen, eine bejjere Sortenfenntniß und 
mehr Eifer für den Obſtbau aud bei dem größeren Publikum 
zu fördern Man darf ja mit freude wahrnehmen, daß das nterefie 
für den Objtbau in merkliher Zunahme begriffen ift, und daß immer mehr 
die Ueberzeugung ſich durcarbeitet, daß ohne beftimmtere Sorten: 
fenntniß der Objtbau nur halben Werth hat. 


Die Redaction des pomologiihen Handbuches. 
Oberdieck. Jahn. Lucas. 


I, 


Einleitende Bemerkungen über die harakteriftifhen 
Unterſcheidungsmerkmale des Apfels. 





Der Apfelbaum, Pyrus Malus L., gehört in vie XII. Klaffe 
nach Linné (Icosandria) und zu der natürlichen Familie Pomaceae. 
Man unterfcheidet als Unterarten : 

1. ven Holzapfel, P. M. sylvestris Mill. Durch faft ganz 
Deutichland wild wachfender Baum, von welchem zwei Varietäten, 
eine mit glattem Laub (vie verbreitetfte) und eine mit befilzten 
Blättern vorfommen. Angebaut änvert viefer Baum Wuchs und 
Srucht nur wenig ab und geht durchaus nicht durch Samen in 
eine der andern Unterarten über, fonvern man erhält ftetS wieder 
Holzäpfel, die allerdings unter fich etwas variiren. Gharateriftifch 
find für den Holzapfel vie dicht geftellten Anospen, die ſtark ab- 
ftehenden in Dornen auswachfenden Zweige und die faure ungenieß- 
bare Frucht; 

2. ven Paradiesapfel, P. M. paradisiaca, ein ftrauchartiger 
Apfel, fich durch Wurzelſchößlinge vermehrend, mit füßen, frühreifen, 
weißgelben, plattrunden, Heinen Früchten und nicht in Dornen aus- 
wachfenven, viel weniger als bei vem vorigen abjtehenden Seiten- 
zweigen. Die Wurzelfchößlinge dienen als Unterlagen für Apfel- 
zwerg- und Topfobſtbäume; 

3. den Splittapfel over Doucin, P. M. praecox, auch 
franzöſiſcher Johannisapfel. Dieſer wächſt ſtärker als der vorher— 
gehende, liefert weniger Wurzelſchoſſe, die Früchte ſind gelbgrün, 
ſpäter gelb und auf der Sonnenſeite gewöhnlich roth fleckig und 


ebenfalls ſüß. Dieſer dient zur Unterlage für ee: 
Illuſtrirtes Handbud der Obſtkunde. 


Beihreibung des 


Apfeld. 


Beftalt, 
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4. ven Sartenapfel, Evelapfel,P.M. domestica. Während 
fih aus dem Samen der genannten 3 Unterarten viefelben immer treu 
fortpflangen, variiren die Samen des Gartenapfel® ungemein, doch 
fommen nie jene Unterarten, felbft bei jehr ausgevehnten Samen- 
zuchten, unter ven gewöhnlichen Wilvlingen aus den Kernen des Gar- 
tenapfels vor. Viele nehmen an, e8 komme dieſe Unterart aus dem 
Driente und fei hier in verſchiedenen Böden und BVerhältniffen ge- 
baut, zu einem fehr reichen Kreis von Formabänderungen gelangt. 
Hieher gehören alfe unfere ver Frucht halber cultivirten Apfelforten. 

Alle Apfelforten zeigen einen 5theiligen Kelch, 5 Blumenblätter, 
meift 20 Staubfävden und 5 im Grunde zufammengewachjene Griffel, 
Die Blüthen bilden eine einfache Dolvde. Staubfävden und Blumen- 
blätter ftehen am Rande des Kelches, 


A. Die Frucht. 


Der Apfel ift eine gejtielte Apfelfrucht* (Pomum) mit fünf- 
ausnahmsweife vierfücheriger Kapfel und zufammengevrüdten, im 
Querdurchſchnitt Sharfwinkligen, mit pergamentartigen Wänven 
verfehenen, Fächern, welche fih nach der Achfe hin öffnen und 2- 
und mehrſamig find. Das Fleiſch verfelben ift zellig und nie 
förnig (wie bei der Birne unter der Schale). Die Schale des 
Apfels ift hautig und glatt. und wird beim Kochen zähe, ** 


a. Heußere Merkmale. 


Die Geftalt des Apfels ift fehr verfchieven ; ft fie nach oben und 
unten (Kelch und Stiel) ziemlich gleichmäßig abgerundet, fo beißt 


* Apfelfrudt, bie Frucht des Apfel-, Birn⸗, Duittenbaumes, ber 
Mispel u. f. mw. iſt feine echte Frucht, d. h. feine folche, welche unmittelbar aus 
ber Umwandlung bes Fruchtinotens entitanden iſt. Hier ift der oberfte Theil 
bes Blüthenftiels Über bie Mitte hinausgewachſen und die gebildete Vertiefung 
fchließt den Aruchtinoten ein. Echte Frucht wäre demnach blos das Kernhaus 
mit feinem Inbalt. 

** Herr Geheimerath v. Flotow hat in der Monatichrift für Pomologie 
über die Eigenschaften der Kernobftfrüchte eine ſehr lehrreiche und ausführliche 
Arbeit mitgetbeilt, auf welche bier öfters bingewielen werden wird und die auch 
mehrfach benugt wurbe, 
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die Frucht a) fugelig over platt (Big. 1, 2), ift fie nach unten 
abgerundet und nach dem Kelche verjüngt zulaufend, jo beißt fie 
y 2 b) hochgebaut over fegel- 
fürmig (Fig. 3, 4, 5, 6). 
Die Durhmeffer ver 
Länge und Breite fönnen 
in viefen beiven Fällen (bei 
a und b) glei ober 
verſchieden fein. ft der 
Längsdurchmeſſer Kleiner als 
, der ver Breite, fo entjteht 
J — die flache oder plattge- 
drückte Kugelform (Fig. 2), 
findet ver umgefehrte Fall 
ftatt, fo entfteht die läng- 
liche, länglich eiförmige 
und die waßenförmige 
(Fig. 5) Frucht. 
Das Kernhaus wird von 10 
ftarfen Gefäßbündeln umge: 
J 6 ben, die im Querdurchfchnitt 
fich als hellere oder auch ges 
färbte Punkte im Fleiſch zei— 
gen. Sind dieſe Gefäßbünpel 
in einem Girfel ftehend, fo er- 
fcheint die Frucht kreis— 
rund in der Wölbung, ftehen 
5 oder auch nur einige biefer 
Gefäßbündel aber weiter 
nach aufen, fo wird dadurch die Frucht gerippt oder fantig (Fig. 6.) 
Die bogenförmige Fläche am Stiel bis Kelch heißt die Wöl- 
bung der Frucht; der Drt wo fie ven ftärfjten Bogen bilvet, wird 
der Bauch genannt, wonad) fich die die Stelle deſſelben bezeichnenven 
Wörter „ſtielbauchig“ (Fig. 3, 4, 6), „mittelbaudig“ (Bis. 
1, 5) „kelchbauchig“ (Fig. 2), von ſelbſt erklären. ng 
* Fig. 1. Charlamovski, 2. Glanz-Reinette, 3. Weißer Rosmarin, 4. Bleiner, 
5. Rother Zollter, 6. Weißer Wir. Caloill, ſämmtlich um bie Hälfte verkleinert. 





Groͤße der Frucht. 


Oberer Theil deo 
Apfels. 
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Die ſtielbauchige Frucht iſt die gewöhnlichſte Form; ſie ver— 
jüngt ſich nach dem Kelch hin und endigt mit einer kleinen oder 
einer abgeflachten breitern Kelchfläche; im erſten Fall iſt die Frucht 
eine fpigfegelförmige (Fig. 3), im andern eine ftumpffegel- 
förmige over abgeftugt kegelförmige. 

Die Größe der einzelnen Apfelforten ift nach Zollen und 
Bruchtheilen zu beftimmen und zwar nach ven in Gotha gefakten 
DBeichlüffen nach rheiniſchem Maaße. Der Maaßſtab bier zeigt das 

um vie Hälfte verjüngte Maaß. Derfelbe 
ift auf 5— 6 einzurichten und befteht aus 
einem Maaßſtab mit einem rechtwinflig ven- 
jelben an einem Ende begrenzenden Holz; 
- ein verfchiebbares anderes Holz ift winfel- 
recht auf dem Maafftab angebracht. Durch 
Auflegen der Frucht auf den Maaßſtab 
und Anfchieben des beweglichen Hölzchens 
wird die Größe fehr fchnelf gefunden. 

Im Allgemeinen unterfcheivet man zwi: 
ſchen Kleinen, mittelmäßigen, großen und 
fehr großen Früchten. Kleine Früchte 
find folche, welche weniger als 2° im Längs— 
and Breitedurchmeſſer haben, die 2—3 
breiten und hohen werten mittelgroß 
und die über 3° im Durchmeffer haltenven 
groß und fehr groß genannt. 

Die Achfe der Frucht jchlieft mit dem 
in einer Vertiefung ſtehenden Rudiment 
bes Griffel8 ab, um weldhe an ver 
Wandung diefer Vertiefung die noch mehr 
ober minder deutlich wahrnehmbaren Staub- 
fäden fich befinden. Dieje Vertiefung beißt 
Kelchhöhle; vie 5 Blättchen, welche auf 
dem Saum derſelben fich befinden, nennt 

man ven Kelch, früher auch die Blume, welcher Ausdrud aber 
weniger paffend ift, da diefe 5 Blättchen in der That die Epiten 
der Kelchblätter find, 

Die den Kelch umgebenve Fläche heißt die Kelchfläche over 
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auch Kelhwölbung; die Vertiefung unmittelbar um venfelben, Reiämötbung. 
die die meijten Apfelforten zeigen, Kelcheinfenfung. 

Die Kelchwölbung ift entweber eben over durch Erhaben- 
heiten unterbrochen, in welhem Fall man fie uneben, gerippt, 
beulig, Fantig oder faltig nennt. Nicht felten ift die eine Hälfte 
ver Kelchwölbung höher ald die andere, dann heißt fie Fchief. 

Rippen nennt man die ſtark hervortretenden Erhabenheiten Karten und 
auf der Wölbung, welche, am Kelch beginnend, fich über vie ganze Busch 
Wölbung oder einen Theil derſelben hinziehen; nach dem Grade ihrer 
Schärfe heißt vie Frucht ſcharf- over calvillartig gerippt ober 
ftumpf- over flachgerippt; außerdem unterfcheivet man feinge- 
rippt und ftarfgerippt. Nicht felten bezeichnet eine fcharfe Linie 
die Stelle ver Rippe; diefe heißt dann Naht. Kleine Rippen, 
welche ſich oft in ver Kelcheinfenfung finden, werden Falten ges 
nannt; burch dieſelben erfcheint der Kelch häufig wie eingeſchnürt 
(bei verfchievenen Galvillen und Gulverlingen). 

Mitunter zieht fich eine Rippe in die Stielhöhle hinab, ver- 
engt diefe und bilvet einen fehnabelartigen Auswuchs in der Stiel- 
höhle; dann heißt diefer Fleiſchwulſt (Franz. Quitten-Reinette, 
Garmeliter-Reinette). 

Der Kelch befteht aus 5 Blätt- Neil. 
ben; diefe find nach Form und Fär- 
I bung, fowie nach ihrer Stellung und 
: Richtung verfchieden. In erfterer 
’ Hinfiht find die Dlättchen breit, 
Nu N ſchmal, kurz, lang, befilzt, 
£ . glatt, lange grün bleibend ober 
Pe bald grau und troden werben; 
nach ihrer Richtung find fie nach ver 
———— Mitte genigt, aufwärts ſte— 

— 


hend, ganz oder nur die Spitze 


/ zurüdgeichlagen. In legterem 
Pa Fall heißt der Kelch ſtraußförmig, 
bei ganz zurüdgejchlagenen Blättchen 


offen, bei aufrecht geftellten gewöhn- 
th halb offen und im erften Fall geſchloſſen. 
Die nächfte Umgebung des Kelches ift felten eben, ſondern Reigeinfentung. 


Stiel. 


Scale. 


Roftübergüge. 


Baumflede und 


Barzen. 
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meiftens vertieft; im erfteren Fall fagt man: der Kelch jteht 
obenauf (e), im andern, er ift eingefenkt. Die Einfenkung 
ift groß (b), klein (O, flad (a), tief (b), (im Verhältniß zur 
Größe der Frucht) ſchüſſelförmig und ausgefchweift (d), 
glatt, roftig, ferner mit Rippen, Fleifehbeulen, die wenn fie 
Hein find Fleifchperlen genannt werben, verfehen. 

Der Stiel fteht in ver Mitte des unteren Theils des Apfels, 
meift in einer weiten und tiefen trichterförmigen Stielhöhle, die 
bie und da (wie oben erwähnt) verengt erjcheint und fehr 
häufig mit ftrahlenförmigem Roſt beffeivet, oft aber auch 
glatt ift. Sie ift fehr weit, weit, enge, tief, flach, fehr flad. 

Der Stiel ift gerade oder gefrümmt, holzig, fleifchig, 
dünn, did, fehr lang, lang, ziemlich lang, kurz, ein blofer 
Fleiſchanſatz (Fleiſchbutz). Auch feine Farbe, ob grün oder 
braun, röthlich u. f. w. kommt in Betracht. 

Die Schale des Apfels ift glatt, gefehmeidig, fettig, ſtark 
fettig, fein, etwas raub, raub, derb, bepuftet, ftarf be- 
buftet; fie zeigt unter ihr häufig befindliche lodere Zellen als helle 
Bunkte — Schalenpunfte (Stippchen), die vorzüglich Häufig in 
der Nähe des Kelchs in größerer Anzahl erfcheinen. 

Roftige Ueberzüge zeigen viele Früchte, deren Schale dadurch 
rauh wird; der Noft ſelbſt befteht aus flechtenartigen Ausfchlag- 
fhuppen ber Oberhaut — Epidermis — und ift eine äußerliche 
Bedeckung der Schale, von welcher er fich ohne Verlegung derfelben 
trennen läßt. Der Roft ift entweder negförmig oder gemilfe 
Roftfiguren bilvdend, ober als blofer Roftanflug, Roftfleden, 
oder als Roftüberzug zufammenhängend (letzteres bei Leveräpfeln); 
over aber in feineren und gröberen, runden ober edigten 
Punkten, theils regelmäßig, theils zerſtreut, theils einzeln und 
wenig bemerkbar, thäls in ſehr auffallenver Weife zu finden. 
Der Roft ift fein oder rauh, zimmtfarbig, golvartig, gran, 
braun und röthlih grau zu finden. 

Größere Punkte und Heine Fleden von ſchwärzlicher ober 
ſchwarzer Farbe, wie bei manchen Galvilfen u. f. w. vorfommen, 
die fich von der Oberhaut nicht trennen lafjen, heißen Baumflede 
oder Gijenmale, Diefelben haben gewöhnlich einen aufgezogenen 
oft rißigen Rand und find nicht felten mit einem röthlich braunen 
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Hof umgeben. Nach v. Flotow ſtammen fie von Regentropfen her und 
fommen nur bei befonberer Dispofition der Schale zur Ausbildung, 
weßhalb er fie auch „Regen over Wafferflede“ zu nennen vorſchlägt. — 
Rundliche Erhöhungen auf ver Schale, welche gewöhnlich mit feinem 
Roft bevedt find, nennt man Warzen (bei dem Cpelborsporfer). 

Der Roft, fowie diefe Fleden und Warzen find in ihrem ſtärkern 
oder ſchwächern Erfcheinen von Witterung und Klima abhängig und 
zwar zeigen fi in warmen und trodenen Gegenden und Jahr— 
gängen die Früchte minder, in rauhen Lagen und feuchten Jahr— 
gängen ftärfer berojftet. 

Die Roftpuntte find für viele Obftjorten ſehr charafteriftifche 
Merkmale, obſchon ihre Stärke nach venfelben klimatiſchen Einflüffen 
wechfelt wie der Roft. Jeder Apfel hat Roftpunfte; fie find 
aber häufig ſehr wenig bemerflich, oft find fie dagegen fehr veutlich 
und regelmäßig oder unregelmäßig vertheilt, an gewillen 
Stellen der Frucht (ver Sonnen- oder Schattenfeite, der Kelch» 
wölbung) deutlicher und gehäufter; häufig find fie geringelt ober 
hell eingefaßt (mit einem Mond umgeben), nicht felten auch roth 
eingefaßt (Reinette v. Breda). Ihre Form, ob rund over edig, 
ihre Stärke, ob fein oder wenig fühlbar oder hervorragend 
und die Schale beim Anfühlen rauh machend, find fehr harakteriftifche 
Merkmale, jo wie namentlih auch ihre Farbe, ob goldartig, 
zimmtbraun, braungran, grau, ſchwärzlich over röthlidh- 
gran. 

Die Färbung der Schale ift entweder eine überall gleichförmige 
und nur wenig abweichende, oder e8 tritt beſonders auf der bejonnten 
Seite der Frucht ein anderes Iebhaftes, die gewöhnliche Farbe über- 
dedendes Golorit auf. Man unterfcheivet demnach zwifchen Grund: 
farbe und Dedfarbe, fowie zwifchen ver Färbung ver Sonnen- 
feite und der Schattenfeite des Apfels. 

Die Grundfarbe ift meiftens grün, ins gelbe übergehend 
"oder gelb, weißlidhgrün, ftrohweiß, gelbgrün, bellcitron- 
gelb, citrongelb, golpgelb, orangegelb; fie ändert ab nach 
dem Tortfchreiten ver Reife und ift von frifchgepflüdten Früchten ge- 
wöhnlich grüner, bei ver Zeitigung gelber; Apfelforten, welche außer 
diefer Farbe feine andere zeigen, heißen grundfarbige, im Gegen» 
fag von folcdhen, welche eine bie Grundfarbe überdeckende andere 


Rofpuntte. 


Färbung. 
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Färbung zeigen, die man gefärbte Früchte nennt. Dieſe Deck— 
farbe kann in verwaſchener Weiſe, die Grundfarbe gleichmäßig 
überdeckend, oder in ſchmalern oder breitern Streifen vorhanden 
ſein, wonach die Früchte deckfarbige oder geſtreifte zu nennen 
find. * 

Die Dedfarbe ver vedffarbigen und geftreiften Früchte fommt 
vom zarteften rofenroth bis zum tiefjten blutroth und dunkel— 
braunrotb, felbjt ſchwarzroth, aber nie fchwarz vor. Die häufiger 
vorlommenden Färbungen find: blaßrofenrotb, rofenroth, hell— 
carmin, carmin, leuchtend carmin, bell- und punfelcarmoi- - 
fin, hell: und dunkelblutroth, hellbraunroth oder erdfarben, 
dunfelbraunroth, punfelviolettroth. 

Marmorirt oder lavirt ift die Färbung, wenn bie Dedfarbe 
ftellenweife bald ftärfer, ‚bald fchwächer auftritt und ftärfer und 
ſchwächer gefärbte Stellen wie getufcht in einander überlaufen. 

Punftirt heißt die Dedfarbe, wenn fie aus vielen feinern 
Punkten befteht, die fich zu einem leichten Ueberzug ver Grundfarbe 
faft ganz vereinigen, doch fo, daß die lettere überall zwifchen den— 
felben durchſchimmert. 

Die Streifen find fein und bünn over breit und band— 
artig, furzabgefegt over verlaufend und dann flammenartig, 
dunkler oder blaffer, fie erjcheinen auf der Dedfarbe ſowohl 
wie auf der Örundfarbe; wo aber Streifen vorlommen, rechnen 
wir den Apfel zu den gejtreiften. 

Dedfarbe und Streifen find bei manchen Apfelforten intenfi- 
ver am Kelch, bei andern auf ver Stielwölbung, bei manchen 


* Pegel unterfcheidet in feiner Terminologie nur einfarbige und gefärbte 
Früchte. — Herr Gebeimerathb v. Flotow in Dresden unterſcheidet zwiſchen 
einfarbigen und mebrfarbigen Früchten; erftere find folche, die in völlig 
reifem Zuftande nur eine Dauptfarbe haben, und mehrfarbige, welde dann 2 
Hauptfarben zeigen. Als Hauptfarben nimmt er gelb und rotb an. Auch, 
folche Früchte nennt er einfarbig, welche nicht völlig gleichfarbig gelb und roth 
find, fondern neben ber leichteren Grundfarbe eine dunklere Abftufung derfelben 
auf der Sonnenfeite ober in Streifen, Fleden u. f. w. zeigen, mebrfarbige nur 
ſolche, bei denen fi die beiden Bauptfarben gelb und rotb deutlicher neben 
einander und entſchieden ausgeiprochen zeigen. Er theilt die letzteren wieder ein 
inge m minktte (Schminklinge) und geftreifte (Ötreiflinge). 

Monatfchrift für Pomologie 1856. ©. 59. 
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im Schatten beſtändig (wenn auch blaſſer), bei andern faſt oder 
ganz verſchwindend und gleichſam geflammt in die Grundfarbe 
verlaufend. Bei manchen Apfelſorten wird die Deckfarbe durch ein 
aufliegendes Dlatt abgeſchnitten (beim Schmelzling, mehreren Platt— 
äpfeln), bei andern nicht (bei Luiken, beim Rothen Winter- Calvill). 

Als äußeres und inneres Merkmal iſt noch der Geruch zu 
betrachten, welcher aber nur da, wo er deutlich ſich wahrnehmen 
läßt, in ven Beſchreibungen zu bemerken iſt, z. B. beim Graven- 
ſteiner, beim Weißen Rosmarin u. a. 


s b Innere Merkmale 


oder alle vie, welche fich erft beim Zerſchneiden ver Frucht 
wahrnehmen laflen. 
Durchfchneivet man einen Apfel der Länge oder Breite nach, 
fo liegt in feinem Mittelpunkt das Kernhaus, ein aus fünf 
Fächern beſtehendes Gehäuſe, welches vie Samen einfchließt; m 
Längsdurchſchnitt, k Querdurchſchnitt. Um dafjelbe herum ziehen 


m 





ſich 10 Hauptgefäßbündel in mannigfaltiger, aber für die Frucht fehr 
charakteriſtiſcher Form (vergl. m, k). Diefe Form zeigt fich fehr deut: 
lich bei Längsdurchfchnitten. Geheimerath v. Flotow charakterifirt und 
unterjcheidet die fich bier ergebenden Formen in der Bom. Monatfchr. 
1857 ©. 36 in folgender Weife: Diefe Form des Kernhaufes ſtellt 
fih var: 

1) Nah vem Kelche fpitiger zulaufend als nach dem Stiel. 

a. Zwiebelförmig und al. herzförmig, beide breiter als 


Geruch. 


Kernhaus. 
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hoch, over ziemlich fo hoch, als breit und vom Stiel aus Anfangs 
fih a nur wenig erhebend ober al etwas herablaufend. 


vr 


BETON 


b. Feigenförmig und bl pifenförmig, nämlich höher 
als breit und wie vorftehend gedacht. 

ce. Kreiſel- over eiförmig, höher als breit und bom Stiel 
aus fich erhebend. 

2) Nach dem Kelch und nad) dem Stiel zu ziemlich gleichförmig 
zulaufend. 

d. Käsförmig, breiter als hoch. 

e. Melonen- oder citronenförmig, elliptiſch, fo hoch als 
breit oder höher. 

f. Spindelförmig, im Verhältniß zur Breite ſehr hoch und 
lang gezogen. 

Je mehr die Form des Kernhauſes und ebenſo die Ger Fächer 
gleich vom Stiel und beziehentlich von der Are aus fteil anfteigen, 
defto geringer fcheint die Güte der Frucht. Dieſe Form fommt 
nemlich mit dem Holzapfel am meiften überein. 

Wenn auch feither auf dieſe Figuren nicht von ven Pomologen 
Nückficht genommen wurde, fo ftimme ich doh ganz 9. v. Flot ow 
bei, daß fie fehr conftante und gute Unterfheidungsmert- 
male find und möglichft berüdfichtigt werden follten. 

H. Geheimerath v. Flotow begreift nun unter Kernhaus nicht 
nur das eigentliche Samenbehältnig, jondern auch dieſe Fleiſchpar— 
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tien der Frucht, welche innerhalb der 10 Hauptgefäßbündel, vie das 
Kernhaus umgeben und im Querdurchſchnitt fich als Punkte zeigen, 
liegen, alfo die oben bezeichneten Figuren und will die oben gegebes 
nen Benennungen für die Form des Kernhaufes angewendet wiffen. 
Diefe Bezeichnung ift zwar nen, aber durchaus fehr praktiſch und 
zu wünjchen, daß alle Pomologen fich verfelben bedienen würden. 

Auch die Lage des Kernhaufes kommt als Unterfcheidungs- 
merfmal in Betracht; e8 liegt nemlich in der Negel mitten in 
der Frucht, und ift oben und unten gleich ſtark von ver äußern 
Fleifhhülle umgeben (Fig. g). Diefe Regel findet aber auch Aus- 


nahmen, indem das Kernhaus bald mehr nach dem Kelche (Fig. h), 
bald mehr nach dem Stiele (Fig i) zu liegt. Es ift dabei darauf 
Rüdficht zu nehmen, wie ſich das Kernhaus an den Stiel und an 
die Kelchhöhle anſchließt, ob das Kernhaus mehr auf dem Stiel 
auffigt und ob fich daſſelbe oben an die Kelchhöhle mit einer furzen 
oder langgezogenen Spite anjchließt, * 

Die Größe des Kernhaufes fommt nur relativ in Ver— 
gleich mit der der Frucht in Betracht; v. Flotow nennt e8 verhält- 
nigmäßig, wenn es (vd. h. die innere Fleiſchhülle mit der Kapfel) 
ungefähr ven halben Breitedurchmeffer der Frucht einnimmt (wie 
oben bei i und h), groß dagegen wenn es wie bei g mehr uub 
fein, wenn e8 weniger Raum einnimmt. - 

Die Größe der Kapſel ift aber davon zu unterfcheiven und 
darf nicht verwmechjelt werben. 9. v. Flotow giebt auch bier im 
ang. O. fehr gute und beftimmte Unterfcheidungen an: 

Er fagt: „Verhältnißmäßig nenne ich vie Kapfel dann, wenn 
ver halbe Breitendurchmeſſer verfelben (aljo des Faches) von 
der Are bis an die Äuferfte Kante des Faches (alfo mit Ein- 
ſchluß der vorhandenen Arenhöhle) ungefähr ein Drittheil deſſel— 

* Gcheimerath dv. Flotow in der Pomol. Monatichr. 1857 ©. 37, 
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ben Breitendurchmeffers ver Frucht (alfo ein Sechstheil des ganzen) 
beträgt, groß, wenn dieſer halbe Durchmeffer ver Kapſel beveutend 
mehr, Fein, wenn er bedeutend weniger beträgt. 

„Zu bemerfen ift aber, daß das Verhältniß der Kapfel von ver 
Größe des Kernhaufes (in meinem Sinne) unabhängig if. Es 


fommt nicht felten vor, daß das Kernhaus groß und die Kapfel nur 


verhältnigmäßig oder Hein ift, ober daß die Kapſel groß und das 
Kernhaus doch nur verhältnigmäßig iſt.“ 
Sehr bezeichnend nennt man die mittelfte Längslinie ver Frucht, 


da wo die Kernhausfächer mit ihren Wandungen fich bei ven meiften 


Kammem. 


Herne. 


Früchten an einander anjchliefen, die Achfe. Nicht felten zeigt ſich 
inmitten der Achfe eine rundliche over edige Höhlung; dies wird 
mit hohlachſig bezeichnet; im andern Falle vollahfig. Sehr 
häufig öffnen fich die Kammern des Kernhaufes nach der Achfe hin 
und es zeigt fih, im Querſchnitt betrachtet, eine offene Höhlung; 
dann ift das Kernhaus offen, während es in beiden erjtern Fällen 
gefhloffen heißt. Verſchiedene Grabe des Dffenfeind des Kern- 
baufes find noch halboffen und fehr weit offen. 

Die Kernfammern werden eng, ziemlich eng, ziemlich 
weit, weit oder geräumig und fehr weit, fehr groß ober 
fehr geräumig genannt. Herr von Flotow jagt: er nenne 
biefelben eng, wenn ihre größte Weite im Querdurchſchnitt nicht 
mehr als die Dide eines Kernes beträgt; geräumig, wenn bie 
größte Weite etwa zwei Kernftärken (14 Zolf) und weit, wenn fie 
noch mehr beträgt. Im einem fehr engen Kernfach kann fein, in 
einem engen höchſtens nur ein vollfommen ausgebilveter Kern vor- 
fommen. In ſolchem Falle findet man öfters, daß die Kernfächer 
völlig nur in der Form der Kerne ausgeweitet find, oder vielmehr 
die Form der Kerne in die Fachwände eingebrüdt ift. Sind bie 
Kernfächer nicht gleichmäßig, das heißt theils geräumig, theils eng ꝛc., 
fo fann dieß nur von einer unvolffommenen Ausbildung ver Kapfel 
berrübren. 

Die Kerne oder Samen bes Apfels find von Form eirund, 
eiförmig, fpigeiförmig und von Farbe graubraun und kaſta— 
nienbraun. Ihre Anzahl ift fehr verjchieden und man nennt ein 
Kernhaus vollfamig, welches in jenem Fache 2 und mehr Samen 
enthält, einfamig, wenn in jedem Fach nur 1 Same und häufig 
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biefer nur verfrüppelt zu finden ift. Dei manchen Sorten fehlen 
die Kerne faft gänzlich. 

Oberhalb des Kernhaufes befindet ſich theils auf daſſelbe ſtoßend, 
theils von vemfelben getrennt, die Kelchröhre, welche die Nefte des 
Stempels und der Staubgefähe einfchließt. Sie beiteht aus der Ein- 
mündung — dem Saum — und ber eigentlichen Röhre. Man un- 
terfcheidet, nach v. Flotow, die Kelchröhre als trichterförmig (Fig. 1) 
als kegelförmig (Fig. 2), beiderjeits mit Eurzer (aa) und langer 
(bb) — Die dazwiſchen liegenden Abänderungen müſſen um— 

ſchrieben werden, als ſehr kurz, ziemlich 
lang, ſehr eng, eng, ziemlich weit, weit, 


ſehr weit u. ſ. w. 
* Das Fleiſch der Aepfel läßt ſich als wei— 


ches und feſtes, mürbes und brüchiges, 
lockeres und dichtes, feines und grobes, 

ſaftiges und trocknes unterſcheiden. v. Flo— 
tow definirt in der Monatſchrift f. Pomologie 
dieſe Begriffe näher, indem er ſagt: 

„Weich nenne ich dasjenige Fleiſch, welches dem Drucke des 
Fingers leicht nachgibt und im Kauen ſich ohne Mühe zerkleinert, 
wie z. B. der Weiße aſtrakaniſche Sommer-Apfel, der Rothe Herbit- 
Calvill 2c.; feft oder auch abfnadend aber, was dem Finger und 
den Zähnen fehr merflichen Wiverjtand entgegenfeßt, wie 5. B. der 
Große rheinifche Bohnapfel, die Englifhe Winter-Goldparmäne ꝛc.; 
mürbe oder brüchig und marfig bezeichnet mir Zwifchengrave 
zwifchen weich und feſt. — Xoder ijt das Fleiſch, welches ein leich- 
tes, loſes, ſchwammiges Gewebe hat; dicht das entgegengejekte. 
Das Gritere trifft allerdings meift mit weich zufammen, vas Lekte 
fann aber auch bei weich und miürbe vorfommen. Die übrigen 
oben gebrauchten Ausprüde fein und grob, ſaftis und trocken 
bedürfen keiner Erklärung. 

Schwierig bleibt es immer, den Geſchmack des Fleiſches zu 
beſtimmen und man hat zunächſt hier den ſauren oder ſüßen Ge— 
ſchmack ins Auge zu faſſen und dann zu beachten, ob derſelbe zu— 
gleich gewürzhaft oder gewürzlos iſt und bei ver Miſchung von 
Säure und Zucker zu unterfcheiden, welcher Gefchmad vorherrichend 
ift und danach die Bezeichnungen ſüßſäuerlich over ſäuerlichſüß 


ſelchröhre. 
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oder ſüßweinig zu bilden, ferner nach vorherrfchenven Aromen, zimmt- 
artig, alantartig, zimmtartig füß, erpbeer- oder himbeerartig, 
oder aber als fade oder wäſſrig und mehlig ven Gefchmad an- 
zugeben. Die meiften edlen Reinetten haben einen füßweinigen 
Gefhmad oder weinigen Zudergefhmad, ven man dann aud 
reinettenartig nennt, wenn bie Weinfäure vorherricht und par- 
mänenartig, wenn ber Zucker bominirt. 

Das Fleifch ift meiftens reinweiß, doch oft auch gelbweiß 
oder grünlichweiß; nicht felten aber auch röthlich un felbjt 
ftärfer geröthet, oft mur unter ver Schale geröthet over von 
ben rothgefärbten 10 Gefäßbündeln durchzogen. Bei ven Reinetten 
fommt nicht felten ein wirklich gelbes Fleifch vor. (Engl. Granat-R., 
Goldzeug-⸗ A., van Mons-R.) 

Eine Frucht ift reif, fobald vie Kerne vollfommen ausgebilvet 
find und die frühere weiße Farbe ver letztern in braun umgeän- 
bert ift; zeitig over fleifchreif dagegen erft, fobald ver chemifche 
Proceß, durch welchen das Fleiſch die der Sorte eigenthümliche 
MWeichheit, Zartheit und Süßigfeit erlangt hat, welche fie zu erlan- 
gen ihrer Natur und den Berhältniffen mach fähig ift, vollendet ift, 
wonach vann das Paffiren ver Frucht eintritt. 

Bei dem Sommerobft fällt Neife und Zeitigung zufammen, 
bei dem Herbftobft liegt ein Zeitraum von 2—6 Wochen, bei 
dem Winterobft ein folher von 17a —3 Monaten und länger dazwi— 
ſchen. Lagerreife ift bei vem Herbft- und Winterobft gleichbedeutend 
mit Zeitigung. Alles Obſt welches bis Ende September, alſo gleich 
nach der Obfternte genufreif oder zeitig ift, gehört zum Sommer- 
obft; dasjenige weldhes vom Anfang Dftober an bis Mitte Novem- 
ber zeitigt, rechnet man zum Herbftobft und das fpäter erft zeiti- 
gende Obſt heißt Winterobft. 

Die Dauer ver Nepfel ift fehr verfchienen je nach Sorte, Stand» 
ort und Alter des Baumes, Befchaffenheit des Bodens und nach dem 
Sahrgang und den herrfchenden climatifchen Verhältniſſen. Manche 
Aepfel halten fih ohne zu welfen lange Zeit auf vem Lager (Cham— 
pägner- Reinette,) andere (Fencheläpfel) welfen gern; manche Früchte 
verändern fich wenig und fehr langſam bei voller Zeitigung, während 
andere ftippicht werben, d. h. mißfarbige Sleden unter der Schale 
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erhalten, vie gewöhnlich einen bittern Gefhinad annehmen over faftlos 
werden (Wallifer Limonenpepping.) 

Die Uepfel dienen theils als Tafel- und Marktobſt (Handels Rugungemertz. 
obſt); theils als Wirthfchafts- und Moftobft; viele Sorten find gleich- 
gut für beide Zwede, je nach ihrer Brauchbarfeit wird man immerhin 
wohlthun, 3 Grade oder Nangftufen anzunehmen und zwar 1) fehr . 
gut brauchbare, 2) gut brauchbare; 3) brauchbare zu ver einen 
oder andern biefer VBerwendungsarten. 

Die Brauchbarkeit für vie Zafel wird mit *, ver für pie Wirth- 
ſchaft mit + bezeichnet; für ven yipeiten Rang werben dieſe Zeichen. 
verboppelt, für bin echten Rang noch ein ! beigefügt. Auch Tann 
das Tafelobft mit T, das Wirthfchaftse- mit W und pas Cyder⸗ 
oder Moſtobſt mit C bezeichnet werden, dem dann in Sehlen der 
Rang beigefügt wird, z. B. 71 wäre gleich ** / 


B. Unterſcheidnngsmerkmale an dem Banme. 


Zur Beſtimmung und Auffindung des Namens einer Sorte 
ſollte womöglich die Frucht allein dienen; allein es liegen in 
dem Baume doch ſo manche wichtige Anhaltspunkte und Fingerzeige 
zur Auffindung unbekannter Sorten, daß kurze Angaben über die 
Vegetation des Baumes bei jeder Sorte ſehr wünſchenswerth ſind, 
abgeſehen davon, daß der praktiſche Obſtbau nach Wuchs, Gedeihen 
und Fruchtbarkeit beſonders fragen muß. 

In Gotha wurde bezüglich der Vegetation als Unterſcheidungs— 
merfmal feitgefegt: 

1) Es ift anzugeben, ob die Frucht vom Dohftamme, 
Zwerge oder Spalierbaume genommen, ob ver Baum jung 
oder alt, in welhem Boden er gewacfen, in welchem Klima 
und auf welchem Stanpvorte, 

2) Es find die Blätter der Fruchtzweige, die Form der 
Fruchtaugen und ihr Stand zum Zweige zu beobachten, die Blüthe 
nur wenn fie charafteriftifch ift. . 

3) Die Vegetation ift zu beachten. Dahin gehört ftärfe- 
ver oder [hwächerer Wuchs, die Form der Krone, die Sommertriebe, 
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ihre Farbe, ob fie bewolft, punktirt 2c., ob ver Baum alt wird, 
eine bedeutende Größe erreicht oder nicht, welchen Boden und Stand» 
ort er liebt u. ſ. w. 

Das zu beſchreibende Blatt ift Ende Juli zu brechen. 
Fehlt Fruchtholz, jo nimmt man das Blatt von folhem Holze, wel- 
ches dem Fruchthoßze am ähnlichſten ift, d. h. von tiefjtehenden, kür— 
zeren Seitentrieben. 

Diefem fügt Oberpied in ber Monaisſchrift für Pomologie 
als Commentar bei: Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß mit der 
Feſtſetzung, daß zunächſt das Blatt des Fruchtholzes zu be— 
ſchreiben ſei, eine Angabe über das Blatt aus der Mitte der 
Sommertriebe, deſſen Größe, flache Ausbreitung oder ſchiffför— 
miges Aufwärtsgebogenſein 2c., wo fie zweckmäßig ſcheint, nicht 
hat ausgeſchloſſen werden ſollen. Es iſt nur allemal anzugeben, 
welches Blatt beſchrieben wird. — Ebenſo möge aus dem Umſtande, 
daß ad 2 und 3 nicht ſpeciell der Augen oder Sommertriebe gedacht 
ift, nicht gefolgert werben, daß fie nicht zu beachten feien; fie wur— 
den in dem ꝛc. mit begriffen, und verfteht e8 fich, daß alles Zweck— 
mäßige, was fchon in den bisherigen Objtbejchreibungen fich findet, 
gern beibehalten wird. Hinfichtlih der Augenträger war man ver 
Anficht, daß ihre Rippung zu wenig conftante Merkmale darbiete, 
da die ftärfere Flachheit oder geringere Rippung mit dem ftärferen 
oder ſchwächeren Wuchfe des Zweiges gern abändere. Ebenfo war 
man der Anficht, daß die Kürze oder größere Länge der Abfchnitte 
der Sommertriebe zwifchen je zwei Augen (von den Franzofen 
Merithalles genannt, von zwei griehifchen Worten, die Theil und 
Zweig beveuten) je nach dem Wuchje veränberlich fei, und fand es 
zwedmäßig, hauptfächlich nur dieß oder das ftärfere Vorftehen der 
Augenträger, fowie das ftärfere oder geringere Gefnietjein (die Stu- 
figfeit) ver Sommertriebe oder ihre größere Gerapigfeit zu beobachten. 
Hinfichtlich der Afterblätter waren Mehrere, mich mit eingefchloffen, 
der Anfiht, daß fie wenig conftante Merkmale varbieten, da man 
fie bei ſchwächerem Wuchſe des Zweiges häufig gar nicht finde, und 
gab Herr Mevicinalaffeffor Jahn die Bemerkung, daß fie wohl An— 
fangs immer ha feien, aber im Laufe der Vegetationsperiode häufig 
abfielen und ſich dann nur noch an den pberjten und jüngften Blät- 
tern finden. 
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Eine Befchreibung ver Farbe u. f. w. des Sommertriebes hielt 
man erft im September oder fpäter zweckmäßig. — 

Den Inbegriff aller Zweige und Aeſte eines Baumes nennt 
man Baumfrone und unterjcheidet, ob diefelbe auf niederem zwerg— 
wücfigem Stamme oder auf bochwachfendem ver Natur gemäßigen 
Stamme erwachſen ift. Die Ausprüde Pyramide, Zwergbaum, Spa- 
lierbaum, Kugelbaum u. f. w. für erften Fall und Hochſtamm für 
den zweiten find befannt und bepürfen hier feiner Erklärung. 

Wenn von der natürlichen Form der Krone vie Rebe fein foll 
und ihren befonvdern Charakteren, jo ift felbftverjtändlich nur von 
ber Krone hochſtämmig erzogener Bäume ber betreffenden 
Sorte die Rebe. 

Die Krone bilvet fich entfprechend vem Winkel, welchen bie 
Hefte mit dem Stamme bilden und zwar bei Winkeln über 45° ge- 
wöhnlih hochwüchſig, bei folhen unter 45° flachwüchſig, was 
gleichbedeutend mit hochkronig und flachkronig ift. Aus dieſem 
Wuchs und diefer Stellung der Geitenäfte läßt fich fchon in ver 
Baumfchule auf die Kronenbildung des erwachjenen Baumes mit 
Sicherheit ſchließen. Man bezeichnet die Aeſte als anliegend 
(Figur A. 1), ſpitzwinklicht abftehenn (2), abftehenp (3), 
ſtark abftehenn (4), ausgebrei- 
tet (5). Die beiden legten entipres 
chen ver flachfronigen Bildung, 2 und 
3 ver fugelförmigen und hochgebaut 
fugelförmigen, 1 der breitpyramidalen 
Kronenform. 

Diefe vier Hauptformen ver Krone 
des Apfelbaumes finden in ver Natur 
zahlreiche Beifpiele. Die flade 
Kronenform, Fig. 6, zeigt der Rothe 
Stettiner, Rothe Badapfel; diekugel— 
förmige Krone, Fig. 7, die Garme- 
liter-Reinette, Langtons Sonvers- 
gleichen, Danziger Kantapfel; die 
breitpyramidale Krone, Fig. 8, 
die Winter-Golpparmäne, der Große 
Bohnapfel, die Orleans-Reinette, die 

2 





Illuſtriries Handbuch der Dpftfunde, 


Baumfrone, 


Fruchtholz. 


Holzzweige. 


Knospen. 
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hochgebaut fugelförmige Krone, Fig. 9, den Luifen, ven Edel— 
borsporfer, Gravenfteiner, 





Die Spiken ver Xefte richten fich entweder aufwärts over fie 
hängen fich abwärts, auf beides iſt Rückſicht zu nehmen. 

Sehr harakteriftifch ift vas Fruchtholz bei vielen Sorten, 
e8 ift entweder jehr kurz und befteht größtentheils aus Quirlholz, 
alfo Ningelfpiefen und Ringelwüchfen, wie bei der Champagner- 
Reinette, dem Bitterfüßen Cyhderapfel, und dann erjcheinen die Aefte 
dicht bekleidet mit Fruchtholz, oder es ift kurz, es Herrchen 
die Fruchtipieße neben den Ringelfpießen vor, 3. B. bei der Gold— 
parmäne, dem Bohnapfel; oder es ift lang, fofern fich reichlich 
Fruchtruthen bilden, welche dann der Krone immer ein mehr ver- 
worrenes ruthenähnliches Anfehen geben, 3. B. Garmeliter-Reinette, 
Gelber Fenchelapfel, Garpentin. Nicht immer laſſen fich übrigens 
viefe 3 Bildungen ſcharf unterfcheiven und es verdient das Frucht: 
holz auch nur da befonvers hervorgehoben zu werden, wo es dem 
Baum einen befonderen Charakter gibt. 

Die Holzzweige (Sommertriebe, Leitzweige) find fehr ver- 
ſchieden gebilvet, fie find ſtark (Möthliche Reinette), mittelſtark 
(Golpparmäne), dünn oder ſchwach (Muscat-Reinette) ; fie find 
gerade (Luifen) oder gebogen, fie find ftumpf (van Mons-R, 
Brauner Matapfel) oder fpig (Rother Taubenapfel); fie find kahl, 
wenig oder ſtark befilzt, ferner von Farbe bräunlich, roth— 
braun, graubraun, gelbbraun, geftreift u. ſ. w., fie find ftarf 
oder ſchwach punftirt, die Anospen ftehen an venfelben dicht, 
entfernt, auf ftarfen Augenträgern (Dlattfiffen), over auf ſchwa— 
ben ſolchen poljterartigen Erhöhungen unterhalb der Knospen; fie 
find kahl, befilzt, jpiß, ftumpf, groß, Hein u. ſ. w. 

Auch die Fruchtinospen bieten, fofern fie etwas Charafte- 
riftifches zeigen, Unterfcheivungsmerfmale var; fie find fehr did, 
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did, dünn, ſtark oder wenig befilzt und auch in ihrer Form 
etwas verſchieden. | 

Das Blatt des Apfelbaums bietet weit weniger charakteriftiihe Blatt. 
Merkmale var, ald das des Birnbaums; man beachtet feine Größe 
oder Kleinheit, feine Form, feine Spike, feine Zahnung am 
Rand, feine Färbung und feinen Ueberzug, ferner ob es flach 
ausgebreitet, alfo eben ift, over am Rande auf- oder rüdwärts 
gebogen; doch müffen diefe Merkmale jehr entjchieven hervortreten, 
wenn e8 der Mühe werth fein foll, fie befonvers hervorzuheben, 3. 
B. bei dem Gejtreiften gelben Herbftcalvill ein fehr lang-elliptifches 
Blatt, bei vem Königl. Kurzftiel ein an ven Rändern aufgerolites 
Blatt, bei ver Ananas-R. ein breites, ftark befilztes, flaches Blatt, 
bei der Musfat-R. ein fchmales graufilziges weidenartiges Blatt. 

Die Blüthe ift befonvers nach ihrem früheren over jpäteren Brütke. 
Erſcheinen ſehr zu beachten, jo auch nach ihrer Größe und der Fär— 
bung der Blumenblätter, fofern dieſe etwas beſonderes barbieten. 
Zwiſchen dem Ericheinen ver Blüthe ver Englifhen Granat-Reinette 
und des Königl. Kurzitiels liegen gewöhnlich 3 Wochen und man 
bezeichnet jene Obftjorten, welche mit erjterer oder gleich nach erfterer 
Sorte blühen, ala frühblühend, jene die nahezu mit dem König. 
Kurzitiel oder vem Borsdorfer und dem Luifen blühen, als ſpät— 
blühend; folche, welche vor der Granat-Reinette aufblühen, z. B. 
ver Winter-Fleiner, als jehr früh-, und folche, die nach dem Königl. 
Kurzitiel blühen, z. B. der Cyderapfel von der Normandie, der fog. 
Chineſiſche Apfel, als jehr fpät blühende Sorten. Die Sorten, 
welche in der Mitte jener Periode blühen, bieten durch vie Zeit‘ 
ihrer Blüthe nichts Charakteriftiiches dar. 

Auffallend groß ift die DBlüthe 5. B. mander Pfunväpfel; 
manche Objtjorten haben eine jehr ſchön geröthete, andere eine 
ganz weiße Blüthe. Manche Sorten find in der Blüthe gar nicht 
empfindlich, 3. B. die Golpparmäne, der Weihe Aftracan, bie 
Große Caſſeler Reinette; wo dies durch die ‚Erfahrung conftatirt 
it, Tollte e8 jenesmal hervorgehoben werben, fo auch die Em- 
pfindlichfeit mancher Sorten in der Blüthe gegen rauhe und naffe 
Witterung, wenn diejelbe beſonders auffallend erjcheint, 

Die Fruchtbarfeit einer Objtforte muß immer genau und Brugtbarkeit, 
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wahrheitsgemäß angegeben werben; gar leicht läßt man fich hier 
Barteilichkeiten zu Schulden fommen und nennt eine fehöne und 
gute Sorte fruchtbar, die es doch nicht if. Man unterjcheivet 
ziemlich fruchtbar, fruchtbar, fehr fruchtbar, faft unausge- 
ſetzt tragend. 

Auch die zu große Fruchtbarkeit, die der Lebensdauer des 
Baumes Hinderlich wird und verurfacht, daß die Früchte Heiner und 
unanfehnlicher als fonft werden, 3. B. beim Rothen Taubenapfel, 
muß bemerkt werben. 

Ag. Urtheil über Ben großem Werth und großem ntereffe für ven praftifchen 
en Obftbau ift das Urtheil des Pomologen über vie befchriebene 
gen. Frucht. Je größer die Zahl der Sorten ift, die wir fennen lernten 
und beobachten Fonnten, und je mehr Bäume der einzelnen Sorten 
wir fahen und beobachteten, bejto richtiger wird das Urtheil fein 
über den relativen Werth einer DObjtjorte gegen andere, und über 
ihren Werth. zu Allgemeinerer Verbreitung oder für gewifle Ver— 

hältniffe. 

Sehr wichtig bleibt es für den praftifchen Obſtbau, zu erfahren, 
ob diefe oder jene Sorte in jehr rauhen offenen Lagen oder 
in befonderen minder günftigen Berhältniffen gut gediehen 
jei und reihe Ernten oder mittlere Erträge gegeben habe 
oder nicht, ob der Baum einer Sorte gefund fer, ſchnell oder 
langfam wadhje, eine große umfangreihe oder nur be- 
fhränfte große Krone bilve, worauf, fofern fichere Erfahrungen 
vorliegen, immer bei der Befchreibung Nüdjicht genommen werden 
muß. 

Auch auf den Boden, ſofern erfahrungsmäßig eine gewiſſe 
Sorte dort beſonders gedeiht, iſt einigermaßen Rückſicht zu nehmen, 
obgleich im Allgemeinen angenommen werden darf, daß in verhält— 
nißmäßig gutem und bearbeitetem Boden alle Apfelſorten beſſer als 
in geringem und unbearbeitetem gedeihen und daß alle großfrüchtigen 
Sorten einen kräftigeren Boden verlangen als diejenigen mit kleinen 
Früchten, wenn fie reihe und vollfommene Ernten geben ſollen. 
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II. 


Syſteme, auf die bei jeder Beſchreibung der Apfelſorten 
hingewieſen iſt. 


Bei jeder Apfelſorte find folgende 3 Syſteme anzugeben: 1) das 
Diel'ſche, es ift das befanntefte und find viele Baumfchulcataloge 
danach georonet und der größere Theil ver pomologifchen Werke 
danach eingetheilt; 2) das Diel'ſche Syitem, abgeändert von 
Lucas, wonach die Schrift „die Kernobjtforten Württembergs" ge- 
orbnet wurde und welches für jeven, ver das Diel'ſche Syſtem fennt, 
ſehr feicht zu erlernen ift und den Vorzug fchärferer Begrenzung ber 
Klaffen und eine größere Anzahl Teicht aufzufindender Unterabthei- 
lungen darbietet; 3) das Hogg'ſche Syſtem, nach deſſen Werf: 
„Brittish Pomology“, welches fich vorzüglich auf die Reifzeit und 
Form ftügt und fehr einfach und leicht in feiner Anwendung ift. 


1) Das diel'ſche Syſtem (Diel Heft I, ©. 38), 
I. Rlaffe. Kantäpfel. | 

1. Sind ſowohl am Kelch, als an ber Frucht jelbft, mit fehr ficht- 
baren, jedoh regelmäßigen nicht die Form ber Frudt entitellenden 
Rippen verſehen; 2. haben ein ber Frucht nah großes, niht gefchloffenes : 
und oft jehr unregelmäßiges Kernhaus. 

Ordnung 1., Achte Galpille. 

1. Laufen erft über der Mitte des Apfels zugefpigt gegen ben Kelch zu; 2. find 
an dem Baum mit Duft belaufen; 3. haben, ober belommen eigentlich im 
Liegen eine fettige Schale; 4. find nie blos reim geftreift; 5. haben Lei ch 
tes, loderes, feines Fleifh und 6. einen ben Erd: oder Himbeeren 
ähnlichen Geihmad. 

Orbnung 2. Schlotteräpfel. 

1. Fühlen fih nie fettig an; 2. find nie mit Duft belaufen; 3. find von 
Form platt, conifch, mwalzenförmig, ober zugeſpitzt; 4. haben keinen balfamifchen, 
fonbern meiftens einen füßlichen, ober fäuerlichen Gefhmad; 5. haben ein Fär- 
nichtes, loderes, und meiftens ein gröbliches Fleiſch. 
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Ordnung 3. Gulderlinge. 


1. Sind nit balfamiich wie Orb. 1, fondern gewürzbaft von Ge 
fhmad; 2. haben feines, faft reinettenartiges Fleiih; 3. find von Form 
conifch oder platt; 4. find am fiärkften nur um ben Kelch gerippt. 


II, Kaffe. Nofenäpfel, 


1. Sind mit blauem Duft an dem Baum belaufen; 2. haben fein unverhält- 
nigmäßig großes, oft nur ein regelmäßiges Kernhaus; 3. riechen angenehm, wenig— 
ſtens wenn fie warm gerieben werben ; 4. find nicht fettig anzufühlen; 5. find um 
den Kelh, und oft auch über die Frucht bin, ſchön umd regelmäßig gerippt; 
6. haben ein weiches, loderes, ſchwammichtes Fleiih von feinem Korn; 
7. haben einen feinen Roſen-, Fenchel- oder Anisgeihmad; 8. find mei- 
fiens keine Daueräpfel, und im nämliden Jahr mit ihrem Wohlgeſchmack 
am Gnde oft blos Sommer: oder Herbftäpfel. Ausnahmen bievon find die Fa- 
milien Wintercoufinotten und Winterrofenäpfel; 9. find meiftens tulpenartig ge— 
ſtreift. 

Ordnung 1. Zugeſpitzte oder länglichte. 

Ordnung 2. Kugelförmige ober platte. 


II. Klaſſe. Rambonräpfel. 


1. Sind ſämmtlich große Aepfel, und enthalten die größten Apfelformen ; 
2. haben meiftens, oder faft immer, zwei ungleidhe Hälften, nämlich eine 
Seite niedriger als die andere; 3. find am Kelch ftets mit Rippen verfeben, bie 
breit erhaben und eine vor der andern fih umregelmäßig bervorbrängend, 
über die Frucht binlaufen, wodurch biefelbe oft in ihrer Form unregelmäßig und 
ſchief ober breitgebrudt wird; 4. find ftets breiter, als hoch, und manchmal 
nur bochausfebend von Form; 5. haben alle ein foderes, groblörnichtes, oft fehr 
angenehmes Fleiſch. 

Orbnung 1. Mit großem Kernbaus, 

Ordnung 2. Mit engem Kernbaus. 


IV. Klaſſe. Reinetten. 


1. Haben ein feinkörnichtes, feines, furz abknackendes, feftes oder 
feines und dabei weiches Fleiſch; 2. find meiftens das Ideal ſchöner Apfelfor- 
men, indem die Wölbung von der Mitte Des Apfels gegen den Kelch, mit ber 
Wölbung nad dem Stiel, fih ähnlich find, oder nicht ftarf contraftiven ; 3. alle 
find grau punftirt, oder baben roftige Anflüge, oder wahre Ueberzüge davon; 
4. find nur felten etwas fettig anzufüblen, und die Hauptausnabme ift 5. B. 
die Edelveinette; 5. haben nur allem die erhbabene, gewürzhafte 
Zuderfäure, melde wir Reinettengefhmad nennen; 6. welfen 
nur allein jehr gerne, und müſſen deßhalb unter allen Aepfeln am läng- 
fin am Baum hängen; 7. bie eigentlih füßen, aber dabei gewürzbaften, 
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Hepfel, kommen nur unter die Zahl der Reinetten, duch ihre Form, 
roftigen Abzeichen, und buch ihr feines oder feftes Fleiſch; 8. fe i— 
nes, feftes, abfnadendes Fleiſch, bringt auch Früchte im dieſe Alaffe, 
die für fich ſelbſt Feine eigene Klaffe —— im Stande ſind, z. B. die 
Peppings. 

Ordnung 1. Einfarbige Reinetten. 


1. Haben eine, vom Grümen bis zum ſchönſten Goldgelb einfache Grundfarbe; 
2. haben feine auffallende Farbe, ober roſtige Abzeichen auf der Sonnenfeite, 
und nur die befonnten Früchte können einigen Anflug vom Röthe haben; 
3. haben keine roftigen Ueberzüge, und nur manchmal unbedeutende Anflüge 
bon Roftftreifen. 


Ordnung 2. Rothe Reinetten. 


1. Haben alle Eigenſchaften der einfarbigen Remetten, aber einereine 
nicht mit Roft vermifchte rothe Farbe auf der Sonnenfeite gehört zu ihrer 
Gigentbümlidfeit. 


Ordnung 3. Graue Reinettem 


1. Ihre Grundfarbe ift grün bis zum ſchmutzigen ober unanfehn 
lihen Gelb; 2. die Roftüberzüge, oder über ben größten Theil der Frucht 
verbreiteten Roftanflüge, find jehr fihtbar ; 3. die Sonnenfeite ift oft ſchmutzig, 
bräunlid ober oderfarbig roth. 


Ordnung 4. Goldreinetten. 

1. Sind auf der Sonnenseite ſchön carmoifinroth verwachſen, 
‘oder geftreift; 2. die Grimbfarbe wird im Liegen ſchönes, hohes Gelb; 
3. über die Grundfarbe und die Garmoifinrötbe der Sonnenseite verbreiten ſich 
leichte, dünne Anflüge, vder wahre Ueberzüge von Roft. 


V. Klaſſe. Streiflinge, 


1. Sind ſämmtlich, meiſtens und faſt immer abgeſetzt roth geſtreift; 2. dieſe 
Streifen können um die ganze Frucht geben, oder nur ſehr unbedeutend 
auf der Sonnenfeite fein; 3. die Streifen können allein, d.h. rein geftreift, 
fein, oder zwiſchen dieſen Streifen kann die Frucht auf der Sonnenfeite 
noch roth punkftirt, getuſcht, oder rein verwafchen fein, wenn fi 
nurnad der Schattenjeite die Streifen wieder beutlid 
darftellen; 4. das Kernhaus ift vegelmäßig; 5. find von Geihmad rein 
füß bis zum Weinfäuerlichen oder Sauren; 6. find nie von Geichmad wie bie 
Rofenäpfel; 7. wellken nit, als nur ungzeitig abgethan, ober nachdem ihre 
Zeitigung paffirt iftz 8. machen eine große und etwas ſchwere Klaffe im wirth- 
ihaftlihen Obſt aus. 


Ordnung 1. Platte Streiflinge 


1. Sind in ihren Wölbungen nad Stiel und Kelch nicht ſehr verichieben, 
und breitgedrüdt; 2. find ſtets wenigftens einen balben Zoll breiter als body. 
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Ordnung 2. Zugeſpitzte Streiflinge 

1. Sind ebenfalls breiter als hoch; 2. laufen von der Mitte’ des 
Apfelsgegenden Keld fpigig zu, fo baf die obere Hälfte des 
Apfels fegel- oder ppramidenförmig ausfieht, und der unteren Hälfte 
ganz unähnlich ift. 
Ordnung 3. Längliche ober walzenförmige Streiflinge. 

1. Sind an Höhe und. Breite wenig verichieden; 2. laufen von der Gtiel- 
wölbung allmälig abnehmend gegen den Kelch bin; ober 3. laufen von ber Mitte 
ber Frucht abnehmend fowohl gegen den Stiel als gegen ben Kelch bin. 

Ordnung 4 Kugelförmige Streiflinge 

1. Die Wölbung der Frucht nad dem Stiel und dem Kelh hin ift ſich 

ähnlich; 2. die Breite ift vom ber Höhe feinen, oder nur einen Biertelzolf 


verſchieden; 3. in bie Hand gelegt, daß Kelch und Stiel feitwärts Reben, haben 
fie eine eindr Kugel ähnliche Form. 


VI. Klaffe Spitzäpfel. 

1. Haben ein regelmäßiges Kernhaus; 2. find nie mit Duft belaufen; 3. finb 
nie geftveift, und entweder einfärbig, oder auf der Sonnenfeite rotb ver- 
wachen; 4. laufen gegen ben Kelch ſtets ſpitzig, verjüngt zu; 5. find füß, ober 
weinfäuerlich bis zum Reinfauren; 6. welfen nicht leicht. 

Ordnung 1. Länglide, walzenförmige ober coniſche Spitzäpfel. 

Siehe die Kennzeichen bei Ordnung 3 ber Streiflinge. 

Ordnung 2. Zugefpigte Spigäpfel. 

Siehe die Kennzeichen bei Ordnung 2 der Streiflinge. 


VI. Klaffe. Platte Aepfel. 

1. Sind ftets breiter als hoch; 2. find nie geftreift; 3. find entweber 
einfärbig, ober auf der Sonnenfeite mehr oder weniger roth verwaſchen, oder 
etwas getufcht; 4. haben ein regelmäßiges Kernhaus; 5. nie fettig anzufühlen; 
6. wellen nicht leicht; 7. vom Geichmad vein füß bis zum Reinfauren. 

Ordnung 1, Rein platte Aepfel. 


1. Die Differenz der Höhe und Breite fällt fichtbar in die Augen; 2. bie 
Breite ift ftets einen halben Zoll mehr als die Höhe. 


Ordnung 2. Kugelförmige Plattäpfel. 
1 Das Auge enticheidet Über die Verfchiedenbeit ber Höhe und Breite nicht 
leicht; 2. die Breite ift felten einen Viertelzoll flärker als die Höhe; 3. die Frucht 
zwerch in der Mitte durchſchnitten, macht faft oder ſehr gleichausfehende Hälften. 
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In meiner Schrift „vie Kernobftforten Württembergs" habe ich 
das Diel’fche Syftem in feiner Grundform beibehalten, glaubte aber 
durch eine fehärfere Begrenzung der Klaffen und durch Beifügung 
von Ordnungen und Unterorpnungen, vie auf leicht zu findende 
Merkmale geftügt waren, daffelbe klarer und praftifcher einrichten 
zu müffen. 

Bezüglich ver Klaffen, die fich bei Diel auf 7 befchränften, ift 
zu bemerfen, daß ſchon Liegel drei Orbnungen Diel's zu Klaffen 
erhob. Ach habe ans diefen 10 Klaffen dadurch, daß ich vie Klaffe 
der Taubenäpfel, die ver Borsdorfer und die der Rambour-Reinet- 
ten neu bildete, und die Diel'ſchen Reinetten-Dronungen zu Klaffen 
erhob, 15 Klaffen erhalten, die gewiß jett leichter aufzufinden find, 
als ehevem, und das Auffuchen ver nun mehr in Fleinere, ziemlich 
gut begrenzte Gruppen abgetheilten Sorten, wefentlich erleichtern. 

Jede Klaffe ift wieder in 2—3 Dronungen (nah Färbung 
und Beichaffenheit ver Schale gebildet) abgetheilt und jede Ordnung 
zerfällt nach der Eigenthümlichkeit des Kelches, ob offen over ge- 
fchloffen, in 2 Unteroronungen. 

Als Merkmale für die Klaffen vienen folgende: 1. die Geftalt 
ver Frucht, 2. die Schale, ihrer Befchaffenheit nach, 3. das Fleifch 
und feine Eigenthümlichkeiten, 4. das Kernhaus. 

Für die Ordnungen bient in den erjten 6 Klaffen, fowie in 
der 9., 10., 11., 12., 14. und 15., alfo in ven Klaffen ver Gal- 
villen, Schlotteräpfel, Gulderlinge, Rofenäpfel, Rambouräpfel, Rothen 
Reinetten, Grauen Reinetten, Golo-Reinetten, Spitäpfel und Platt- 
äpfel, vie Farbe ver Schale als Unterjcheivungsmerkfmal; es find 
bier drei Fälle venfbar:.1. vie Schale ift grumdfarbig: die weiß- 
liche, grüne over gelbe Grundfarbe der Schale ift auf der Sonnen- 
feite nur wenig und nicht bejtänbig oder gar nicht verändert, eine 
Röthung darf bei befonnten Früchten nur auf Ya ver Schale zu 
bemerken fein; 3. B. Weißer Winter-Calvill; 2. vedfarbig, wenn 
mehr ald der Schale und zwar auch bet befchatteten Früchten 
mit einem verwafchenen Roth befleivet ift, 3. B. Rother Stettiner; 
3. geftreift, wenn die Röthe auf der Grunpfarbe over auch in ber 
bellern Dedfarbe in deutlich begrenzten Streifen erfcheint, 3. 2. 
Gravenfteiner, Wintergoldparmäne. 

Die Ordnungen der 7. und 8. Klaffe, Rambour-Reinetten und 
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Wachs-Reinetten, die bei Diel in 1. Klaſſe „Einfarbige Reinetten“ ver- 
einigt find, laſſen jelbjtverftännlich eine Eintheilung nach der Fär- 
bung nicht zu, weßhalb die Befleivung der Schale als unter: 
jcheidenves Merkmal benugt werden mußte. Die dahin gehörigen 
Sorten find getheilt 1. in Glattjchalige Früchte, d. h. folche, 
deren Schale ganz oder faſt ganz von ftarfen Roftpunften, Roſt— 
figuren und Rojtanflügen frei und daher glatt ift und 2. in Raub- 
fhalige over Noftfpurige Früchte, ſolche auf veren Schale regel- 
mäßig vertheilte ſtarke Roftpunfte oder Rojtfiguren zu bemerfen 
find, wodurch die Schale von Anfehen over Anfühlen mehr oder 
weniger rauh wird. Die Ordnungen der 13. Klaffe — Streiflinge — 
fonnten ebenfalls nicht auf die Färbung und noch weniger auf die 
Bekleidung der Schale gegründet werden, es wurden hier die Früchte 
nach der Beichaffenheit der Kelhwölbung in Abgerundete, Zuge- 
ipigte und Gerippte Streiflinge abgetheilt. 

Die Unterordnungen jtügen ſich, wie bereit8 angeveutet, auf 
die Bejchaffenheit des Kelches und find bei allen Ordnungen gleich: 
Unterordnung a) mit offenem Kelch, umfaßt jene Früchte, bei 
welchen der Kelch conftant ganz over halb offen ift; Unterorpnung 
b) mit geſchloſſenem Kelch, diejenigen Früchte, bei denen derſelbe 
conſtant gejchloffen oder nicht beftändig halboffen ift. 


Lucas'ſches Syſtem für die Apfelforten. 


Klafie I. Calvillen, Erobeeräpfel, Himbeeräpfel. 


Geftalt: Zum größten Theil mittelgroße Früchte von hochgebauter nad 
dem Kelch faft immer regelmäßig abnebmender Form, mit mehreren ilber bie 
Wolbung der Frucht hinlanfenden rippenartigen Erbabenbeiten. 

Schale: fein, zart, nie rauh und beroftet, bei der Reife faft immer fettig 
werbend, am Baum bebuftet. 

Fleiſch: weich, locker, aromatiich, meiftens erd- oder himbeerartig ſchmeckend, 
bie und da unter der Schale geröthet. 

Kernhbaus: fat durchgängig offen, Fächer zerriffen. 


Ordnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige, 3, Geitreifte Galvillen. 
Unterordnungen, a) mit offenem, b) mit gejchloffenem Kelch. 
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Kaffe II. Schlotteräpfel, Klapperäpfel. 


Geftalt: Mittelgroße, große, und ſehr große Früchte von theils platt- 
rundem Bau — Badäpfel — theils länglich fegelförmigem Bau — 
Schafsnaſen, — theils walzenförmigen Geftalt — Wahre Schlotteräpfel, 
— bäufig buch einzelne breite Herborragungen ſehr unregelmäßig, die Wölbung 
ber Frucht niemals völlig eben. 

Scale: glatt, meiftens glänzend, nur felten fettig werbend, von berber Be- 
ſchaffenheit. 

Fleiſch: körnig, locker, etwas grob, ſelten gewürzhaft, meiſtens vorherrſchend 
ſäuerlich oder füßlich. 

Kernhaus: groß, unregelmäßig, ofien. 


Ordnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige, 3. Geftreifte Schlotteräpfel. 
Unterorbnungen: a) mit offenem, b) mit gejchloffenem Kelch. 


Klaffe II. Gulderlinge. 


Geftalt: Kleine und mittelgroße richte, um ben Kelch mehr oder weniger 
gerippt, theils von plattrunber, nad dem Kelch etwas zugeſpitzter Form — Ba- 
ſtardcalvillen, — tbeils länglich kegelförmig ober mwalzenförmig gebaut — 
Wahre Gulderlinge. 

Schale: glatt, häufig etwas roftfpurig, meiftens gelblich grün und grünlich 
gelb, jelten gefärbt. 

Fleiſch: fein, fat reinettenartig, ziemlich feft, fig, weinſäuerlich oder vor— 
berrichend ſüß und gewürzbaft. 

Kernbaus: offen, mit zerriffenen Fächern, 


Ordnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige 3. Geftreifte Gulverlinge. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klafjfe IV. Nofenäpfel. 


Geftalt: mittelgroße und große Früchte, um den Kelch und zum Theil über 
die Wölbung fanfte Erhabegheiten zeigend, von größtentbeils vegelmäßigem Ban, 
bäufig hochgebaut und kugelförmig. 

Schale: glatt und fein, bebuftet, abgerieben glänzend und beim Reiben ge 
würzbaft riechend, ſelten roftfpurig. 

Fleifch: weich, loder, zum Theil fhwammig, dem Drud leicht nachgebend, 
häufig unter der Schale geröthet, von feinem gewürzhaftem, fendelartigem oder 
rofenähnlihem Geſchmack. 

Kernbaus: in der Regel geichloffen, oft hochachſig. 
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Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige, 3. Geftreifte Rofenäpfel. 
Unterorbnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klafje V. Tanbenäpfel, Pigeons. 
Geftalt: Aleine und mittelgroße, nicht oder nicht regelmäßig gerippte Früchte 
von länglich kegelförmigem Bau. 
Schale: glatt, glänzend, fein, leicht beduftet, felten Roftipuren zeigend. 
Fleifch: feinkörnig, marfig, faftig und gewürzbaft. 
Kernbaus: bald viertbeilig bald fünftheifig, theils offen, theils gefchloffen. 
Ordnungen: 


1. Grunpfarbige, 2. Dedfarbige, 3. Geftreifte Taubenäpfel. 
Unterorbpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe VI. Pfundäpfel, Rambouräpfel. 

Geftalt: Große und fehr große Früchte, von ziemlich unregelmäßigem Bau, 
theils plattrund, theils hochgebaut, bie eine Hälfte der Frucht Meiner als die 
andere; mit einzelnen breiten, flachen über die Frucht hinlanfenden Erhaben- 
beiten. 

Schale: glatt und glänzend, berb, oft zäbe; Roftipuren felten. 

Fleiſch: groblörnig, locker mit vorherrfhender Säure und wenig gewürzhaft. 

Kernbaus: groß, meiftens ſehr groß und offen, 

Drdnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige, 3. Geftreifte Pfunpäpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch, 


Klafjfe VII. Rambonr-Reinetten. 

Geftalt: Mittelgroße, große und recht große Früchte von mehr ober mweni- 
ger calvillartigem oder unregelmäßigem Bau, mit breiten zum Theil ftarfen Gr» 
babenbeiten um die Kelchwölbung oder auch über die ganze Frudt. 

Schale: ziemlich berb, felten ganz glatt, meiftens roftipurig, grundfarbig 
ober nur unbeſtändig auf der Sonnenſeite geröthet, nie geftreift. 

Fleiſch: abknackend, theils fein- und theils grobförnig, von erhabenem füß- 
mweinfaurem Geſchmack. 

Kernbaus: meiftens weitlammerig, offen und geichloffen. 


Ordnungen: 
1. Stattihalige, 2. Rauhſchalige Rambour-Reinetten. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchlojfenem Kelch. 
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Klaſſe VIII. Einfarbige oder Wachs⸗Reinetten. 
Geftalt: eine, mittelgroße und große Früchte vom regelmäßiger runder 
oder plattrunder Form, felten bochgebaut, ohne auffallende Erhabenheiten. 
Scale: theils glatt und glänzend, theils namentlich auf der Kelchwölbung 
rofifpurig, ohne Röthe oder mit mur wenig ober nicht conftantem Roth auf ber 
Sonnenleite. 
Fleiſch: fer oder marlig, feinkörnig, von füßmweinfänerlihem, zum Theil 
fehr vorzüglichem Geſchmack. 
Kernhaus: gewöhnlich regelmäßig und geſchloſſen. 
Orbnungen: 
1. Glattſchalige, 2. Raubfchalige Wachs-Reinetten. 
Unterordnungen. a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe IX. Borddorfer Reinetten. 


Geſtalt: Nleine, höchſtens mittelgroße, ſehr umregelmäßige Früchte von 
runder oder plattrunder Form. 
Schale: glattglänzend mit einzelnen Warzen und Roftanflügen, tie 
bedfarbig und auch geftreift. 
Fleiſch: feit, Sehr feinkdrmig, von erhabenem, eigentbilmlich füßem und 
füßmeinigem Geſchmack. 
Kernbaus: meiftens regelmäßig und geichloffen. 


Ordnungen: 
1. Grunpdfarbige, 2. Dedfarbige und 3. Gejtreifte Borsvorfer- 


Reinetten. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit geichloffenem Kelch. 


Klafie X. Rothe Reinetten, 


Geftalt: Kleine, mittelgroße und große Früchte von verichiedenem Bau, 
tbeils fuglih und plattrund, theils bochgebaut mit meiftens ebener, nur felten 
durch flache Erbabenheiten unebener Kelh-Wölbung. 

Schale: glänzend, meiftens glatt, nur jelten roftfpurig, dedfarbig ober ge- 
ftreift auf grünlichgelber, bellgelber, aber nie volllommen goldgelber Grundfarbe; 
die Röthe gewöhnlich rein und ohne Roſtſpuren. 

Fleiſch: fein, ablnadend, zum Theil marfig und fehr gewürzhaft von füß- 
weinſäuerlichem Gelhmad, bie und da unter der Schale geräthet. 

Kernhaus: tbeils offen, theils geichloffen. 


Ordnungen: 
1. Dedfarbige, 2. Gejtreifte Rothe Reinetten. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 
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Klafie XI.-Grane Reinetten, Leberäpfel. 


Geftalt: Kleine, mittelgroße und große Früchte von fugelförmiger und 
plattrunder, felten länglicher Form und meiftens völlig regelmäßigem Bau. 

Schale: Durch Anflüge, Figuren und Ueberzüge von Roſt raub, meiftens 
grundfarbig, felten gefärbt; die Farbe graugrünlich-gelb bis mattgelb; bie Röthe 
durch Roftipuren untein. 

Fleiſch: fein, markig, ſüß weinfäuerlid und recht gewürzbaft — Wahre 
Lederäpfel — ober gewürzbaft ſüß — Fencheläpfel. 

Kernbans: regelmäßig nud geichloffen, felten offen. 


Ordnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige und 3. Geftreifte Lederäpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaſſe XIL Gold-Reinetten. 


Geftalt: Kleine, mittelgroße und große, plattrunde, kugliche und hochge— 
bante Früchte, mit theils regelmäßiger, theils gerippter Keldwölbung; nicht fiel 
ter ziehen fich breite, flache Erhabenheiten über bie Frucht hin. 

Schale: ziemlich glatt, felten ganz glatt, bald mehr, bald minder voftipu- 
rig, befonders auf der Sonnenfeite, woburd die Röthe oft unrein wird; bie 
Grundfarbe bodigelb und golbgelb, die Dedfarbe theils getufcht, theils geftreift. 
Früchte von jungen Bäumen glatter und gefhmeidiger im Anfühlen, als folche 
von Ältern, die immer vauber find. 

Fleiſch: fehr fein, faftvoll, marfig, häufig gelblich, ſehr gewürzhaft und 
größtentheils von erhabenem, weinigem Zudergefhmad. 

Kernhaus: theils offen, theils geichloffen, 


Ordnungen: 


1. Dedfarbige, 2. Geftreifte Gold-Reinetten. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gejchloffenem Kelch. 


Klaffe XIII. Streiflinge. 


Beftalt: Heine, mittelgroße, große, nur jelten ſehr große Früchte von 
jehr verfchiedenem Bau, vorberrihend rundlich, hochgewölbt, kegelförmig und 
gerippt. 

Schale: glatt, glänzend, theils feine, theils derbhäutig; häufig bebuftet, 
geftreift und getufchtegeftreift, felten roftipurig. 

Fleiſch: theils feſt und Förnig, theils auch ſchwammig, öfters röthlich 
unter der Schale, gewöhnlich rein weinſäuerlich, feltener ſüßſauer und ſüß; wah- 
res Gewürz fehlt. 

Kernbaus: regelmäßig und geichloffen. 
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Ordnungen: 

1. Abgerundete Streiflinge; Früchte mit ebener Kelchfläche von 
länglichrunder oder plattrunder Form. 

2. Zugeſpitzte Streiflinge; Früchte mit Meiner unbedeutender 
Kelchfläche und von länglich zugelpitster oder rundlich zugelpitter Form. 

3. Gerippte Streiflinge; Früchte mit durch Rippen oder rippen- 
artige Erbabenbeiten unregelmäßiger Kelchfläche; auch die Wölbung uneben. 

Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe XIV. Spitzäpfel. 

Geftalt: meiftens mittelgroße und nur felten ſehr große Früchte, von 
bochgebauter, Tänglich fegelförmiger oder abgeſtutzt kegelförmiger, öfters unregel- 
mäßiger Geftalt. 

Schale: glatt, glänzend, fein, ohne Duft, grund» und dedfarbig, nie 
geftreift. 

Fleiſch: loder und mürb, ſüßlich und weinfäuerlich, felten reinſauer. 

Kernbans: regelmäßig, meiftens gefchloffen, zum Theil — 


Ordnungen: 
1. ——— 2. Deckfarbige Spitzäpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 


Klafie XV. BPlattüpfel. 

Geftalt: Meine, mittelgroße und große Früchte von plattrunber oder 
flachlugliger Form, gewöhnlich breiter als hoch. 

Schale: glatt, glänzend, feit, grund» und dedfarbig, nie geftreift, bäufig 
bebuftet, aber nie fettig werbend. 

Fleiſch: weiß und grünlich-weih, meiftens feit und abfnadend, felten 
mürb und marfig, rein füß, bis rein fauer, nie wahrhaft gewürzbaft. 

Kernhaus: meiftens regelmäßig und gefchloffen. 


Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige Plattäpfel. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Nobert Hogg, welcher 1851 feine Brittish Pomology 
herausgab, ein Werf, welches 942 Apfelforten befchreibt und meiftens 
auch deren Zeichnung liefert, wandte zu ihrer Eintheilung ein fehr 
einfaches Syitem an, welches feine Unterfcheidungsmerfmale 1) in 
der Reifzeit, 2) in ver Form, 3) in der Färbung gefucht bat. 
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Hogg'ſches Apfelfykem. 
I. Kaffe: Sommeräpfel, 
1. Runde, Rundliche over Flachgedrückte. 
A. Schwachgefärbte, B. Geftreifte, C. Rothe. 
2. Längliche, Kegelförmige, Länglihrunde oder Ovale. 
A. Schwachgefärbte, B. Geftreifte, C. Rothe. 
II. Alaffe: Herbftäpfel, 
1. Runde, Rundliche over Flachgedrückte. 
A. Schwachgefärbte, B. Geftreifte, C. Rothe, D. Dunfelbraune 
oder Braunrothe. 
2. Längliche, Kegelförmige, Länglihrunde oder Ovale. 
A. Schwachgefärbte, B. Geftreifte, C. Rothe, D. Dunfelbraune 
oder Braunrothe. 


111. Klaſſe: Winteräpfel. 
Die weiteren Gintheilungen ganz wie bei den Herbftäpfeln. 





Schwachgefärbte Früchte nennt Hogg unfere Grundfarbigen 
und fagt, diefe haben entweder eine einfarbige blaffe (pale) Färbung, 
oder fie feien nur zufällig mit einem fehwachen Roth befleivet. 

Gejtreifte Früchte vefinirt Hogg als folche, welche ganz oder 
theilweife mit Streifen auf blaffem over gefärbtem Grund gezeich- 
net find. 

Rothe Früchte find ſolche, vie entweder eine rotbgefärbte 
Sonnenfeite (a cloud of red = eine Wolfe von Roth) haben, oder 
gänzlich mit Noth übervedt find. 

Braunrothe Früchte (Russets) find ganz oder großentheils 
mit Dunfelbraun over Braunroth befleidet. 

Dieſes Syſtem möchte feiner Einfachheit wegen manchem Prak— 
tifer fehr werth fein und Herr Garteninfpeftor Jühlfe in Elvena 
empfiehlt dajjelbe mit Net. Der Nachtheil, dag die Abtheilungen 
der Winteräpfel ungemein groß gegen vie Sommeräpfel find, läßt 
fich freilich hier nicht umgehen; es iſt aber ein im Großen ange- 
wendetes praftijch gewordenes Syſtem und wir haben daher bei jedem 
Apfel feine Stellung nah Hogg auch angegeben. Ev. Lucas, 
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No. 1. Weiher Winter-Calbill. I, 1. Diel; I, 1b. Lue.; III, 1A. Hogg. 
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Heimath und Vorfommen: Einer der befanntejten une Bere . 


teften franzöfifchen Aepfel, ver faft in feiner Baumfchule fehlt. 


Literatur und Spnonyme: Findet fi in jebem pomologiichen Werke, wenn 
auch unter fehr verichiedenen Namen. In Frankreich: Calville blane oder blanche, 
Calrv. bl. à Cötes (Merlet, Bivort), Rambour ä Cötes gros, P. de coing, Bonnet 
carr& (Nois.); in Deutichland, in einigen Gegenden Quitten-A., franz. Quitten⸗A. 
(Böhmen), fälſchlich Weißer Erbbeer- oder Himbeer-A., auch Paradies:A. (Henne), zu— 
weilen, befonders in Niederſachſen: Eck-A., Eggerling (Chrift), in Thilringen irr- 
tbümlih Weiher Cardinal (Dittr.); ebenfo unrichtig in Süddeutſchland: Stern⸗-A., 
Sternreinette (Ehrift), in der Schweiz: Melonen A., Melonne ; in England: Calv., 
oder White Winter Calv. (Hogg); besgleiden in Amerita (Down); in Italien jcheint 
er nicht befannt. Inter dem Namen P. Cotogna babe ih von Dittrich Reißer er- 
halten, die biefelbe Frucht trugen. Abbild. bei Duh. I. II., Nois. 49, Poit. 64. 
Bivort U. 15, Mayer II. v, T. O. © XVI., v. Aehrenth. XXIII Die lebtere 
ſcheint mir bie befte; die Rippen aber zu wenig angebeutet und die Farbe zu hochgelb. 


Gejtalt: 254“ br., 212 hoch, ergiebt fih aus obenftehendem Abriß 
einer jchönen Frucht vom Hocjtamm. Am Spalier mag die Frucht 
beit uns und in Frankreich wohl noch etwas größer werven. 

Kelch: grün, ziemlich langblättrig, wollig wie die nächfte Umgebung 
und halboffen, in einer tiefen Einſenkung zwijchen ven fich jehr ausge: 
zeichnet erhebenden 5 Hauptrippen, mehreren Falten und flachen Erhaben- 
beiten im Querdurchſchnitt. 

Stiel: grün oder braun, in einer etwas voftigen Einfenkung. 

Iuftrirted Handbuch der Obſtkunde. 3 
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Schale: am Baume weißlich bebuftet, fein, glatt, gefchmeidig, ſtroh— 
gelb, auf ver Sonnenfeite etwas höher gelb, zuweilen etwas röthlich und 
in bejonders günftigen Sommern felbjt Iebhaft roth gefärbt. Immer be- 
hält aber die Schale einen weißlichen Schimmer, oder vielmehr fie ift 
weißlich marmorirt. Poiteau und andere Franzojen beuerfen, daß vie 
Farbe in's Grünliche fpiele. Dieß ift bei uns nur in ungünftigem Boden 
und Klima der Fall. Punkte: fein, hellbraun oder grünlich, meift weiß- 
lich umflofjen; dabei auch ſchwärzliche Baum; over Regenflede, vie, fo wie 
die Punkte, öfters auf der Sonnenfeite carmoifinroth umfloffen find. Roſt— 
flede find mir nur felten vorgefommen. — Ueber die Abänderungen diefer 
Sorte und die Kennzeichen ver ächten fiehe bei dem Gelben Wtr.Calvill. 

Fleiſch: weißgelblich, ſehr fein, loder, mürbe, ſehr faftig und von 
vortrefflichen, ſüßſäuerlichem, erobeerartigem Gefhmad und Gerud. 

Kernhaus: verhältnifmäßig, zwiebelförmig, mit fpontonförmiger 
Arenhöhle; Fächer offen, eng oder höchſtens geräumig. 

Kelchhöhle: bei recht regelmäßigen Früchten trichterförmig mit kurzer 
Röhre, oft aber auch abgejtumpft fegelförmig, fo daß Mündung und 
Nöhre ganz in einander übergehen. 

Reife und Nukung: November und hält fich mehrere Monate. Ge- 
hört zu den beiten Tafel-Mepfeln. Die Engländer lieben ihn befonders ala 
Kühen-Apfel. An einigen Orten (3. B. aus Böhmen nach Dresven zc.) 
wird ein nicht unbedeutender Handel mit diefer Frucht getrieben. 

Baum: mittelmäßig groß, trägt zwar häufig, doch immer nur fpar- 
fam. Auf Johannisftamm foll er nach Diel bejjere und reichlichere Früchte 
tragen... Nach Poiteau wird der Baum auf Wildling fehr groß, auf 
Johannisſtamm aber bringt er Früchte von aufßerorventlicher Größe. Dat 
er auf Sämling (d. h. auf Stämmen aus den Kernen cultivirter Sorten) 
auch in rauhem Klima an gefchüsten Standorten aushält und gute Früchte 
trägt, kann ich aus eigener Erfahrung bejtätigen. Doch verlangt er guten, 
tiefgehenden, jährlich umgegrabenen Gartenboden. Manche jagen, er 
werde leicht Frebjig und kränklich, was jedoch hauptfächlich nur bei dem 
auf Johannisſtamm oder fonjt zu feiner Natur nicht paſſenden Unterlage 
ftehenden eintritt oder von unpaffendem Boden herrührt. (Vgl. Schmit- 
berger III. 99, Bivort und And.) S 

v. Slotom. 
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No. 2. Gelber Winter-Calvill. I, 1. Diel; I, 1 b. Luc.; III, 1 A. Hogan. 
99 





Gelber Winter-Calvill. Corift. ** + W. 


Heimath und Borfommen: Nah Knoop und Chrift iſt er 
aus einem Kern des Weißen Wir.-Calvilld entftanden, ohne den Ort 
zu nennen. Wahrfcheinlich fommt er in den Niederlanden, am Rhein 
und Main, fowie in Sachſen an verfchievenen Orten vor, ohne von 
dem Weißen Wir.-Calvilf unterfchieden zu werden, dem er auch, wie ſchon 
die genannten Pomologen bemerken, ſehr ähnlich ift. 

Literatur und Synonyme: Chriſt, Pom. No. 17., Dittr., Müſchen (von 
dem ich ihn erhalten), und Andere, und werben dabei noch die Benennungen: Ofter-A. 
und Paasch-Apple angeführt. Unter ber letztern bat ibn Anoop XI. 26. Obgleich 
ibn Chriſt auch Calv. jaune (vielleicht blos itberfetst) nennt, finde ich ibn doch bei feinem 
Franzofen und ebenfo wenig bei ben Engländern. Doch ift im London Catal. ed. 
3. no. 232 ein White Easter- oder Paasch-Apple aufgeführt, der nach ber furzen 
Beihreibung mit dem unfrigen wohl einerlei fein fönnte. — Ich werde im Folgenden 
nur dasjenige berausheben, wodurch er fih von dem Weißen Wir.-Galvill zu unter- 
ſcheiden ſcheint. 

Geſtalt: wie die Abbild. zeigt dem Weißen Wtr.Calvill ſehr ähnlich, 
aber auf gleichem Standort in allen Theilen größer als dieſer. 

Schale: eben ſo fein und glatt, doch mehr hochgelb, mit wenig 
oder gar keinem weißlichen Schimmer. Allerdings ſelten, doch zu— 
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weilen, z. B. 1853 waren manche Früchte auf der Sonnenſeite lebhaft roth 
verwaſchen, mit rothen Fleckchen darin. Punkte: braun, weißlich oder 
grünlich umfloſſen. 

Kernhaus vexhältnißmäßig. 

Fleiſch: fehlt nicht ganz ſo fein, doch gibt es im Geſchmack 
vem Weißen Wtr.-Galvill nichts nad). 

Baum: jcheint mir ftärfer und fräftiger zu wachfen, auch dauer— 
bafter und fruchtbarer zu fein. 

Alles Uebrige finde ich dem Weiten Wir.-Calv. völlig gleich, auch 
find Knoop's und Chriſt's Beichreibung und Abbildung beider Früchte 
einander jehr ähnlich. Auch die vorjtehend angegebenen Abweichungen 
dürften faum binreichen, ven Gelben Calv. als eine bejonvere Sorte an— 
zuerfennen. Doch verdient derſelbe wegen ver zulett bemerkten Eigenjchaften 
des Baums (die auch von Andern beftätigt werden) weitere Beachtung. 

Diel gibt als Hauptfennzeichen des Ächten Weißen Wtr.-Calv. die 
ſchön hellvothe Berwafchung auf der Sonnenfeite mit carmoifinrothen Fleden 
an. Mir Hat dieß jehr von ver Jahreswitterung, vem Sonnenftande 
der Frucht und tem Stanport überhaupt abhängig gefehienen, wie ſchon 
Henne bemerkt und weßhalb auch Mahper das Ausblatten ver Bäume 
empfiehlt. Dubamel und Poiteau, ſowie Noifette geben an, daß die Frucht 
nur bisweilen leicht geröthet werde ꝛc. Bivort hält das Fejtfiten der 
Kerne für ein Kennzeichen des ächten Weißen, während bei dem von ihm 
angeführten Calville batarde, die Kerne fchlottern, gibt aber doch zu, 
daß dieß zuweilen bei dem ächten (wahrfcheinlich bei der Ueberreife) auch 
vorfomme. ch habe das Tetteve wever bei dem Weißen, noch bei dem 
Gelben Galv. bemerkt. — Couverchel bezeichnet auch ©. 440 ven P. de 
Laumont und P. Lejas al® Untervarietäten, und der Weiße gerippte 
Galv. von Faftre in Lüttich (la Belgique horticole 1857) ſcheint auch 
hierher zu gehören. Als nahe Verwandte find noch zu nennen: der 
Schnee-Calv. Diel Verz. 1. Fortfek. ©. 3. v. Aehrenth. T. 81; der 
Schwefel-Calv. Diel a. a. O., ver Mebger:A. Metger ©. 8, und es 
dürfte weiterer Unterfuchung bepürfen, in wiefern dieſe Früchte wirklich ver: 
jchieden find. Auch der Englifhe oder Grüne Calv. (Chrift) jcheint 
mir fowohl nach Beichreib. und Abbild., als auch nach einigen erbauten 


Früchten ſehr Ähnlich. 
v. Flotow. 
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No. 3. Gelber Herbſt-Calbill. I, 1. Diel; I, 1b. Lucas; I, 2 A. Hogg. 


— 





Gelber Herbſt-Calvill. Dittrih. * +. 


Heimath und Vorkommen: Der Apfel fcheint noch jehr wenig 
befannt. 


Literatur und Synonyme: Ich finde ihm unter diefem Namen nur in Ditt- 
rich III, 2. beichrieben, welcher ibn aus Klein Fahnern in Thilringen, in deffen Näbe 
Sickler lebte, erbalten bat. Mein ebenfalls daher ſtammender Baum ift nun leider 
dur Baue verloren gegangen. Die Frucht findet ſich wahricheinlich noch unter andern 
Namen in Deutfchland verbreitet. Dittrich vermutbet, daß er mit Chrift’s Weißen 
Herbſt⸗Calvill (Wib. S. 29.), welchen biefer wieder mit Knoops Iungfern-, Gewürz⸗ 
A., Kruid-Appel, Juffers-A. (Anoop. Taf, IV.) für einerlei hält, identifch fei. — Aller⸗ 
dings paßt die dortige Befchreibung und Zeichnung ſehr auf bie im Frage ftehenbe 
Frucht. Sehr davon verichieden ift aber ber Weihe Herbſt-Calvill, welchen Chrift in 
d. Pomol. S. 16 aufführt. — Dittr. nennt ihn aud Calville jaune, was aber wohl 
nur eine Ueberſetzung ift. Ich finde wenigftens diefen Namen bei feinem franz. Pomologen, 


Geſtalt und Größe einer recht vollfommenen Frucht vom Hoch- 
ftamm (27/5 breit und eben jo hoch) zeigt ber Abriß. Die Spike ver 
Frucht nach dem Kelch zu, ift bei jchönen Früchten immer deutlich hervor— 
gezogen. Häufig findet man Früchte, welche vom Kelch über den Bauch) 
hinweg mit einer feharf hervorftehenden Naht verjehen find. 

Kelch: breit-blättrig, etwas wollig, gefchloffen, in einer mit vielen 
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Falten und Rippen verfehenen Einfenfung, deren wie gedacht, etwas her- 
vorgehobener Rand, von oben angefehen, ein beutliches Fünfeck bilvet, 
aus welchem fi 5 Hauptrippen über die Frucht hinziehen, während bie 
fünf Zwifchenrippen nur als flache Erhabenheiten fich bemerflich machen. 

Stiel: grün und rothbraun, an der Frucht etwas verbidt. Die 
Vertiefung bleibt lange ftrahlig grüngefärbt. 

Scale: fehr fein, glatt und fettig, fchon am Baume ſchön gelb, 
faft citrongelb, auf ver Sonnenfeite gologelb, nur zuweilen etwas in’s 
Karminrothe übergehend, angelaufen. Punkte: häufig, auf der Schatten- 
feite grün und weißlich umfloffen; auf der Sonnenfeite braunroth, oder 
mit rothen Fleckchen umfloffen. In naßfalten Jahren roftige und ſchwarze 
Baumflecke. 

Kernhaus: breit zwiebelförmig, platt aufſitzend. — Kernfächer: 
weit offen, nach der großen Axenhöhle mit vielen ſchönen Kernen. 

Keihhöhle und Röhre bilden zufammen einen etwas eingezogenen 
ſpitzen Kegel. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, mürbe, vollfaftig und von fehr angenehmen, 
feinfäuerlichem füßen Gefhmad (Dittr. jagt himbeerähnlich.) Eine zeitige, 
frifh vom Baume gebrochene Frucht ſchmeckt am beiten. Durch Liegen 
verliert fie an Saft. Im manchen Jahren cicadirt der Apfel, beſonders 
um das Kernhaus, welches ſodann mit Saft überfüllt ift. Solche Früchte 
haben, zu rechter Zeit genoffen, einen befonveren Wohlgeſchmack. 

Reife und Nutzung: Mitte September und läßt fich etwa bis Ende 
Dftober erhalten. Bei ihm ift das Auspflüden ſehr zu empfehlen. Bei 
gehöriger Reife empfiehlt fich der Apfel fowohl als Tafelfruht, als auch 
zum Gebrauch in der Küche, zum Trodnen ꝛc. 

Baum: geht Schön in die 2uft, wächſt ftarf und breitet ſich jehr 
ans, wird ftarf und jährlich tragbar, hängt alsdann aber feine Aefte jehr 
herab. Zur Anpflanzung im Freien ift die Frucht zu anlockend. 

v. Slotom. 
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No. 4. Fraas' Sommer-Calvill. I, 1. Diet I, 1b. Luc. TI, 2A, Hogg. 





Stans’ Sommer-Calvill. Luc. . + M. Sept. 


Heimath und Borfommen: Der Mutterbaum befindet fi im 
Pfarrgarten zu Balingen (Württemberg), wo er von dem frühern Decan 
Fraas aus Samen erzogen wurde. Inzwifchen ift dieſer ſchätzbare Apfel 
vielfach in pomologifhen Sammlungen verbreitet. 


Literatur: Zuerft babe ich diefen U. im Wochenbl. für Land- u. Hauew. 1850 
No. 47 beichrieben u. abgebildet, ferner in den Kernobſtf. Württembergs als Fraas’ 
weißer Eommer-Galvill, welcher Name in Obigen abgelürzt wurde. 


Geftalt: ein großer, fchöner hochgebauter Apfel; der Bauch ſitzt 
unter der Mitte und bilvet eine breitrunde Stielmölbung; gegen ven Kelch 
nimmt bie Frucht mehr ab und bildet eine unregelmäßige abgeftutte 
Kelchfläche. Vom Kelch bis zur Stielmölbung ziehen fi 5 bis 7 ſanft 
erhabene Rippen, von denen fich gewöhnlich eine ſehr hervordrängt und 
den Apfel ungleichhälftig macht. 

Kelch: feft gefchloffen, in enger, ziemlich tiefer Einfenfung, von Fal- 
ten und Rippen eingejchloffen und varin vem Weißen Winter-Caloill ähnlich. 
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Stiel: fleifchig, bald "2" lang, bald nur ein Fleifchbugen in etwas 
tiefer, mit zimmtgranem Roft ftrahlig befleiveter unregelmäßiger Stielhöhle. 

Schale: fehr fein, fettig werbend, glänzend, vom Baume ftrohweiß 
mit grünweiß untermifcht, vie Sonnenfeite ſanft rofenartig angehaucht, was 
bei bejchatteten Früchten fehlt. Feine graue Roftpunfte, mit grünen 
Kreisen eingefaßt, finden fi) befonders auf der Sonnenfeite. 

Fleiſch: rein weiß, loder, fühweinfäuerlich, jehr angenehm und ge- 
würzhaft. 

Kernhaus: weit offen, mit nicht vollfommen ausgebildeten Samen. 

Kelhröhre: abgeftutt chlinprifch. 

Reife und Nugung: Die Frucht zeitigt in Balingen (1770 württ. 
Fuß üb. M.) Ende September und hält fich gewöhnlich bis gegen Aus- 
gang des Oktober. Der Apfel eignet fich vorzüglich für die Tafel und 
ebenfo auch für alle wirthichaftlichen Zwede. — In Dresven zeigte mir 
Herr Geh. R. v. Flotow am 5. Septbr. 1856 vollf. reife ſchöne Früchte, 
bie er von den von mir erhaltenen Reifern befommen hatte. 

Gigenfhaften ves Baumes: Der Baum wächſt ſehr Fräftig und 
gleicht im feiner hochgewölbt fugelförmigen Krone mit der maffigen Be— 
laubung einem Danziger Kantapfelbaum. Das Holz ift befilzt, die Blätter 
groß und ſtark wollig; die Knoſpen dick und ftark filzig, dev Wuchs in 
der Baumfchule ausgezeichnet ſchön. Der Baum trägt fehr bald und 
ein Jahr ums andere gewöhnlich fehr voll. 


Diefe Sorte verdient fiher die Beachtung der Pomologen. 
Mein Urtheil über den Werth deffelben, befonders auch für 
höhere Obftlagen und nördliche Begenden wird noch beftärft durch 
das des Herrin Geheimerath v. Flotow der in der PBomologifchen 
Monatsſchr. 1856 S. 203 fagt, daß ſich dieſer Apfel ſehr durch 
Schönheit, Güte und Tragbarkeit empfehle. 

| Er. Lucas. 
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No. 5. Rother Herbſt-Calvill. 1, 1. Diel.; I, 2 b. Luc.; II, 1C. Hogg. 





Rother Herbſt-Calvill. Die. * +r Oft. Nov. 


Heimath und Borfommen: Ein alter, vielverbreiteter Apfel, ver 
aber noch häufig verwechſelt wird. Ä 

literatur und Synonyme, — Edelkönig, Diel IL 1, Schmibb., Oberb., 
Lucas, v. Achrentb. 59., Braumrotber Himbeer-A., Hotber Paradies-A. Diel. IL*6, v. 
Aebrentb. 27., Großer Rother S. oder H. Himbeer-A., Obd. Diel. 17 9, v. Aehrenth. 
63, Rother Himbeer-A. in Heflen, Roth. A. in Rheinbayern, Himbeer-A., Klapper-W. 
franz. 9. Calv. in vielen Baumſchulen. — Calv. d’automne. * Merl. Quint. Duh. III 
(paßt aber wenig zu dem unfrigen). — Herfst Present, Gelders Present. — Red 
Calville. Langley 1729; Lond. Cat. ed, 3. nennt ibn Calv. rouge d’aut. (führt ibn 
aber unter den Sorten auf, bie man wegen ihres geringen Werthes im Soc. Garten 
nicht weiter fortpflanzen will) Mill. red autumn Calv; Dogg ©. 50. als Calv. rouge 
d’aut. (Rüdhen-A, von geringer Qual.). — Die befte Abbild. gibt Mayer pom. france. 
T. III t. XI, ob er ihn gleich Rother Wtr.-Calvill beift. 


Gejtalt: 3%" br. 3" h., eine volffommene Frucht vom Hochſtamm 
zeigt der Abriß. 

Kelch: Tangblätterig, grün, etwas wollig und gefchloffen, in einer 
geräumigen ebenfalls etwas weißwolligen Vertiefung, aus welcher fich 
ftarfe Rippen erheben, vie fich fehr deutlich über die Frucht hin verbreiten. 


* Auffallend ift es, daß er von neueren fr. Pomologen fo felten und unbeftimmt er- 
wähnt wird. Roi tres noble, wie ihn Diel nennt, finde ich bei den Franzoſen nirgends, 
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Bei recht vollfommenen Früchten treten die 5 Hauptrippen ftärfer hervor, 
als vie fünf Zwifchenrippen. Bei weniger volllommenen Früchten erhes 
ben fich einige Rippen weniger oder verfchwinvden ganz und machen die 
Frucht unregelmäßig. | 

Stiel: grün, aufeiner Seite gewöhnlich etwas roth gefärbt, in einer 
jternartig berofteten Höhle. 

Scale: jehr fein, glatt und bei gehöriger Reife fhon am Baume, 
noch mehr im Liegen fettig, am meiften vunfelgefärbte Früchte. Grund: 
farbe grünlich aber nur bei fehr befchatteten Früchten oder wo die Schale 
durch ein aufliegendes Blatt gevedt worven, fihtbar, übrigens mit dem 
ſchönſten, dunkeln Garmeifinroth, welches an manden Früchten an der 
Eonnenfeite ſchwarzroth wird, überzogen. — Punkte: fein, weißlich over 
hellbräunlich, zuweilen auch ſchwärzliche Baumfleden. Nicht felten ift vie 
Färbung trüber oder blaßroth, etwas geftreift, (befonvers in der Jugend— 
zeit des Baums). 

Fleiſch: von ver Schale herein mehr over weniger roſenroth was 
fih mit dem Alter des Baums vermehrt, um das Kernhaus herum und 
innerhalb veffelben weiß; fein, oder, mürbe, faftig und von angenehm wein 
fäuerlichem, etwas himbeer- over rofenartigem Geſchmack und Gerud. 

Kernbaus: fehr groß, zwiebelförmig, die Begrenzung durch die 
Hauptgefäßbiindel meift etwas roth gefärbt. Kammern: fehr weit offen; 
Kerne: bei völliger Reife lofe und fchlotternd. Fachwände jehr zerriffen. 
"Are: fehr hohl. Bei großen Früchten öffnet fich dieſelbe zuweilen bis in vie 
Kelchhöhle, wodurch dieje eine chlindriſche Form erhält. Auch trennt fich 
das Kernhaus oft vom Stiel ab, oder fpringt bei naffem Wetter zur Reif- 
zeit am Stiel auf, wodurch die Frucht leicht von innen fault. 

Kelchhöhle: bildet mit ver furzen Röhre einen kurzen Kegel. 

Reife und Nutzung: Anfang October bis gegen Weihnachten. Guter 
Tafel-Apfel befonders aber als Wirthichaftsfrucht zu jedem Gebrauch 
zu empfehlen. 

Baum: lebhaft, wird groß und ift dabei fehr fruchtbar, trägt feine 
Hefte ſchön in vie Luft und zeichnet ſich durch die Größe feines Blattes aus. 





Verdient zur Anpflanzung in geſchloſſenen Gärten und in 
nicht zu rauhem oder feuchtem Klima Empfehlung. 
v. Flotow. 
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No. 6. Rother Oſter⸗Calvill. I, 1. Diel; I, 2b. Lucas; IN, 2. C. Hogg. 





Rother Ofter-Ealvill. Diet. * ++ W. 
Heimath und Borktommen: Scheint nicht weit verbreitet und 


fommt auch in Sachen nur an einigen Orten vor. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb biefen A, zuerft XXI. 14. unter 
dem Namen: Geftreifter, rother Oftercalvilf, Roode Paasch Apple und bat u 
es ſcheint, unter dem letztern Namen aus dem Haag erhalten. Knoop baf ihn mit 
— Babriseintic ift er mit dem Meifiner Ieberrotben Himbeer-A., wie ibn Bayer 
im 2. O. ©. 22. 67. befchreibt und abbildet, Megger ©. 16, ſowie mit Müſchen 
Königin-A. einerlei. Nicht nur, daß bie Beichreibungen ſehr iibereinftimmen, ich babe 
auch aus Reiſern von Dittrich und Müſchen mur biefelbe Fr. erhalten. Die 
Abbild. in v. Aehrenthal Tafel 31, ift in Zeichnung und Colorit verfehlt. 


Gejtalt wie beiliegende Zeichnung varftellt: (ungef. 374 br. 3° 5.) 

Kelch: feingefpigt, etwas wollig und halbgefchloffen, in einer ziem- 
lichen, mit rippenartigen Falten verfehenen Einfenfung, aus welcher fich 
deutlich Rippen erheben und flach über die Frucht- verlaufen. 

Stiel: rothhraun und grün, wenig wollig, Stielhöhle etwas roſtig. 

Schale: glatt, gefchmeidig. Grundfarbe blaß grünlich-gelb, wovon 
aber bei freihängenvden Früchten nur wenig zu ſehen, indem ein ſchwa— 
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ches, trübes Blutroth (Leberroth) faſt die ganze Frucht überzieht, auf 
der Sonnenſeite etwas ſtärkere Röthe annimmt und zuweilen kurze etwas 
dunkelrothe Streifen und verriebene Flecken, welche wenig in die Augen 
fallen, zeigt. * 

Punkte: zablveich, fein, graubraun over weiß, jcheinen etwas ver— 
tieft zu ftehen, find in manchen Jahren größer und beſonders auf ver 
Schattenfeite deutlich mit Roth umfloſſen. 

Fleiſch: gelblich weiß mit grünen Adern durchzogen, fein, loder, jehr 
mürbe, ziemlich faftig, von angenehmen, ſchwach erd- oder himbeerartigem 
Gefhmad. Der Geruch ver Frucht und des Fleifches ſchwach erdbeer— 
oder rofenartig. 

‚ Kernhaus groß, Fächer vesgl. und weit, fehr offen; ſchöne Kerne. 

Kelhhöhle und Röhre abgeftumpft kegelförmig. 

Neife und Nußung: in gewöhnlichen Jahren und bei guter Auf: 
bewahrung im Dec., hält fich aber oft bis Oftern. 

Daum: wächft gut, wird aber nicht fehr groß und ift jehr tragbar, 
er gedeiht auch in mittlern Obſtlagen vecht gut. 





Der Meifner Ieberrothe Himbeer-Apfel am oben a, D. bejchrieben 
und abgebildet, auch von Diel 10. 8. aufgenommen, unterjcheidet fich 
hiernach bauptfächlic nur dadurch, daß die Frucht fehon im Oktober zeis 
tigt, doch aber fich in ven Winter hinein halten und von weniger gutem Ge— 
ihmad fein fol. Welchen Einfluß aber auf Reifzeit, Dauer und Ge- 
ſchmack ein früheres over ſpäteres Abnehmen, die Sahreswitterung, ber 
Standort und die Aufbewahrung haben, ift befannt. Auch muß ich be- 
merken, daß Müfchen (2. Abth. No. 12.) veffen Dauer vom Oft. bis 
März angiebt, und ausprüdlich bemerkt: „Im Okt. genoffen, hat die 
Frucht noch nicht den guten Gefchmad, ven fie im Dez. erhält, fie ift 
dann mit Recht in den 1. Rang zu ſtellen.“ Auch die Blätter werben 
dunfelgrasgrün und ſchön glänzend befchrieben, woran nach Diel der 
Rothe DOftercalvill kenntlich fein fol. M. führt aber auch a. a. O. J. 
Abtheil. No. 13. den Königin-Apfel auf, ven ich font nirgends finde, 
und bejchreibt ihn gelblich grün mit einigen rothen Streifen, wornad er 
allerdings von dem Rothen Oſter-Calvill abweichen würde. 

v. Slotom. 


* Da die Streifung fo ſchwach und unbedeutend ift und zumeilen gänzlich fehlt, 
lo babe ich die Erwähnung berfelben in der Benennung weggelaffen. 


No. 7. Rother Winter-Calwill. 1, 1. Diel; I, 2 b. Luc.; II, 1 B. Dogg. 








Rother Winter-Calvill. Die. * ! + w. 


Heimath und Borfommen: Wahrjcheinlih ein alter franzöfifcher 
Apfel, ver wohl fchon bei Merlet 1675 unter dem Namen Calville dit 
Sanguinole vorkommt, doch aber auch jeßt noch wenig verbreitet und 
jelten ächt zu haben ift. | 


Literatur und Synonyme: Anoop t. XI. nennt ibn Calv. rouge d’hiver, 
rode Winter Calv., Sanguinole, Calv. rouge dedans et dehors; Duh. T. I. t. 3. 
p. 280 bios C. rouge. Poiteau, Noisette, Couverchel ete. Calv. rouge 
d’hiver. — Die Engländer nennen ibn Red Calv., aud Winter red Calv. Lindl., 
Hogg, Domn, und bezeichnen ibn (nad bortigem Klima und Boden) nur als 
Küchen-A. 2. R. führen auch die Benennung C. rouge couronn& auf, wie auch Ghrift, 
Handb. IV. Ausg. 379, ber no C. longue d’hiver, C. rojale d’hiver, Caillot 
rosat, rotber Eck⸗A., als Syn. angiebt. Diel IM. 1. nennt ihn Aechter rotber 
®.:6. Es dürfte aber das Beimwort Acht unnöthig fein, da fich Dies bei jeder Sorte 
verftcht. — Gr gehört wie jhen Diel IM. 2. bemerkt, micht zu den wahren Galvillen, 
fondern in die natürliche Familie der Himbeer-Nepfel, wird auch in verichiebenen 
Gegenden Deutihlands Rother Wir. Himbeer- oder Erdbeer-l. genannt, oft aber auch 
mit dem Rothen Herbſt-Calvill verwechſelt. Diels Rother Harlemer Himbeer-A. VI. 
21 (Framboise rouge ray6e) dürfte jchwerlich ettwas anderes fein — Schabol nennt 
ihn Rotber Wtr. Onitten-A. — Abbildungen findet man in Duh. t. IL, Poiteau 
pl. 87., im teut. ©. ©. VIIL 95. v. Aebrentb. T. XIX. 


Geftalt und Größe: Eine vollfommene, regelmäßig ausgebildete 
Frucht vom Hochſtamm 22" breit und ebenjo hoch, zeigt der Abrif. 
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Ueber ven Einfluß ver Unterlage und beſonders des Johannisſtamms auf 
Form und Farbe, vgl. beſonders Schmidberger III. 83; aber auch vie 
Zahl ver Trachten, das Alter des Baumes, das Zuſammenwirken von 
Feuchtigkeit und Sonnenfchein ift bier von großem Einfluß. Vgl. auch 
Knoop und Dub. a. a, DO. 

Schale: Grundfarbe der feinen glatten, am Baume mit Duft be- 
laufenen, nicht fettigen, nur gefchmeibigen Schale, grünlichgelb, doch nur 
wenig zu ſehen, denn die Frucht ift ringsum carmoifinroth gefärbt, verwa— 
ſchen und verrieben, welches auf ver Sonnenfeite oft fehr dunkel wird. 
Nah der Schattenfeite fieht man in dem ſchwächern Roth oft auch dunk— 
lere Streifen, was auch bei bejchatteten Früchten zu bemerfen ift. — 
Punkte häufig, fein, im dunkleren Roth weniger bemerflich; weißgrane, 
zuweilen auch Schwärzliche Baumfleden. 

Kelch: Tangblättrig, grün, und wie die ihn umgebenden Falten wolfig, 
geſchloſſen. 

Stiel: dünn, lang, grün und roth; Höhle ſelten roſtig. 

Kernhaus: groß, zwiebelförm. mit hohler Axe. Fächer geöffnet, ge— 
räumig. Die Kerne klappern zuweilen. 

Fleiſch: innerhalb des Kernhauſes weiß, außerhalb deſſelben mehr 
oder weniger roth gefärbt, ſo wie die Adern; fein, zart, mürbe, nur ziemlich 
ſaftig, von ſehr angenehmem, ſtarkem, erd- over himbeerartigem Geſchmack, 
ohne eigentliche Säure; — Geruch: ſchwach erdbeerartig, beim Auf— 
ſchneiden aber ſtärker. 

Reife und Nutzung: Zuweilen ſchon Ende Oktober, zuweilen erſt 
Ende November, dauert dann aber nicht lange. Im rechten Punkt der 
Reife ein ſehr feiner Tafel-Apfel, verlangt aber zu Erreichung ſeiner 
wahren Güte einen guten, gebauten, trockenen Boden, mildes Klima und ge— 
ſchloſſene Gärten. 

Baum: wächſt nicht ſtark, wird bald, aber ſelten reichlich tragend, 
und ſcheint überhaupt etwas zärtlich. 

Man findet dieſe Sorte ſelten auf Hochſtamm, obſchon er als ſolcher recht gut ge— 
deiht, meiſtens nur als Topfbaum, oder als Pyramide und Spalier, und zwar in der 
Regel auf Johannisſtamm ſtebend. Dann iſt die Frucht gewöhnlich niedriger ausſehend, 
nach dem Kelch zugeſpitzter, die Falten um den Kelch treten rippenartig hervor, ver— 
lieren ſich aber über die Frucht wieder ꝛe. Auf Johannisſtamm oder auf ungeeignetem 
Boden ftebend, Teidet er leicht vom Krebs. 

v. Flotow. 
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No. 8. Graveniteiner. I, 1. Diel;1, 3a. Luc; U, 2A. Dogg. 





Gravenfleiner: Diet. ** ++ Herbſt — Winter. 


Heimatb und Borfommen: vorzüglib an ver Norpfüfte von 
Deutfchland, in Holftein, Mecklenburg, Hannover, Oftpreußen, Pommern, 
überhaupt in Norddeutſchland, ferner fehr häufig in den Obftgegenden 
von Norwegen und Schweden überall unter obigem Namen. In Süd— 
deutichland bei Heilbronn als Grafen-A., am Bodenſee und in ber Schweiz 
als Strömling, häufig als Prinzeſſin-A., ferner fand ich ihn in Böhmen, 
in Tirol und ſo ſcheint dieſer Apfel in der That ſehr verbreitet. 

Literatur: Diel führt dieſen A., —— „8 als Gräfenſteiner auf, wie ibn 

Hirſchfeld beichrieben bat. T. D. ©. xx1" 1 ift eine gute Beichreibung aber 
fchlehte Abbild. Pom. Monatsihr. 1855, Heft 1. Beichreib. und Abbild., die eine 
— des Südens darſtellt, daher etwas lebhaftes Colorit zeigt. Chriſt, Dittrich, 
iegel, Oberdieck, u. A. empfehlen dieſen Apfel ſehr zu recht häufiger Anpflanzung, wozu 
er auch in der Naumburger Pomologenverſammlung bezeichnet wurde, Blumen-Gal- 
vill, Sommerkönig Diele find = Gravenfteiner. Bödickers Liebling Ob. ift nach Oberd. 
von dem Gravenfteiner faum merklich verſchieden. 
r Geſtalt: Großer, in feiner Form abweichender, gewöhnlich hochkugel- 
förmiger Apfel; 212“ breit und ebenfo hoch oder nur wenig niedriger; 
Wölbung janft gerippt, nicht jelten durch einzelne breite Hervorragungen 
in ihrer Rundung unterbrochen. . 

Kelch: offen, fehr häufig unvollfemmen, die Blättchen lange grün 
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bleibend, in geräumiger, tiefer, mit Falten und Fleinen Rippen umgebener 
Einſenkung. 

Stiel: bald kurz, bald über 2“ lang, in einer weiten trichterförmi: 
gen, öfters durch eine Fleiſchwulſt verengten Höhle. 

Schale: fein, fettig wervend, glatt, glänzend; Grundfarbe von hellem 
ftrohgelb bis goldgelb, die Sonnenfeite mit — — beſetzt und 
dazwiſchen roth punktirt; beſchattete Früchte zeigen mitunter faſt keine 
Streifen. Roſtpunkte ſind nur ſehr ſelten da, e —— 1% an 


jeder Frucht einzelne ſchwärzliche Noftfleden. — *5 — 


Fleiſch: gelb, locker, ſehr ſaftvoll, von vortrefflichem ———— 
etwas ananasartigem Geſchmack und ſehr ſtarkem gewürzhaftem Geruch, 
der ein beſonders gutes Merkmal dieſer Frucht abgibt. u > 

Kernhaus: jehr groß, offen; Kammern geräumig, veichfainig. 

Kelchröhre: tief, Fegelförmig. ei. 

Reife und Nutung: Ende September, Oftober, hält bis Ende 
November, mitunter bis Weihnachten. Für die Tafel und Wirth— 
ſchaft von ausgeſuchtem Werth und für beide Zwecke in den erſten Rang 
zu ſtellen; auf dem Obſtmarkt ſtets geſucht und gut bezahlt. 

Baum: Wuchs in der Jugend ſtark, kräftig, wie auch in ſpätern 
Jahren; der Baum wird groß, bildet eine hochgewölbte umfangreiche, ſtark— 
äftige Krone. Sommerzweige ſtark, weißwolligt, auf ver Sonnenjette braun: 
roth, gegenüber trüb olivenfarbig, mit Wenigen weißlichen vunven 
Punkten bejegt. Blatt groß, rundseiförmig, zugefpigt, ziemlich regel: 
mäßig ftumpf gejägt, oberhalb glänzend dunkelgrün, auf der untern Seite 
weißfilzig. Blüthen jehr groß, ziemlich bald erfcheinend, nicht empfindlich. 

Der Baum ift jehr fruchtbar, verlangt wegen der Größe feiner 
Frucht etwas Schu vor Stürmen, kommt aber in hochgelegenen 
Obſtgegenden noch. gut fort und gehört zu pen dauerhaftern Apfel- 
bäumen. Pyramiden auf Johannis wachen nach Oberdieck fehr ftarf 
und tragen babei gerne; auf Schwache Wilplinge verevelt, wachfen dieſel— 
ben ebenfalls jehr Schön und zeigen fich bald fruchtbar. 


GE. Lucas. 
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No. 9. Geftreifter Winter-Calvill. I, 1. Diel; I, 3b. Luc.; II, 1 B. Hogg. 








Geſtreifter Winter-Calvill. Sidter. * ++ Ian. Febr. 


Heimathb und VBorfommen: Scheint noch wenig verbreitet. 
Einzeln in biefiger Gegend und um Freiberg, wohl auch in Thüringen. 
Verdient aber weitere Verbreitung. 


Yiteratur und Synonyme: Nur im teut. Gartenmag. Jahrg. VI. ©. 177 
beichrieben. Die dafelbft gegebene Abbildung ift aber Feineswegs gelungen. Synonyme 
find mir nicht befannt, 


Geſtalt und Größe: hat bei mir wie der Abrif zeigt die gewöhn— 
liche Größe des Weißen Winter-Galvilld noch nie erreicht, kommt ihm fonft 
aber in ver Geſtalt fehr gleich, nur erheben fich die Rippen nicht fo ftarf. 

Kelch: gefchloffen, grünlich, kurz und breitblättrig, wollig, wie vie 
nächjte Umgebung. Aus der Kelchvertiefung erheben fih 5 deutliche Rips 
pen mit feinen Falten dazwiſchen, die fich deutlich über die Frucht hin und 
bis in die Stielhöhle erftreden. Die Kelchhöhle kegelförmig. 

Stiel: braungrün, wollig, in einer ziemlich engen Bertiefung. 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig und daher abgerieben ſchön glän- 
zend, fchön citrongelb, rings herum aber mit Tebhaft carmoifinrothen, 
ftärferen und fchwächeren, kurz abgefegten Streifen bevedt, die auch ſehr 
fein in die Stielhöhlung Hineinlaufen, dazwifchen auch noch mit Roth 
getüpfelt und verrieben. Im Gelben weißliche Punkte unter der Schale, 
meift mit einem feinen rothen Punkt in ver Mitte. 

Muftrirtes Handbuch der Obftfunde. 4 





Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich faftig, von angeneh- 
mem, weinfäuerlihem, bimbeerartigem Gefhmad. Geruch ſchwach. 

- Reife und Nugung: Januar und Februar. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig. Kammern geräumig und fehr offen. 
Schöne Kerne. 

Kelchhöhle: kegelförmig. 

Die Frucht eignet ſich ſehr wohl zu Tafel- und Wirthſchaftsobſt 
(T. * W. Tr) wenn fie auch nicht fo fein, als ver Weiße Winter-Eal- 
vill ift, und Dürfte auf vem Markt gut abzujegen fein. 

Der Baum wächft nur fchwach, trägt feine Aefte gut, breitet fich 
nicht jehr aus und wird reichlich tragbar. Er fcheint weit weniger em- 
pfindlich, als der des Weißen Winter-Calvills, auch wird die Frucht felbit 
in rauhen Gegenven ſchön. Paßt fih zur Anpflanzung im Freien. 

v. Flotow. 
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No. 10. Gelber Edapfel. 1. 2. Diel; II, 1 b. Luc.; III 2 B. Dogg. 





Gelber Eckapfel. Flot. Hr. W. 


Heimath und VBorfommen. Ach habe viefen Apfel, ven ich 
bei feinem mir befannten Pomologen finde, unter dem vorftehenven 
Namen aus der Gegend um Dresven erhalten. 

Literatur und Synonyme: wabrſcheinlich ift er unter andern Namen befannt. 

Geftalt und Größe: Größere Früchte als ver Abrif zeigt, find 
mir nicht vorgefommen. Etwa 2°4" breit und eben fo hoch. — Die 
meijten Früchte haben dadurch, daß vie Kanten zum Theil fehr fcharf 
ausgebildet find, im Querdurchſchnitt eine etwas — Form (ein 
breitgedrücktes Fünfeck mit abgerundeten Ecken). 

Kelch: grünlich gelb, ziemlich kurz, wollig, geſchloſſen mit Falten 
und Rippen umgeben, von denen ſich fünf ſtark erheben und meiſt 
zwei ſcharfkantig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: grün, ſehr wollig, in ſeichter Vertiefung. 

Schale: glatt, fein, geſchmeidig, blaßgelb, auf der Sonnenſeite mit 
lebhaftem Carmoiſinroth geſtreift und verrieben. Punkte: wenig bemerk— 
bar, bräunlich. 
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Kernhaus: verhältnißmäßig, zwiebelförmig. — Fächer: offen und 
weit. Kerne: ſelten vorhanden. 

Kelchhöhle mit der Röhre einen etwas eingezogenen Kegel bildend. 

Fleiſch: grünlich weiß, gröblich, feſt, brüchig und abknackend, von 
rein ſäuerlichem Geſchmack und Geruch. 

Reife und Nutzung: Januar und folgende Monate; ein lang— 
dauernder Wirthſchafts-Apfel 2. Ranges, zu allem häuslichen Gebrauch. 

Baum: wird groß und ſcheint wenig empfindlich auf Boden und 
Klima, trägt auch gut. 


Auch bei dieſer Frucht ift die Geftalt fehr veränverlic. — Das Kern: 
haus reiht leicht vom Stiel ab zc. — Selten bei andern Früchten vor- 
fommend, und daher vielleicht charakteriftiich, ift mir ber lange Hals er- 
ihienen, auf dem das Kernhaus vom Gintritt des Stiels in die Frucht 
bis zur Ausbreitung der Gefäßbündel ruht. 


v. Slotom. 
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No. 11. Rother Ed-Apfel. u, 1. Diel; II, 2b. Luc; II, 1 (2) B. Hogg, 





Rother Ekapfel. Beaver * ++ W. 


Heimatb und Vorfommen: Kommt in Sachen, hauptjäd)- 
{ih in, ver Umgegend Meiffens vor, aber auch bei Freiberg, ſcheint 
aber fonjt wenig verbreitet. 


Fiteratur und Synonyme: Zuerſt befehrieben von Beyer im tent. Obfig. 
Bd. 19. 228, und ziemlich gut abgebildet. Hiernach bat ibm E hrift im Web. Dittr. 
1. No. 189. Gonft ift er mir nicht vorgelommen. — Manger bat ©. AR 
einen rotben EE-A., Coeur de Boeuf, ber aber nicht bierber ehört, a tie 


Geſtalt — Größe: Die die Frucht bat in der Hauptjache zweierlei 
von einander bedeutend verfchiedene Geftalten; der hier gegebene Abrif 
ftellt eine regelmäßige Frucht (der Ranpblüthen) vom Hochſtamm, wie 
fie die Mehrzahl zeigt, var (3a br., 3a’ hoch). Gin anderer Theil 
Früchte, (befonvers die der mittleren Früchte, und wenn nur wenig Früchte 
am Baum vorhanden find) werden zumal an alten Bäumen und nach mehr: 
maligen Trachten höher und faft walzenförmig. Eine ſolche Frucht (3'/a‘ 
breit und 3 hoch) ftellt die oben angegebene Abbildung im Teutſch. 
Obftg. dar, während ver Tert angibt, daß fie eine Breite von 6° und 
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Höhe von 5 und umgelehrt erreiche. Solche große Früchte find mir 
noch nicht vorgefommen. ch zweifle auch fehr, daß vergl. am Hochſtamm 
erzeugt werden. — Biel häufiger find weit Heinere Früchte. — Die Form 
ift überhaupt, wie bei allen großen und edigen Früchten, jehr zu Ver— 
bildungen geneigt. 

Kelch: grün, langblättrig, wie vie Umgebung feinwollig, geichloffen, 
mit Falten und Rippen umgeben, von denen fich einige veutlich über bie 
Frucht hin verbreiten und im Duerjchnitt fehr deutlich, (mehrere davon oft 
fehr fcharffantig) fichtbar werden, wodurch die Form fehr gedrückt erfcheint. 

Stiel: grün und braun, wollig. Vertiefung wenig rojtig, aber 
lang grün. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, faft etwas fettig; ftrohgelb, doch 
großentheils mit ſchwachem Trübroth überlanfen und darin ftärfer carmoi- 
finroth geflammt, geftreift und verrieben. Punkte: nicht häufig, grau und 
bräunlich, fehr fein und wenig in die Augen fallend. — Stark befonnte 
Früchte find fehr lebhaft geröthet, während befchattete oft nur gelb mit 
röthlichem Anflug erjcheinen. 

Kernhaus: fehr groß, zwiebelförmig; Fächer meift fehr weit ge- 
öffnet und weit. — Kerne meift flach. — Are hohl, lanzettförmig. — 

Kelchhöhle und Röhre bilven zufammen einen ftumpfen Kegel. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, loder, mürbe (Beyer jagt 
feft und jchwer, was mir aber nur bei einzelnen Früchten auf dem 
Markte vorgefommen ift); hinreichend faftig, von angenehm fäuerlichem, 
etwas beerenartig gewürztem Geſchmack. — Der Geruch ift fehr ſchwach. 
Die Frucht wird in manchen Jahren leicht ftippig, auch jtellenweife 
glafig, welches lettere aber feinen unangenehmen Gefchmad verurfacht. 

Reife und Nutzung: gegen Ende Dftober bis December, foll fich 
aber noch länger erhalten laſſen. — Ein fehr brauchbarer Wirthfchafts- 
Apfel, der befonders zum Welfen beliebt ift. 

Eigenfhaften des Baumes. — Wird groß, trägt die Aefte wag- 
recht und nach mehrmaligem Tragen herab geneigt, ift fehr tragbar und 
fommt auch in rauhen Gegenden gut fort. 





Die Frucht hat das Unangenehme, daß, befonvers in feuchten Jahren, 
das Kernhaus leicht aufplagt, von dem Stiel losreißt zc., wodurch fich nicht 
nur die Form besfelben und bes Apfels ꝛc. verändert, fondern auch zu: 
weilen die Frucht von Innen fault, v. Flotow. 
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Rothe Walze. Diel. + 6. Oftob. 


Heimath und Vorkommen: Scheint nah Diel aus Holland 
zu ftammen; ift in Sachen, befonders in der Oberlaufig, ziemlich ver- 
breitet, auc einzeln in Obftgärten um Stuttgart. 


Literatur und Synonyme: Diel H. IV. 383., nah ihm Chrift Wörterb. 
114., Lucas 35.5; fenft ift er mir nicht vorgefommen. — Diel nennt ibn nod le 
Rouleau, doch finde ich biefen Namen bei feinem franzöfifchen Pomologen. ine Ab> 
bildung deffelben ift mir nicht bekannt. 

Geftalt und Größe: Die beigefügte Zeichnung zeigt die ausge: 
zeichnet walzenförmige, d. h. oben und unten gleich abgerundet zulau- 
fende, zuweilen fogar nad dem Stiel etwas mehr abnehmenve Form, 
3—3!/2‘ hoch und 212.— 3!” breit, vom Hochſtamm. 

Kelch: halboffen, zuweilen gefchloffen, langblättrig, fpigig, wollig, 
in einer flachen Vertiefung mit feinen Falten und flachen Rippen um- 
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geben, von denen fich fünf auch auf dem Rande der Bertiefung aus- 
zeichnen und als flache Erhabenheiten über vie Frucht hinlaufen. 

Stiel: kurz, zuweilen fehr kurz, ftarf, braun, wollig, etwas fleifchig. 
— Stielhöhle, zuweilen feichter, als die Zeichnung varftellt, etwas grün 
und roftig. 

Schale: Die Grundfarbe ver feinen, glatten und fettigen, am 
Baume mit bläulihem Duft belaufenen Schale, iſt ein blafjes Gelb, 
von dem aber bei befonnten Früchten wenig rein zu ſehen ift, ſondern 
das Ganze ift mit einem fehönen, doch etwas trüben Roth überdedt. Auf 
der Sonnenfeite wird aber das Noth ftärfer und geht in Blutroth über; 
dabei bemerkt man noch im Roth angefprigte oder verriebene Fleckchen 
von ftärferem Roth, auch zuweilen etwas Streifenartiges. Punkte find 
nicht häufig, gelblich weiß, befonvers im dunkeln Roth bemerkbar. 

Fleiſch gelblih, locker, mürbe, grobförnig, faftig und von wein- 
fäuerlihem Gefhmad. Der Geruch ver Früchte und des Fleifches ſchwach. 

Kernhaus recht in der Mitte ftehend, verhältnißmäßig, fehr lang, 
nach Oben fpik zulaufend, Ereifelförmig und dadurch charakteriftifch; pie 
Kapfel verhältnißmäßig Hein over fhmal; die Kernfächer weit offen 
und faft ohne alle Kerne. Die Fachwände jehr zerriffen. (Diel fagt 
Dagegen: „Das Kernhaus fitt boch oben nach dem Kelch und ift balo 
offen, bald gefchloffen.”" Das Lettere habe ich nie gefunden.) 

Die Kelchhöhle Fegelförmig mit ganz furzer Röhre. 

Reife und Nukung: gegen Ende des Oftobers, muß aber bei 
der Abnahme und vem Transport gut behandelt werden; hält fich nicht 
lange. In der Wirthichaft ziemlich gut zu gebrauchen, vielleicht auch zu 
Moft brauchbar. 

Der Baum geht gut in die Luft, wächſt lebhaft und wird bald frucht- 
bar. Gr fcheint auch in Fälteren Gegenden vauerhaft und trägt gut. 
Das Kernhaus ift vor allen andern mir befannten durch die Form aus— 
gezeichnet. 

v. Flotow. 


No. 13. Prinzen-Apfel. 1,2. Schlotter-A. Diel; IL, 3b. Luc.; I, B2. Hogg. 





Prinzen-Apfel. Obd. ** ++ Herb. 


Heimath und Vorkommen: In Norbveutichlann ſehr häufig zu 
finden, auch in Norwegen und England. 


Literatur und Synonyme: Prinzen, Nonnen: und Melonen-A. (Hamburg, 
Holftein), Trompeter-A. (Böhmen), Engl. Flaihen-A. (Norwegen, Oftpreußen), Ana: 
nas⸗A. (Thüringen), Haberapfel (Chrift.), Notbgeftreifter Schlotter-A. (Dittrich I. N. 
49 und Sidler Taf. 18. XXI) Schlotter-A. v. d. Flees, Hafentopf v. Lübben, Hränfi- 
her Nonnen-X. und Bunter Langhans (Diel). Monatichr. f. Pom. II. ©. 273. mit Abb. 


Geftalt: veränverlich, oft vollfommen walzenförmig 2°/ı“ breit 
und 324 —32“ hoch, andere mehr oval und mittelbauchig 3” lang und 
breit. Die Wölbung bei mittleren Früchten eben, bei großen durch 
flache Hervorragungen in der Rundung unterbrochen. | 

Kelch: geſchloſſen, over bei großen Früchten halboffen, in ge- 
räumiger, ziemlich tiefer mit Kalten und flachen Rippen umgebener Ein- 
jenfung. | | 

Stiel: R“ lang und cbarakfteriftifch dünn in einer bald tiefen, bald 
flachen etwas berofteten Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume gelblich grün, bei ver Zei- 
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tigung ſchönes blaffes Citronengelb. Befonnte Früchte lebhaft carmoifin 
geftreift, getufcht und marmorirt; befchattete matter geftreift. Punkte 
wenig bemerkbar. 

Fleiſch: gelblich weiß, locker, doch fein, faftreich und von weinarti- 
gem Zudergefhmad, bei richtigem Reifpunft durch eine feine an Ananas 
erinnernde Säure gewürzt. 

Kernhaus, offen, unregelmäßig, Kerne jelten zahlreich. 

Kelhröhre: ein breiter abgeftumpfter Kegel. 

Reife und Nukung: September, Dftober, hält bis Weihnachten 
und oft fogar bis Februar. Ein edler, jehr geſchmackvoller Tafelapfel und 
zu jedem wirthichaftlichen Zwede ſehr gut brauchbar." Vorzüglich gefuchte 
Marktfrucht. 

Eigenfhaften ves Baumes: Fortlommen jehr gut in allerlei 
Boden, in der Jugend rafhwüchfig, fpäter eine fchöne, etwas licht ver- 
zweigte hochfugelförmige Krone bilvend, deren Aefte etwas hängen, jehr 
bald und reichlich tragbar. Sommertriebe wenig bewollt. Die Blüthe 
erfcheint fpät und ift nicht empfindlich. 





Dieſer Apfel verdient wegen Güte, Schönheit, TZragbarfeit und 
gutem Gedeihen (auch in minder guten Obftlagen) recht häufige 
Anpflanzung und wurde daher auch bei der Berfammlung 
deutfcher Bomologen in Gotha empfohlen. 


Mit Benutung von Oberdieds Beſchr. in der Monatsſchrift für Pomologie, 
Ed. Lucas. 
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No. 14. Geftreifter Römer-Apfel. 1, 2. Diel; II, 2b. £uc.; II, 2C. Hogg- 





Geftreifter Römer: A el. Mäfgen, * ++ Nov, Dec. es 
f iſt Anfel. — Sr 2 - On nslh; br Pr? mi 
Heimath und Borlommen. — In Medlenburg häufig. Im 
Sachſen nur in einigen Baumfchulen und Gärten. Sonſt ift er mir 
nicht vorgefommen. 

Literatur und Synonyme: Ich finde ihn unter diefem Namen nur in Müſchen, 
2, No. 224, und ift er mit dem ebenbafelbft aufgeführten rothen Römer-A. No. 225, 
welche beide ich von M. ſelbſt in Pfropfreiſern erhalten habe, einerlei. — Er ſoll nad 
M. auch Jungfern⸗A. und Krummftengel heißen und nad Jühlke in der pom. Monats- 
ihr. 1856, E. 40 und in Mengel, landw. Schreibfalender dv. 1858, 2 Thl., ©. 95 
in Bommern auch Krummftiel, und ift vielleicht aud mit dem Rheinifchen Krummftiel, 
Diel 25, 12, Dittr. No. 58 III. einerlei, welcher in ber Gegend von Köln, Bonn xc. 
ſehr verbreitet it. Die Beichreibungen ftimmen fehr überein. Nach Oberdied 138 
foll aber das Kernhaus bes letztern geichloffen fein, während Diel basfelbe als groß 
und offen angibt. 

Geftalt: wie fi aus dem Abriß ergibt (3 breit, 3 Hoch), öfters 
aber kleiner. Im den erften Trachten weichen die Früchte bedeutend ab, 
laufen nach oben mehr zu 2. Im Querſchnitt rund. 

Kelch: breitblättrig, fehr ausgebilvet, offen oder halb offen in 
ziemlich tiefer mit einigen Falten und flachen Erhabenheiten umgebener 


Einfenfung. 
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Stiel: braun, etwas wollig. Vertiefung etwas roftig. 

Schale: glatt, fein, geichmeidig, ſchön glänzend; Grundfarbe leder— 
gelb, aber faft ringsum mit Garmoifinroth ſchwach überzogen und darin 
mit ftarfen lebhaften vergleichen Furz abgefetten Streifen verfehen und 
dabei noch verrieben. Punkte: wenig bemerkbar, fein braungran. 

Fleiſch: weißlich, ziemlich fein, mürbe, angenehm fäuerlich, ohne 
bejonveres Gewürz. Geruch fehr angenehm. 

Kernhaus: groß, melonenförmig. — Fächer groß, offen und geräu- 
mig; ſchöne Kerne. — Arenhöhle bis an die Kelchröhre hinanreichend. 

Kelchhöhle: trichterförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nutzung: Mitte Nov. und den December hindurch; 
guter und ſchöner Wirthichafts- Apfel, ver aber auch recht wohl roh ge- 
nofjen werden fann. 

Baum: wächſt ftark, wird groß und dauerhaft und trägt reichlich. 
Zur Anpflanzung im Freien des fchönen it der Frucht wegen, 
nicht wohl geeignet. 

Den Namen Krummiftiel (wenn er überhaupt mit diefem Apfel iven- 
tijch ift) dürfte er wohl deshalb erhalten haben, weil der Stiel meiftens 
etwas gebogen ift; doch ift dies feineswegs immer ver Fall. Einen 
fleifchigen Auswuchs am Stiel, von weldem Diel diefen Namen ab- 
leiten will, habe ich an dem Nömer- Apfel nie bemerkt. 


vd. Slotom. 





Nah der vorliegenden Zeichnung und Befchreibung halte ich viefen 
Apfel allerdings mit der von mir als Pommer'ſcher Krummftiel Jühlke 
bejchriebenen Sorte übereinftimmend. Diefer in dem böchften Nor- 
den verbreitete Apfel (ich erhielt ihn von Drontheim in Norwegen 63° 
nördl. Breite) ift auch in Mittelveutfchlann nicht felten; er fommt als 
Römerapfel bei Coburg, als Tiefblüthe bei Naumburg vor und ift über- 
all als fehr dauerhafte gute Sorte von großer Fruchtbarfeit gefchäßt. 
Vom Rheinifchen Krummftiel Diels, jo wie ih ihn von Oberdieck befike, 
ijt übrigens dieſer Apfel durchaus verſchieden. 

Ed. Lucas. 
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No. 15. ®elicatefje von Monbijou. 1,2. Diel; I, 3b. Luc.; IIL 2B. Hogg. 





Delicatefe von Monbijon. Rochol.“ + 9. Bir. 


Heimath und Vorkommen: ver Apfel ſtammt wahrjcheinlich 
aus dem Garten des Luftfchloffes Monbijon in Hannover, und wurde 
zuerft im allgemeinen teutfchen Garten-Magazin Jahrg. 1805, 25 von 
Rochol bejchrieben und T. 2 abgebildet, fcheint aber wenig befannt ge- 
worden zu fein. : 

fiteratur und Synonyme: Sch finde ihn fonft nirgends, Dittr. bat ihn 
nur nad Obigem I, No. 384., ſetzt ihn aber mit Unrecht unter die Reinetten, während 
der A., wie er felbjt vermutbet, offenbar zu den Schlotter-A. gehört. — Auf dem 
biefigen Markt habe ich ihn unter dem Namen Langer Zeifig-A. gefunden. — In Form 
und Farbe hat er viel Aehnlichkeit mit bem geftreiften, walgenförmigen Schlotter⸗A., 
wie ibn Sickler im teut. Obſtg. XX. 28, T. 19 beſchreibt und abbildet. 

Geſtalt und Größe: walzenförmig, 2" br. und faſt 2°/4” h., 
wie der Abriß zeigt. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, blaß grünlich, gelb, auf der Son— 
nenſeite carmoiſinroth verrieben und geſtreift, mehr oder weniger, je nach— 
dem die Frucht beſonnt worden. Man bemerkt nur wenig grau bräun— 
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lihe Punkte. — In der Färbung bat die Frucht allerdings einige 
Aehnlichkeit mit der Carmeliter-Reinette. 

Kelch: Tangblättrig, grün, wollig, gefchloffen, (nah Rochol offen) 
mit Fältchen umgeben, die zwar am Rande zuweilen einige Erböhungen 
aber feine Rippen bilden. Duerdurchfchnitt ziemlich rund. 

Stiel: vünn (Rochdol fagt: Furz, fleifchig, was wahrfcheinlich 
nur bei erjten unvolllommenen Früchten der Fall ift), grün und hell— 
braun, in einer etwas roftigen Vertiefung. 

Kelchhöhle: mit der furzen Röhre einen etwas eingebogenen Kegel 
bildend. 

Kernhaus: eitronförmig (öfters unregelmäßig, vierfächerig oder 
aufgeriſſen); Fächer ſehr offen; Are ſehr hohl. 

Fleiſch: weiß, fein, locker, markig, wenig ſaftig, ſüßweinſäuerlich 
mit eigenthümlichem, felnem Gewürz, was aber wahrſcheinlich ſehr vom 
Boden abhängig ift. — Geruch ſchwach. 

Neifzeit und Benugung: Mitte Oftober, dauert etwa bis 
Ende des Jahres. Nach den von mir erbauten Früchten ein guter 
Wirthichaftsapfel, der bie und da feines eigenthümlichen Gewürzes 
wegen befonver® beliebt zu fein ſcheint. Verlangt aber zu feiner voll- 
fommenen Güte jehweren bebauten Boden. — Nah Rochol reift ver 
Apfel erjt im Januar, foll ſich Bis in ven Mai halten und wird als ein 
“ vortrefflicher Apfel empfohlen. 

v. Slotom. 
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No. 16. Süßer Holaart. 1,3. Diel; II, 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Süßer Holaart. Diel * + Wir. 


Heimath und Vorlommen: ein urfprünglich holländifcher Apfel, 
ven Anoop als Zoete Holaart abgebildet und bejchrieben, ber fih aber 


jest häufig in pomologifhen Sammlungen findet. di are” PL/FEFFER 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt diefe Frucht Heft 3 ©. 44 und 
nah ihm Dittr. u. A. In Holland beift der Apfel auch Kaneel-Zoete; Wait nennt 
ihn (vergl. Dittr, I) Zimmtartiger Baftarb-Ealvill. 


Gestalt: plattrunder 21 —2°js“ breiter und "ja niedriger mittel- 
großer Apfel, ver Bauch fit in ver Mitte, die Stielwölbung ift flach 
und breit, nach dem Kelch nimmt er mehr ab. Die Wölbung ift durch 
flache Erhabenheiten unterbrochen, die fich einzeln über vie ganze Frucht 
binzieben. 

Kelch: gefchloffen, im ziemlich tiefer mit feinen Falten umgebener 
geräumiger Einſenkung, breitblättrig. Kelchfläche ftets uneben und mei: 
ſtens ſchief. 

Stiel: kurz, meiſtens dick in tiefer trichterförmig mit ſtrahligem 
zimmtfarbigem Roſt bekleideter Höhle. 

Schale: fein, glänzend, vom Baum ſtrohgelb, ſpäter ſchön citro— 
nengelb, die Sonnenſeite wohl beſonnter Früchte mit einem lichten Ro— 
ſenroth leicht verwaſchen. Punkte fein, zimmtfarbig, Roſt, gewöhnlich am 
untern Theil der Frucht, von der Stielhöhle ausgehend. 

Fleiſch: weiß, ins Gelbliche ſchillernd, von rein ſüßem etwas ge- 
würztem Geſchmack, etwas hülſig, ziemlich ſaftig. 

Kernhaus: weit offen, vollſamig. 
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Kelbröhre: weit, bauchig und tief herabgehend (nicht wie Diel 
jagt nur etwas herabgehend). 

Reife und Nutzung: November, December, hält bis Frühjahr. 
Als Tafelobft bloß für Freunde der Süßäpfel von Werth, fonjt aber 
zu ökonomiſchen Zwecken, bejonders zu Apfelfräutchen vortrefflich. 

Gigenfhaften des Baumes: Der Baum wöächſt fehr lebhaft 
und bildet eine bochgewölbt fugelförmige Krone; er blübt jehr jpät 
und taugt auch für rauhere Obftlagen; vabei ift er jehr tragbar und bilpet 
auch in ver Baumfchule ſehr ſchöne Stimme. Die Sommertriebe find 
vöthlih braun und befilzt, die Blätter ſind mittelgroß und langgeipikt. 

Für ökonomiſche Anpflanzungen, auch an Straßen ganz geeignete 
Sorte. 

Da wo die Fabrikation des jog. Apfelfrautes eingeführt ift, zu deſſen 
erjter Qualität ſüße Aepfel nothwendig find, möchte ver Süße Holaart 
eine der Schägbarften Sorten zu größern Anpflanzungen fein, da ver Baum 
bald und reichlich trägt, und fich die Frucht lange aufbewahren läßt. 


Ed. Lucas. 
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No. 17. Königsapfel von Jerfey. I, 3. Diel; II, 1a. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Königsapfel von Jerſey. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und VBorfommen: Nah Diel wahrſcheinlich eine 
englifhe Sorte, die ſich jest in pomologifhen Sammlungen Deutfch- 
lands häufig vorfindet. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel unter obigem Namen 
zuerft 1816 im XII. Heft ©. 27, und fagt, daß er als Royal Jerſey nur bei William 
und Kirke vorlomme. Dogg citirt ganz furz einen Royal Jerſey, der aber roth geftreift 
fein foll und daher unfere Sorte nicht if. Domning bat ihn nicht. Synonyme find 
mir nicht befannt. 

Geftalt: plattkugelförmiger, großer, fhöner Apfel. Der Bauch 
nimmt die Mitte der Wölbung ein und bildet eine breite Stielfläche 
und eine etwas kleinere Kelchwölbung. Mehrere flache Erhabenbeiten 
ziehen fich von der Kelchfläche bis zur Stielwölbung. 

Kelch: lang und fpigblättrig, offen oder halboffen, in einer tiefen, 
ziemlich weiten Einfenfung, welche mit feinen, fajt calvilfartigen, doch 
oft auch nur mit fehr flachen Rippen befegt und von feinen Falten um— 
geben ift. 

Stiel: 4" lang, in weiter, tiefer, trichterförmiger, gewöhnlich 
feinroftiger Höhle, 

Schale: glatt, glänzend, vom Baum ftrohweiß oder weißgelb, 
fpäter citronengelb, die Sonnenfeite nur goldartiger gefärbt, ganz ohne 
Röthe. Punkte fehr fein und kaum. bemerkbar; jede Frucht trägt aber 


Illuſtrirtes Handbuch der Dbitkunde. > 
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zahlreiche wie angefprengte feine Noftfiguren, vie fich oft ftellenweife zu 
einem Nete vereinigen, von zimmtgrauer Farbe. 

Fleiſch: weiß, ins gelbliche ſpielend, namentlich unterhalb ber 
Scale, fein, marfig, ziemlich faftreih, von einem angenehmen etwas 
gewürzten Zuckergeſchmack. 

Kernbaus: fehr groß, weit offen, zwiebelförmig; die Kammern 
fehr weit und viele fchöne Samen enthaltend. 

Kelchröhre: geht als ein breiter Kegel bie auf ‚das Kernhaus 
herab. un 23 — Ta jr HE Dar srl 

Reife und Nukung: November und —— Hält etwa 2 
Monate. Ein guter Zafelapfel vom 2. Rang und für Haushaltungs- 
zwede, fowie zu Objtmoft recht brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: Wuchs lebhaft, Aefte ziemlich auf- 
ftrebend und eine fehr fchöne Krone bildend. Fruchtholz reichlich und 
von furzem, gedrängtem Wuchs. Der Baum trägt bald und reichlich. 
Sommertriebe lang und ftarf, weiß bewollt, trüb erdbraunroth und 
wenig punftirt. Blatt Hein, eiförmig, regelmäßig fein gefägt. 

Mit Benützung von Diel, 
Ed. Lucas. 
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No. 18. Gold-Gulderling. I, 3. Diel; IIL 1b. Lucas; II, 2A. Hogg. 





— — 









— — 7 


Gold-Gnlderling. Diel. ** + Novbr. — Bir. ta 


Torre she un 

Heimath und VBorfommen: Zuerſt von Diel 3, 54 beſchrie⸗ 
ben, der ihn aus Marburg erhalten hat, und durch denſelben ſodann in 
Heſſen, Württemberg ꝛc. weiter und wahrſcheinlich noch bäyfiger als ber 





24 Ph : 


Literatur und Synonyme: Diel a. a. O. nennt — an erſter Stelle: Gelber 
engl. Gulderling. Da er jedoch in England, foviel mir bekannt, ganz unbefannt ift, 
fo dürfte die zweite Benennung paffender ar‘ — Der Apfel ift jedenfalls mit bem 
Gelben Gufberfing ſehr nahe verwandt, v. Aehrenthal gibt Taf. 50 No. 3. eine 
Abbild, die mir nur zu roth erfcheint. — "os Anoop’s doppelter Gulderling hierher 
gehört, muß ich unentſchieden laſſen, da ich dieſen Apfel nie ſelbſt gebaut habe. 


Nachfolgende Beſchreibung iſt unter fortwährender Beobachtung 
der Früchte zweier Bäume, welche lange in meinem Garten neben einan— 
der ſtanden, von denen der eine der Gelbe Gulderling, der andere der 
Goldgulderling war, ſowie anderer mir zugeſendeter Früchte dieſer Sor— 
ten gefertigt. 

Geſtalt und Größe ſtimmen ſehr mit dem Gelben Gulderling 
überein, doch erſcheint er in der Regel etwas höher (2°/s’ br. und eben— 
fo hoch), doch gibt e8 auch breitere Früchte. 


Gelbe Gulverling in Deutfchland verbreitet. °’”.”, = u. = — 
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Kelch: in einer etwas engen, mit feinen Rippen, vie fich auch über 
ven Bauch hin fanft aber deutlich erjtreden, umgebenen Vertiefung; 
langblättrig und fein gefpigt, grünlich, etwas weniger wollig als beim 
Gelben Gulverling und gefchlofjen. 

Stiel: der etwas roftigen Vertiefung gleichſtehend. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, grünlich ftrohgelb, auf ver Schatten- 
feite mit weißlichgrün umfloffenen Punkten, auf der Sonnenfeite gold» 
gelb mit bräunlichen, ‚öfters vöthlihen Punkten. — Einen Anflug von 
Roth, ver vielleicht mur bei alten Bäumen vorfommt, habe ich nicht 
bemerft. 

Kernhaus: zwiebelförmig, groß; Fächer ganz offen, fehr geräumig ; 
ſchöne Kerne, die zuweilen fchlottern, wie bei dem Gelben Gulverling. 

Kelhhöhle und Röhre: bilden einen furzen, wenig eingeboge- 
nen Kegel. a 

Fleiſch: gelblich, fein, Loder, ziemlich jaftig, mit eigenthümlich ge- 
würztem, angenehm ſüßem Gefchmad, feiner und wohlſchmeckender als 
bei vem Gelben Gulverling; aber keineswegs faft ſchmelzend, wie Diel 
a. a. O. fagt. 

Reife und Nutzung: faſt ganz wie beim Gelben Gulderling. 
November, hält ſich lange. Tafelfrucht erſten Ranges und als Wirth— 
Ihafts-Apfel zu jevem Gebrauch paſſend. 

Daum: lebhaft aber gedrungen wachjend und bildet eine breit- 
fugelförmige Krone. Das Blatt ift harakteriftifch länglich herzförmig, 
unten weißwollig und ſcharf am Rand gezahnt. Die Holztriebe find 
dünn bewollt, ſchön punktirt und gewöhnlich bräunlichrotb, theilweife in 
Grün übergehend (auh nah Die). Der Baum trägt gut, verlangt 
aber einen etwas gejchüigten Stand und warmen Boden, ſonſt leivet er 
nicht felten vom Krebſe. . 

a4 v. Flotow. 
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No. 19. Gelber Bellefleur. 1, 3. Diet; II, 1. Luc.; II, 2 A. Hogg. 





Gelber Selleflenr. TIhomp. *) ** ++ W. 


Heimath und Borfommen: ftammt nah Downing 100 aus 
Burlington in Neu-Jerfey und hat feinen Namen von ver ſchönen Blüthe. 
In den Bereinsftaaten ſoll er fehr gefchägt und auf den Märkten in 
Philavelphia fehr häufig fein. — In England fcheint er noch wenig 
befannt, doch hat ihn Hogg 283. — In Deutſchland erft in einigen 
Baumfchulen und Gärten. 


Literatur und Synonyme: Die Amerikaner und Engländer nennen ihn 
Yellow Bellefleur ober y. Belle flower, auch blos Bellflower (bie obigen und London 
Cat. No. 46. Down. gibt a. 9.D. aud einen Umriß der Frucht). — In franzöſiſchen 
Werken babe ich ihn noch nicht gefunden, er müßte denn unter Bellefleur anglaise 
im Catalog v. Bavay gemeint fein. — In beutfhen pomolog. Werfen finde :R 


noch nicht bejchrieben. In Hamms agronom. Zeitfchr. 1854. ©. 695 Babe i eine wert 


Beihreibung und Zeichnung beffelben geliefert. ige Ve Darf! vlnr 

*) Der Name war urſprünglich „Gelber engliicher Schönblühender“. Domning 
nennt ihn aber felbft Yellow Bellefleur; ich glaube daher, daß der obige Fürzere und 
mwoblffingendere Name wohl geeigneter if, zumal er genau ben Originalnamen wieder 
‚gibt. | Luc. 
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Geftalt: ver beigedrudte Abriß gibt die Form und Größe ver 
Frucht (3'/4 breit, 3 Hoch) zu erkennen, und ift beſonders durch bie 
etwas hervorgezogene ftumpfe Spike nach dem Kelch zu fenntlich. — Der 
Querdurchſchnitt nach der größten Breite der Frucht ift faft ganz rund. 

Kelch: grünlih, etwas wollig, lang und fein blättrig, gefchloffen, 
in einer Vertiefung, mit feinen alten und deutlichen regelmäßigen, 
rippenartigen Erhabenheiten am Rande verjelben umgeben, welche fich bald 
über die Frucht hin verlieren. 

Stiel: grünlich braun und etwas wollig. 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig, bei vollſtändiger Neife citrongelb, 
jelten auf ver Schattenfeite ein wenig vöthlich angelaufen, mit ftarfen, 
weitläufig vertheilten, braunen, meift weißlich umfloffenen, nach dem Kelch 
zu überhaupt nur weißlich durchſchimmernden Punkten. Selten einige, 
vom Stiel ausgehende Roftfiguren. 

Fleiſch: gelblih, mit gelbgrünen Adern durchzogen, fein, mürbe, 
faftig und von gewürzig weinigem, veinettenartigem Geſchmack; Geruch 
des Fleifches angenehm fürlich. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig; die Fächer groß, geräumig, weit 
offen; Are hohl. 

Kelchhöhle: kegelförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nukung: November.und Hält fich ven Winter hin- 
durch; 1858 bis in den März. Dürfte unter den hiefigen VBerhältniffen 
zu den Tafel-Aepfeln erften Ranges zu rechnen fein, ift aber auch in ber 
Wirthichaft gut zu brauchen. Der Londoner Katalog bezeichnet ihn aller- 
dings im dortigen Klima nur als Küchen-Apfel. 

Baum: von mittelmäßig ftarfem Wuchs, jehr tragbar. Die Aefte 
fenfen fich etwas durch die Laft der Früchte. 





Mit -Vorftehendem ftimmt Downings Befchreibung und 
Abbildung überein und er bemerkt nody, daß er auf dem Sand» 
boden von Neu-Jerſey befonderd gut gedeibe, regelmäßig trage 
und einen Plag in jedem Garten verdiene. — Unter den 
wahren Gulderlingen dürfte er nahe Verwandte finden. 


vd, Flotow. 
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No. 20. Winterquittenapfel. I, 3. Diel; II 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 


— 





Wintergnittenapfel. Diet. * ++ ®. 


Heimath und Borfommen: Eine urfprünglich englifche Frucht, 
aber jet ziemlich verbreitet. Diel erhielt won Loddiges den Apfel als 
Quince Appel. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt biefen Apfel als Engl. Wir.-Duit- 
ten». II. Nachtrag Bd. ©. 21. Nach vorliegenden Früchten und Holz von Boll- 
willer if die Franz. Quitten-Reinette, Rein. coin frangaise mit ibm ibentifch; 
auch paßt Diel’s Beichreibung (bis auf die Kelchröhre) vollftändig. Oberbied er 
bielt diefen A. auch als Corneli's frühe gelbe Herbft-R., als Amerikanischer Kaifer-A., 
als Wahre weiße Herbft-Reinette und als Norfolt Storing. Hogg führt ihm als 
Lemon Pippin auf. Seine Abbild. zeigt die feltenere längliche Form. 

Geftalt: Fugelförmig, feltner hochgebaut fugelförmig, ftarf = 
telgroß, ‚mittelbauchig, beide Wölbungen gleich, over die nach dem Kelch 
etwas fpißer abnehmen. 

Kelch: lang und fein gefpigt, wollig, gefchloffen, in mitteltiefer, 
geräumiger, mit feinen Rippen und Erhabenheiten verfchener Einfenkung. 
Kelcheinfenfung uneben. | | 

Stiel: gewöhnlich nur ein Fleiſchbutzen in einer roftfarbigen Höhle, 
welche öfters ganz fehlt, wenn ver Stiel gleichfam ven Fortfag der Frucht 
bildet. 

Scale: fein glänzenn, vom Baum grünfich gelb, fpäter hoch 
citrongelb, auf der Sonnenfeite ſchön golvartig. Punkte: fein, zerftreut, 
weißliche Schalenpunfte häufig; in der Kelcheinfenkfung gewöhnlich etwas 
zimmtfarbiger Noft, fo auch öfters Roftfiguren auf der Wölbung. 
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Fleifch: weiß, ſaftvoll, fein, reinettenartig, von angenehmen p- 
weinfäuerlidem Geſchmack. 

Kernhaus: groß, calvilfartig offen, Kammern geräumig. 

Kelhröhre: ein breiter tiefer Kegel, bis auf das Kernhaus herab- 
geben. 

Reife und Nukung: Novbr. und Dechr., hält bis Juni und länger. 
Necht guter Tafelapfel, vortrefflich für die Deconomie, zu Obftwein und 
Marmelade. 

Gigenfhaften ves Baumes: der Baum bildet eine umfangreiche, 
doch ziemlich hochgewölbte Krone, hat ſtarkes, gerades Hof, und ift 
mäßig fruchtbar. Oberdieck bezeichnet ihn als ſehr fruchtbar, und zwar 
in allen den erwähnten Identitäten. Die Leitzweige find bewollt, fteif 
und gerabe in die Höhe ftrebend, die Seitenzweige ftehen bogig ab. Das 
Blatt ift groß, flach, Hellgrün, ziemlich ſtark aber ftumpf gefägt, unten 
wollig. 





Der Baum zeigt fih als fehr dauerhaft, er wird groß 
und alt, trägt aber nie recht voll. Vielleicht ift der hiefige 
Boden nicht Fraftvoll genug. Auf Iohannis-Apfel trägt er in 
gutem Gartenboden reichlicher und liefert dann weit größere 
Früchte, 

Ed. Lucas. 
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No. 21. Englifger Gewürz-⸗Apfel. II, 2. Diel; IV, 1b. Luc.; III, 1 A. Hogg. 





Englifher Gewürz-Apfel. Diel. * + Nov. — Bir. 


Heimath und Borfommen: ein Älterer Apfel aus England, ver 
als Spice Apple dort vorfommt. 7 + ige Tat | 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt ihn X. Bd. ©. 34, ale Weißen 
engliiden Gewürz-Apfel, unter welhem Namen er ziemlih in allen größer 
pomol. Sammlungen vorfommt. Oberdieck hält ihn flr ziemlich entbehrlich. Downing 
hat ihn nicht. 

Geſtalt: mittelgroß, breit kugelförmig (nicht kugelförmig wie Diel 
ſagt), ſtielbauchig, Wölbung durch flache Erhabenheiten uneben, beſonders 
an der obern Hälfte ver Frucht. Breite 212 —83“, Höhe 28 -2 
(vom Hodftamm). 

Kelch: gefchloffen oder nur etwas offen, lange grün bleibend, fpig- 
hlättrig in ziemlich enger, tiefer Einfenfung, mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: Holzig, Ye“ Tang, in tiefer, ftarf berofteter Höhle, 

Schale: glatt, glänzend, anfangs grünlich gelb, fpäter ſchönes 

»Gitrongelb, auf der Sonnenfeite goldartig geröthet (in warmen Jahr- 
gängen), mit einzelnen wie angefpritten Roftfpuren. Punkte: nicht fehr 
deutlich, zerftreut, fein und gelbgrau. - 

Fleiſch: weiß, weich und loder, faftig, von ſüßlich angenehmem, doch 
nicht befonders gutem, namentlich nicht Fräftigem Gefchmad. 
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Kernhaus: groß, hohlachfig, vollfamig. 

Kelhröhre: ein furz und ziemlich weiter Kegel. 

Reife und Nukung: Novbr., Dechr., hält bis März. Tafelobſt 
zweiten Ranges, für die Wirthfchaft, namentlich zu Apfelfraut recht 
brauchbar, fo auch zum Baden und Dörren. 

Eigenfhaften des Baumes: der bald und gut tragende Baum 
bildet eine breite, flachgewölbte Krone; er treibt in der Jugend ftarf, vie 
Zweige find braunroth, theilweije befilzt und ſchön punftirt. 

Hogg führt unter No. 337 einen Spice Apple, vem er „Diel“ 
beigefügt, an, ver auf der Sonnenfeite breite Streifen von Garmoifin 
haben ſoll. Er fagt, es fei dies nicht ver Spice Apple des Gatalogs 
der Horticultural Society, aber einer, ber bei Kirfe unter piefem Namen 
eultivirt und von Diel fo befchrieben fei. Letzteres ift offenbar falſch. — 
Ein früher Auguftapfel, den Hogg als Early Spice (Hort.) aufführt, 
ift ebenfall® eine ganz andere Frudt. 





Diefer Apfel verdient in öconomifchen Anpflanzungen be 
fonders zu den angedeuteten Benugungsarten alle Beachtung, 
er ift gar nicht empfindlich und gedeiht auch in rauhern Lagen. 


Ed. Lucas. 
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No. 22. pile's Ruſſet. I, 3. Diel; III, 2.a. Lucas; II, 2 C. Dogg. 


J 





/N 


Pile's Ruſſet. Mitter. * +4, faft ** ®. 


Diefe ſchätzenswerthe, in England ſchon lange gebaute, von Miller, 
Abercrombie (S. 30), Mawe und neuerlichft auch von Hogg (©. 156) 
furz angeführte Frucht, die ich von Diel und aus zwei anderen Quellen 
falſch erhalten hatte, glaube ich endlich durch ein von ver Prager So— 
cietät bezogenes Neis ächt wieder erhalten zu haben und ftimmten meine 
Früchte mit Diel's Befchreibung im Wefentlihen überein. Die Frucht 
zeitigt im Nov., und hat gegen Oftern ven Gefchmad verloren. 

Gejtalt: hochausſehend, abgeftumpft fegelförmig, 2! bis 2°/4 breit 
und fo hoch; Bauch mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich 
flach wölbt, nach dem Kelche aber ftärfer abnimmt. Nur flache Erhaben- 
‚heiten laufen über die Frucht bin, fo daß der Bauch ziemlich gefällig 
gerundet ift. 

Kelch: meift gefchloffen, bei großen Früchten oft etwas offen, in 
flacher, mit einigen Falten gezierter Senkung. 

Stiel: holzig, ſtark "s Zoll lang, in weiter, ziemlich tiefer, zu— 
weilen einen Fleiſchbutz zeigender, roftiger Höhle. Roſt oft ziemlich rauh 
und ftrahlig, etwas über die Stielwölbung verbreitet. 
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Schale: Grundfarbe vom Baum hellgrün, in der Reife faft golpgelb. 
Ein etwas trübes, erdartiged, in der Neife freundlicher werdendes Blut, 
roth überbedt, verwafchen und nur nach der Schattenfeite hin Spuren 
von Streifen zeigend, die ganze Sonnenfeite erſtreckt fich oft felbjt noch 
auf die Schattenfeite und iſt durch Aufliegendes abgefchnitten. Punkte: 
zahlreich und fein, fallen durch feine, fie umgebende helle Ringe befon- 
ders in der Röthe ins Auge. Geruch fehlt und die Frucht welft nicht. 

Fleiſch: fein, gelblich, markig, hinreichend faftnoll, von zimmtar- 
tigem, etwas einigem Zudergefhmad, faft wie beim Großen edlen 
Prinzeffinapfel. | 

Kernhaus: groß, offen, mit ziemlich vielen kaffeebraunen, fpiten 
Kernen. 

Kelchröhre: fpiker, ziemlich herabgehenver Kegel. 

Der Baum wächst nach Diel Iebhaft, wird groß und bildet eine 
hohe, ſchön belaubte Krone, vie bald und reichlich fruchtbar wird. Sommer- 
triebe lang und ftarf, nach oben mit dünner Wolle belegt, glänzend dun— 
felroth (am Probezweige fand ich fie etwas gelblicher roth, den Trieben 
des großen edlen Brinzeffinapfel mehr ähnlich) und deutlich punktirt. 
Dlatt aus der Mitte des Sommertriebes mehr ei- als berzförmig, 3 Lang, 
2'/4‘ breit, ziemlich aufwärts und etwas rückwärts gebogen, mit fchöner 
balbaufgejegter Spitze, unten nicht wollig, glänzend, am Rande mit 
ftarfen doppelt geferbten Zähnen beſetzt. Augen herzförmig, fiten auf 
breiten Augenträgern. 

Hogg bezeichnet den Baum als fehr gefund und fräftig und ven 
größten Umfang erreichend. Er fei auch ausgezeichnet fruchtbar. 


Oberdieck. 


77 


No. 23. Miülhaufer Chriftapfel. 11,2. Diel; IV, 1b, Lucas; II, 1A. Hogg. 





\N 
* Miülhanfer Chriftapfel. Lucas. ** + W. 


Heimath und Borkommen: ich erhielt dieſen allerliebften Apfel 
durch ven verstorbenen Schulmeifter Kimmelmann aus Mülhaufen a. N., 
wo der Baum in jehr milder Lage aus Kernen erwachlen ſteht. Der 
Apfel wird dort faft jährlich zur Verzierung des Chriftbaumes verwendet, 
daher Chriftapfel genannt. — 


Literatur: beſchrieben und abgebildet iſt er zuerſt im Hohenh. Wochenblatt 
1850, No. 47 und in den Kernobſtſorten Württembergs kurz aufgeführt. 


Gejtalt: Heiner, plattrunder, jehr ſchöner Winterapfel. Der Bauch 
fit ein wenig unterhalb der Mitte; Kelch und Stielwölbung find faft 
gleich und legtere nur wenig platter. Die Rundung der Frucht ift eben. 
Der Höhedurchmeſſer beträgt 1°/a”, vie größte Breite 2’. 

Kelch: gefchloffen, Klein, feinblättrig, in weiter ausgefchweifter etwas 
tiefer Kelcheinfenfung, deren Rand mit feinen Falten befleivet ift, welche 
auf der Kelchfläche verſchwinden. 

Stiel: furz, did, in ziemlich enger, flacher, etwas toftiger Stielhöhle. 

Schale: äußerft fein und zart und wie durchfichtig, fo daß der Apfel 
unter einer Glasglocke wie aus Wachs verfertigt fcheint. Die Grund: 
farbe ift vom Baum ftrohweiß, welche Farbe bis zur Reife bleibt; die 
Sonnenfeite recht befonnter Früchte mit einem feinen Garmoifinroth 
leicht verwafchen. Punkte fommen zerftreut vor, in ver Nöthe bräunlich 
mit dunfelrothem Hof, in der Grundfarbe wie feine Stäubchen; außer: 
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dem finden fich feine grünliche Schalenpunfte befonvers in ver Nähe des 
Kelches häufig. 

Fleiſch: fehneeweiß, fehr faftig, loder und von einem feinen füß- 
weinigen Geihmad. 

Kernhaus: groß, regelmäßig und viele ſchöne große Kerne enthaltenv. 

Kelchröhre: kurz. 

Reife und Nugung: ver Apfel zeitigt im December und hält fich 
bis in den Februar. ALS feiner und überaus fchöner Tafelapfel zu 
empfehlen. 

Gigenfhaften des Baumes: der Mutterbaum ift fehr tragbar 
und treibt deshalb wenig ind Hol. Die jungen Bäume in der Baum- 
fhule haben einen jehr jchönen ftarfen geraden Wuchs, ihre Nebenzweige 
zeigen aber noch den Charakter des Wildlings, find ziemlich abſtehend 
und haben eine bornartige Spite, was fi aber nad einigen Sahren 
verliert. Die Triebe find fein befilzt, ſehr fteif und gerade, 

In der großen Objtausftellung in Gannftatt 1852, wo viefer Apfel 
auch ausgejtellt war, fand biefe Heine Frucht wegen ihres Außerft zarten 
Anfehens ſehr großen Beifall. 





Zur Anpflanzung in Gärten, befonders auch ald Pyramide 
verdient dieſer Kleine zierliche Apfel wegen Schönheit, Güte und 
Tragbarfeit Empfehlung. 


Ep. Lucas. 
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No. 24. Rother Aftrafan. I, 2. Diel; IV, 2 b. Qucas; I, 1 C. Hogg. 





Rother Aftrakan. Dittrih. * ++ €. Iufi, Aug. 


Heimath und Borfommen: Rußland, Schweden, Norwegen, erſt 
1816 England, im nördlichen Deutſchland in manchen Baumſchulen und 
Gärten. 


Literatur und Synonyme: Beſchreibung in Dittrich II, 22, im Pom. 
Mag. II, m. Abbild., Lindl, guide O., Dogg 163, Down. 75 m. Abrif. — 
Unter dem Namen: kaiſerl. Calv. habe ich ihn von Baumann, al® Beauty of Wales 
v. Aehrenthal in Propfreifern erhalten. — Sehr nabe verwandt ift Dittrichs 
Pfirſchenrother Sommerrofenapfel. 


Geftalt: wie beifolgender Abriß, 2%: —3“ breit, 274.—2!/2” hoch. 

Kelch: grün, lang, geichloffen, wollig, wie die Umgebung, in flacher 
Einſenkung mit Falten und Perlen umgeben, die fich (regelmäßig 5) etwas 
rippenartig am Rande erheben, aber nur ganz flach über die Frucht Hin- 
laufen und im Duerjchnitt faum bemerkbar find. 

Stiel: grün, wollig, Inofpig. Höhle: ftrahlig, roftig. 

Scale: glatt, fein, gejchmeidig, abgerieben glänzend, am Baum 
mit bläufichem Duft überlaufen. Grundfarbe: blaf-gelblich, weiß, faft 
ftrobgelb auf ver Sonnenfeite, und faft gänzlich mit blaßroth, oft in 
fehr fchönes lebhaftes Carmoiſinroth (Pfirfchenroth) übergehend, über- 
laufen und darin mit ftärferem Roth verrieben, wodurch das Roth fein 
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getüpfelt erfcheint (ohne Streifen). Punkte: zahlreich, theils weißlich, 
theils bräunlich, befonvers nach dem Kelch zu gelblich oder röthlich. 

Fleifch: Schön weiß, felten etwas gelblih, an ber Schale und an 
dem Kernhaus etwas roth, ziemlich fein, nicht Toder, fondern etwas feit, 
doch mürbe, faftig, mit angenehm jünerlichem, vojenartig gewürztem, er- 
friichendem Gefhmad. Geruch: ſehr angenehm. 

Kernhaus: zwiebelförmig, groß; Fächer: weit offen; Are: hohl; 
Kerne: häufig. 

Kelchhöhle mit der kurzen Röhre fegelförmig. 

Reife und Nugung: Ende Juli bis Mitte Auguft; fehr ſchöne 
Tafelfrucht, auch als Wirthſchaftsfrucht beifer als ver Weiße aftrafa- 
nifche Sommerapfel und dürfte folche gewiß auf dem Marfte vielen Bei— 
fall finden. 

Baum: wächst lebhaft, wird aber nicht groß, trägt jehr ftarf und 
jährlich. 


Zur Anpflanzung felbit in rauberen Gegenden zu empfehlen, 


aber wegen feiner anlodenden Schönheit nicht im Freien. 
v. Flotow. 
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No. 25. Danziger Kantapfel. I, 1. Diel; IV, 2. b. Lucas; IM, 1. C. Dogg. 





SH 
22 





Danziger Kantapfel. Diel * ++ Herbft, Winter. 


Heimath und Vorkommen’ Der Apfel ift ſchon ſeit langer 
Zeit unter ſehr verfchievenen Namen befannt und in den Niederlanden 
und Deutichland weit verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Knoop hat ihn zuerft unter obigen Namen, 
(nennt ihn aber auch Kant appel, rode Kant-A.) unter welchem ihn aud Diel 14, 3 
verbreitet hat. Gr kommt aber auch bei legterem, nach ber Beobachtung vieler Pomo— 
logen, denen ich nur beiftimmen kann, ferner unter den Namen vor: Galvillartiger 


Bir. Rofen-., Diel 20, 67, Bentlebener Rofen-A., 18, 49, Lorenz⸗A., 10,81, 


Florentiner, 4, 53, Rother Liebes-A., 8, 91, Schwäbiſcher Rofen-A. 18,49, und 
vielleicht unter noch mehreren andern 3. B. Rother Mark⸗A., 8, 49, Rofenfarbener 
geftreifter Herbft-Goufinot 13, 35, zc., welche fih nad grünblicher Prüfung, wohl als 
ibentifch berausftellen dürften. Was mir bis jett ala Großer rotber Herbft-Faros, Diel 
4, 78, vorgefommen ift, (nicht zu vermwechfeln mit dem Faros ber Franzoſen und Mayers 
Faros) babe ich fiir nichts Anderes ala einen üppig erwachſenen Danziger Kant, 
erlennen Tönnen. Man ift immer zu fchnell bereit gewefen, jeber Heinen Abweichung 
ber Früchte einen neuen Namen zu geben. In Thüringen ift der A. allgemein ımter 
dem Namen Winterrofen-W. oder Rother Garbinal bekannt und Dittrich 8 Wtr.-Rofen- 
A. Diel Obfiverz. No. 538, Dittr. I, 164, ift nichts anderes als biefer A. — 
Manger und Chrift im Wib. verwechleln ihn mit dem Rothen H.-Calvill. Im 
Württemberg beißt er allgemein Rofen-N., Rother Wulftling, Tiefbutz ꝛc. — Abbildung 
bei Knoop unzulänglich; bei v. Aehrenthal T. 11, 1, ziemlich gut, zu lebhaft colo- 
rirt. — In Frankreich und England fcheint er nicht befannt. 


Muftrirtes Handbuch der Dbilkunde, 6 
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Geftalt und Größe einer regelmäßigen Frucht mittlerer Größe 
(3 breit, 2°‘ hoch) zeigt der Längendurchſchnitt. Doch habe ich fie 
auch 3°/s breit und 2" hoch gefunden. 

Kelch: lang gefpigt, grün, wollig, meift gefchloffen, in einer engen, 
„tiefen Ginfenkung, die mit vielen feinen Falten verſehen ift, zwijchen 
welchen fih nur einige Rippen erheben und über ven Bauch der Frucht 
binlaufen, doch aber im Duerfchnitt fih nur wenig auszeichnen. 

Stiel: grün und braun, wollig, knoſpig, in einer engen und tiefen, 
ftrahlig roftigen Höhle. 

Scale: fein, glatt und fettig, mit grünlich-gelber, etwas matter 
Grundfarbe, die aber auf der Sonnenfeite mit immer lebhafter werben- 
dem Garmoifinroth verwafchen und darin ftreifenartig verrieben und ge- 
fledt ift. Bei ganz befonnten Früchten ift von der Grundfarbe faft gar 
nichts zu bemerken. Je mehr vie Früchte befchattet find, je weniger fon- 
nenreich das Jahr ift, je jünger die Bäume find ꝛc. ꝛc., deſto mehr fieht 
man die Grundfarbe, und im umgefehrten Falle, zumal bei gehörigem 
Zufammentreffen des Sonnenfcheins mit Regen, deſto verbreiteter und 
febhafter ift die Röthe. 

Kernhaus: breit zwiebelförmig, offen, mit beveutend großer 
Arenhöhle Fächer geräumig mit fchönen Kernen. 

Kelchhöhle und Nöhre bilden zufammen einen kurzen ftumpfen 
Kegel. 
Fleiſch: weißlich gelb, etwas ins Grüne fpielend, oder mit grün- 
lichen Adern, fein, weich, markig, faftvoll und von einem angenehm ge- 
würzten, fein weinfäuerlicen Geſchmack. — Geruch: ſchwach, angenchm. 

Reife und Nukung: zeitigt oft ſchon im halben Dectober und 
hält fich bis in den December, gut aufbewahrt wohl auch bis Februar. 
Iſt ſowohl als Tafel:Apfel zweiten Ranges, wie auch als Wirthichaftsfrucht 
erften Ranges gut zu gebrauchen. Soll auch eine gute Moftfrucht fein. 

Baum: wächſt ziemlich ſtark und wird anfehnlich groß. Seine 
Aeſte ftehen wagerecht ab und bilden eine ausgebreitete Krone, trägt 
bald und reichlih, verlangt aber guten Boden, wenn die Frucht ganz 
gut werben foll. 

v. Flotow. 
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No. 26. Ber Böhmer. II, 2. Diel; IV, 2. b. Lucas; IM, 1. C. Hogg. 





Der Böhmer. (Tirof.) Lucas. ** + Winter. 


Heimath und VBorfommen: In Südtirol, befonvers in der 
Gegend von Bozen und Meran. Man findet dort mehrere Früchte unter 
dem Namen Böhmer, namentlich einen fogenannten Deftreichifchen Böh— 
mer, ver dem Weißen Winter-Taffetapfel fehr nahe verwandt ift, und 
einen fogenannten Wilden Böhmer, einen ungemein ſchönwüchſigen, fehr 
fruchtbaren, aber minder werthvollen und ziemlich hartfleifchigen Apfel. 
Dagegen traf ich zwei allerliebfte Abarten unferer Sorte auf ver Obſt— 
ausjtellung in Bozen, den Gvelböhmer und ven Böhmer von Kaltern, 
erfterer durch eine ungemein zarte, vofenrothe Färbung, letterer durch 
einen etwas höheren Bau ausgezeichnet. 


Literatur und Synonyme: Ich fand bei feinem Bomologen eine paflende 
Beichreibung und gab daher zuerft in der Monatsfchrift fir Bomologie 1857 ©. 260 
die Beichreibung und Abbildung diefer ſchönen und delicaten Frucht. 


Geftalt: ziemlich großer, fehr ſchön gebauter, plattrunder Apfel; 
ver Bauch fit etwas unter der Mitte, von wo fich die Frucht nach dem 
Stiel platt abrundet, während fie nach dem Kelche etwas mehr abneh- 
mend erfcheint. Bon ver Kelhwölbung ziehen fich einige flache Erhaben- 
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heiten über die obere Hälfte ver Frucht. Höhe und Breite find aus ver 
Abbildung erfichtlich. 

Kelch: gefchloffen, breitblättrig, in tiefer, faft trichterförmiger Ein- 
fenfung mit feinen Falten und mehreren über die Wölbung fich hinzie- 
henden und biefe uneben machenden Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: furz, boßig, im fehr tiefer und weiter, trichterförmiger 
Höhle, welche mit feinem, ftrahligem Roſt leicht bekleidet it, ber aber 
auch mitunter fehlt. 

Schale; glatt, ſehr zart, glänzend ſtrohweiß; Scnnönfehte mit dem 
ſchönſten Garmin verwafchen und nach der Schattenfeite leicht rofa an- 
gelaufen, oft wie angehaucht; ſehr feine, gelbe Roftfpuren zeigen fich 
an jeder Frucht; Punkte felten und nur ganz fein, einzeln, hellbraun. 
(Streifen, wie fie die Abbildung zeigt, kommen nur als feltene Aus- 
nahme vor.) 

Fleiſch: weiß, ziemlich locker, ſehr faftreih, von feinem, füßwei- 
weinigem; fehr angenehmem Gejchmade, ver vielleicht in minder füdlichen 
Lagen fich durch etwas mehr Säure noch verbefjern dürfte. 

Kernhaus: offen, mittelgroß, mit herzförmigen, vielfamigen Kam— 
mern und bideiförmigen Kernen. 

Kelchröhre: tief und weit, bis zum Kernhaus herablaufenv. 

Reife und Nukung: Dezember bis März. — Als Tafelfrucht 
erften Rangs, und befonvers als vorzüglich gefuchte, durch ihre Schön- 
heit jehr ausgezeichnete Marktfrucht von großem Werth. 

Eigenfchaften ves Baumes: ver fehr tragbare, gefunde Baum 
gleicht in feinem Wuchfe dem Danziger Kantapfel, nur hängen die Zweige 
etwas; er ijt gefund, trägt bald und reichlich und zeigt jtet8 einen freu- 
digen Wuchs. Das junge Holz ift graufilzig, die Zweige dick, fehr ge- 
rade wachſend und fehr ſchöne Stämme bilvend. 





Ueber das Gedeihen dieſer Böhmer in nörblicheren Lagen müffen 
erit noch Beobachtungen gemacht werben, und ich rathe vorläufig, bie 
Bäume nur in die wärmeren, gejchüßteren Lagen ber Gärten zu bringen. 

Ed. Lucas. 


85 


No. 27. Der Köftligfte. 11,2. Diel; IV, 2b. Lucas; IH, 2C. Hogg. 





— 


Der Köſtlichſte. v. Zalinger. ** ! + Winter. 
Heimath und Vorkommen: In der Gegend von Trient und jeßt 
bei Bozen durch Herrn v. Zalfinger, ver diefem Apfel obigen vollfom- 
men paffenden Namen gab, verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Ich babe diefe Frucht zuerft in der Pomol. Mo— 
natsſchr. 1856 beichrieben und abgebildet. Nach erbaltenen Nachrichten wirb biefer 
Apfel bei Trient theils Lazzarolo, theil® Cossensa, theils auch Api genannt. Früher 
nannte ihn v. Zallinger „der Ausgezeichnetfte.“ 


Geftalt: mittelgroßer, rundlicher Winterapfel. Der Bauch nimmt 
die ganze untere Hälfte der Frucht ein; nach dem Kelch nimmt viefelbe 
mehr ab und endigt mit einer ftarf abgeftumpften, unregelmäßigen Kelch- 
fläche. Flache Hervorragungen ziehen ſich vom Kelch über die obere Hälfte 
der Frucht, einzelne auch bis zur Stielmölbung. 

Kelch: lang und fchmalblättrig, ftraußförmig, gefchloffen, in tiefer, 
meift enger Einfenfung, von zahlreichen feinen Rippen und Falten, bie 
auch die Kelchfläche uneben machen, umgeben. 

Stiel: 1 Zoll lang, dünn, bolzig, in glatter, tiefer, trichterför- 
miger Gtielhöhle. 

Schale: fehr fein, mwachsartig glänzend, glatt; Grundfarbe hell— 
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citronengelb, die Sonnenfeite mit einem äufßerft lieblichen Helfcarmoifin ver- 
wafchen, welches, fich in ein zarte Nofenroth verlierend, auch einen 
Theil der Schattenfeite übervedt. Punkte nur im Roth deutlich, zahlreich, 
fein, grüngelblih; außerdem bemerft man noch äußerſt feine zahlreiche 
Schalenpunfte. Einzelne Warzen find felten; Roftanflüge fehlen. 
Sleifch: rein weiß, ungemein faftreich, äußerſt zart, von einer 
wahrhaft bergamottenartigen Beichaffenheit und Außerft belicatem, würs 
jigem, weinigem Audergefchmad. 
Kernhaus: offen, weitlammerig, reichfamig; Kerne vollfommen. 
Kelhröhre: weit, zur Hälfte bis zum Kernhaus herabgehent. 
Reife und Nutzung: December, Januar, Februar; die eine Frucht 
von Mitte December (1855) wahrhaft Köftlich, eine andere Hielt bis An— 
fang Februar vorzüglid. Tafelobſt allererften Range. 
Eigenfhaften des Baumes: ver Wuchs ift in Tirol jehr üppig 
und Fräftig und es bildet ver Baum eine fehöne Hochgehende Krone und 
trägt fehr reich, beinahe jedes Jahr. Die Blüthe erfcheint etwas vor 
dem Borsborfer, aber nicht gerave ſehr früh. Das Blatt ift charakte- 
riſtiſch lang und lang zugefpigt. Die Augen ftehen vicht, das junge 
Holz iſt braunroth und etwas befilzt. 





Zunächft für warme Gärten fehr zu empfehlen; es ift biefer 
Apfel durch Schönheit und Zartheit wahrhaft ausgezeichnet und viele 
Dbftfreunde werben ihn nach feinem faft fchmelzenven, ungemein zarten 
Fleiſch in der That für einen ver Föftlichften Aepfel halten. 

Ev. Lucas. 
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No. 28. Weißer Aftrafan. 1, 2 Diel; IV, 8 (1) b. Lucas; I, 1 A. Hogg. 





Weißer Aftrakan. Diel * + Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Wahrfcheinlich das fünliche Rußland 
und hat fih nah Chriſt Bom. I. 67 erſt in den nörblichen Theilen 
veffelben zu einem Sommerapfel mit der Eigenjchaft des Eiſigwerdens 
(Zikadirens) ausgebildet. Jetzt in Lief- und Kurland, auch in Schweden 
fehr befannt und wird, felbft in Norwegen in ver Gegend von Chrijtiania, 
in alfer Vollkommenheit gebaut. In Deutjchland hie und da in ven 
Obitgärten, in Württemberg häufig, erreicht aber felten feine wahre Güte. 
In Frankreich wenig befannt; man glaubt ihn in Duh. T. I. 317 zu 
erfennen, was jevoch Poiteau beftreitet, mehr in England und den Ver- 
einsitaaten von Norbamerifa. 


Literatur und Synonyme: Aſtrakaniſcher S.“A., Mostowiter-A., ruſſiſcher 
Eis⸗A. (Diel VI. 77. Lucas 42,); in manden Gatalogen, 3. B. Booth . ete. 
ge — Pomme de glace. P. de gl. transparente (Duh.); P. gel£e, 
P. glac&e, P. blanche gelée (Diel); P. d’Astrakan (Poit. mit ſchöner Abbild., zgl. 
bemerfend, baß dieſer A. noch ſelten fei); P. de Moscovie (Couverch.); in Stalien: 
Mela d’Astrakan (Gallesio mit fchöner Abbild.); in England: White Astrakan 
Hogg mit Abbild. einer fehr unvollkl. Fr. (Lindl. No, 7); Transparent-A. BILL), 
Moscovite transparente A. (Weston und Pom. Mag. t. 96. mit ſchöner Abbild.); 
Russian Ice- — Glace de Zelande (Lond. Cat. ed. 3. No. 18.) In Amerika eben» 
jo: (Down. ©. 78); in Rußland: Naliwi Jabloky (Ghriſt Pom. 67). Oberdied er- 
bielt ibn aud als Fanarika und aus. ben — Sieflänber ——— (vom * 
mit ihm völlig identiſch. B —** 


Geſtalt: 2—3” breit, 214984 “ — zeigt der Abriß, doch habe 
ich auf einer Hochebene am Fuße des Fichtelgebirgs in Oberfranken einen 


88 





Hochſtamm gekannt, der weit größere vergleichen Aepfel trug. Chriſt 
und Müfchen unterjcheiden zwei Sorten, eine größere und eine Fleinere. 

Kelch: ftark, langgefpitt, weiß-wolfig, geichloffen, in einer jeichten 
Einfenkung, mit feinen Falten und Rippen bejegt, von denen mehrere flach. 
aber veutlich, über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: grünlich, wollig und etwas knoſpig (was Diel wahrfchein- 
ih mit „Abſatz“ bezeichnet), in einer tiefen mit Roſt befleiveten Höple. 

Schale: jehr fein, mit bläulihem Duft belaufen, gejchmeivig, jtrob- 
weiß, auf ver Sonnenfeite bei freihängenden Früchten mit blaffem Rofen- 
roth leicht angelaufen und darin oder auch allein mit wenigen fur; ab- 
geſetzten farmoifinrothen Streifen verfehen. Befchattete Früchte haben 
weder Röthe noch Streifen. Zikadirte Stellen erfcheinen außen gelblich- 
grün, durchfcheinend. Punkte: häufig, fein, weißlich, mit Grün unter- 
laufen, auch an den durchſcheinenden Stellen gut zu bemerken. Die Frucht 
bat einen jtarfen erobeer- oder melonenartigen Geruch. 

Fleiſch: fchneeweiß, ſehr fein, markig, ſaftig und von feinfäuer- 
Iihem Geſchmack. Bei rechter Reife und Vollkommenheit ift das Kern- 
haus ganz mit Saft erfüllt, auch beginnt das Zifapiren gewöhnlich um 
daffelbe und zwar auf der ver Sonne entgegengejegten Seile, und wird 
zuweilen fo ftark, daß man, wenn man bie Frucht gegen vas Licht Hält, 
die Kerne durchſchimmern fieht. Solche glasartige Früchte werden be- 
fonvders geliebt und Klaräpfel genannt. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig, unten ſehr breit auffigend; Fächer: 
offen, jehr geräumig. 

Kelchhöhle: ein kurzer, weiter, abgejtumpfter Kegel, faſt ein Ch— 
finder, auf der Spige der lanzettförmigen Axenhöhle aufitebend. 

Reife und Nutzung: Ende Juli bis Mitte Auguft, hält jich nicht 
lange. Als zeitige Sommerfrucht auf dem Markt ſehr beliebt, und als 
Wirtbichaftsfrucht in etwas unreifem Zuſtande gut zu brauchen. 

Baum: lebhaft, breitet fich ftarf aus und wird frühzeitig und jübr- 
lich tragbar. Auf Hochſtamm habe ich die Frucht am vollfommenften 
gefunden, und in angemefjenem Klima, ſelbſt in vauheren Gegenden an 
gefhüsten Standorten und in der Nähe ver Städte, wo fchneller Abſatz 
ftattfindet, kann er wohl zur Anpflanzung empfohlen werden: nad 
Schübeler a. a. DO. fommt er am nörblichften vor und wird aud 
dort durchicheinend. v. Flotow. 

* Bol. befonders auh Bergius a, a. D. ©. 23 und 42. 
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No. 29. Mother Margarethenapfel. I, 1. Diel; IV, 3 b. Lucas; I, 1.2. Dogg. 








Rother Margarethen-Apfel. Thomp.* + Iufi, Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Ein englifcher Apfel,. ver ſowohl in 
England wie in Amerifa fehr geſchätzt und häufig angepflanzt wird. Hie— 
ber fam er mit einer Collection ver beten englifchen Apfelforten vor 
etwa 30 Jahren als Early red Margaret. 


Literatur und Synonyme: Hogg und Downing beichreiben ihn kurz, letzterer 
S. 73 gibt folgende Synonyme an: Red Juneating, Margaret or Striped Juneating 
(Ronald's), Early red Juneating, Eve Apple of the Irish, und ald Margaretha- 
apfel in Deutichland. Downing fagt übrigens, es fei dieſer Apfel vom Margarethen— 
er — verſchieden. Ich Habe ihn kurz in den Kernobſtſorten Württembergs 
beichrieben. 


Geftalt: hochausjehender Kleiner wohlgebauter Apfel von gleicher 
Breite und Höhe, ver größte Durchmeffer ift unter der Mitte, von wo 
die Frucht nach dem Kelch zu in fanfter Rundung abnimmt. Gegen den 
Stiel zu ift die Wölbung fehr platt. 

Kelch: faſt geichloffen, mitunter halboffen und fitt in einer flachen 
mit Rippen umgebenen Einſenkung. Die Kelchblätter find groß, breit 
und lang und bleiben jehr lange grün, fie ftehen aufrecht und ragen 
über vie Frucht hervor. 

Stiel: furz und did, fit in einer weiten grünen, nicht fehr tiefen 
roftitrahligen Höhle. 

Schale: fein, etwas fettig und um ven Kelch herum etwas flaumig. 
Die Grunpfarbe ift ein grünliches Gelb, wovon nur wenig vein bemerf- 
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bar ift, indem die ganze Frucht mit breiten bandartigen dunfelblutrothen 
Streifen überzogen ift, zwifchen welchen fich eine lichtere verwafchene Röthe 
befindet. Einzelne große Roftpunfte und äußerſt feine weißgraue Scha⸗ 
lenpunkte, die jedoch nicht in das Auge fallen. 

Fleiſch: weiß, mit einem feinen Anflug von Roſenroth, der beſon— 
ders unter der Schale bemerkbar iſt, feinkörnig, locker und ſaftig, friſch 
vom Baum ſehr angenehm, ſüßweinſäuerlich. 

Kernhaus: mittelgroß, regelmäßig, bei voller Reife often und ent- 
hält viele jchöne und volllommene Samen. 

Reife und Nugung: Ende Juli und Anfang Auguft; die Frucht 
dauert 14 Tage und wird dann mehlig. ine jehr gute Sommertafel- 
frucht, beſonders für den Obftmarft geeignet und als frühreifende Sorte 
für höhere Lagen zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum bleibt klein und trägt 
ſehr frühe und reichlich, auch in ſchlechten Obſtjahren; er muß öfters 
verjüngt werden. Eine auf Wildlingen ſtehende Pyramide iſt hier ſehr 
tragbar. In der Baumſchule wächſt der Baum überaus ſchön und bildet 
kerzengerade Stämme ohne Pfahl. Die jungen Zweige ſind graufilzig. 





Downing nennt dieſen Apfel einen ausgezeichneten Frühapfel; auch 
ih halte ihn für einen der beten Sommeräpfel, ver für Gärten alle 
Beachtung verbient. 

Er. Lucas. 
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No. 30. Saroline Auguſte. U, 2. Diel; IV, 8 a. ?ucas; I, 1 B. Hogg. 





Karoline Angufle. Schmidb. ** + Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Chorherr Schmidberger in St. 
Florian bei Linz hat diefen Apfel im Jahre 1802 aus einem Kerne des 
Geftreiften Rofen-Apfels erzogen, 1818 davon die erfte Frucht er- 
baut und ſolche nach ber damaligen Kaiferin von Deftreich benannt. — 

Bon da aus hat fie fih in Deftreih und in die Gärten mehrerer Obft- 
liebhaber und in mande deutſche Baumfchulen verbreitet, fcheint aber 
im Ganzen doch noch in Deutfchlann wenig vorzufommen und im Aus 
land ganz unbekannt zu fein. 

titeratur und Synonyme: ee beſchreibt fie zuerſt 1824 in 
feinem Unterricht v. Erzieh. d. Obſtb. 1824, dann H. III. feiner Beiträge ©. 35 doch 
nur unvolllommen nad noch nicht ganz andgebildeten Früchten. Darnach Dittrid 
II. 42. — Abkildungen find mir nicht befannt. ang wi arte: © 

Geftalt und Größe: in ben erften Trachten, fo wie am jungen 
Holze find die Früchte, wie dieß faft bei allen Sorten der Fall ift, fehr 
veränderlich. — Eine regelmäßige fpätere Frucht vom Hochſtamm (etwa 
2°/4 breit und 2"4” hoch) zeigt der beifolgende Abriß. Auf Johannis: 
ftamm ift die Frucht (nah Schmidberger) mehr rund. 

Schale: Fehr fein, glatt, geſchmeidig, von Farbe milch» oder 
gelblichweiß, dabei aber auf der Sonnenfeite blaß rofenroth angelaufen 
und mit ſchwachen und ftärferen, manchmal ziemlich breiten, faft band— 
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fen oder Flammen und feinen grünlichen oder braunen ten ver— 
fehen. In naffen Jahren finden fih auch ſchwarzgraue Regenflede und 
Warzen ein. 

Kelch: Der grüne, nebft feiner Umgebung ſehr wollige, balboffene 
Kelch ift mit Heinen Falten, zuweilen auch mit Perlen umgeben, doch 
laufen nur flache Erhabenheiten über die Frucht bin, ohne die Rundung 
des Duerjchnitts merklich zu ftören. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, an ver Frucht etwas verdidt. 

Kernhaus: Schwach angedeutet; Fächer offen, weit, mit fchönen 
Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: kurz, fpig, fegelförmig. 

Fleiſch: Schön weiß (nah Schmidberger bie und da mit einer 
roſenrothen Ader), fein, loder, ziemlich jaftig, von feinem, angenehmem, 

„ Afor ofen: ober himbee ER jäuerlichem Geſchmack (Schmidberger ver: 
gleicht ihm mit ver —* Werke ters Taffet-Apfels) und es dürfte in 
guten Jahren vie Frucht wohl wegen Schoͤnheit und Güte in den erſten 


Rang gehören. Geruch ſchwach. 7; Re Inge art 
Reifzeit und Benukung: — — Oktober und hält 
ſich nach Verſchiedenheit der Jahre oft ı ar oben, zuweilen aber 
auch bis in den December. — Auf dem Obftmarft vürfte die Frucht zu 
Tafelobft fowohl, al® zu wirthfchaftlihem Gebrauch guten Abgang finden. 


Baum: foll dem gedachten Nofenapfel fehr gleichen und kräftig treiben. 
ft keineswegs zärtlich und faft jährlich, doch nicht fehr reichlich tragend. 


artigen, blaß carmoiſinrothen, etwas verwafchenen oder — Strei⸗ 


Wenn die Mutterſorte dieſer Frucht erſt genau ausgemittelt, beſchrie— 
ben und abgebildet ſein wird, ſo dürften ſich darauf wohl intereſſante 
Folgerungen gründen laſſen. — Mir iſt dieſer Apfel noch dadurch inter— 
eſſant geworden, daß eine der erſten Früchte ein Kernhaus mit 10 Fächern 
zeigte und mehrere der ſpäteren Früchte ebenfalls eine Neigung dazu 
zeigten, was mir bei keiner andern Apfelſorte vorgekommen iſt. — Ueb— 
rigens iſt der Apfel zunächſt mit ven Aſtrakan-Aepfeln, dem Charla— 
mowolki ꝛc. verwandt. 

v. Flotow. 
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No. 31. Bfirfigrotyer Sommer-Apfel. II, 2. Diel; VI, 3b. 2uc.;1,1C. Dogg. 





Pfirfichrother Sommer-Apfel. Dittr. ** + M. Aug. bie Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Sorte fol nah Dittrich, 
welcher fie zuerit Th. I 137, als Pfirfichrother Sommer:Rofenapfel be- 
fchrieben hat, wahrfcheinlich von Siedler und zwar aus Franfreich her- 
ftammen und in Thüringen ſehr verbreitet fein. 


Literatur und Synonyme: Andere Beichreibungen und Synonyme find mir 
nicht befannt. — Die Frucht ift jedenfalls fehbr nahe verwandt mit dem Rothen Aftra- 
fan und ben dahingehörigen Sommer-Rofen-Aepfeln, wohl auch mit Sidlers Sommer- 
Rofenapfel T. O. G. I, ©. 103, mit dem Rothen Sommer-Strich-Apfel ebenda XI, 416 ıc. 


Geftalt und Größe: der beigefügte Abriß ftellt eine ſchöne Frucht 
vom Hocftamm (2712“ breit, 2" hoch) dar. 

Scale: jehr fein, glatt und gefchmeidig, am Baum mit bläulichem 
Duft belaufen, Grundfarbe milhweiß, doch ift öfters davon nur wenig 
zu ſehen, indem vie ganze Frucht rofenroth überlaufen ift, was auf ber 
Sonnenfeite immer ftärfer wird und in welchem fich ftärfere, fehr leb- 
baft carmoifinrothe, flammenartige Streifen fehr deutlich bemerkbar 
machen. Die weitläufig zerjtreuten Punkte find ſtark gelblih braun 
mit Roth umfloſſen over roth, beſonders nach dem Kelche zu deutlich. 
— Der Apfel ift von Anfehen einer ber fchönften, anlodendften. 
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Kelch: in einer mit Falten und Rippen umgebenen Vertiefung 
ftehend, grün, langblättrig, wollig, wie die nächfte Umgebung, gejchloffen. 
Fünf Falten erheben ſich bei recht regelmäßigen Früchten veutlich über 
den Rand und laufen flach über ven Bauch Hin, jo daß der Querfchnitt 
deutlich abgerundet fünfedig ericheint. 

Stiel: grün und etwas röthlich, wollig. 

Kernhaus: Schwach angedeutet, groß. — Fächer: offen und weit, 
mit vielen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zufammen einen bis auf vie lan- 
zettförmige Arenhöhle berabgehenven, eingezogenen, bald fürzeren, bald 
längeren abgeftumpften Kegel. 

Fleiſch: fehr weiß, unter ver Schale etwas röthlich, fein, locker 
und mürbe, in ver rechten Reifzeit, die aber fchnell vorübergeht, faftig 
und von fehr angenehmem, rofenartigem, feinfänerlihem Geſchmack. — 
Nur zuweilen findet man eifige Stellen um das Kernhaus herum. — 
Geruch fehr angenehm. 

Reifzeit und Benußung: Mitte Auguft over Anfangs September. 
Muß durhaus von Zeit zu Zeit ausgepflüdt und vom Baume mwegge- 
noffen werden, wenn er feine Güte volffommen zeigen fol. Geht fchnelf 
vorüber und läßt fih nur in guten Kellern einige Zeit aufbewahren. Er 
ift gewiß einer der fchönjten und beten Sommeräpfel, dabei von aufßer- 
ordentlicher Tragbarfeit, und hauptfächlich zum Rohgenuß und als Schmud 
der Tafel zu empfehlen. 

Baum: wächſt gut, wird aber, wohl wegen früher Fruchtbarfeit 
und jtarfer Tragbarfeit nicht groß. Iſt auch für etwas rauhe Gegen- 
den in gefchloffenen Gärten zu empfeblen. 





Bon dem Nothen Aftrafan, ver nur roth verrieben und fledig ift, 
unterfcheidet er fich beſonders durch die weißere Grundfarbe, die mehr 
ftreifige Röthe, vie Art ver Punkte und die fünfedige Bildung im 
Duerfchnitt, auch ift das Fleisch faftiger und won beſſerem Gefchmad. 
Es fcheint mir aber vem ungeachtet, daß er nur eine durch glückliche 
Kultur und günftige Verhältniffe auf einen höheren Grad der Veredelung 
gebrachter Rother Aftrafan ift. — Uebrigens dürfte e8 noch weitere Unter- 
fuchung verbienen, in wie fern Diels Weißer Sommer-Pfirfih-Apfel 
13, 68, ferner der Braunfchweiger Milch-Apfel ebenvafelbft S. 63. 
(welche mir noch nicht zu Geficht gekommen) mit den vorftehenn genannten 
verwandt find. v. Flotow. 
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No. 32. Charlamowäty. IL, 2. Diel; IV, 3b. Lucas; I, 1B. Hogg. 





Charlamowsky. Diet * + Mitte bis Ende Auguft. 


Heimath und Vorfommen: Diel XXIH, 45, vermuthet, daß 
dieſe Frucht aus Perfien abjtamme, wahrfcheinlicher wohl aus Moskau, 
woher er ihn erhielt, oder vielmehr aus dem fünlichen Rußland, woher 
auch vie nächften Verwandten dieſes Apfels, die fogenannten Klaräpfel, 
allen Nachrichten nach ſtammen. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt dieſen A. zuerft a. a. D. und 
es ift berielbe jet in ben beutichen Baumfchulen und Gärten ziemlich verbreitet. 
Eine recht fenntliche Abbildung bat v. Aebrentbal T. 56, geliefert. — Nah Diel 
beißt er auch Charlamowskyſcher Nalivi. — Der in mehreren Gatalogen unter dem 
Namen: Duchess of Oldenburg aufgeführte Apfel ſtimmt nad den auf einem 
von Booth erhaltenen Stamm von mir erbauten und verglichenen Früchten mit dem 
Charlamowsky überein, wie auh Oberdied bereits bemerkt bat. — Duchess of Ol» 
denburg in London Cat. no. 221. Down. 82. Hogg 71. Abbild. in Ronald pyr. 
m. pl. 17. 


Geftalt und Größe einer fchönen Frucht vom Hochſtamm (3 
breit, 2/5" hoch) zeigt der Abriß. In gewöhnlichen Jahren und voller 
Tracht etwas Fleiner. 

Scale: fein, glatt, gejchmeidig, oft noch etwas duftig. — Farbe: 
ſtrohgelb, auf der Sonnenfeite nur etwas höher gelb, dabei mit helleren 
und dunfleren carmoifinrothen Streifen mehr oder weniger verjeben, 


96 


und dazwiſchen, doch immer nur flüchtig, mit verfelben Farbe verrieben, 
zuweilen auch bloß angelaufen, doch gibt e8 auch in manchen Jahr: 
gängen (wo Feuchtigkeit und Wärme nicht angemeffen zufammen wirken) 
Früchte, die faft gar keine Röthe zeigen. Die Punkte find fein, faft 
faum bemerflich, weißlich over grünlich, auf ver Schattenfeite im Rothen 
gelbbraun. 

Kelch: grün, ziemlich lang und fpigblättrig, wenig wollig, geſchloſſen 
oder halboffen, mit Falten umgeben, die ſich aber nicht über den Rand 
erftreden. 

Stiel: grün und braun, Vertiefung etwas roftig. 

Kelchhöhle mit der kurzen Röhre ein etwas eingezogener Kegel. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, groß, zwiebelförmig. — Fächer: 
wenig nach der fchmalen Arenhöhle geöffnet, geräumig. — Wenig gute 
Kerne. 

Fleiſch: gelblich weiß, um die Hauptgefäßbündel oft etwas röthlich, 
ziemlich fein, loder, mürbe, faftig, von jüßfäuerlichem, angenehmen, 
etwas zuderhaft gewürzigem, zuweilen ſchwach rofenartigem Gefchmad. 
(Diel fagt von Himbeerengefhmad). — Geruch ſchwach aber angenehm. 
Vom Zikadiren habe ich an feiner Frucht etwas bemerft. 

Reifzeit und Benukung: gegen Ende Auguft etwa 4 Wochen. 
Eine Schöne Sommerfrudht, die auf dem Markte und bei Tafel ihre 
Liebhaber finden dürfte, auch in ver Wirthfchaft ſich brauchen läßt. 

Baum: wächſt gut und trägt bald und faft jährlich reichlich und 
dürfte fich unter angemefjenen Verhältniſſen auch für raube ee. in 
geichloffenen Gärten empfehlen. 


Seine nächſten Verwandten find, wie bereits erwähnt, die Aftrafan- 
hen Sommer-Aepfel und vergleichen, aber auch der Blumenfauer hat 
viel Aehnlichkeit mit ihm. 

vb. Flotow. 


4 - 
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No. 33. Morgenduft-Apfel. U, 1. Diel; IV, 3 b. Luc.; III, 1 B. Hogg. 








AN 


Wi 





Morgenduft-Apfel. Luc. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: Ein englifcher Apfel, der fich aber 
auch jett nicht felten in norvamerifanifchen und deutſchen Gärten findet. 


Literatur: Thompfon und Lindley, Hogg und Domning führen diefen Apfel 
auf als Hoary Morning gleichbedeutend mit obigem Namen; dieje geben als Syn, 
an: Dainty Apple, Downy, Sam Rawlings. Dittrich führt ibn III, 44. ale Be 
dufterer MorgensApfel nur kurz auf, welchen nicht gut gebildeten Namen auch ich in 
den Kernobfti. Wilrttembergs ©. 52 beibehalten hatte. 


Geftalt: plattrund, nah dem Kelch abnehmend und mitunter 
halbkuglich, da die Stielwölbung fehr flach und breit if. Die Wöl- 
bung ift meiften® eben und nur bie und da durch flache Hervorra- 
gungen unterbrochen; Fantartige Rippen, wie fie Dittrich angibt, habe 
ich nie gefunden. | 

Kelch: Hein, gefchloffen, in einer Heinen etwas tiefen Einfenkfung, 
deren Rand uneben ift und zahlreiche feine Falten zeigt. 

Stiel: Ye—?/s" lang, ftarf, holzig, in tiefer, meift glatter und nur 
hie und da etwas Roft zeigender Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gefchmeidig, am Baum mit einem 
jtarfen, biauen Duft überzogen, der dem Apfel ein fehr fchänes Anfehen 
gibt. Grundfarbe gelblich grün, fpäter gelb mit breiten carmeifinrothen 
Banpftreifen, ringsum fehr regelmäßig geftreift und dazwiſchen getufcht 
und marmorirt. Punkte fehlen faſt gänzlich. 

Iuuftrirted Handbuch der Obfkunde, 7 
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Fleiſch: anfangs ziemlich feit, fpäter mürb und zart, meiſt ins 
Gelbliche jchillernd, unter ver Schale, befonders am Kelch vojenroth ge- 
färbt, von angenehmen alantartig gewürztem ſüßweinigen Geſchmack und 
rofenähnlichem Geruch, 

Kernhaus: breit, etwas hoblarfig, bollſamig. Kammern weit, in 
die Breite gehend. 

Kelchröhre: ein langer, tief herabgehender Cylinder. 

Reife und Nutzung: Nach Downing ſoll ver Apfel ſchon im 
ja — reifen; hier zeitigt er erſt im Dezember und hält ſich bis in 
n Sommer; bie beten Früchte aß ich im Mai und dann ift das Fleiſch 

tt recht gut. Tafel-Apfel zweiten Nanges, vortrefflich die Küche, 
wozu er auch in England ſehr geſchätzt iſt. ler In 

Eigenſchaften des Baumes: ver Baum ift jehr ſchönwüchſig, 

blüht ziemlich ſpät und trägt hier ſehr häufig und fehr bald. Ich Halte 
ihn für einen befonders einträgliden Baum. Holz röthlich braun, 
ſchwach punktirt; Blatt groß, breit, punfelgrün. In ver Baumfchule 
wächſt er fehr ſchön und Fräftig und bildet fchöne Hochſtämme. 





Ein jehr haltbarer, jchöner Apfel, deffen regelmäßige Form 
und wunderſchöne Zeichnung ihn für den Objtmarkt jehr jchäß- 
bar macht. Der Baum gedeiht ficher auch in Gebirgsgegenden, 
doch verlangt er, wie alle großen Aepfel (man findet oft Früchte, 
die noch ein halb mal jo groß find, ald die Zeichnung) kräfti— 
gen Boden. 


Ed Lucas. 
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No‘ 34. Gelber Rihard. II, 1. Diel; V, 1a. Lucas; II, 2A. Hogg. 





Gelber Ridard. v, Slot. ** Fr November, Dezember. 


Heimath und Vorkommen: An Medlenburg allgemein unter 
dem Namen Großer Richard verbreitet; außerhalb Mecdlenburg noch 
wenig befannt. 


Literatur und Synonyme: Noch in feinem pomologifhen Werke beichrieben 
und von dem bolfteinifchen Grand Richard, welchen Sirichield I, 193, und nad ibm 
Ebrift im Wtb., Schröder, Dittrich III, 13 u. a. beichrieben, ſchon durch die 
Färbung (grün mit roth geitreift) verfchieden. Auch Müſchen No. 217 ſcheint nur 
ben Hirichfeldichen zu beichreiben. Bol. befonders Behrens Catalog der Travemün- 
ber Baumschule 1854, welcher beide Aepfel entbält. — Bei den auslänbifehen mir be⸗ 
— Pomologen finde ich keinen Grand Richard, auch nicht in den Baumſchulen— 
catalogen. 


Geſtalt: 3“ breit, 3“ hoch; eine vollkommene Frucht vom Hoch— 
ſtamm zeigt der Abriß und kommt zuweilen noch etwas höher vor. 

Kelch: lang, grün, etwas wollig, halboffen, in einer engen etwas 
faltigen Vertiefung, von welcher aus auch ſich fünf flache Kanten, ohne 
eigentliche hervorſtehende Rippen zu bilden, über die Frucht verbreiten 
und die Rundung im Querdurchſchnitt benachtheiligen. 
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Stiel: grün, etwas wollig, in einer engen, etwas roftigen Höhle. 

Schale: ſehr fein, glatt, gefchmeidig, blaß citrongelb, auf ver 
Sonnenfeite zuweilen blaß carmoifinvoth angelaufen, was aber meiftens 
ganz fehlt. Die Punkte find weitläufig vertheilt, fein und braun und 
im Nothen gelb umfloffen, wodurch das Rothe zuweilen gefleckt erfcheint. 
Bei ungünftiger Jahreswitterung ſchwarze Regenflede. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, mürbe, faftig, von weinſäuerlichem, roſen— 
artigem Geſchmack, für bie Tafel und Deconomie vom eriten Rang. 
Geruch: ſchwach rofen- over violenartig. 

Kernhaus: nur fein angedeutet; groß, die Kernfächer, veren 
nicht ſelten als Mißbildung nur vier vorkommen, find offen, geräumig 
und enthalten wenige, Heine vollfommene Kerne. Die Are ift hohl. 

Kelchhöhle: kegelförmig mit kurzer Nöhre. 

Reife und Nutzung: November und Dezember, dann geht die 
Frucht bald im Geſchmack zurück. Andere haben ihn früher ſchon ſehr 
gut genießbar gefunden. — Bei vorfichtiger Behandlung gewiß eine gute 
Marktfurcht. 

Baum: ſoll gut tragen, wenn er älter geworben iſt, hat feines 
Holz und wächſt ziemlich kräftig. — Verdient weitere Anpflanzung, ob— 
ſchon er meiner Anfiht nach an Feinheit des Gefhmads dem Weißen 
italienischen Nosmarin:Apfel, an Saftigkeit und Gewürz dem Graven— 
fteiner nachiteht. 

vb. Flotow. 
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No. 35. Donaners Taubenapfel. II, 1. Diel; V, Ib. Luc.; III, 2A. Hogg. 





Donaners Tanbenapfel. Dittr. ** + Winter. 


Heimath und Bortommen: Herr Lieutenant Donauer fand biejen 
Apfel in Noembilo bei Coburg zuerft auf; jegt ift er in vielen pomologi- 
ſchen Sammlungen verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dittrich befchreibt diefe Sorte I. Bd, No. 131 


und nennt ihn eine recht gute Tafelfrucht und gab ihr den Namen: Donauers weißer 
Binter-Taubenapfel, ben ich in obiger Weile abgelürzt babe. 


Geftalt: ftumpffegelförmig, oder eiförmig, fehr regelmäßig gebaut; 
ter Bauch nimmt die untere Mitte ver Wölbung ein, über welche fich 
einige feichte Erhabenheiten von dem Kelch aus hinziehen. 2!a—2!/e" 
body und einige Linien weniger breit. 

Kelch: geichloffen und nur bei größern Früchten halboffen, in einer 
feinen mit Falten umgebenen Ginfenktung. 

Stiel: "s— 4 lang, holzig, in tiefer, meift glatter, trichterför- 
miger Höhle, felten mit ftrahligem Roft eingefaht, ftraußförmig und oft 
balbo ffen. 

Scale: glatt, glänzend, fein und zart, anfangs weißlich grün, 
im Winter weißlich gelb, die Sonnenfeite felten mit fanftem Roth leicht 
befleidet, welches gewöhnlich blos flammenartig erfcheint. Punkte: zahl 
reich, fein und nur auf der Sonnenfeite bräunlich; fonft noch feine weiß- 
lihe Schalenpunfte (Stippchen) häufig. 
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Fleiſch: rein weiß, zart, ziemlich markig, faftig, won recht ange- 
genehmem weinigen Zudergejhmad. 

Kernhaus: offen, vollfamig; Kerne dunkelbraun. 

Kelchröhre: Hein, kegelförmig. 

Reife und Nutzung: Dezember (war im Januar fehr Shmadhaft), 
hält bis März. Als recht guter Tafelapfel zu empfehlen, auch zu Com— 
pots u. |. w. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baunt zeigt einen recht fchönen 
kräftigen Wuchs und ift fehr tragbar. Die Sommertriebe find fein und 
Ichlanf, ähnlich denen des Mlantapfels, von röthlich brauner Farbe, ſehr 
fein bewollt, mit feinen weißen Punkten (nicht jehr zahlreich) verſehen. 
Das Blatt ift eilanzettförmig, Tanggeipitt, jcharfgefägt, unterfeits ftarf 
befilzt, und von mittlerer Größe. 





Wegen Schönheit, Güte und Tragbarfeit für Gärten zu 
empfehlen, befonders auch als Pyramiden auf Wildling, welche 
fich fehr leicht formen, da die Zweige ziemlich ſpitzwinklich auf- 
wärts gerichtet find. 

(Mit Benntung von Dittrid.) 
Er. Lucas, 
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No. 36. Edelrother. I, 1. Diel; V, 2b. Luc.; DI, 2C. Hogg. 








Edelrother. (Tirer.) Lucas. ** ! + Winter. 
Hain agsıae Yarae 207 


4 
r 


Pe u 
# de 3 ; f FE $ 
4 M. 


Heimath und Vorkommen: Eine dem ſüdlichen Tirol eigenthüm⸗ 


liche Obſtſorte und ſonſt wohl noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Ich babe dieſe Frucht zuerſt in der Monatsſchr. 
f. Bom. beichrieben und abgebildet; außer unter obigem Namen erhielt ich benfelben 
A. auch als Triangel-A., nach einem Landgut bei Bozen fo benannt, von bortber. 

Geſtalt: rundeiförmiger, mittelgroßer, ſehr wohlgebauter Apfel; 
Höhe- und Breitedurchmefjer find gleih. Der Bauch ift fait in ber 
Mitte der Frucht, von wo fich diefelbe nach unten etwas breiter, nach 
dem Kelch Hin etwas abnehmender abrundet und eine feine, abge- 
ſtumpfte Kelchfläche bildet. Die Wölbung ift eben. 

Kelch: geichloffen, lang- und fehmalblättrig, in tiefer, geräumiger, 
weißwolliger, mit feinen Falten umfchloffener Einjenkung. 

Stiel: Ya— 4" lang, in enger, tiefer, trichterförmiger, mit ſtrah— 
ligem Roſt befleiveter Höhle. 


is. 
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Schale: fein, glatt, glänzend, -weißlich gelb, die Sonnenfeite mit 
einem ſchönen Lackroth verwaſchen, auf welchem charakteriftifch ſehr feine 
gelbbräunfiche Noftanflüge fich ausbreiten, die dem Apfel ein "wunder: 
ſchönes marmorirtes Anfehen verleihen. Roſtpunkte auf ver Sonnenfeite 
weißgrau und gelbbraun, fehr bemerklich, außerdem find feine, grünlich 
weiße Schalenpunfte wahrzunehmen. 

Fleifch: weiß, markig, ein wenig in's Gelbliche ſchillernd, ſaft— 
reich, von einem fehr velicaten, zuderigen, gewürzten, etwas alantartigen 
Gejchmade, ähnlich dem des Weißen Nosmarinapfels. 

Kernhaus: offen, calvillartig, vollfamig. 

Kelhröhre: weit, lang bis faft aufs Kernhaus herabgehend. 

Reife und Nutzung: Mitte Februar, hielt bis Ausgang März. 
Ein Tafel-Apfel allererſten Rangs und eine wahre Zierde ver Tafel. Als 
Handelsobft hätte viefer Apfel auch bei uns einen großen Werth. 

Der Baum wächlt freudig, bildet eine hochgebaute, breitpyramidale 
Krone und ift früh und reichlich tragbar. Die Seitenzweige find röth- 
ih braun, ziemlich ſtark punftirt, dünn behaart; das Blatt ift glänzend 
dunkelgrün, zeigt eine aufgefegte Spite und theils einfach, theils doppelt 
gefägt. AR PAR: eg 10 Of — 





Zur Anpflanzung in wärmeren Obſtlagen, beſonders als 
Pyramide oder Spalier iſt dieſe koͤſtliche und überaus ſchöne 
Sorte ſehr zu empfehlen. 

Ed. Lucas. 


* 
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No. 37. Crede's Tanbenapfeſ. II, 1. Diel; V, 2b. Luc. III, 20. Hogg. 





7 — if 


9:7 Habrerl; 





Erede's Tanbenapfel. Diet. * ir Winter. 


Heimath und Borfommen: Wahriheinfih von Holland aus 
zuerft verbreitet und jegt nicht felten in pomologifhen Sammlungen. 


Literatur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel Heft VI. feines An— 
banges der Kernobftforten &. 30 als Erede's biwtrotber Täubling, und in 
bemjelben Heft ©. 8 als Holländiſcher rotber Winter-Galvill. Beide Sorten 
find ber Frucht, Begetation und ben Beſchreibungen nach, völlig identiſch. Obiger 
Name iſt ſicher der paſſendere. £ 172 

Geſtalt: ſehr hübſch geformter mittelgroßer Apfel; die Form zeigt 
die Durchſchnittszeichnung (21 —2°4 breit und ebenſo bo). Der Bau 
fügt etwas unter der Mitte. Die Wölbung ift durch mehrere rippen- 
artige Erhabenheiten uneben. 

Kelch: fpigblättrig, gefchloffen, in tiefer enger Einſenkung, von 
feinen_ Falten und Rippchen umgeben, von welchen mehrere die Kelchwöl— 
bung uneben machen. 2, 2 nu lad, 

Stiel: 2—*/“ lang, holzig, dünn, in meift völlig glatter und 
nur jelten fein roſtiger Höhle. 

Schale: glatt, ftarf glänzend, fein, vom Baume hellgrün, ſpäter 
ſchön citrongelb, die Sonnenſeite mit leuchtendem hellem Blutroth rein - » 
verwaſchen. Punkte und Roftanflüge find faſt unbemerfbar, auch kommen 
einzelne Warzen und ſchwarze Negenmale nicht felten vor. 
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Fleiſch: weiß, fein, bei voller Reife marfig, fonft einnt “ff von 
angenehme, fein rofenartigem, füßem Weingefhmad. A Txt IN 

Kernhaus: groß und offen, vollfamig. 

Kelhröhre: eine lange, jchmale, trichterförmige Röhre. 

Reife und Nugung: Dezember, Januar, hält bis Juni, ohne 
zu welfen. Durch Schönheit und durch mittlere Güte Tafel- und 
Marktobſt zweiten Ranges: auch jehr gut zu Gompots und —— Dörren J 
brauchbar. rg Pr —— — ——————— — 

Eig enſchaften des Ba Der Baum hat fehr viel Eigen- 
thümliches, namentlich ift vie Belaubung fehr fenntlih, das Blatt ift 
fein, elliptifch und burch ftarfen wolligen Ueberzug graulich von Anfeben, 
Das Holz ift befilzt, dunkelbraun und faft gar nicht punktivt. Der Baum 
bilvet eine Heine plattrunde Krone und trägt bald und überaus reichlich 
und es dürfte dieß wohl eine ver tragbarften Apfeljforten fein. 





Wegen Schönheit und SHaltbarfeit der Frucht, reicher 
Zragbarkeit und gutem Gedeihen zur Anpflanzung in Gärten 
zu empfehlen, befonders ayc als Pyramide auf ſchwache Wild- 
linge veredelt. Diefer Apfel ift auch für raubere Lagen geeig- 
net und verdient auch für den Landmann Empfehlung. 

Ed. Lucas. 
I m De * . ale hin F In Pre Gr SP 
2 2 * ————— I TEE Or Sp, —N n 


A ANGE Pr eh. 


w 
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No. 38. Rother Winter-Tanben-Apfel. II, 1. Diel; V, 3b. Zuc.; I, 2B. Hogg. 








Rother Winter-Tanben-Apfel. Diet ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: Gin in Norpventichland, befon- 
ders Mecklenburg, Hannover und Hofftein ſehr verbreiteter und als Pigeon 


allgemein beliebter Apfel. aD Nr Aa Piper 
Pam# Pi MO WEN JR * i 


Literatur und Synonymer Diel beichreibt ibn III, ©. 58 unter ob. Namen 
und als Königl. Täubling III, 78; beide find identiih. Die meiften „Pomologen ba- 
ben diefe Sorte nah Dittrich: Rotber Winter-Tauben-A, genannt. Synonyme find: 
Pigeon rouge, Coeur de Pigeon, Pomme de Jerusalem, Mandel-W., Mandel⸗Täub— 
chen u. a. Abgebildet iſt er im teutſch. Obſtg. Bd. V ©, 323, No. XXI. (Taf. 16) 
und in Dittrichs Obftlabinet; in letzterem als Königl. Täubfing. Brof. Yangetbal in 
Iena führt in dem fähfifhen Verz. der bort im Herbft 1857 ausgeftellten Obftiorten 
einen Rofenrotben Tauben-A. auf, welcher ben dabei gegebenen Bemerkungen nad ber 
in Rebe ſtehende U. ift. Er fagt, daß diefer in dortiger Gegend Pepping, ERBEN, 
Buichnettchen und Marienbemdchen genannt werde. 


Geftalt: ftumpf Fegelförmig, öfters auch wahrhaft eiförmig und 
auch walzenförmig, 2—2'/4" breit und 2’2—2°u Hoch; doch tft dieſe 
Form fehr veränderlich und viele find gleich breit und hoch. Wölbung 
der ftielbauchigen Frucht meiftens eben und nur einzelne flache Erha— 
benheiten hier und da bemerflich. 

Kelch: lang und fpigblättrig, geichloffen, Blättchen aufrecht, entweder 
obenaufftehend, oder in Feiner, mit Fleifchperlen befegter Einjenfung. 

Stiel: "s’ lang, dünn, holzig, in tiefer, mehr glatter als fein 
voftiger Höhle. 
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Scale: fehr glatt, fein und wachsartig glänzend. Grundfarbe 
gelblich grün, fpäter weißlich gelb, wovon oft drei Viertel mit fehr zarten 
rofenrothen oder dunklern Streifen, die oft bandartig die Wölbung be- 
decken, und dazwiſchen mit verwajchenem Blaßroth bevedt it. Im Roth 
feine Punkte mit weißlihem Hof (Dupfen), mitunter feine Roftfleden. 

Fleiſch: fehr Schön weiß, fein, loder, fehr faftveich und von einem 
ſehr angenehmen, gewürzten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, oft vierfantig mit Heinen Samen, boblarfig. 

Kelchröhre: tief bis halb zum Kernhaus herabgehend, trichterförmig. 

Neife und Nukung: November, Dezember, hält bis Frühjahr, 
ohne zu welfen und den Saft zu verlieren. Sehr fchäßbare Tafel: und 
Marktfrucht erſten Range. 

Gigenfhaften des Baumes: Wuchs in der Jugend rafch mit 
fchlanfen, feinen, ſtark wolligen Trieben, die fein punktirt find; Geiten- 
zweige ftehen gevrängt und es bildet dieſer Apfel jehr jchöne zierliche 
Pyramiden. Der Baum wird nur mittelgroß, trägt zu bald und fehr 
reichlich und verlangt öfteres Schneiden und Auspugen, ſowie fpäteres 
Berjüngen und im vielen Jahren ein Ausbrechen ver Früchte. Das Blatt 
ift nur Hein, eiförmig zugeſpitzt, ſcharf gezähnt, ſchmal und Lang geftielt. 





Ein vortreffliher Apfel, der fehr vielfachen Anbau, befons 
ders in etwas gutem Boden, wo er mehr in’8 Holz treibt, ver 
dient; gegen jtrengere Kälte ift er allerdings etwas empfindlicher 
als manche andere Sorten, fommt aber fowohl bier, als in ver- 
fhiedenen Gegenden Norddeutfchlands fehr aut fort und findet 
viele Verehrer. Es wurde derfelbe auch bei der Berfammlung 
in Naumburg befonders mit zur Anpflanzung empfohlen. 


Ed. Lucas. 
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No. 39. Kaiſer Wlerander, II, 1. Diel; VI. 3 a. Luc. II, 1 B. Hogg- 





\ 


Kaifer Alexander. Die. * ++ 


Heimath und Borfommen: Eine fünruffifche ſehr werthvo le 
Apfelſorte, die gegenwärtig in faft allen pomologifhen Sammlungen in 
Deutſchland, England, Franfreih und Norvamerifa fich vorfinvet. Bon 
mehreren Quellen fam dieſer Apfel aus Rufland nach Deutichland und 
England, 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ibn Nachtrag-Heft TI, S. 65 als 
Kaifer Alerander von Rufland und fo auch Dittrich; beide führen den in Rußland 
ibm wohl ursprünglich gegebenen Namen Aporta Nalivia als Synonym an. Als Aporta 
fam bdiefer Apfel auch nach Hohenbeim. Die Engländer und Downing nennen ihn 
bios Alerander, Lindley auch Emperor Alerander. Kirles Sondersgleihen ift nad 
Dberdied To ähnlich, daß einer von beiden entbehrlich if. Auch der Liebenfteiner 
Anollenapfel (Kernobſtſ. Württemb. ©. 38) ift dem Alerander fehr ähnlich und wohl 
neben jenem entbehrlich. 

Geftalt: fehr großer, ‚ breitftumpf zugefpitter Apfel, hochausjehend, 
le —4" breit und 3—3'e" Hoch; allein man findet noch namhaft 
größere Früchte. Bauch die Stielwölbung einnehmend und von da an 


110 


janft fich in eine ſtumpfe Kegelfpige verlierend. Die Wölbung ift durch 
mehrere breite flache Grhabenbeiten unterbrochen. 

Kelch: breitblättrig, lang gefpigt, Blättchen aufrecht, halboffen und 
ganz offen in fehr tiefer, weiter mit Rippen und Falten eingefakter Ein— 
ſenkung. 

Stiel: ſtark, holzig, 1 bis 1" lang, in weiter, tiefer, mit feinem 
ftrahligen Roft befleiveter Höhle. 

Schale: fein, gefchmeidig und glatt, glänzenv; Grundfarbe grüne 
lich gelb, jpäter blafgelb; ver größte Theil der Frucht iſt mit vielen 
furz abgefetten ſehr ſchönen Sarmoifinftreifen befegt und dazwiſchen noch 
marmorirt und punftirt; in der vollen Sonne Fliefen die Streifen zu: 
ſammen. Punkte nur umdeutlich, ſehr einzeln und fein. 

Fleiſch: weiß, faftig, loder und markig, von einem recht ange- 
nehmen, fein gewürzten weinigen Zudergejchmad. 

Kernbaus: groß, auf dem Stiel auffigend, nur wenig offen; die 
Kammern geräumig, viele aber häufig taube Kerne enthaltenp. 

Kelchhöhle: ein ftarfer ftumpfipiger Kegel. 

Reife und Nugung: Ende Oftober, November, hält bis Januar. 
Einer ver alferbeften Marktäpfel und als folcher von hohem Werth. 
Tafelapfel zweiten Nangs, zum Dörren und Kochen ganz ausgezeichnet gut. 

Gigenfhaften des Baumes: Wuchs fehr lebhaft, vie Aefte 
gehen gut in die Höhe. Sommertriebe ſtark, nicht ſtark bewollt, hell— 
bräunlich roth, ſtark punktirt. Blatt jehr groß, lebhaft grün, ftarf, did. 
Kronenbau breit gemwölbt, geichloffen. Tragbarkeit ſehr vn und bald, 
auch ift ver Baum gar nicht empfindlich. , 
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Eine zu häufigem Anbau auf etwas vor Stürmen gefchügten 
Lagen, befonders aber in Gärten, auch als Pyramide auf Wild- 
ling, Sehr zu empfehlende einträgliche Sorte, welche auf dem 
Obſtmarkt reißend Abſatz findet. Bon allen unfern ſehr groß- 
früchtigen Apfelforten ift der Kaifer Alexander unftreitig Die 


werthvollſte. 
(Mit Benutzung von Diel.) 
Ed Lucas. 
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No. 40. Rother Cardinal. III, 2 Diet; VI, 2, b. Luc. IL 2 C. Dogg. 





Rother Cardinal. Die. * ++ Oftober bis Dezember. 


Heimath und Vorkommen: Ein fehr verbreiteter und nament- 
ih als Rother Badapfel und unter dem Namen „Breitling‘ vielfach 
von den Yandleuten in Württemberg cultivirter Apfel. Er ıft auch in 
Norpveutichland bier und da auf dem Lande anzutreffen, ift ferner fehr 
häufig in ver Bovenfeegegend und in dem Thurgau. 


Literatur und Synonyme: Diel 3, 94. Ich babe diefen Apfel als Schlotter- 
apfel in den Kernobfti. Württemb. aufgeführt und im Hohenh. Berz. von Walker ftebt 
er auch unter dieſem, wohin auch Diel den fehr nabe verwandten Geftreiften Bad- 
apfel rechnete (1, 78); nach genauer Ber Jeichung iſt der Rothe Cardinal (Diel, 3, 94) 
und wahrſcheinlich au deifen Rotber Sommer- Rambour Diel 3, 49) mit unferer 
Frucht identiſch, wenigftens ſtimmen bie Beihreibungen i in den weientlihen Punkten 
überein. Diejer Rothe Gardinal ift jedoch nicht mit dem Thüringer Rotben Cardinal 
zu verwechſeln, letterer ift der Danziger Kantapfel. 


Geſtalt: ein fchöner, großer, breiter Apfel. Der Bauch unter 
der Mitte, gegen ven Stiel plattrund abgerundet, gegen ven Kelch ab- 
nehmend, und mit unregelmäßig Eleiner von rippenartigen Erhaben- 
heiten durchbrochener Kelchfläche endigend. Breite "flache Erhabenbeiten 
ziehen fich über die Rundung. 

Kelch: geſchloſſen, in, ziemlich enger, oft nur wenig tiefer von Falten 
und Hödern eingefchloffener Einfenfung, lange grün bleibend, fein wollig, 
ziemlich breitblättrig. 
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Stiel: furz, ftarf, holzig, in tiefer trichterförmiger, meift platter 
Höhle, manchmal durch eine Fleifchwulft verengt, mitunter auch mit 
ſtrahligem Roſt befleidet. 

Schale: glänzend, ziemlich fein, geſchmeidig, am Baum ſtark be— 
duftet, die Grundfarbe vom Baum hellgrün, ſpäter gelblich grün. Mit 
einem ſchönen Carmoiſin blutroth überzogen, auf ver Schattenſeite faſt 
unmerkbar geſtreift. Punkte fein, ſehr vereinzelt und nicht ins Auge 
fallend. Ginzelne ſchwarze braune Baumfleden nicht felten. 

Fleifch: grünlich weiß, jehr faftreich, loder, von ſüß weinfaurem, 
bei voller Reife violenartig gewärztem Gefchmad. 

Reife und Nukung: Dftober bis Dezember. Bon dem Landmann 
zum Rohgenuß jehr gefchäßt; ausgezeichnet zum Kochen und Dörren, aber 
auch gejucht zur Mojtbereitung. 

Kernhaus: offen, englammerig mit wenigen guten Samen; Kelch— 
röhre weit und tief herabgehend. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird fehr groß und 
ift Außerft dauerhaft und auch in ungefchügten Lagen recht fruchtbar 
und liefert bei feinem beträchtlichen Umfang oft ſehr beveutende Erträge. 
Die Krone ift breit gewölbt, die Aefte ſtark abftehend; in ver Baumfchule 
ift ver Wuchs fräftig, jedoch find die Stämme nur mit Hülfe des Pfahls 
ganz gerade zu ziehen. Holz und Blatt ift wollig, die Tragfnospen 
find ſehr did und ftark befilzt. 


Zur Anpflanzung auf Wiefen, Waiden und in Grasgärten 
fehr geeigneter Baum, weniger auf Aderland und an Strafen 
‚tauglih wegen feiner flachen Kronenbildung und großer Aus- 
dehnung der blätterreihen Krone in die Breite. Auch für die 
höhern Lagen ſehr fchägbar, foweit ſich tiefgründiger, guter Boden 
findet. 

Er. Lucas. 


No. 41. Schöner and Kent. III, 1. Diet; VI, 3, b. Luc.; II, 2 B. Hogg. 





Schöner aus Kent. Forivtb. * ++ Oet. —Deebr. 


Heimath und Vorfommen: Nah Hogg iſt es unbekannt, woher 
ver Apfel ſtammt. Forſyth hat ihm zuerit 1824 befannt gemacht. 
Jetzt ift er in England fehr verbreitet, ebenfo in Amerifa. In Deutjch- 
land fcheint er noch wenig befannt, nur in einigen Baumjchulen und 
Gärten, 

Literatur und Synonyme: Lindl. guide. 27. Dogg 32 mit Abbild. aud 
in Brookshaw pom. britt. XC. 6 umb in Ronald Pyr. M. XV. 1. mit Abbild, 
Down. 31. Rab Hogg und Lond. Cat. foll er von einigen auch Kentish Pippin 
genannt werden, womit aber eigentlich ein anderer Apfel Yogg 120 bezeichnet wird, 
welcher von Diels Weißem fentiihen Pepping 23. 28 wieder ganz verſchieden ift. 

Geſtalt und Größe zeigt ver Abriß einer fchönen, regelmäßigen, 
im vergangenen Jahre (wo der Baum fehr voll trug) am Hocjtamm 
erbauten Frucht (3'2’ breit und 3% hoch). Nah Down. erreicht er 


Mluftrirte3 Handbuch der Tbſttunde. 8 


114 


öfters 5'/s—6” im Durchmeffer, und Hogg meint, er fei vielleicht ver 
prächtigfte der Aepfel. 

Kelch: grün, Hein, kurz, wollig, fein, gefchloffen oder halboffen, 
mit feinen Falten umgeben, die auh am Rand ver Vertiefung fich in 
5 Kanten erheben, aber nur flach über die Frucht hinlaufen, doch aber im 
Duerfchnitt fich noch bemerflich machen. 

Stiel: bald kürzer, bald länger, grün, mit einem ftrabligen Roft- 
flef in der Bertiefung. 

Schale: glatt, faft troden, ziemlich fein, gelblich grün, in mattes 
citrongelb übergehend (Hogg fagt: trübgelb grünlich); auf der Sonnen- 
feite und um den Stiel etwas höher gelb angelaufen und mit fchönem 
Garmoifinroth gefledt und kurz abgeſetzt, oft ziemlich breit, geftreift. 
Punkte: wenig, weitläufig vertheilt, braun. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei vechter Reife mürbe, faftig, von ange: 
nehmem, weinfäuerlihem Gefhmad. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: groß, offen. Fächer fehr weit. Wenig Kerne. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zufammen einen abgeftumpften 
Kegel. 

Reife und Nugung: bei mir Ende October bis etwa in ven 
Dezember; nad) Hogg und Down. bis in den Februar. Kein eigentlicher 
Tafelapfel, aber wohlfchmedend, und ein fehr guter, werthvoller Wirth- 
ihaftsapfel. Doch befommt die Frucht Teicht ſtippige, Flecken (felbft 
1857), welche von Regen, der zu ungünftiger Zeit die Frucht betroffen, 
berzufommen fcheinen. Hogg und Downing erwähnen verjelben nicht. 

Baum: wächft kräftig, breitet fich fehr aus, trägt bald und be- 
fonders unter Beachtung der Größe der Früchte ſehr ftarf und fleißig. 
Hogg hat gefunden, daß wenn die Sorte auf Johannisſtamm gepfropit 
werde und in feuchtem und fehwerem Boden ftehe, ver Baum fehr vem 
Krebs unterworfen fei. 


Der Apfel verdient wegen Güte, Schönheit und Zragbar- 


feit weitere Anpflanzungsverfuche, 
v. Slotom. 
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No. 42. gnremburger Reinette. VI, 1. Diel; VII, 1b. Luc. II, 1 A. Dogg. 





£uremburger Reinette. Luc. * ++ w. 


Heimath und Vorkommen: In den Arbennen im Großhberzog- 
thum Luxemburg, fonft wohl nody wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Reinette des Vergers, Obftgarten R. —— 
Coastress in einigen walloniſchen Orten in Luxemburg; zuerſt durch H. Oberidrfter 
Koltz in ber Monatſchrift fiir Pom. II. ©. 16 kurz empfohlen und durch Auguſtin 
Wilhelm in Luremburg in ben Handel gebradt. 

Geftalt: ftarf mittelgroßer fchöner Apfel von Fuglicht hochgebauter 
Form, 2°” breit und kaum 4“ minder hoch; Rippen und breite Er- 
habenheiten laufen über ten größten Theil der Frucht, die bald einer 
großen Gitronen-Reinette, bald einem Weißen Winter-Calvill ähnlich ift; 
der Bauch ift faft in der Mitte. 

Kelch: gefchloffen, eine mit ftarfen Servorragungen und einigen 
Falten umgebene Einfenfung. 

Stiel: kurz, holzig, in ziemlich enger roftiger und durch — bis 
herunter laufende Rippen verengten Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baumgelbgrün ſpäter ——— 
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auf der Sonnenjeite goldartig; Nöthe fehlt; Punkte: fehr fein und 
meiftens nur weißgrün; dagegen zahlreiche Echalenpunfte (Stippchen). 

Fleiſch: abknackend, weiß, fehr faftreih und von vorberrfchend 
weinigem, etwas gezudertem Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: weit offen, armjantig. 

Kelhröhre: fehr lang und tief herabgehend, trichterförmig. 

« Reife und Nutzung: Februar, Hält über 1 Jahr; ein für die 
Zafel guter und zu Objtwein ausgezeichneter Apfel, — ein ——— 
weinartiges Getränk liefert. -- 2 7. M — 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum, welcher ſich ohne 
merkliche Abänderungen aus dem Kern fortpflanzt, iſt von kräftigem 
Wuchs, wird groß, belaubt ſich ſchön und ſtark, treibt lange Zweige, 
welche fruchtbeladen herabhängen, blüht ſpät und iſt ſehr fruchtbar; die 
Zweige ſind faſt glatt, glänzend, braunroth und fein punktirt. 

Die Blätter ſind rund eiförmig, ſcharf geſägt, laufen in eine feine 
Spitze aus und ſind unterſeits ſtark bewollt, wie es auch die Sommer— 
ſchoſſe anfangs ſind. 


Eine zur Anpflanzung im Großen, auch an Straßen, ſehr 
zu empfehlende Sorte, deren beſonderer Werth noch darin be— 
ſteht, daß der Baum in den kalten Schieferböden der Ardennen 
auf undurchlaſſendem Untergrund ſowie auf unbeſchützten Höhen 
gut gedeiht, wo eine Menge anderer Sorten dem Krebs un— 
terliegen. 

Mit Benützung der Mittheilungen des H. Oberförſter Kalt in Luremburg. 
Ed. Yucas. 
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No. 43. Göhrings Reinette. IV, 1. Diel; VII, 1b. Cuc.; II, 1 A. Dogg. 





Dar 
9 | 


» 
) 


AN 





Göhrings Reinette. Dittrich. ** ! Fr Winter. 


Heimath und Vorkommen: Juſtizamtmann Göhring in Oldis— 
(eben in Thüringen erzog diefen ſehr fchäßbaren Apfel aus Samen 
(1831) und von borther erhielt Dittrich durch Kantor Zikling in Can— 
namwurf dieſe Sorte, ber fie vielfältig weiter verbreitete. 


Literatur und Syronymer Dittrich befchreibt IT. Bd., ©. 90 sub. No. 171 
diefen Apfel zuerſt als Göhrings gelbe Reinette; in Gotha nannte man ihn Amtmann 
Göhrings Reinette und ich erhielt Durch bie Güte des 9. Oberlebrer Kaufmann einige 
(sremplare bieber. 


Geſtalt: mittelgroße, mitunter felbft große Frucht, rund, zumeilen 
plattrund, ver Bauch ziemlich in der Mitte und fich nach beiden Enden 
faſt gleihmäßig zuwölbend, nur gegen den Kelch hin nimmt ver obere 
Theil etwas ab und bildet eine fchöne, auf der einen Seite etwas er- 
höhte Kelchfläche, wie e8 auch die Abbildung zeigt. Breite 3”, Höhe 
etwas über 2%, | 

Kelch: fpigblättrig, geichloffen, in einer weiten, etwas tiefen, mit 
flaben Grhabenheiten umgebenen Ginfenfung; die Erhöhungen ziehen 
fih auch fichtbar über die Frucht bin und verfchieben die Form etwas 
in die Breite. 

Stiel: *24 Zoll lang, in einer fchönen, trichterförmigen Höhle, aus 
welcher fich hellgrauer Roft fternförmig über die Wölbung verbreitet. 

Schale: vie Farbe der glatten, nicht fettigen Schale iſt ſchönes, 
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helles Kitronengelb; felten zeigt fih auf ver Sonnenfeite ein leichter 
Anflug von Röthe. Punkte nicht Häufig, fein, braun mit gelben Kreis— 
ben umgeben, vie fich in ver Zeitigung verlieren, auch fieht man einige 
ſchwarze Regenmale (Gifenflede) auf der Schale. Charakteriftifch ift 
ein banvartiger Streifen von feinem zimtfarbenem Roft, welcher fich von 
ver Stielhöhle bi8 zur Mitte ver Wölbung herauf zieht. Nah Ditt- 
rich ſoll fih eine Naht über vie Frucht Hinziehen, was ich bei ven mir 
vorliegenden Früchten nicht fand. 

Sleifch: gelblih und um pas Kernhaus mit einer grünen ber 
umzogen, feit, abfnadend, vollfaftig, markig, von fehr angenehmem, faft 
erpbeerartig gewürztem, füßweinigem Gefchmad und ftarfem Geruch. 

Kernhaus: groß, offen, vollfamig und großfammerig. 

Kelhröhre: ein weiter flacher Kegel (foll nah Dittrich fehlen). 

Reife und Nutzung: December bis Mai; ein Tafelapfel aller- 
erften Ranges und für jeden dconomifchen Zwed fehr ſchätzbar, ebenfo 
auch ficher geeignet für ven Obſtmarkt. 

Eigenfhaften des Baumes: Nah Dittrich foll ver Baum in 
Allem dem des Edelborsdorfers ähneln. Paſtor Koch in Burgtonna 
ſchildert ihn als unempfindlich und tragbar. Nach jungen Exemplaren 
iſt der Wuchs ſehr kräftig und eher eine breitpyramide als eine flach— 
kugliche Krone bildend (wie der Edelborsdorfer); die Holztriebe ſind ſehr 
ſtark, gerade, bewollt, dunkelbraunroth, gelblich punktirt. Das Blatt ift 
groß, länglich eirund, oberfeits dunkelgrün und glänzend, unterfeits bewollt. 





Es verdient dieſer vortreffliche Apfel alle Beachtung und häufige 
Anpflanzung, beſonders auch in dconomifchen Anlagen. 
Theilmeife nach Koch und Dittrich, 
Ed. Lucas, 
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No. 44. Barifer Rambour-Reinette. IV, 1. Diel; VIE, 2a. Luc, II, 1A. Dogg. 





Parifer Rambonr-Reinette, Diel. ** +! Winter. 


Heimath und Vorkommen: Ein fehr verbreiteter Älterer Apfel, 
der fih unter einer Menge von Namen in deutſchen und ausländiſchen 
Obſtgärten vorfindet; er ift wahrjcheinlich franzöfifchen Urfprungs und 
als Franzbaum häufig nach Deutjchland verfendet worden. 


Literatur und Synonyme: In Deutichland meiftens als Reinetke hen Car 
naba verbreitet, dann unter zahlreichen Provinzialnamen z. B. Murner Neinette im 


Sant. Zürih, Rümelins Reinette, Bracht-Reinette, Stern-Reinette und Gold-Reinette 
in Württemberg. Diel befchreibt diefen Apfel als Parifer Rambour-Reinette X, 86, 
als Harlemer Reinette, II, 64, als Weiber-Reinette, I, 133, ala Weiße amtilliiche 
Remmette (foll Reinette d’Andilly beißen) IX, 81. Die gewöhnlich als Reinette grosse 
d’Angleterre, Große englifche Reinette befannte Sorte ift berfelbe Apfel, die Diel’iche 
Große englifhe R., I, 106 ift aber verfchieden und beſonders burch ihre faft ganz 
gs Schale ausgezeihnet. Was Metger ©. 49, No. 32 aufführt ift die Parifer 

ambour-Reinette und alle diefe zabllofen Brovinzialnamen gehören bieher. Außerdem 
fommt diefer Apfel noch vor als Deftreichifche National-Reinette, ala Windfor-Reinette, 
Reinette Grandville, Reinette à Cotes, Reinette gris du Canada (Alb, der Pomol.), 
Reinette incomporable. Dogg nennt bdiefen Apfel Reinette de Canada, fo aud 
Downing Reinette Canada, welcher Thompfon und Roifette als Autoritäten anführt. 
Nah dem Beihluß der Pomslogenverfammlung in Gotha foll der Name Parifer Ram- 
bour-Reinette als pomologifcher Name bleiben. Bergl. auch Oberd. Anleitung ©. 199. 


Gejtalt: Sehr großer, mit breiten Kanten verfehener, plattrunver, 
nach oben abnehmender Apfel. Der Bauch figt in oder etwas unter 
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der Mitte und die Stielwölbung ift harafteriftifch breit abgerundet ; nach 
oben nimmt ver Apfel mehr ab und envigt mit einer unebenen, ftarf ab: 
geftumpften Kelchfläche, von der fich jtarfe breite Rippen oft bis in vie 
Stielhöhle hinab ziehen. Oft wird diefer Apfel 3%ı breit und 3° hoch. 

Kelch: offen, etwas lang und fchmalblättrig, oft fehlerhaft, in einer 
tiefen, fchüffelförmigen Ginfenfung, mit Falten und einigen beulig er- 
bobenen Rippen umgeben. 

Stiel: gewöhnlich fehr furz und did, mitunter auch 4 lang und 
holzig, in tiefer, mit ftrahlenförmigem Roſte befleiveter Höhle. 

Scale: fein, vauh, mitunter fogar fein gejchmeibig, vom Baum 
gelblih grün, fpäter weißgelb, mitunter blaß golpgelb; die Sonnenfeite 
vieler Früchte mit einem fanften bräunlichen Roth leicht belegt, welches 
aber oft fehlt. Roftpunfte in Form von Sternchen, die fich öfters (be- 
fonders in rauhen Lagen) zu wahren Meberzügen vereinigen, find jehr 
häufig, auch finden fich ſchwärzliche Rojtflede. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ziemlich feit, faftreich, von einem recht 
angenehmen fühweinigen Gefhmad. Kernhaus: hohlarig, meiftens ge- 
ichlofien, voh auch offene Kammern, geräumig, ziemlich viele Kleine 
Samen enthaltene. Kelchhöhle: weit herabgehend, fpit Fegelförmig. 

Reife und Nukung: December, hält oft bis Juni; jehr beliebter 
und gefuchter Tafelapfel vom 1. Range und auch zu Moft und zu Com: 
pots ganz vortrefflich. 

Eigenschaften des Baumes: der Baum bildet eine ſehr ftarke, 
umfangreiche , flachkugelförmige Krone; feine Aefte jtehen ziemlich ftarf 
ab, er belaubt fich dicht und fest eine Menge Fruchtholz an, ift auch 
änßerft tragbar. Die Blüthe erfcheint nicht fehr früh und dauert mehrere 
Wochen fort, fo daß ver Baum auch bei zeitweife ungünftiger Frühjahrs— 
Witterung Früchte liefern kann. Holztriebe lang und ſehr ftarf, theilweije 
bewollt, Blatt groß und rund eifürmig. 





Es iſt diefer Apfel einer der gefuchteiten Handelsäpfel und 
follte in dieſer Hinficht fehr beachtet werden, aber aud als 
Moitapfel hat er hohen Werth und liefert einen delicaten Obitwein. 

IA Man kann den Baum reiht wohl an Landftraßen fegen, 
da die Frucht vom Baum ungeniegbar ift, allein immer gebe 
man ihm einen ziemlich guten, fruchtbaren Boden und puße 
auch die oft zu ſehr holzreiche geichloffene Krone gehörig aus, 
wenn man gute Ernten erhalten will. Gr. Lucas. 
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No. 45. Emilie Müller. IV, 1. Diel; VIU, 1 b. Luc. II, 1 A. Dogg. 





* 
Emilie Müller. Oberd. ** Fr W. 


Heimath und Borfommen: Diefen Namen gab ber Herr 
Superintendent Oberdieck der Frucht auf der-Ausftellung in Gotha 1857, 
während ich früher mehrfach Reifer unter vem Namen: Emilie verbreitete. 
Der Mutterbaum fteht in meinem Garten bei Züllihau, in ſchwarzem, 
feuchtem Boden aufgewachjen und circa 50 Jahre alt; er iſt dort aus 
vem Kern erwachien. 

Fiteratur: Zuerft als „Emilie in Biebenfelds Handb. ©. 239 furz beichrieben: 


Geftalt: hochausſehend, abgeftumpft fegelförmig; 22“ hoch und 
219234 breit. Wölbung faſt ganz eben und regelmäßig, der Bauch 
unterhalb der Mitte und nach dem Kelch etwas mehr abnehmend. 

Kelch: geichloffen und halboffen, feinblättrig, in feichter aber ge- 
väumiger fchüffelförmiger Einfenfung mit feinern und jtärfern Falten 
umgeben und charafteriftiich mit etwas feinem Roſt eingefaßt. 

Stiel: "Ye biß Ya lang, holzig, in glatter, tiefer, jelten etwas 
roftiger Stielhöhle. 

Schale: glatt, fein, gefchmeidig, vom Baum grünlich gelb over 
weißlih grün, fpäter gelb mit grün wermifcht, Sonnenfeite golbartig 
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— 





geröthet und mit einzelnen roth umringelten ſog. Forellenpunlten ver: 
ſehen. Punkte: fein, grau, deutlich wahrnehmbar. 

Fleiſch: gelblich, markig, außerordentlich ſaftreich, von köſtlichem 
Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: offen, regelmäßig; Kammern: weit, vollſamig, Kerne 
volllommen. 

Kelchröhre: trichterförmig, nicht tief hinabgehend. 

Reife und Nutzung: November, hält bis März und darf erſt 
jpät gepflüdt werben. Ein vorzüglicher Tafelapfel und auch zu Obftwein 
ſehr geeignet. 

Eigenfhaften des Baumes: Krone hochgewölbt, licht, Aftbau 
wenig abſtehend. Holztriebe ſchmutzig grau bewollt, dunfelviolettbraun, 
fehr deutlich punktirt, mit dicht geftellten Augen. Der Baum ift gar 
nicht empfindlich in der Blüthe und trägt jährlih und gewöhnlich fehr 
reich. 

L. Müller. 


Alle Pomologen, denen Herr 2. Müller von Züllichau dieſen Apfel 
ſendete, mich mit eingefchloffen, halten ihn für einen ſehr werthvollen, 
velicaten Tafelapfel, deffen weitere Verbreitung gewiß jehr zu wünfchen ift. 

E. L. 
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No. 46. Jungferfhönden. IV, ı Diel; VL, 1b. Lucas; II, 1A. Dogg. 





Iungferfhöndgen. v. Hoverb. ** ++ Herbft, Winter. 


Heimath und Borlommen: Diefe Sorte wird in Dftpreußen, 
namentlich in ver Gegend des Ermlandes und Oberlanvdes häufig gebaut. 


Literatur: nachdem vieler Apfel von mehreren Bomologen als neue eigene Sorte 
anerkannt worden war, wurde er zuerft in ber Monatsfchrift für Pomologie 1855 
©. 76 befchrieben. 


Geftalt: eim mittelgroßer, fehr regelmäßig gebauter Apfel von 
plattrunver Form, einem vecht großen Borsdorfer oder noch eher ver 
Weißen Wachs-Neinette ähnlich. Die größte Breite ift in ver Mitte 
der Wölbung und die Frucht nimmt nach vem Kelch nur wenig mehr ab, 
als nach ver flach abgerundeten Stielflähe. Der Breitenurchmeffer be- 
trägt 212“, die Höhe 2 bis 2! 

Kelch: gewöhnlich gefchloffen, nur felten etwas offen; die Blättchen 
lang und zugefpigt, grün bleibend; von zahlreichen Falten und Fleifch- 
perlen umgeben und oft wie eingefehnürt; Einſenkung ziemlich weit, 
hüffelförmig. 

Stiel: e bis a“ lang, holzig, in ziemlich tiefer und regelmäßiger, 
bisweilen fein berofteter Stielhöhle. 

Schale: fein, glatt, glänzend, etwas gefchmeidig, am Baum gelb» 
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grün, fpäter citronengelb; die Sonnenfeite mit einer feinen Carmoiſin— 
röthe wie angehaucht, in der fich zahlreiche feine, ſchön carmoifinrothe , 
Punkte zeigen, eigentlich feine, voth umringelte Roſtpunkte. Außer ein- 
zelnen feinen zerftreuten Roftpunften, zahlreichen feinen grünlichen Fleiſch— 
punkten (Stippehen), etwas Roſt am Kelch und einzelnen Warzen ijt die 
Schale volffommen glatt wie bei dem Borsporfer. 

Fleifch: gelblich weiß, faftig, feinförnig und ziemlich marfig ſüß— 
weinfänuerlih, gewürzt, von fehr angenehmem Reinettengefchmade. 

Kernhaus: regelmäßig, gewöhnlich halboffen mit reichſamigen ge- 
räumigen Kammern; die Kerne volllommen, vunfelbraun. 

Kelchröhre: fegelförmig, von mittlerer Länge. 

Reife und Nutzung: ver Apfel ift hier Mitte Oftober (gleichzeitig 
mit ver Beurr& blanc) vom Baum zu nehmen, wird in einzelnen Exem— 
plaren bald geniekbar, vauert aber doch bis Januar und in abnehmen- 
der Güte bis Februar und März Es ift dieſer Apfel einer der geſuch— 
teften Tafeläpfel und jevenfall® zum Dörren und zu Objtwein ebenjo 
vorzüglich. | | 

Gigenfhaften des Baumes: ver Wuchs veffelben iſt außer: 
orbentlich langfam und dem des Borsdorfers Ähnlich; gleich dieſem bil- 
det er eine fchöne breite, lichte Krone, wird groß und alt und bleibt 
auch im Alter gefund. Die Holztriebe find ſtark und gerade, fajt glatt, 
gelblich fein punftirt. Das Blatt ift rundeiförmig, zugefpigt, die Ränder 
etwas aufgezogen, die Spite zurüdgefrünmt, unregelmäßig und jtumpf 
gefägt, oben dunkelgrün und glänzend, unten mit feiner gelblicher Wolle 
beffeivet. — Schon fein häufiger Anbau in der Provinz Oftpreußen 
zeigt, daß fein Fortkommen ein gutes tft. 





Diefe bier von Manchem für den beiten Apfel gehaltene 
Sorte verdient, da befunntlich das hiefige Klima nicht zu dem 
milderen gehört, für die minder günftigen Obftlagen Deutſch— 
lands allgemeine Empfehlung. . 

v. Hoverbeck. 
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No, 47. Champagner Reinette. I, 3 und IV, 1 Diel; VII, 1b. Lucas; 
II, 1 A. Dogg. 


‘ 





F 
— ANNE 
= 
4 & 
— 
— 


Champagner Reinette. Diel. * ++ Winter, hält 1 Jahr. 


Heimath und VBorfommen: ein in Südveutjchland unter meh— 
reren Namen ſehr verbreiteter Apfel, bejonders in Baden als Herrn- 
Apfel, in Württemberg als Loskrieger befannt. 
Literatur und Synonymer Diel befchreibt biefen Apfel I, 85 und III, 122, 
als Loskrieger unter ben Gufderlingen,, als Champagner Reinette unter ben Reinetten 
und Mebger ftellt ihn als H errenapfel” unter die Plattäpfel. Chrift nennt ihn Fürſt-⸗ d- >» 
licher Tafelapfel. Sonft fommt dieſe Frucht noch vor als Taffetapfel, weißer Zwiebel: 4, + ar 


apfel, Glas-Reinette. Als Drei Jahr dauernder Mutterapfel kam diefer Apfel zwei⸗ —* er 
mal nach Hohenheim, ift aber nicht der Diel’iche Apfel dieſes Namens. * — 


Geſtalt: ſchön geformter ſehr platter Apfel. Wölbung eben Ar iyır * 
nur hie und da auf der obern Hälfte durch breite flache Erhabenheiten 
unterbrochen, mittelbauchig; auch Kelch und Stiel gleichmäßig flach ab— nr hr 
gerundet; Breite 2°4 ‚ Yöbe 37 

Kelch: geſchloſſen, fpigblättrig, aufftehend, in einer weiten ausge- 
ihweiften und tiefen Einfenfung, deren Rand jehr charafteriftifch mit 
einigen #leifchfalten befleidet ift, die oft blos eine Naht bilden. 

Stiel: 1 bis 1’, lang, dünn, holzig, in weiter, tiefer, mit gelbem 
feinem Roſt ftrahlig beffeiveter Einjenfung. 

Schale: glatt, jtark glänzend, am Baum bebuftet; Grundfarbe 
grünlich gelb, fpäter blaffes citronengelb. Sonnenfeite bei bejonnten 
Früchten mit zartem Rofenroth leicht verwafchen, oft nur wie angehaudht. 
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Roſtpunkte: nur einzeln, fein, gelblih; Schalenpunfte: zahlreich weiß- 
lich. Mitunter erfcheinen am Kelch einzelne zimmtfarbene feine Roft- 
anflüge. 2 

Fleiſch: weiß, bei voller Reife faft marfig, fehr faftig und an— 
genehm, füßweinfäuerlich, doch nicht gewürzhaft. 

Kernhaus: Hohlarig, regelmäßig, vollfamig, mit eimer grünen 
Ader eingefaßt. 

Kelchröhre: trichterförmig, Hein, viel Staubfäden zeigend. 

Reife und Nutzung: am beiten im März und va ein in ber That 
fehr guter Tafelapfel; font zu Obftmoft und zum Dämpfen ausgezeich- 
net, namentlich zu erjterem Zwed. 

Eigenschaften ves Baumes: der Baum treibt fehr gedrungene, 
ftarfe Aeſte, doch wird er nur mittelgroß und bildet eine fugelförmige 
Krone. Die Aejte find mit kurzem und fehr ftarfem Fruchtholz dicht be- 
feßt. Die Holztriebe find ſtark, braunroth und dicht bewollt. Die 
Blätter find faft rund mit kurz aufgefegter Spike, grob und ſcharf ge- 
fägt, häufig doppelt gefägt, oberfeits mattglänzend dunkelgrün, unterjeits 
wollig und ziemlich groß. 





Diefer Apfel ift äußerft fchägbar, da er fehr tragbar und 
einer der haltbarften und gar nicht welfenden Apfelſorten ift. 
Er kann mit Nugen an Straßen und an erponirte Stellen ge- 
pflanzt werden, indem der Apfel fehr feit hängt und gar nicht 
leiht vom Sturm abgeworfen wird und vom Baum weg ganz 
ungenießbar ift. 

Ed. Lucas. 
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No. 48. Weiße Wadj8-Reinette. IV, 1. Diel; VIILI(a)b. Luc; II, 1A. _ 
Z ord. — Er ———9 — 5 
— — ⸗ —— 2* — — 


——— Aw Te —— af — Han 


Mur 0m Kuppe” Anna 









Ale Wrie Wars-Reineite. Die. * ++ berbſt. Fi Ger * AI 


477 (7 WA rd 4 Fi 
eimatt und Borklommen: In Württemberg bereits mehrfach 
auf dem Lande verbreitet unter dem Namen Gitronen-Apfel. Urs 
prünglich ſtammt diefe Frucht wahrfcheinlih aus Frankreich. 

Literatur: Diel beichreibt die Weiße Wachs-Reinette VII, 137 und fügt die 
Ramen: Weiße Sommer-Reinette, Reinette d’&t& blanche bei. Mit der Goldgelben 
Sommer-Reinette (Diel VIII, 97) ift die Weiße Wachs-Reinette fehr nahe verwandt. 

Geftalt: mittelgroßer, hochausfehend fugelförmiger, doch öfters auch 
plattrunder Apfel. Der Bauch ift nach dem Stiel zu nur flach erhaben, 
wölbt fich nach unten breitrund und nach dem Kelch mehr abnehmend zu 
und enbigt mit einer kurz abgeftugten breiten Kelchfläche. Die Rundung 
ift meiftens eben und nur durch einige flache Erhabenheiten unterbrochen. 

Kelch: Halbgefchloffen, langgeſpitzt, in geräumiger, tiefer Einjenfung, 
von feinen Falten umgeben, veren einige beulenartig die Kelchwölbung 
uneben machen. 

Stiel: kurz, mitunter fehr kurz und fleifchig, doch kommen auch 
über 2“ Tange, holzige, dünne Stiele vor, in geräumiger, tiefer, trichter- 
förmiger, mit ftrahligem Roſt befleideter Höhle. 

Schale: glatt, fein, glänzend, blaß, helfgelb — mattgelb — bei 
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voller Reife theils helles, theils wirkliches Citronengelb, wobei die Sonnen- 
feite nur etwas goldartiger ericheint. Röthe ift äußerft felten. Punkte 
weitläufig, fein, bräunlich; auch fommen einzelne Roftfiguren und War- 
zen vor. Mitunter (nicht immer) wird vie Schale fettig. 
Fleiſch: weiß, Ioder, ziemlich jaftuoll, von weinjäuerlihem, ange 
nehmem, etwas gewürztem Geſchmack. ae 
ne: 24 Auf 4 a Alu 
Kernhaus: regelmäßig, geſchloſſen, rafähtheris, arinſamig⸗ *3 7 F 
Kelchröhre: kurz, breittegelförmig . » —— 
Reife und Nutzung: September/ bis MMGenac Tafelobft vom 
zweiten Rang, doch von angenehmem Geſchmack und bei dem Landmanne 
beliebt. Zu Moſt von beſonderem Werthe; im November wird der Apfel 
bald mehlig. 
Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird groß, bildet eine 
hochgewölbt Fugelförmige, Lichte Krone. Er blüht und treibt ſehr fpät, 
und da der Apfel früh im Herbite zeitigt, ift dies eine Sorte für bie 
rauhern Lagen. Die Holztriebe find ſchlank, dunkelrothbraun, wenig be- 
wollt. Die Blätter find charakteriftiich lang (oft 4 lang), fein gejägt 
und jehr langgejpist, unterjeitt wenig bewollt. Der Baum ift fehr 
fruchtbar und gar nicht emfindlich bezüglich des Bodens und Stanvorts, 





Die Weiße Wachs-Reinette iſt durch ihre ſehr fpäte Blüthe 
und baldige Reife im October fowie ihren gefunden und hoch— 
gehenden dauerhaften Wuchs zur Anpflanzung in raubern Lagen, 
befonders auch an Straßen ſehr geeignet. 


Ev. Lucas. 
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No. 49, Weißer fentifher Bepping. IV, 1. Diel; VIIL, 1b. &uc.;III,2B. Dogg. 





Weißer kentifher Pepping. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: Wahricheinlich ein englifcher Apfel, 
doch finde ich ihn beſtimmt bei feinem englifchen Bomologen. Diel hat 
ihn 9. XXIII, 88. zuerst unter obigen Namen befchrieben. Er fcheint 
aber noch nicht viel verbreitet zu fein. | 

Literatur und Sunonyme: die Engländer nennen mehrere Früchte Kentish 
Pippin, ohne weitere Bezeichnung. So Ihon Miller t. III, 24 auf den fih auch Diel 
bezieht. — Bermutblich gebört Lindley Kentish P. p. 73. no. 143 hieher, ſowie 
ber Kentish Fill Basket, London Cat. 3. no. 377. Down. 114, Hogg 120, ber 
auch Lady de Grey’s, Potters large Sedling, von mehreren aber auch Kentish Pippin 
genannt werben fol, foviel aus den Beichreibungen fi abnehmen läßt, während ber 
Kentish Pippin Ray ber Rothe Kentifche Bepp. Diel XIII, 121 ift. Bol. Dogg 121. 

Geftalt und Größe: Diel befchreibt vie Frucht nur als von 
mittelmäßiger Größe, während fie bei mir, wie der Abriß einer jchönen 
Frucht vom Hochftamm zeigt (3)2“ breit, 223“ hoch), wohl zu ven großen 
zu rechnen jein dürfte. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, fat fettig, Schön grünlich gelb oder 
eitrongelb, auf der Sonnenfeite fajt gologelb angelaufen, * alle Röthe 


Muftrirte® Handbuch der Obſtkunde. 
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mit feinen, undeutlichen, braunen Punkten, welche lange grün umflojjen 
bleiben. 

Kelch: grün, langblättrig, etwas wollig, faft geſchloſſen, mit feinen, 
ſcharfen Falten umgeben, die fi aber nicht über. die Frucht verbreiten. 
Stiel: grün und braun. PVertiefung grün oder etwas roftig. 

Kernhaus: nur angedeutet, groß, offen, weite Fächer; Are hohl, 
ihöne Kerne. 

Kelchhöhle und Röhre: als ein ziemlich jpiter, eingezogener Kegel 
herabgehend. | 

Fleiſch: weiß, gelblih, fein, mürbe, marfig und faftig, von 
erhabenem weinig-ſäuerlichem, veinettenartigem Gefchmad. — Gerud 
ſchwach. — Zuweilen wird die Frucht etwas jtippig. 

Reifzeit und Benutzung: Mitte Oftober, zuweilen fpäter, hält 
fih bis in ven Dezember. — Ein guter Tafelapfel zweiten Nangs, ver 
auch zu wirthichaftlichem Gebrauch fehr tauglich ift. — Die Engländer 
bezeichnen ihn nur als Küchen Apfel. Diel fett ihn in dem erften Rang. 

Baum: wächſt ftarf und fchön in die Luft, trägt bald und reichlich, 
feine Sommertriebe find (nah Diel) lang und etwas fchlanf, weiß be— 
wollt, ohne Silberhäutchen glänzend bunfelroth gefärbt und mit vielen 
ſehr deutlichen länglichen Puncten bejegt. Das Blatt ijt mittelgroß, 
lang herzförmig oder eiförmig lang zugefpitt. 

v. Flotow. 


Anm. Bei mir und H. Rentmeifter Woltmann zu Zeven bat obige Frucht nie 
die oben angegebene Größe erlangt, ſondern blieb häufig noch ein Weniges Heiner, 
als Diel angibt, nur 2°,“ breit und a“ ‚niedriger. Dagegen wurde fie felbft * 
der Obſtlammerie ſtippig, faulte gar nicht leicht, hält ſich bis März, war auch file 
die Tafel ſehr angenehm, und die Sorte ſowohl durch Geſundheit, als ſchönen Wuchs 
und Tragbarkeit des Baumes ſehr ſchätzbar. Ich verbreitete davon ſehr viele Reiſer 


und auch H. Rentmeiſter Woltmann ſchätzt ſie ganz beſonders. 
Oberdied. 


No. 50. Ananas-Reinette. IV, 1. Diel; VIII, 2 (1) a. Lue.; I, 1A. Hogg. 





Ananas-Reinette. Diel *4f Winter. 


Borfommen und Berbreitung: In den meiften pomologifchen 
Sammlungen findet ſich diefer Apfel und zwar überall unter obigem 
Namen; wahriheinlih ftammt verjelbe aus Holland. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt im IV. Band feiner ſyſtematiſchen 
Beichreibung (1826) dieſen Apfel. 1, , 2093, fübrt ihn nicht auf, auch —— nicht. 9 

Geſtalt: mittelgroßer, oft ſelbſt großer, ſehr regelmäßig acbauter 
bochausjehender Apfel, gewöhnlich 2°;4 breit und ebenfo hoch, nicht 
felten aber auch einige Pinien höher. Der Bauch nimmt die ganze Mitte 
und untere Häflte des Apfels ein und ift nur ſanft erhaben. Die Kelch— 
fläche nur wenig Eleiner als die Stielfläche. Die Rundung ift faft ganz 
eben und nur felten durch eine flache breite Grhabenheit etwas verjchoben. 

Kelch: feinblättrig, langgeſpitzt, offen, die Blättchen fternförmig zu- 
rüdgefchlagen. Kelcheinſenkung weit, ziemlich tief, mit feinen Kalten ein- 
gefaßt, von denen einzelne fich zu Rippen erheben, vie aber auf ver Kelch: 
fläche verſchwinden. 

Stiel: dünn, holzig, Ye bis 4“ Tang, die Stielhöhle gewöhnlich 
nur werig überragend, in trichterförmiger, öfters verengter, grünlich 
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bleibender Stielhöhle, in der auch bei manden Früchten feiner ſtrahliger 
Roſt erjcheint. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume vunkelcitronengelb, bei voller 
Reife Hohes Goldgelb, ohne Spur von Röthe. Roftanflüge ſind fehr 
felten, dagegen find die zahlreichen ftarfen nnd fehr deutlichen, regelmäßig 
vertheilten Roftpunfte und Noftjternchen ein ganz charakteriftifches Merk— 
mal. Auf ver Sommerfeite ſtark bejonnter Früchte erjcheinen manchmal 
röthliche Punfte wie bei der Neinette von Breda. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr faftwoll, feinsfernig, von einem dem 
Goldpepping ähnlichen, jehr angenehmen, ni weinigen Zuder- 
geichmad. 

Kernhaus: groß und oft weit offen, die Kammern geräumig, viele 
ſchöne Kerne enthaltenv. 

Kelhröhre: kurz, chlinprifch. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt im November und hält fich, 
ohne zu welfen bis Mitte Februar und oft noch länger; einer ver beiten 
Tafeläpfel, aber auch zu Objtwein vortrefflich. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Baum ift fehr kenntlich durch 
auffallend vide und gebrungen wachfende Zweige; an dem jungen Holz 
jtehen die Anofpen dichter, als bei allen mir befannten Apfelforten, und 
ich möchte dieſer Sorte auch das fchönfte regelmäßigit gebildete Blatt 
zufchreiben; Holzzweige mattgrün auf der befonnten Seite bräunlich, did, 
bewollt, Dieſer Apfel ift außerorbentlih tragbar und Pyramiden auf 
Wildlingen tragen oft ſchon im zweiten Jahr; auch finden fich oft ſchon 
Früchte in der Baumfchule. 


Die Ananas-Neinette' iſt ein eben fo ſchöner als köjtlicher, lange 
dauernder Winter-Apfel, ven man ficher gar nicht genug vermehren fann. 
Gr möchte einer der gejuchteften Marftäpfel für den Winter werben, wenn 
er erjt mehr verbreitet ift. Um ſchnell fchöne Bäume zu erhalten, pfropfe 
man ihn in die Krone erwachjener Bäume. Als Poramide bildet er fich 
ſehr ſchön; auch ift der Baum gar nicht empfindlich in Holz und Blüthe. 

Er. Lucas, 
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No. 51. Dentfher Goldpepping. IV, 1. Diel; VII, 2b. Cuc.;1II, 1 A. Hogg. 





Denifcher Goldpepping. Obd. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefe äußerſt fchägenswerthe, von 
Diel als Herrenhbänfer veutiher Pepping nur erit in der 2ten 
Fortjegung des Gatalogs aufgeführte Frucht, jceheint in der That, aufer 
im Hannover’fchen, wo fie aus Herrenhaufen fchon lange al® Pepping 
allemand verbreitet ift, und von jedem Befiter fehr geichätt wird, 
noch fehr wenig gefannt zu fein, obwohl fie die allgemeinfte Verbreitung 
verdient, und ben Engl. Golppepping, von dem fie fich ſchon Durch die 
meiftens plattere Form unterjcheidet, an Güte, auch Gefundheit und 
Fruchtbarkeit des Baums in allerlei Boden übertrifft. Woher fie nach 
Herrenhaufen. gefommen ift, ift mir nicht befannt. Schwerlich it fie 
deutſchen Urfprungs, doch bezeichnet obiger Name wenigftens ihre Brauch 
barkeit in Deutfchland. 


Fiteratur: Che ich den rechten Namen kannte, nannte ich fie — Gold⸗ 
pepping und von Duvens Nonpareil. Siehe meine Anleitung ꝛe. S. 


Geſtalt: meiſtens ziemlich platt, jedoch oft auch — 


gute große Früchte, 25 bis 22" breit und 2“ hoch; Form meiſt ſchön — 


und regelmäßig, bei Einzelnen iſt eine Seite etwas höher als die andere. 
Bauch ziemlich in der Mitte und wölbt ſich die Frucht nach dem Kelche 
meiſt nicht abnehmender, als nach dem Stiel. 

Kelch: langgeſpitzt, ſtark, ſtraußförmig, allermeiſt geſchloſſen, doch 
auch halboffen, in weiter ſchüſſelförmiger, meiſt einige feine Falten 
zeigenden Senkung. 


Dar 
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s Stiel: furz, häufig nur ein dicker Fleiſchbutz, in ziemlich tiefer, 
doch durch einen Fleiſchwulſt öfter werengter, voftfarbiger Höhle. Bei 
einzelnen Früchten ſteht dieſer Fleiſchwulſt jchnabelartig vor. 

Schale: Grundfarbe fhon vom Baum fchönes Grüngelb, in der 
Reife hohes, goldartiges Gelb. Anflüge von zimmtfarbigem feinem Rofte, 
oder jtellenweife dünne Weberzüge davon finden fich fat an jeder Frucht. 
Nöthe findet ſich felten und nie jtarf. Punkte rojtfarben, etwas zer- 
ſtreut. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ſehr gelblich, fein, ganz peppingartig, ſaftreich, von ge— 
würzreichem, delikaten, ſüßweinartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: ſehr klein, nach der Form der Frucht mehr in die 
Breite laufend, oder ſo hoch als breit, geſchloſſen; in den engen Kam— 
mern finden ſich häufige, vollkommene, ziemlich eiförmige, kaffeebraune, 
verhältnißmäßig ſtarke Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nutzung: Die Frucht muß bis Ende October am 
Baume hängen, und ſitzt im Winde feſt. Gleich in den Keller gebracht 
hält ſie ſich dann bis gegen Johannis, welkt erſt gegen Oſtern etwas, 
wenn der Geſchmack ſich zugleich etwas verliert, der vom December bis 
März am delicateſten iſt, ſowohl für die Küche (namentlich geſchält mit 
Anis geſchmort), als für die Tafel gleich ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: Der ſchon in der Baumſchule 
raſch und ſchön gerade wachſende Baum, von dem ein ſchöner Hochſtamm 
auch in meinem jetzigen Garten ſteht, geht mit den Aeſten ſchön in die 
Luft und bildet eine hochgewölbte, reichverzweigte Krone mit vielem langen 
Fruchtholz, das durch die Schwere der Früchte ſich etwas hängt. Er 
liefert ſehr reichliche Erndten. Die Sommertriebe ſind lang, ſehr gerade, 
nach oben nicht ſtark abnehmend, ziemlich reich gefleckt, gelblich grün von 
Farbe, oft auch mehr grüngelblich oder ſelbſt mit etwas Miſchung von 
Braun und zeigen gern ein Silberhäutchen. Das Blatt iſt glänzend 
grün, beſonders unten etwas wollig, 2’ bis 3“ lang, 2" breit, lang 
eiförmig, oder auch oval mit ſchöner, oft halbaufgeſetztet Spike, etwas 
Ichiffförmig aufwärts gebogen, und am Rande mäßig ſtark gezahnt. Die 
berzförmigen Augen liegen feit an und fiten auf mäßig ftarfen Augen- 
trägern. 





Oberdieck. 
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No. 52. Hörlins Pepping. IV, 1. Diel; VIII, 2 a (b). Luc.; IT, 1A. Hogg. 





Hörlins Pepping. Luc. ** ++ Winter, 


Heimath und Borfommen: Eine neue Kernfrucht vom Stabt- 
pfarrer Hörlin in Sinpringen (Württemberg) vor etwa 20 Jahren aus 
Samen gezogen umd von mir diefem verbienten, eifrigen Pomologen zu 
Ehren fo benannt. 


Titeratur: Lucas Kernobftf. Württ. ©. 77 als Hörlins Winterpepping. 


Geſtalt: Kleiner plattrunder, einer unvollfommenen Spital-Reinette, 
mitunter auch dem Englifchen Golppepping ähnlicher Apfel. Der Bauch 
fitt gewöhnlich unter der Mitte und die Kelhwölbung ift etwas fpiger 
ald die Stielwölbung; einzelne breite fehr flache Erhabenheiten machen 
die Wölbung nicht felten uneben, doch kommen auch viele Früchte mit 
ganz regelmäßiger Wölbung vor. 

Kelch: breitblättrig, Blättchen zurückgefchlagen, halboffen, doch mehr 
offen als gejchloffen mit Falten umgeben, in flacher, weiter Einſenkung; 
charafteriftifch mit grauem angefprigten Roft umgeben. 

Stiel: Ye” lang, holzig, in weiter tiefer mit gelbgrauem Roft 
ſtrahlig ausgefütterter Höhle. 

Schale: glänzend, grünlich gelb und gologelb, die Sonnenſeite 
röthlich ſchillernd. Punkte einzeln, grau; Rost figurenartig an ber Kelch- 
und Stielwölbung von grauer oder graugelber Farbe. Wahre Röthe 
fehlt. Einzelne Warzen und Baumflecken find meiftens wahrzunehmen. 

Fleiſch: weiß, gelblich jchillernd, von delicatem, weinigem, ge- 
würztem Zudergefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen over auch hohlarig, ſehr vollſamig; gewöhn- 
lih 3 Kerne in jeder Kammer. 
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Kelchröhre: lang, trichterförmig. 

Reife und Nukung: Januar bis April; der Apfel hält ſich ohne 
irgend zu welfen bis in den Sommer. Zafelobit 1. Ranges, fowie auch 
vortrefflich zu Obſtwein und Compots. | 

Gigenfhaften des Baumes: Der Baum wächſt in ver Baum- 
ſchule ganz vorzüglich und bilvet ebenſoſchöne Hochſtämme ohne Pfahl 
wie Phramiden. Die Zweige ftehen in ſpitzen Winkeln und es ift über: 
haupt der Wuchs diefer Sorte fehr ſchön. Die Holztriebe find bräunfich 
grau, bewollt, fein punctirt, jchlanf, mit ziemlich dicht gejtellten Augen; 
das Blatt ift Flein, rund eiförmig, ziemlich Tanggefpitt, unterfeits dünn 
befilzt, oberfeit8 glatt und mattgrün, fein und doppelt gefägt, die Rän— 
der etwas aufgebogen. 


Diefer Löftliche Apfel, deffen Baum gar nicht zärtlich, ver- 
dient fiher als feiner, edler Zafelapfel, jowie zu wirthichaftlichen 
Zweden alle Beachtung. 

Ev. Lucas, 
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No. 53. Engelberger. IV, 2. Diel; IX, 2 b. Luc.; III, ı B. Hogg. 


Engelberger. Luc. ** + Winter. 


Heimath und VBorfommen: Bis jegt wohl nur in Württemberg, 
wo biefer Apfel in der Dehringer Gegend unter obigem Namenz ziemlich 
verbreitet zu finden ift und durch Hoͤrlin zuerſt in die Baumſchulen ein— 
geführt und verſendet wurde. 

Literatur: Lucas Kernobſtſ. Württ. ©. 84. 

Geftalt: kleiner, hochgebauter, plattrunder, allerliebjter Apfel in 
Größe und Form vem Rothen Borsporfer Ähnlich nur etwas mehr zuge: 
ſpitzt. Breite 2, Höhe faft 1°4; ftielbauchig, nach oben mehr abnehmend 
und eine fleine Kelchfläche bildenn, Stielwölbung breit; die Nundung 
regelmäßig und eben. | 

Kelch: breitblättrig, geichloffen, in ziemlich tiefer, mit einigen 
Falten umgebener roftipuriger Einſenkung. 

Stiel: 2/2” lang, dünn, bolzig, in tiefer, mit zimmtfarbigem 
Rofte jtrahlig beffeiveter trichterförmiger Höhle. 

Scale: glatt und glänzend, ver Musfat-Reinette jehr ähnlich, fo 
daß die Frucht Heinen jtarfbefonnten Exemplaren derſelben ftarf gleicht; 
Grundfarbe trübes Golpgelb; der größte Theil der Frucht mit dunkel 
carmoijinrothen Streifen bejonders in der untern Hälfte beffeivet und 
dazwiſchen noch getufcht und marmorirt. Punkte jehr undeutlih, nur am 
Kelch bemerkbar; einzelne Roftanflüge an jeder Frucht. 

Fleifch: weiß, ins gelbliche ſchillernd, markig, von einem ent- 
ſchiedenen Borsporfergefhmad, ſüß weinig, fein alantartig gewürzt, faftig, 
fehr angenehm, 
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Kernhaus: geichloffen und hohlaxig, oder etwas offen, vollfamig. 

Kelchröhre: lang, bis aufs Kernhaus herabgehend, trichterförmig. 

Reife und Nutzung: von Weihnachten bis zum März; ſehr guter 
und fchöner Dejertapfel und ausgezeichnet zu Objtmoft, der einen eigen- 
thümlichen fehr angenehmen Geſchmack hat. 

Eigenſchaften ves Baumes: derſelbe bilvet ein fchöne, breit- 
fugelförmige Krone und iſt fast jährlih auch in fchlechten Obftjahren 
tragbar und liefert oft ſehr beveutende Erträge; verjelbe gedeiht auch 
in minder günftigen Yagen ſehr gut. Seine Blüthe tritt etwas ſpät 
ein und ift gar nicht empfindlih, daher der Baum auch nie ohne Er— 
trag bleibt. Sommertriebe mitteljtarf, die jeitlihen vom Stamm in jpiten 
Winkeln abftehend, fein bewollt, trübbraun, fein gelb punktirt; Blatt 
ein fchönes Oval bilvend, Hein, mit etwas verlängerter Spite, an der 
Bafis annähernd herzförmig, doppelt geſägt mit abgerundeten Zähnen, 
mattglänzenp. 


Ein fleiner, aber zum Anbau auch für öconomifche Anlagen 
fehr fchägbarer Apfel, deffen Empfehlung zunächſt Herm Stadt- 
pfarrer Hörlin in Sindringen zu verdanken: ift. 

| Ed. Lucas. 
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No. 54. Marmorirter Sommerpepping. IV, 2. Diel; X, 1A. uc.;I, 1C.Hogg. 





Marmorirter Sommerpepping. Diel. ** Fr Herbft. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt vdiefen Apfel aus 
Holland ; er befindet fih in Hohenheim als Hochſtamm und Zwergbaum 
und zeichnet ſich durch reichliche Ernten und jehr gutes Gebeiben aus, 


Literatur und Sunonyme: Diel beichreibt diefen Apfel unter obigem Namen 
U. ©. 89; er fagt, e& bilde diefer Apfel einen feinen Uebergang von ben Rofenäpfeln 
zu den Reinetten; ich bielt ibn auch lange Zeit für einen wirklichen Roienapfel. — 
Synonyme find mir nicht befannt. 


Geftalt: gin mittelgroßer, nicht immer regelmäßig gebauter, ftets 
bochausfehenver Apfel, 22 hoch ‚und 2°ı" breit. Der Bauch ift 
unter der Mitte, und die Stielwölbung platt abgerundet, die ſtets Fleinere 
Kelchwölbung meist ſchief und durch Rippen unterbrochen. Von verfelben 
ziehen fih 5—6 erhabene breite ſpäter fich verflachende Rippen über 
die Frucht bin. 

Kelch: fehr weit offen, mit grünbleibenden, lang: und feingefpitten 
Blättchen, eine fehr tiefe Kelchröhre zeigen. Viele feine Rippchen um— 
geben ven in ziemlich tiefer Einſenkung ſtehenden Kelch. 

Stiel: bald "es Tang, bald nur ein Fleifhbuß in bald tiefer 
trichterförmiger, bald verwachfener Stielhöhle. 

Schale: fehr zart und fein, ganz calvilfartig fettig werdend. 
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Die Grundfarbe ein trübes Gelb, wovon aber nur wenig fichtbar, indem 
faft die ganze Frucht mit einem theils punftirten, theil8 marmorirten, 
theil® geflammten Roth bevedt ift; die Sonnenjeite oft dunfelblutroth. 
Roftpunfte finden fich einzeln, zerſtreut, aber groß und deutlich, von 
weißgrauer Farbe. 

Fleiſch: weiß, ein wenig ins gelbgrünliche ſchillernd, fein, ſehr 
faftreich, von ausgezeichnetem ſüßweinſäuerlichem Gefchmad. 

Kernhaus: halboffen, geräumig, viele ſchöne große Kerne ent: 
haltend. 

Kelchröhre: ein weiter, tiefgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: Ende September und Oktober, iſt vom 
Baum weg zum Theil ſchon genießbar, aber viele Früchte halten ſich bis 
Februar. Ein ſehr ſchätzbarer ſchöner Tafelapfel, vortreffliche Markt— 
frucht, und zu jedem Gebrauch ſehr gut. 

Eigenſchaften des Baumes: lebhafter Wuchs, die Aeſte gehen 
ſchön in die Luft; ſie ſind dicht mit kurzem, ziemlich dicken Fruchtholz 
beſetzt. Die Sommertriebe ſind lang und ſtark (der Wuchs in der 
Baumſchule ſehr ſtämmig), ſie ſind braunroth und nicht ſtark bewollt. 
Das Blatt iſt mittelgroß, länglich eiförmig, mitunter rundlich mit lang 
gezogener Spitze, ſtark und unregelmäßig geſägt, dunkelgrün, glänzend, 
unterſeits bewollt. Der Baum iſt ſehr fruchtbar und muß von Zeit zu 
Zeit verjüngt werden. Der Baum gedeiht in hohen offenen Lagen ſehr 
gut und bringt ſelbſt in ungünſtigen Jahren ſeine Früchte volllommen 
zur Reife. 


Eine zu allgemeiner Anpflanzung in Gärten jehr zu empfehlende 
Apfeljorte. 
Ed. Lucas. 
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No. 55. Mufthaupt3:Reinette. IV, 2. Diel; X, 2a. Luc.; IIL-2C. Hogg. 





Multhanpts-Reinette. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht, welche von H. Mult- 
baupt in Vienenburg bei Goslar erzogen worden, hat zuerfi Diel 
unter Multhaupts Garmin-Reinette 9. 20, ©. 150 befchrieben und jegt 
ift fie in Deutſchlands Baumfchulen und Gärten bereits ziemlich ver- 
breitet. Multhahıpt nannte fie Anfangs Radauer Barmäne, welchen 
Namen jedoh Diel nicht paffend fand. 

fiteratur und Synonyme: eine ziemlih gute Abbildung befindet ſich in 
v. Achrentbal, Taf. 15. — Im Londoner Catalog 3. Bd. ift fie auch aufgeführt, 
aber unter den Sorten, welche man von geringer Qualität gefunden und besbalb ein- 
geben laflen will, Wahrſcheinlich eignet * das feuchte Klima Englands nicht für dieſe 
Frucht. Sonſt finde ich ſie in engl. Schriften nicht. Ebenſo wenig in franzöſiſchen 
Catalogen oder Werlen. Was id unter Reinette ecarlate von Baumann in Boll- 
willer erhalten babe, bat fih mir nad mebrjährigem Trachten als identiſch mit ber 
obgenannten Frucht gezeigt, nur daß die Frucht der Reinette ecarlate ın der Regel 
noch jchöner, rötber und größer wird, auch länger dauert, als die obgenannte, zumal 
ih, in diefem Falle, keineswegs eine verfhiedene Stellung der Aefte auf den Sorten- 
bäumen x. als Grund annehmen fann. 

Geftalt und Größe: 2°" breit und 2’ı2" hoch; ftellt ven Ab: 
tiß einer vollfommenen Frucht vom Hochſtamm bei mittlerer Tracht 
dar; bei ver außerordentlichen Fruchtbarkeit ver Sorte, werden manche 


Früchte allerdings Heiner; doch kommen auch größere vor. — 
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Schale: fein, glatt, gejchmeidig, von jtrohgelber Grundfarbe, von 
welcher jepoch bei befonnten Früchten nur wenig zu fehen ift, der größte 
Theil mit lebhaften Carmoiſinroth, ſchwächer oder ftärfer überlaufen 
(was zuweilen ganz ins Dunfelrothe übergeht) und zumeilen auch nur 
verrieben, und darin wieder mit ftärferem Garmoifinroth geftreift. — 
Uebrigens bemerkt man viele deutliche Punkte, die aus einem feinen, 
braunen Punkte in der Mitte beftehen und weißlich gelb umflojjen er- 
ſcheinen, und befonders deutlich im Rothen erjcheinen. 

Kelch: grün, langblättrig, etwas wollig, offen; die Vertiefung mit 
feinen Falten umgeben (over ganz ohne Falten) die aber ven Rand nicht 
überfteigen. 

Stiel: grün und röthlich, etwas wollig. Vertiefung meift etwas 
grün und roftig. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig; Rächer weit offen, geräumig, 
mit ziemlich guten Kernen. | 

Kelchhöhle und Kelchröhre: ein kurzer, eingebogener Kegel. 

Tleifch: weißgelblich, fein, mürbe, faftig, wenig reinettenartig, aber 
angenehm fein, ſüß, weinfäuerlich gewürzt. — Geruch jehr ſchwach. 

Reifzeit und Benukung: Mitte November und fpäter, bei 
guter Aufbewahrung bis Januar, ja bis in den April. Zuweilen wird 
fie in feuchten Jahren, oder bei ungünftiger Witterung in der Zeit ver 
Baumreife etwas ftippig. Fir milde Gegenden verdient dieſe Sorte 
gewiß alle Empfehlung fowohl als Tafelfrucht, als auch zu wirtbichaft- 
lihem Gebrauch; wird fich auch durch Schönheit Güte und große Trag- 
barfeit gewiß beliebt machen. 

Baum: wächft nicht fehr lebhaft und wird nicht groß, breitet die 
Hefte Horizontal aus, die aber bei der großen Zahl der Früchte, welche 
der Baum fehr bald und häufig trägt, nach und nach mehr herabgezogen 
werben. In feuchtem Boden taugt der Baum übrigens nicht, indem 
da die Frucht nach Oberdieds Beobachtungen immer ftippig wird. 

v. Slotom. 
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No. 56. PBompheliad:Reinette. IV, 2. Diel; X, 2 a. Luc. III, 1 C. Dogg. 





Pomphelias-KReinette. * ++ Nov. De; 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt dieſe Sorte aus 
Hannover und fand den Namen nur in Kirfes Catalog, mit dem un— 
nöthigen Beiwort: „vothe” und vermuthet deshalb, daß er englifchen 
Urſprungs jet. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt ihn 9. 18, 98 im I. 1813 und 
nah ibm andere deutſche Pomologen. Ich babe den Namen in feinem mir zugängz 
lichen englifchen Werke finden können, eben fo wenig in einem franzöfiihen. Die ein- 
zige mir befannte Abbildung gibt v. Aehrenthal, T. 11, ziemlich naturgemäß. 

Gejtalt und Größe: eine Normalfrucht vom Hochftamm zeigt 
der Abriß (3’/ı2" breit und 3" hoc). 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig; Grundfarbe ſchön beffgelb, wovon 
aber nur jelten etwas zu fehen, venn vie Frucht ift faft ganz mit fanftem 
Garmoifinroth überwafchen, darin aber auch mit ftärferem Roth verrieben 
und mit ſtarken, kurz abgefetten Streifen verjehen. Punkte: undeut— 
ih, fein, im Roth braun oder weißgran, im Gelben häufiger, zuweilen 
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röthlih oder auch nur weiglich unter ver Scale. Eine Frucht von 
fehr freundlichem Ausfehen. 

Kelch: grün, langblättrig, etwas wollig, theils offen, theils halb- 
offen, Vertiefung etwas faltig und am Rande mit flachen beulenartigen 
Erhöhungen, vie fich aber nicht über vie Frucht verbreiten. 

Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung ftrahlig roftig. 

Kelchhöhle: mit ver furzen Nöhre einen bald mehr, bald weniger 
eingebogenen furzen Kegel bilvenv. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, zwiebelförmig (zuweilen nod 
. breiter, (beſonders bei erften Früchten)... Fächer offen (Diel fagt ge- 
Ichlojfen) zuweilen (bei Früchten erjter Tracht) ſehr offen, geräumig. — 
Are etwas hohl. Schöne Kerne. 

Fleiſch: weiß, nicht fonderlich fein, mürbe (Diel fagt feit) faftig, 
von rein ſäuerlichem Geihmad ohne befonderes Gewürz, nicht reinetten- 
artig (Diel jagt: fein einfchneidenvder, weinſäuerlicher Zudergeihmad). 
Geruch ſehr ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: Mitte November etwa bis Ende De— 
zember, dann bald vorüber, Guter Wirthſchafts- und Markt-Apfel, der 
aber nicht jelten etwas ftippig wird. (Diel fett ihm in ven 1. Rang.) 

Baum: wächſt lebhaft, wird groß und breitet fich aus, ift aber 
ſehr fruchtbar, wie mir ſcheint dauerhaft und für den Landmann zu 
empfehlen. 

vd. Slotom. 


Au: 
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No. 57. Muötat-Reinette. IV. 2. Diel; X, 2 b. Luc.; III, 1 B. Hogg. 





Muskat-Reinette. Diet = tt Winter. 
ing. Ian ort Ar sen Aangil rim“, ege 

Heimath und Borlommen: Wa —E— ein engliſcher Apfel, 
(nach Diel wahrſcheinlich aus Holland) jetzt ſehr vielfach verbreitet und 
allgemein geſchätzt. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt unter Muskaten-Reinette le 
Reinette musquée dieſen Apfel. Sickler nannte ibn Musfateller Reinette. (Bd. XL. 
No. LV.) Hogg führt ihn als Margil Hook. auf und gibt an, daß dieſer Apfel —* 
vor 1750 in Brompton Park in großer Ausdehnung cultivirt worden ſei, glaubt 
aber aus dem Namen Margil mehr auf die Abftammung dieſes Apfels aus Front. 
reich als aus England jchließen zu können. Als Synonyme führt Dogg an Never 
Fail, Munches Pippin, Small Ribston. Als Kleine Granat-Reinette (gleichbedeutend 
mit Small Ribston) findet fich Diefer Apfel auch in Deutichland vor. Auch Downing 
nennt diefe Frucht Margil und führt Thomſon, Lindley und Ronald als Autoritäten an. 
Oberdied erhielt auch * ——— Mu tat-! Reinette gem, biefeibe Sorte, 

Geſtalt: mittelgroße, ftets bochgebaufe, "Regen Dei Kelch ſpitz abe —* 
gerundet zulaufende Frucht. Der Bauch ſitzt unter der Mitte der Frucht. —F 
nach dem Stiel zu eine breite Stielfläche bildend, während die Kelch-⸗ 
fläche in der Regel nur eine Kleine ftumpfe Spike bilvet. Auch ift die 
Rundung nicht ganz regelmäßig, indem gewöhnlich eine breite flache 
Hervorragung fie unterbricht. 

Kelch: gefchloffen, fpigblättrig, von Falten und Tleifchbeulen mit- 


unter calvilfartig eingefchnürt, in kleiner Ginfenfung oder oben auf- 


Illufrirted Handbuch der Obſttunde. 10 
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ſitzend; charakteriftifh mit wie angefprigtem zimmtgrauen Noft um- 
geben. 

Stiel: von ſehr verjchiedener Länge, oft 1" oft nur Ya“ lang, 
holzig, in nicht fehr weiter, trichterförmiger, tiefer, meift glatter oder 
etwas berofteter Höhle. 

Schale: glatt, fein, glänzend, etwas gefchmeidig, anfangs grünlich 
gelb, fpäter ein hohes oder etwas trübes Citronengelb; *°/s der Frucht 
mit fehr fchönen dunkelcarmoiſinrothen Streifen beſetzt, dazwiſchen roth 
punftirt; in der vollen Sonne oft glänzend carminroth verwafchen. 
Punfte im Roth einzeln, gelblih, fonft nur undeutlich. Roſtflecken 
finden fich dagegen häufiger vor. 

Fleiſch: gelblich weiß, zart, velicat, äußerſt gewürzhaft, von ganz 
befonderem musfirtem weinigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: gejchloffen, mit geräumigen, vollfamigen Kammern. 

Kelchröhre: geht tief, bis zum Kernhaus herab. 

Reife und Nukung: Anfangs Dezember bis Frühjahr; mitunter 
fhon im November. Gin fehr zu jchägender Tafelapfel erften Ranges, 
als Handelsobſt fehr belicht und auch zu Objtwein ganz vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: Krone mittelgroß, hochkugelförmig, 
ſehr reih an feinem Hol. Durch gehöriges Auslüften ver Krone er- 
hält man weit fehönere und größere Früchte. Die Sommertriebe find 
lang, ſehr ſchlank und ſpitz, reich bewollt, vie Blätter find ſehr kenntlich, 
elliptifch im die Lanzettform übergebend, faſt weidenartig. Der Baum 
ift in der Blüthe gar nicht empfindlich und trägt gewöhnlich fehr reichlich. 
In frebsfüchtigen Bodenarten leidet er übrigens oft an dieſem Uebel. 


Die Anpflanzung diefes fehr gefuchten und in der Regel 
fehr gut bezahlten Apfels als Tafel- und Moftobft ift ſehr zu 
empfehlen. An warmen Spalieren wird übrigens die Musfat- 
Reinette gern mehlig; fie erreicht überhaupt ihren wahren reich 
gewürzten Wohlgeſchmack in hochgelegenen, felbft rauberen Ges 
genden beffer als in den wärmeren Lagen. Oberdied fand, daß 
die Muskat-Reinette befonderd gern trägt, wenn feuchte MWit- 
terung auf die Blüthe folgt. 

- | Ed. Lucas, 
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No. 58. Mother Tiefbuger. IV, 3. Diel; X, 2 a. uc.; III, 1 B. Dogg. 





Rother Tiefbuher. Watt. * ++ W. bält 1 Jahr. — 


f a; * 
24* 7% — — 


Heimath und Vorkommen: Ein Bürttembergifcher Apfel, der 
in einigen Gegenden des Landes (Tübingen, Reutlingen, Göppingen) 
in ziemlicher Verbreitung an Straßen angetroffen wird. 

Literatur: dieſe Frucht wurde zuerft in Waller Hobenb. Obſtſ. ©. 72 und 
fpäter in Luc. Kernobſtſ. Württ. ©. 91 beichrieben. Außer obigem Namen heißt der 
Apfel in Württemberg oft nur Tiefbuger (Butz-Kelch), ferner fand ich ihn als Gifen- 
Reinette, Dreijährling, Kirch Apfel und als Mittelftädter in unfern Obftausftellungen. 
Diel kannte ihn nicht. Oberdieck erkannte ihn ala neue und vecht gute Sorte an. 

Geſtalt: mittelgroßer, rundlicher, immer hochausſehender und gegen 
ven Kelch etwas mehr, ald gegen ven Stiel abnehmender Apfel. Der 
Bauch ift nur flach erhaben in ver Mitte der Frucht, deren hoher und 
breiter Durchmeffer gleich find und 2's bis 24" betragen. Die Run: 
vung ift beinahe ganz eben und nur bei großen Gremplaren durch einige 
breite flahe Erhabenheiten unterbrochen. 

Kelch: offen und halboffen, Furzblättrig, in characteriftiich tiefer 
mit feinen Falten verfebener Einſenkung. Die Spite der Kelchblätter 
iſt zurüdgejchlagen. 

Stiel: dünn, Holzig, e“ lang, im fehr Hefet, trichterförmiger, 
mit ftrahligem Roſt befleiveter Höhle. 

Schale: vom Baume mattes grün, fpäter ftrehgelb; die Sonnen- 
feite beſonders die untere Hälfte ver — ſchmutzigem Roth 
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geftreift und dazwifchen noch getufcht, welche Röthe auf dem Lager Iebhafter 
wird. Punkte unregelmäßig und weitläufig vertheilt, weißgrau; dazu 
einzelne Warzen und immer feine Roftanflüge auf der Kelchwölbung. 

Fleiſch: weiß, ziemlich feft, abfnadend, fehr faftig und von recht 
angenehmem, etwas gewürztem füßweinigen Gefchmad. 

Kernhaus: geichloffen, oft Atheilig, ſehr viele jchöne Kerne ent: 
baltend. Kammern: herzförmig. r 

Kelchröhre: ein ziemlich weiter Kegel von mittlerer Tiefe. 

Reife und Nukung: Januar, Hält bis Auguft. Necht guter 
Zafelapfel und fehr gefucht für den Keller. Als Moftapfel von hohem 
Werthe. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum wird groß und iſt ſehr 
dauerhaft und beſonders auch in ſeiner Blüthe nicht empfindlich; er er— 
reicht ein hohes Alter, treibt ſeine Aeſte ſchön in die Luft, die Spitzen 
hängen etwas herab, er blüht ſpät und trägt ſehr reichlich. Die Holz— 
triebe ſind ſchlank, röthlich braun und wenig bewollt; das Blatt iſt 
länglich eiförmig, ſehr grob und ſcharf gezahnt und lang geſpitzt. 








Da dieſer ſehr delicate Winterapfel in rauhen Gebirgslagen 
recht gut gedeiht und vom Baum nicht genießbar, auch gar 
nicht anlockend iſt, ſo kann derſelbe als Straßenbaum und auf 
exponirte Baumgüter ſehr empfohlen werden. 

Ed. Lu cas. 
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No. 59. Bonanerd Reinette. IV, 2. Diel; X, 2 a. Luc.; IL 1 B. Hogg. 


Donaners Reinette. Liegel. ** + Oct. — Dezbr. 


Heimath und Vorkommen: Der Mutterbaum befindet fich im 
Garten der Frau Decanin Diez in Coburg, wo ihn Donauer auffand; 
in pomologifhen Sammlungen einzeln in ver Gegend von Coburg häufig 
verbreitet. Donanuer glaubt, daß fie aus dem Kern einer Garmeliter- 
Reinette hervorgegangen fei. 

Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb viefen Apfel als Donauers 
Herbft-Reinette in feiner Befchreibung neuer Obfif. 1851 und ftellt fie in 1. Rang. 
In der Eoburger Gegend beift der Apfel Linden-Apfel, was ſowohl auf fein mil- 
des (lindes) Fleiich, als auf die Form der Krone bezogen werben kann. 

Gejftalt: ift aus dem Umriß erfichtlich; der Bau ift jehr regelmäßig; 
die Breite beträgt 2'/, die Höhe 2° (Liegel gibt fie zu Hein an) bie 
größte Breite findet fich faum merklich unter ver Mitte, auch find beide 
Wölbungen fat gleich; die Rundung ift durch einige flache Erhabenheiten 
etwas unterbrochen. 

Kelch: weit offen, Blättchen mangelhaft, in feichter, weiter, flacher 
Einfenfung, nur mit wenigen Fleifchbeulen umgeben. 

Stiel: kurz, 5—6 Linien lang, holzig, in einer tiefen, engen und 
meift glatten Höhle, 
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Schale: glatt, mattglängenn, vom Baum grünlich gelb, fpäter 
trübes gelb, welche® nur auf ver Schattenfeite und um ben Kelch rein 
ericheint, indem die ganze Frucht mit trübem matten Roth angelaufen 
und darin dunkler roth gejtreift if. Puncte hellgrau, zerjtreut; Rofts 
figuren find ſehr felten. Unreif zeigt die Frucht zahlreiche weiße Fled- 
chen, ähnlich wie bei ver Garmeliter-Reinette. 

Fleiſch: gelblich weiß, zart, ziemlich faftig, von einem recht an- 
genehmen, feinen, weinfäuerlich fügen Gefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen, hohlarig, Kammern geräumig, vollfamig. 

Kelhröhre: furz, weit, einen ftumpfen Kegel bilvend. 

Reife und Nutzung: October und November, hält ohne zu welfen 
bis Januar. Tafelfruht 1. Ranges und jedenfalls für die Oconomie 
auch werthuoll. 

Eigenſchaften des Baumes: die Krone hat fparrig vertheilte 
Aeſte, die fih unten zum Herabhängen neigen. Blätter ziemlich glatt, 
länglichoval, fcharfgefägt. Holztriebe braunrotb, fein und nur wenig be- 
wollt und wenig punktirt. Der Baum ift bald und reich tragend -und 
gar nicht gegen die Witterung empfindlich. 





Zur Anpflanzung auf Baumgüter und in Gärten auch in minder 
warmen Lagen ift dieſer recht ſchätzbare Apfel fehr zu empfehlen. 
Nach Liegel u. briefl. Mitth. v. Donauer, und bier erzogenen Früchten. 
Ev. Lucas. 
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No. 60. Birnförmiger Apfel. V, 2. Diel; X, 2 b. Luc.; II, 2 B. Hogg. 





Kirnförmiger Apfel. Diel. * + W. 


Heimath und Vorkommen: Nur in einzelnen Gärten Deutfch- 
lands und vielleicht Englands. 

Literatur und Synonyme: Diel erhielt ihn nah 9. 18, ©. 187 aus 
Marburg unter bem Namen Birnapfel, der aber auch auf den Geichmad gedeutet 
werben fünnte, und gab ihm daher, um ihn von dem pommes poires ber Franzofen 
zu unterfheiden, den Namen Wahrer birnförmiger Apfel. Ehriſt Pomol. ©. 280, 
und Dittrich I, 379 haben ihn auch, ſonſt fcheint er wenig befannt. 

Geftalt und Größe: fhon Diel hält ven Apfel Hauptfächlich 
nur rücfichtlich feiner Form für merkwürdig. Diefe ift aber allerdings 
jehr verfchieden. In den erjten Trachten find faft alle Früchte etwas 
lang gezogen apfelförmig, was aber auch fpäter, befonvders an dem jungen 
Tragholze noch vorfommt. Dann tritt aber die Birnform häufiger (oft 
noch mehr nach vem Stiel zulaufend als die Abbildung, welche von einer 
vollfommenen, vegelmäßigen, gefunden Frucht genommen ift). Eine v. 
Aehrenthal, T. 41, 4 hat eine weniger ftarf fich verjüngende Frucht 
abgebildet; das Colorit dürfte aber zu lebhaft fein. 


za n 


Kelch: fein, langblättrig, grünlich, wollig, faft ganz geſchloſſen, 
mit feinen, etwas wolligen Yalten umgeben. 

Stiel: Ya—1” lang, in einer Heinen, etwas voftigen Vertiefung, 
nicht felten knoſpig. 

Scale: fein, glatt, etwas gefchmeidig; blaßgelblih und auf ver 
Sonnenfeite etwas carmoifincoth ftreifig verrieben. Punkte nicht häu— 
fig, fein, braun. “ 

Kernhaus: zwiebelförmig, oft etwas länger gezogen: Fächer: etwas 
eng, offen, und die Wände fein zerriffen. Are: lanzeftförmig, hohl. 

Kelchhöhle: abgeftugt, kegelförmig, ohne veutlihe Trennung ber 
Röhre. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, fein, in völliger Reife ziemlich 
mürbe, aber etwas troden, von fehr ſchwachem, veinettenartigem Ge- 
Ihmad und angenehmen, ſchwachem, faft etwas birnartigem Gerud. 

Reife und Nukung: etwa im Dezember, läßt fich aber leicht 
bi8 in den April aufbewahren. — As Tafelobft höchitens ver Form 
wegen zu gebrauchen, auch als Wirthichaftsobft nur in den 2. Rang zu 
ftellen, überhaupt nur den Pomologen intereffant. 

Eigenfhaften ves Baumes: wächſt anfangs lebhaft und trägt 
ziemlich fleißig; er bildet eine Heine, faft fugelförmige Krone mit feinen 
etwas hängenden Aeften. 


Diel bat die Frucht zu den Streiflingen gerechnet, fpäter aber 
ihn für eine fchätbare Neinette erklärt, vem ich jedoch mit Anderen nicht 
beiftimmen kann. — Bei ven Franzofen und Englänvern habe ich dieſen 
Apfel nicht erwähnt gefunden. 

v. Slotom. 
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No. 61. Graue Herbft-Reinette. IV. 3. Diel; XL, 1 a. Luc.; II, 1 D. Hogg. 





Grane Herbfi-Reinette. Diel. * ++ October. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Reinette, welche 
er 9. II, 94, befchreibt aus Metz und fie fehien noch nicht viel in dem 
Rheingegenden verbreitet. I: Srk 

Literatur und Synonyme: Diel fand fie bei feinem PBomologen. In Süd— 
deutichland ſoll fie nah Lippold u. N. als Grüne, Große gelbe , oder Große graue 
Reinette, auch Sommer-Rabau vorlommen. Lucas, Kernobſtſ. S, 97, unter obigen 
Namen. Diel nennt fie auch Reinette grise d’automne, und unter biefen Namen 
finde ih auch in Lippolds Tafchenb., und in Noisette manuel eine bieber paflende 
Frucht, defgl. in den Gatalogen von: Bavay und Papelen, fonft aber in feinem mir 
befannten franz. Werke. In England fcheint fie nicht bekannt. 

Geftalt und Größe: die Frucht ift wie die Abbildung zeigt 
3! bis 3'/” breit und 3“ hoch, hat mit der Parifer Nambour-Neinette 
und den vahingehörigen viele Achnlichkeit, unterfcheidet fich aber doch 
leicht von venfelben. 

Kelch: ziemlich langblättrig, wollig, ganz oder halbgeſchloſſen, in 
einer Bertiefung mit Falten umgeben, von denen fich auch eine oder bie 
andere beulenartig am Rande erhebt und fich flach über die Frucht ver- 
breitet, jo daß die Nundung im Duerfchnitt etwas verdorben wird. 
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Stiel: grün, etwas wollig, in einer mit Roſt befleiveten Höhle. 

Schale: die Farbe der etwas ſtarken, geſchmeidigen Schale, it ein 
grünliches Gelb, was auf der Sonnenfeite nur einen gologelben, jelten 
etwas braunröthlichen Anflug annimmt, ver zuweilen etwas ftreifig erjcheint. 
Dabei findet man nad Standort over Jahreswitterung die Frucht mehr 
oder weniger mit Roftfiguren oder Noftfleden bevedt. Doc ift bie 
Grundfarbe meift bei Weitem mehr frei, und der Roft nicht fo ftarf als 
bei der Grauen, franzöfifchen Reinette. Die großen, edfigen und runden 
heifbräunl. oder grauen Punkte find nicht häufig und weitläufig ver- 
jtreut. Defters findet man rothe Fleden um diefe Punkte, an welchen 
Stellen auch die Frucht leicht ftippig wird. 

Kernhaus: breit, zwiebelförmig, mit fchmaler Tanzettförmiger 
‚Arenhöhle und mehr oder weniger offenen, aber meift engen Fächern, 
welche felten volllommene Kerne (oft nicht einen) enthalten. 

Kelhhöhle und Röhre bilden einen kurzen Kegel. 

Fleiſch: gelblich, mit grünlichen Adern durchzogen, fein, mürbe, 
faftig und von angenehmen, milden, weinig gewürztem Gejchmad, ohne 
alle Säure, nach meinem Dafürhalten weit angenehmer als die Graue 
franzöfifche Neinette, die bei uns meiftens etwas Scharfes hat, was 
auch Oberdieck beftätigt. Der Geruch des Tleifchs ift ebenfall® ange- 
nehm, mild, 

Reife und Nugung: Die Frucht fällt zum Theil ſchon im 
September ab (vielleicht auf ſchwererem Boden nicht) und muß abge- 
nommen werden, wenn fie anfängt, gelb zu werben. Die eigentliche 
Neifzeit ift der Monat October. Im vollkommen reifen Zuſtande ift fie 
eine Tafel: und Wirthichaftsfrucht 1. Ranges. 

Baum: wächjt lebhaft und fchön, wird ſtark, bald und jährlich 
tragbar, doch bei mir nicht reichlich, verlangt jedenfalls einen guten, 
trodenen Boden. — Eignet ſich wie alle großen Aepfel nur für ge 
ſchloſſene Gärten. 

v. Slotomw. 


155 


No. 62. Engliſche Spital-Reinette. IV, 3. Diel; XI, ı a.@uc.; III. 1D. Hogg- 





Englifhe Spital-Reinette. ** ! ++ W. 


Heimath und Borfommen: Der Apfel entitand nach Hoofer, 
Hogg, Lindley ꝛc. in dem Dorfe Syke-house in Yorkshire und wurde 
darnach Syke-house Russet benannt und fehr verbreitet. Diel 
glaubte dafür Sicke-house (Kranfenhaus, Siehenhaus) jegen zu müffen 
und fo den Namen in „Englifhe Spitals-Reinette“ überjegen 
zu fönnen, unter welchem ver Apfel in Deutjchland in allen beveutenven 
Baumjchulen befannt und von va jehr verbreitet worden ift. Wir 
müffen daher Anftand nehmen, den richtigeren Namen dafür einführen 
zu wollen. 

Literatur und Synonyme: Diel bat bie Frucht in Dentichlandb zuerft bes 
ſchrieben 9. 16, 139 (1809). Abgebildet ıft diefelbe in Hooler P. 20, im Pom. Mag. 
T. 81, und in v. Aehrenthal T. X, 3 ziemlich gut. Hogg gibt einen Umriß einer 
fehr Heinen Frucht. — In der Gegend von Goblenz foll fie unter dem Namen Gelbe 
Reinette, am Main als Kleine graue Reinette vorfommen. Der Londoner Catalog gab 
in dem 2. Ed. als Synonyme noch Aclams Ruffet und Prager, mancher deutſchen 
Baumfchulen, an, was aber in ber 3. Ausgabe mweggeblieben iſt. Uebrigens bürfte 
fie wohl mit der Mennoniften-Reinette, Diel 16, 169 übereintommen, wenigftens 
haben mehrere Pomologen, und auch ich, was uns unter biefen Namen vorgelommen, 
für übereinftimmend erflären müſſen. Sie fommt gewiß unter der großen Menge 
Ruffets und grauer Reinetten, noch mit andern Namen vor. 

Geftalt und Größe: einer mittelmäßigen Frucht vom Hochſtamm, 
zeigt der Abriß (2° breit und 2 hoch), doch wird fie auf guten 
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tiefen ober gebüngten Boden weit größer, und bat ſich befonvers em- 
pfänglich und dankbar für Düngung mit verbünnter Jauche gezeigt. 

Kelch: lang, grün, wenig wollig, meift offen, in einer flachen, mit 
feinen Falten verjehenen Bertiefung. 

Stiel: grün und braun, in einer roftigen Vertiefung. 

Schale: vie Farbe ver feinen, trodenen, an den roftigen Stellen 
. etwas rauhen Schale ift ein blaffes Eitrongelb, was auf der Sonnen- 
feite fich etwas gelbroth fürbt und zuweilen in ein trübes Roth übergeht. 
Dabei bemerkt man mehr over weniger hellbraune Roftfiguren und Flecken, 
was befanntlih von der Qahreswitterung und dem Standort abhängig 
ift und daher in England ftärfer als bei uns vorfommt. Bunfte: 
weitläufig vertheilt, grau und braun, veutlich; zuweilen ftärfer als ge- 
wöhnlich, und lebhaft roth umfloffen. 

Kernhaus: zwiebelförmig, mit etwas hohler lanzettförmiger Are; 
die Kammern find geräumig, mehr over weniger offen, mit vielen und 
ſchönen Kernen verſehen. 

Kelchhöhle: mit ſehr kurzer Röhre, bildet einen etwas eingezogenen 
Kegel. 

Fleiſch: weiß gelblich, fein, bei gehöriger Reife mürbe, von ſehr 
gutem, weinig gewürzten, ächt reinettenartigem Geſchmack. Geruch 
der Frucht ſchwach; beim Aufſchneiden aber fein und angenehm. 

Reife und Nutzung: Anfangs November, hält ſich, wenn er 
ſpät abgenommen und gut aufbewahrt worden, wohl bis in den Früh— 
ling. Als Tafel- und Wirthſchafts-Apfel zu jedem Gebrauch zu em— 
pfehlen, doch mehr für gemäßigte Gegenden und geſchloſſene Gärten. Er 
dürfte in vieler Beziehung dem Edlen Winter-Borsdorfer vorzuziehen ſein. 

Baum: wächſt nicht ſehr ſtark, iſt aber ſehr tragbar. Sommer— 
triebe und Blätter ſtark befilzt. —(Diel hält dafür, daß er aus dem 
Kerne eines Golppeppings entſtanden fei. ) 





* Prafkanım Ya Matte Ft Heihenhl — m — — 
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No. 63. Ban Mond-Reinette. VI, 3. Diel; XI, 1 a. Luc.; II, 1 A. Hogg- 





Dan Mons-Reinette. Die. * t ++ W. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe edle Neinette wurde von 
H. v. Mond aus Samen gezogen und von feinem Gärtner nad) ihm 
benannt: NReinette van Mons. Diel erhielt fie von van Mons. 


Literatur und Synonvpmer: Diel beichrieb fie ald Ban Mons Goldreinette 
in f. Syſt. Bſchr. 1, 128 und ftellt fie unter die Golbreinetten, wohin aber biefe 
Frucht, wie auch v. Flotow fchon früher bemerkte, nicht geyört. Cine Abbild. und 
Beichreib. gab ich 1848 im Hobenh. Wocenbl., wo auch zuerjt auf ihren eigenthlim- 
lichen Werth zu Obſtwein aufmerffam gemacht wurde. 

Geſtalt: ein mittelgroßer, wenig anfehnlicher Winter-Apfel von 
etwas veränderlicher Form, bald fugelförmig, bald mehr walzenförmig, 
mitunter fogar plattrund. Der gewöhnliche Höhe- und Breitedurchmeſſer 
beträgt 2’ Zoll. Die Rundung ift durch mehrere ſehr fanfte, breite, 
nicht fehr in die Augen fallende Unebenheiten unterbrochen. 

Kelch: ſtraußförmig, Tangblättrig, Halboffen, nicht felten ganz ge- 
ſchloſſen; er figt in einer mit feinen Falten befetten, ziemlich tiefen und 
geräumigen Einſenkung. Die Kelchfläche oben mit characteriftifch quer 
aufgefprungenem Noft beffeivet. | 

Stiel: jehr verschieden, Bald "s Zoll lang, bald kurz und fleifchig 
in tiefer trichterförmiger grünlic) bleibender, etwas berofteter Sticlhöhle. 

Schale: die Grundfarbe der ziemlich ftarfen Schale ift vom Baum 
bellgrün, pas fpäter bei voller Reife ein trübes Goldgelb wird. Die 
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Sonnenfeite erjcheint gewöhnlich mit einer goldartigen, jtellenweife wie 
fadirt aufgetragenen Röthe, die aber oft nur in einzelnen Fledchen er- 
fcheint und mitunter fehlt, befleivet; über die ganze Schale finden fich 
raube, graue flechtenartige Noftanflüge, vie fich befonders am Kelch zu 
wahren Noftüberzügen vereinigen, und zwifchen venjelben find noch zahl— 
reiche fternförmige Roftpunfte bemerklich. 

Fleiſch: fehr fein, gelblich weiß, abknackend, faftreich und von 
einem erhabenen ſüßen Weingefhmad; äußerft gewürzbaft. 

Kernhaus: gejchloffen mit hohler Are, viele ſchöne fpige Kerne 
enthaltend. 

Kelchröhre: tief und weit. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt im Dezember und hält 
fih bis in das Frühjahr, wo fie etwas zu welfen beginnt. Für bie 
Tafel und zur Moftbereitung ausgezeichnet; fie gab Obſtwein welcher 
90—100° wog, ver gehaltreichfte, ver bis jegt befannt wurde. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Baum wächlt jehr lebhaft, 
bildet in der Baumſchule ſchon fehr jchöne gerade Stämme und jpäter 
eine hochgehende ſehr jchöne Krone, weßhalb fich viefe Sorte, deren 
Früchte am Baum ganz unanfehnlich find, vortrefflih zu Straßen- 
pflanzungen in gutem Boden und warmen Lagen eignet. Characteriftifch 
ift das rundliche Blatt und das ftarfe, befilzte junge Holz dieſes Apfels. 


In milden Lagen ſehr zur Anpflanzung zu empfehlen, in 
rauhern Gegenden bleibt die Frucht Klein und unanfehnlicd. 
Diel bemerkt auch, daß die Frucht ihre Fehler habe. Oberdieck 
tadelt befonderd auch, daß fie bei ihm ziemlich welft, was auch 


bier in manden Jahren vorkommt. 
Ev. Lucas. 
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No. 64. Drleand-Reinette. IV, 4. Diel; XII, 2 a. Luc.; III, 1 B. Dogg. 








Orleans-Reinette. Diet. ** ! ++ W. 


Heimath und VBorfommen: In Deutfchland wohl viel ver- 
breiteter als in Frankreich (woher fie Doch wohl urfprünglich ftammt), 
befonders häufig im ven norddeutſchen Gärten. Nach Bivorts Album 
IV, p. 59, wo fich eine ſehr unfenntliche Abbildung findet und auch eine 
nicht genaue Beſchreibung gegeben ift, fehlen genaue Nachrichten über 
ven Ursprung dieſer Sorte, welche vorzüglich in Brabant, in der Gegend 
von Jodoigne und zwar als Courtpendu blanc verbreitet fein joll. 
Bivort jagt: Obgleih nach der Stärfe ver fich in Gärten und Baum— 
gütern findenden Bäume diefer Apfel eine alte Sorte, zu fein jcheine, 
finde er fie doch unter diefem Namen (DOrleans-Reinette) in feinem 
pomologijhen Werke noch in ven Gatalogen; es fei möglich, daß fie 
unter andern Namen vorfomme. 


Literatur und Synonyme: Diel bat diefe Frucht I, 178 als Triumph-Rei- 
nette, III, 226 ala DOrleans-R., ferner nach feiner eigenen Erklärung: Syſt. Beſchr. 
IV, 99. und in Heft V. 152 als New-HYorler-Reinette befchrieben und öfters verfendet. 
Außerdem kommt diefe Frucht vor als Siegende R., (Oberdieds Siegende Reinette ift 
eine andere Frucht). Pepping Pearmaine, Wyker Pepping., New-Yorker R., Pear- 
main d’or und Doppelte Gold-R., (Hannover) Gold-R., Großer Borsdorfer ( Württemb.) 
Pepping v. Holland (Deftreih ob. d. E.). Doerells große Gold-R., Doerells Ananas» 
R., Doerells Rosmarin-R., Rein. Glasgow, Harklows Beiter, und irrig Haute bonte 
(aus Paris fo erhalten). Abbild, bei Knoop 11. Bd. Taf. XI. als Reinette v. Orleans. 


Gejtalt: mittelgroße, ſehr ſchöne und vegelmäßig gebildete Frucht 
von bald etwas plattgedrückter, bald hochgebaut fugelförmiger Geftalt; 
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die Wölbung eben, nah dem Kelch abnehmender als nad dem Stiel, 
um welchen fich ftetS eine breite flache Stielwölbung findet. Die Ab— 
bildung ftelft eine normale mittlere Frucht dar. 

Kelch: offen, lange grün bleibend, in einer bald mehr bald weniger 
weit ausgefchweiften flachen Einjenfung von feinen Falten umgeben. 
Nur felten bilden fich diefe zu wahren und theils Aber ven Bauch fort- 
laufenden Grhabenheiten aus. 

Stiel: furz, did, in weiter trichterförmiger Höhle, die mit hell- 
zimmtfarbenem Roſte befleivet ift, der fich in rauhen Lagen oft bis zur 
Mitte ver Wölbung herauf zieht. 

Schale: glatt, glänzend; Grundfarbe blaßgelb, fpäter goldgelb, in 
rauhen Lagen trübes golpgelb; die Sonnenfeite bald mehr, balo minder 
geröthet, gejtreift und verwafchen, mitunter faft ohne Nöthe, mitunter 
das fchönfte Garmin. Befonders charafteriftifch find die edigen PBuncte 
und einzelnen Figuren von feinem Noft, die über die ganze Frucht ver— 
theilt find, im Roth von einem gelben Hof umgeben. An dem Kelch find 
diefe Puncte zahlreicher, feiner und rund. 

Fleiſch: gelblich, fehr evel von Bejchaffenheit und Gefchmad, bei 
voller Reife wahrhaft marfig, von gewürztein, Imeralpene Bullergeihinne, 
faftreich. Fu? Ph en ren | oemabikr dran 12) 1 

Kernhaus: hohlarig oder auch etwas offen, verhältnißmäßig Hein, 
vollfamig. Kerne beim Abtrodnen filbergrau werdend. 

Kelhröhre: ziemlich tief und anfangs trichterf., fpäter chlinprifch. 

Reife und Nutzung: Zafelobft alfererfien Rangs, Januar bis 
März und April. Auch zu Compots, zum Dörren, fowie zu Obftwein 
von befonderd hohem Merth; vortrefflich zum Handel. Darf erft ſpät 
und zwar 8—10 Tage nad Michaelis gebrochen werden. 

Bigenfhaften des Baumes: Wuchs im der Jugend lebhaft 
und in der Baumfchule jehr ſchöne Hochſtämme bildend, der Baum 
fcheint aber nicht groß zu werben (mwenigftens bier) und fcheint auch 
eine gute Obftlage und -warmen Boden zu erfordern. Tragbarfeit fehr 
bald und reichlih. Kronenform breit pyramidenförmig. 


Die Güte dieſes As iſt — —— geworden und ſicher 
wird derſelbe von wenigen Sorten übertroffen werden. Nach den 
Nachrichten aus Norddeutſchland iſt die Orleans Reinette dort 
ſehr tragbar und gedeiht vortrefflich. Ed. Lucas. 
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No. 65. Carmeliter Reinette, IV, 2u.4. Diel; X, 2a. uc.; III, 2B. Hogg. 





Carmeliter-Reinette. Diet. ** ++ W. 


Heimath-und VBorfommen: Ein fehr verbreiteter und überall 
bochgeichäßter Apfel, jehr häufig in deutſchen wie franzöfiichen Gärten 
als Pyramide und Kugelbaum, wie auch als Hochſtamm. Diel hält ihn 
(I, 145) für deutſcher Abftammung, was aber kaum anzunehmen ift, 
da es einer ber am längften von den franzöfiihen Baumzüchtern ver- 
breiteten Apfelforten ift. 


Fiteratur und Synonymer Diel befchreibt Dielen Apfel nad einander unter 
2 Namen als Garmeliter-R. und Lange rotbgeftteifte grüne R. (I, 141 und 145) und 
nad ihm faft alle Pomologen; ſehr häufig verbreitet ift er als Forellen-R., R. truite, ber 
gewöhnlichſte Namen in Frankreich, ferner als Geftreifte R., Pimonen-R., Ludwigs: 
burger R., Holländer R. in Prag als franzöſ. Gold-R., in Firol —— — 
Perlen⸗R., Grüne Band-R., in Berlin Parmain d’hiver (nach Pochhammer), Haken⸗R. 
(Deffan). Hogg führt ©. 30 dieſen Apfel auch ala Barcelona⸗Parmäne mit den Sy— 
nonymen: Speckled Golden Reinette, Speackled Parmäne, Polinia Parmäne, 
Reinette rousse, Clace rouge und Heine Kaffeler Reinette auf; legtere drei Namen 


bezeichnen aber ganz andere Apfelſorten. anıklens Tara fl = Yrmela 

Geſtalt: mittelgroßer, gewöhnlich länglich runder, doch auch mit- 
unter eine furze Walze bildenver Apfel von rundlicher Geftalt, mitunter 
jelbjt etwas fegelförmig zugefpigt. 2'4u—2"ı" Hoch und gewöhnlich 
ebenjo breit over nur wenig ſchmäler. Die Wölbung eben, der Bauch 
meijt etwas nach dem Stiel zu aber nie ſtark erhaben. 

Kelch: charakteriftiich offen; die Blättchen zurückgeichlagen, noch 
viele Staubfäden zeigenp in ziemlich flacher, ſchüſſelförmiger Einfenfung, 


Illuſtrities Handbuch der Chitfunde. 11 


{ / 44 —* mn 
— 


—— 


an deren Rand ſich einige Falten zeigen und mitunter eine Erhöhung, 
die die Kelchfläche ſchief macht. 

Stiel: dünn, holzig, Ya —*4“ lang, in tiefer, glatter, durch einen 
Ichnabelartigen Fleiſchfortſatz charafteriftifch verengter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, am Baum blafgrün, fpäter grünlich gelb. 
Die Sonnenfeite trübroth geftreift und getufcht, welche Färbung gewöhn— 
lich auch bei befonnten Früchten die Schattenfeite zeigt; mitunter ift das 
Roth jehr Schön glänzend, namentlich im Jahr 1857. Die Buncte find 
ſehr charafteriftiich; bei der unreifen Frucht find fie fein, mit einem 
weißen Hof umgeben und bejonvers auf der Sonnenfeite bemerfbar; bei 
der reifern Frucht find es graue feine Roftpunfte; einzelne Rojtfleden. 

Fleiſch: gelblich weiß, angenehm gewürzt, weinfäuerlich ſüß, markig 
und von ausgezeichneter Güte. 

Kernhaus: regelmäßig, gewöhnlich gefchloffen, bei großen Früchten 
balboffen, vollfamig. 

Kelchröhre: faft bis aufs Kernhaus herabgehenv. 

Reife und Nukung: November, Dezember bis Februar und 
März; welkt nicht. Tafelfrucht allererjten Ranges und ebenfo vorzüglich 
zu Obſtwein. Ya pt ck Yu Wimmer malder , de Orkan aa tr ae Cpl he Wange 

Eigenſchaften des Baumes: ver Baum zeigt dünne, fchlante, 
fein befilzte Zweige und trägt an jeinen Sruchtruthen häufig die Blüthen— 
fnospen an der Spike; er bildet einen fchönen, Fräftigen Stamm und 
eine faft Eugelförmige Krone; 34 die A erſcheint mittelfrüh und zeigt 
ſich ziemlich dauerhaft. Ein’ s⸗ner reiche Ernten. Die 
Blätter ſind länglich, unterſeits wollig, ſcharf gezähnt. 

Eine Varietät, welche ſich durch ihre platte Geſtalt und ein etwas 
breiteres Blatt unterſcheidet, wurde von Donauer als platte rothgeſtreifte 
grüne Reinette und (nach v. Flotow), von Bollwiller als platte ge— 
ftreifte Winter-Reinette mehrfach verbreitet. Sie hat den gleichen Werth 


wie bie — Sorte. 


4 a Te ae RETTEN 


Bei der Naumburger VBerfammlung wurde diefe Sorte 
unter die 10 verbreitungswürdigiten Obitforten mit aufgeführt; 
fie it in Norde wie in Süddeutfchland gleich ſchätzbar, und 
eignet fi wegen des regelmäßig kugelförmigen Kronenbaues vor- 


züglich auch als Alleebaum in Gartenanlagen. 
Ed. Lucas. 
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No. 66. Große Eaffeler Reinette. IV, 4. Diel; XII, 2 b. Luc.; II, 1 B. Hogg. 





Große Caſſeler Reinette, Diet. ** ++ w. 


Heimath und Borfommen: Ein jehr verbreiteter und befonders 
auch vom Landmann hochgejchätter Apfel, deſſen Abjtammung wahrſchein— 
lich eine deutſche tft. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, S. 140 unter obigem Namen; fonft 
vorfommend als Holländiiche Gold-R., Dutsch Mignonne in engl. Gärten und in 
ben Annales de Pomol. Was Mebger ©. 94 Deutihe Gold-R. nennt, ift ficher 
diefelbe Frucht, wie er e8 auch vermuthet. 


Gejtalt: großer, wohlgebauter, plattkugelförmiger Apfel; mittel 
bauchig, beine Wölbungen faft gleich, faſt eben und nur Durch ganz 
flache Erhabenheiten bei jehr großen Früchten unterbrochen. 

Kelch: gefchloffen, lang, jpitblättrig, klein, in geräumiger, tiefer, 
mit feinen Falten beffeiveter Einſenkung, deren Rand öfters vurch einzelne 
Grhabenheiten uneben ift. 

Stiel: harakteriftiih I—1'e*" lang, dünn, holzig, bräunlich, in 
roftiger, tiefer Höhle, die mitunter durch eine vide Fleifchwulft verengt 
ericheint. 

Scale: glatt, glänzend, nicht fettig, vom Baum grünlichgelb, auf vem 
Lager Schön goltgelb; die Sonnenfeite mit vielen jchönen kurzen Streifen 
vom fchönften Garmoifin befett, die im Brennpunkt gleihjam zufam- 
menfließen, auf der Schattenfeite nur fchwächer bemerklih. Zwifchen 
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ven Streifen noch marmorirt und punktirt. Sehr feine Roftpunfte und 
Rojtiternchen über die ganze Frucht zerftreut, ſowie nicht felten ange- 
iprigter Roſt. Beſchattete Früchte find blaffer geftreift. 

Feiſch: gelblich weiß, feinförnig, faftig, ſehr gewürzhaft, ſüß 
weinfäuerlich; vor der Reife ift e8 fehr hart. 

Kernhaus: hohlarig, Kammern gejchloifen, veichfamig, aber oft 
unvolffommene Samen enthaltenv. 

Kelhröhre: ein weiter und tief herabgehender Kegel. 

Reife und Nukung: März und April, hält bis Auguft und 
September, und darf nicht vor voller Reife benütt werden, dann ift er 
ein. vortrefflicher Tafel-Apfel. Zur Moftbereitung iſt er ebenfalls vor- 
züglich, wie auch zu Compots u. ſ. w. 

Eigenihaften ves Baumes: der Baum ift in der Jugend jehr 
jtarfwüchfig, Tcheint aber nur mittelgroß zu werben, wovon feine über- 
große Fruchtbarkeit Urſache if. Die Krone ift Hochkugelförmig und 
ziemlich ausgebreitet; die Aefte ftarf abſtehend. Die Zweige find jehr 
kenntlich durch ihre ftarfe Punktirung; fie find röthlich braun und bewollt. 





Der Baum fommt in raubern Obitlagen noch jehr qut 
fort und iſt zu einer bejonders häufigen Anpflanzung ſehr zu 
empfehlen. In dem Ort Birfah bei Hohenheim wird diefe 
Sorte noch viel häufiger als die Goldparmäne von den Land: 
leuten zum Umpfropfen fchlehter Sorten verwendet. Bon 
feiner Apfelforte find bei gleichem Alter die gleih hoben Er: 
träge wie bei diefer befannt. 


Ed. Lucas. 


165 


No. 67. Winter-Goldparmäne, IV, 4 Diel; XU, 2a. Lucas; IH, ı B.Hogg. 
RE FGEERRÄERSFENSREHERIERTERBERFERFes EEE ae Me lc 


M 





Winter-Goldparmäne. Diel ** ! ++ Herbſt, Winter. 

Heimath und Borfommen: Diel erhielt dieſen Apfel 1800 von 

Loddiges in London. Kirke gab (nach Hogg) die erjte Nachricht von 

demfelben. Unzweifelhaft ift er engliichen Urſprungs. Jetzt ift der— 

felbe in Deutfchland ſchon fehr verbreitet und in Württemberg fennt und 

Ihäßt ver Bauer troß des fremden Namens feine Golpparmänbäume 
(wie er fie furz nennt) über Alles, 


Literatur und Synonyme: Diel gab biefem als King of the Pippins er. 


baltenen Apfel den Namen: Engliſche Winter-Golbparmäne und beichreibt ihn X, 174. 


Gr fehlt im feinem neuern pomologiichen Werke. Hogg acceptirt Diels Nameul⸗da es 
no einen andern König der Pippins gibt, und nennt ihn Winter-Gold-Parmäne. 
Derielbe führt folgende Synonyme auf: Hampshire yellow (Catalog der Hort Soc. + ;-- 


Hampshire yellow golden Pippin (Rog.) Jones’s Southampton Pippin (Rogers.) 
In Deutichland kommt biefer Apfel als Goldparmäne am bäufigften vor, allein ba 
Diel eine Frühe Golbparmäne auch aufführt, fo muß bier das „Winter“ bleiben. 
Auch als Goldreinette fand ich dieſen Apfel bezeichnet. 


Geſtalt: große, ſehr fchöne, meift Fugelförmig Hhochgebaute doch 
auch platte Frucht. Der Bauch ſitzt in der Mitte, wölbt fich plattrund 
um ben Stiel und etwas mehr zugfpitt nach dem Kelch Hin ab. Die 
Rundung ift gewöhnlich eben, doch ziehen fih auch, mamentlich bei 
großen Früchten flache, breite Hervorragungen über die Frucht hin. 

Kelch: offen, mit einer charakteriftiich ſchönen grünen Baſis mit 
zurüdgefchlagenen Blättchen, in tiefer, jchüffelförmiger, geräumiger Ein- 
fenfung in der nur wenig feine Falten zu bemerken find. 


kı 
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Stiel: 4— *4“ lang, dünn, bolzig, in tiefer ſchöner charakteriftifch 
grünlicher mit feinem Roſt belegter Höhle. 

Schale: fein, glänzend; die Grundfarbe vom Baume weißlich gelb 
in der Zeitigung fchönes golpgelb, oft felbit orange, die Sonnenfeite gold; 
artig geröthet mit ziemlich vielen ſchönen kurz abgefetten carmoifinrothen 
Streifen, zwifchen, denen die Röthe noch punftirt aufgetragen ift. Punkte 
fein, zerftreut, bräunlich, in manchen Jahren etwas angefprigter Roft 
fowie einzelne Warzen. 

Fleifch: weiß, ins gelbliche fpielend, jehr fein, abknackend, faftreich, 
von einem erhabenen, angenehmen, gewürzhaften Zudergefhmad. 

Kernhaus: etwas offen, geräumig, mit Heinen rundlichen Kernen, 

Kelchröhre: ein kurzer abgeftumpfter Kegelk 

Reife und Nukung: November bis März. Einer der gefuchteften 
und bejten Tafel- und Marktäpfel, fowie auch zum Moſten und Dörren fehr 
ſchätzbar und für jeven Zwed der Benugung vorzüglich. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächjt in der Jugend 
ſehr lebhaft und bildet eine überaus ſchöne hochgebaut fugelförmige oder 
auch breit phramidale Krone. Die Aefte in fpigen Winkeln abftehenp, 
find veich mit furzem Fruchtholz beſetzt. Die Holztriebe find fehr fchön 
gerade, ſtark und reich befilzt; die Blätter mittelgroß, glänzend, eiförmig. 
Die Blüthe erfcheint mittelfrüh und zeigt fich gar nicht empfinplich. 


Der Baum gedeiht in faſt allen Obftlagen vortrefflih und 
ift eine der reichtragendften und einträglichiten aller Apfelforten; 
von allen feit den legten 50 Jahren in Deutfchland eingeführten 
fremden Obftforten hat feine diefe Verbreitung und allgemeine 
Beliebtheit erlangt, als diefe, bei welcher. fih hohe Güte und 
Schönheit mit gutem Gedeihen und früher und reicher Tragbar- 
feit vereinigen, was auch durch die Empfehlung der Pomolo— 
genverfammlungen in Naumburg und Gotha „zu allgemeiner 


Anpflanzung” anerkannt worden. 
Ed. Lucas. 
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No 68. Königlicher Kurzſtiel. IV, 4. Diel; XII, 2a. Luc.; III, 1B. Hogg. 








Königliher Aurzfiel. Diet. ** +7 W. 


Ar all j 
Heimath und Vorkommen: Wahrſcheinlich ein holländiſcher 
Apfel; Diel erhielt ihn dorther und er iſt auch dort und in Belgien 
ſehr verbreitet; auch in England und Amerika kommt er häufig vor und 
findet ſich in den meiſten pomologiſchen Sammlungen Frankreichs und 
Deutſchlands. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb dieſen Apfel als Königlicher 
rother Kurzſtiel, Courtpendu rouge royal, VI, 146, welcher Name in obigem 
abgekürzt wurbe. Der N Kurzftiel von Oberdied if diefelbe Frucht. Sega 
und Domwning führten nah Thompſon zablreihe Synonyme an: Courtpendu (Lindal. 
Nojis.), Courtpendu plat, Garnons Apple, —— musquee, Coriandra Rose, 
Wollaton Pippin, Princesse noble zoete, Wise A Hogg verwechſelt ihn mit 
Diels Roſenfarbigem Kurzſtiel, gibt aber die richtige —F eſchreibung und Abbildung. 

Geſtalt: mittel- oder ziemlich großer, ſehr wohlgebildeter plattge— 
drückter, faſt käſeförmiger, ſchöner Apfel, der nur ſelten rundlich erſcheint. 
Der Bauch in der Mitte und beide Wölbungen breitrund und gewöhn— 
lich volllommen eben, oder nur ſelten durch eine flache Hervorragung 
unterbrochen. 

Kelch: offen und halboffen, in ſehr tiefer, weit ausgeſchweifter 
Einſenkung, in deren Umgebung ſich mehrere feine Falten zeigen. Die 

Kelchſpitzen ſind zurückgeſchlagen. 

Stiel: kurz, dick, ſelten über die Wölbung hervorragend, in tiefer 

trichterförmiger fein roftiger Höhle. 
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Schale: glatt, oder fein rauh, matt glänzend, am Baum blaf- 
grün, jpäter goldgelb; ver größte Theil der Schale mit meift jehr inten- 
fivem Garmoifin geftreift und dazwiſchen punktirt. Gelbgrauer feiner 
Roſt erſcheint ziemlich häufig auf ver Schattenfeite und macht aud das 
Rothe ver Sonnenfeite unrein. Punkte zeigen fich nur in ftarfer Nöthe 
einzeln. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, marfig, ſehr velicat von jehr edlem 
weinigem Zudergefchmad. 

Kernhaus: hohlarig, Heinfammerig, vollfamig. 

Kelchröh re: jpigfegelförmig. 

Reife und Nutzung: Dezember bis März und länger, oft bis 
Juli. Ein vortrefflicher und ſehr ſchöner Tafel-Apfel allererſten Ranges, 
der zu jeder ökonomiſchen Benutzung, namentlich auch zu Obſtwein ſehr 
vorzüglich iſt. 

Eigenſchaften des Baumes: Wuchs in der Jugend lebhaft, 
Krone von mittlerer Größe, gedrückt kugelförmig. Sommertriebe wollig, 
lang und ſtark. Das ſehr charakteriſtiſche Blatt iſt an den Rändern 
aufgebogen, wodurch es ein ſchiffähnliches Anſehen erhält. Der Baum 
blüht ſehr ſpät und gehört zu den fruchtbarſten Sorten. 





Die vermehrte Anpflanzung dieſes ſehr werthvollen und 
ziemlich am ſpäteſten blühenden Apfels an Straßen und expo— 
nirten Baumgütern, kann ſehr empfohlen werden, beſonders da 
die Frucht am Baum gar nicht anlockend erſcheint und erſt nach 


längerem Liegen ihren edlen Geſchmack erlangt. 
Ed. Lucas. 
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No. 69. Fette Gold-Neinette, IV, 4. Diel; XII 2 a. Luc.; II, 1 B. Hogg. 





Sette Gold-Reinette. Schmidderger. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefer Apfel wurde zuerft von 
Schmidberger 1833 empfohlen, fheint aber außer Dejtreich noch 
wenig bekannt. Im deutſchen Baumfchulen-Gatalogen ift er auch jet 
noch jelten zu finden. 

Literatur und Synonyme: Schmidberger bat die Frucht zuerft im feinen 
Beitr. II, ©. 79 befchrieben und darnach Dittrich III, 98. Abbildungen find mir 
nicht befannt. Wahricheinlich kommt diefelbe unter mehreren Namen vor. Ich babe 
als Reinette double de Breda aus Frankreich dieſelbe Frucht erhalten, allerdings ſehr 
verfchieden von derjenigen, welche Dittrich I, 290 als von mir in Pfropfreifern unter 
diefen Namen befommen, jedoch wahrſcheinlich nur nah erften Früchten beſchreibt. 

Geftalt und Größe einer ſchönen, regelmäßigen Frucht vom 
Hochſtamm (3" Breit und 24“ hoch) zeigt der Abrif. 

Schale: fein, glatt, fehr geſchmeidig, auf dem Lager etwas fettig 
werdend; Grundfarbe grünlich gelb, over ledergelb, zuweilen auch 
ſchöngelb, aber faft ringsum mit carmoifinrothen Strichen und furzab- 
gefegten Streifen bejegt und bazwifchen mehr oder weniger verrieben 
und ſchwach verwafchen. Die Punkte im Rotben fein hellbraun, im 
Gelben grünlih, wenig zu bemerken. 


10 

Kelch: grün, langblättrig und fein geipist, wollig, wie die nächfte 
Umgebung, balboffen. — Kelchvertiefung etwas grünlich, faltig, mit 5 
rippenartigen Erhöhungen am Rande, die ſich aber nicht über die Frucht 
erftreden und jelten im Querſchnitt bemerflich werben. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig. Bertiefung grün oder 
jternartig roftig. 

Kernhaus: zwiebelförmig. Are lanzettförmig hohl; Fächer offen, 
geräumig; meift flache Kerne. 

Kelhhöhle und kurze Röhre bilven einen eingebogenen kurzen 
Kegel. 

Bleifch: gelblich fein, mürbe, marfig, hinreichend jaftig, von an— 
genehmenm, jäuerlich jüßem, gewürzigem, mehr parmänenartigem, als 
Reinettengefhmad. Geruch ganz fchwach. 

Reifzeit und Benugung: Mitte November, ein Tafel-Apfel 2. 
Ranges, welcher fich bis in den Februar hält und zu jedem Gebrauch 
als Wirthichafts-Obft in dep 1. Rang geftellt werden kann. 

Baum: treibt ziemlich ſtark und fell auf Wildling ftarfe Bäume 
liefern. Die Aefte ſtehen ſehr wagrecht ab. Er wird bald und ziemlich. 
ſtark fruchtbar, und paßt fi auch für ein rauberes Klima. 

Nah Dittrich find die Sommertriebe ftark, olivengrün und braun: 
voth, wenig punktirt und wenig bewollt; das Blatt ift groß, oval, mit 
furz aufgefegter Spike, unterjeits wollig und am Rand ftarf- und fcharf- 
gezähnt. | 

v. Slotom. 
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No. 70. Erzherzog Anton. IV, 4 Diel; XU, 2 a. Lucas; II, 1 C. 0. 9088. 








Bf FE In 
— 





Erzherzog Anton. Schmidberger ** +} Winter. 


Heimath und Borfommen: Der Apfel wurde von Schmipberger 
in St. Florian bei Linz aus dem Kerne einer Reinette Orlegns, mit wel- 
cher er auch ziemlich viel Aehnlichkeit Hat, 1829 erzogen, und von ihm <' 
weiter verbreitet. Er verdient auch dieſe Verbreitung, da er nicht blos 
feiner Güte, jondern auch feiner nachgewiefenen Entjtehung wegen, für 
den Bomologen intereffant fein muß. 


Literatur und Synonyme: Schmibberger bat ihn III, 99 beichrieben. 
Dittrich bat ihn nur darnach III, 91. — Abbildungen find mir nicht, befannt. Auch 
finde ich ihn nur in einigen beutfchen Baumjchulencatalogen. zn bl Hantinges. 1878 

Geftalt und Größe: wie ih ihn auf Hochſtamm, feit vielen Jah— 
ren in fpäteren Trachten erbaut habe (2'3’ breit, 2° hoch, felten größer) 
zeigt der Abrif. 

Schale: fein, ‚glatt, geſchmeidig, faft fettig, auf ver Schattenfeite 
ihön wachs- oder hochgelb, auf der Sonnenfeite mit carmoifinroth etwas 
verrieben und dazwiſchen kurz abgejegt geftreift, vabei mit feinen hell- 
oder graubraunen Punkten verfehen, vie im Rothen undeutlich werven. 

Kelch: grün, ziemlich Tangblättrig, wollig, halboffen, mit feinen 
Falten umgeben. Duerfchnitt rund. _ 

Stiel: grün, wolfig, Vertiefung etwas roftig. 
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Kernhaus: wenig angedeutet, groß; Fächer deßgleichen, offen, ge- 
räumig, gute Kerne. 
Kelhhöhle und Röhre bilden einen — etwas eingebogenen, 
ziemlich ſpitzen Kegel. nn Mk Wu OR zu 
Fleifſch: weißgelblich, fein, mürbe‘ faftig, an weinſäuerlich 
ſüß, mehr parmänen- als reinettenartig gewürzt, (nach Schmidberger 
borsdorferartig von nGeſchmack.) — Geruch: Ne Pk heſonders 
beim Aufſchneiden der Frucht. BUY FH Az, TG —* — —— 
Reifzeit und Benutzung: Dezember und Januar, ſowohl als 
guter und ſchöner Tafelapfel, wie auch als Wirthſchaftsfrucht beliebt. 
Baum: ſcheint fo viel ich habe bemerken können nicht ſtark zu trei— 
ben, und bald Früchte zu tragen. Nach Dittrich III, Seite 57 bildet 
der Baum einen ſchönen Hochſtamm und kommt jelbjt in etwas rauhen 
Gegenden gut fort; auf Johannisftamm trägt er bald. Die Sommertriebe 
find fchlanf, dünn, braunroth, nur wenig punftirt, dünn bewollt. Das 
Dlatt iſt mittelgroß, länglich, Tangzugefpist, dunfelgrün, unten befilzt 
und ſcharfgezähnt. 
Drdermene user Lbeihr Taten ine Ob ET I AR v. Flotow. Dres eh 
Ile Mfermguntun 72 ůCCAC.AqAM Am a 


Kertunınbung, in Gulkaen bus Al She esbrrzer . 
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No. 71. Luiken-Apfel. V, 1. Diel; XIU, 1b. tuc.; IL, 1B. Hogg. 





£uiken-Apfel. Württemberg * +}! Oftober— Januar. 


Heimath und Borfommen: Ein in Württemberg ganz allge 
mein befannter und verbreiteter Apfel; in älteren Schriften heißt er 
Ludwigs-Apfel und fcheint erft zur Zeit der franzöfifchen Kriege in Louis— 
Apfel oder Luifen umgetauft worden zu jein. Manche leiten feinen 
Namen von einer Eßlinger Weingärtner-Familie „Luik“ ab. 


Literatur und Synonyme: es ift diefer Apfel im ganzen Lande unter dieſem 
Ramen befannt und eigentliche Synonyme gar nicht vorhanden. Neureutlinger und 
Pfullinger, die man als folche betrachtet, find es nicht. Er ift befchrieben in den Hohen» 
beimer Obftiorten, Metzger Kernobftjorten Süddeutſchlands, Kernobftforten Württem— 
bergs, im den Abbildungen Württembergiiher Obftforten und Dittrih I, No. 448. 
Diel und die fremben Autoren haben ihn nicht erwähnt. 


Geſtalt: Ein mittelgroßer, meift plattrunver Apfel. Der Bauch 
figt etwas unter der Mitte, vie Stielwölbung ijt platt abgerundet, nad) 
dem Kelch zu nimmt die Frucht mehr ab und bildet eine abgeftumpfte 
feine Kelchfläche. Die Rundung meift eben, doch nicht felten ift vie 
Frucht ungleihhälftig, wie fie die Abbildung zeigt. 

Kelch: gejchloffen, ziemlich breitblätterig, in mitteltiefer weiter mit 
Falten umgebenen Einſenkung. 

Stiel: 4— 2“ lang, holzig, in weiter trichterförmiger roſtſtrah— 
liger Höhle. 

Schale: glatt, zart, glänzend weißlichgrün, fpäter mweißgelb. Der 
größte Theil der Frucht mit fehr fchönen breitern und ſchmalern blut» 
rothen Streifen, zwijchen denen die Frucht im fehönften Garmoifin punk— 
tirt und dünn verwafchen ift, bevedt. Punkte find nicht bemerkbar, 
dagegen einzelne Warzen und bie und da etwas angejprigter Roſt. 
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Fleiſch: meiſt unter ver Schale fein geröthet, angenehm wein— 
jäuerlich, ſehr faftreih und ziemlich locker. 

Kernhaus: mit offener Are, regelmäßig fchöne braune Kerne 
enthaltend. 

Kelchröhre: ſehr jpig und Furz. 

Asche Reife und Nutzung: Dftober — December und oft bis März. 
Tafelobft zweiten Ranges, zum Moſt jowie zum Dörren und Muß einer 
ver ſchätzbarſten Aepfel; auch auf dem Markte gern gekauft. 

Gigenihaften des Baumes: er wird einer der allergrößten 
und ältejten unferer Apfelbäume, ijt fehr geſund und vauerhaft und jehr 
ſpätblühend; er treibt jeine Zweige anfangs fenfrecht in vie Höbe, 
fie ziehen fich jpäter herab und auf ven älteren Aeſten entitehen immer 
wieder viele junge jenfrechte Zweige, wodurch fich diefer Baum immer 
von felbjt verjüngt. Sommertriebe dunkelbraunroth, mitunter fat glatt, 
doch auch oft dünn befilzt, lang und fchlanf; Blätter ziemlich groß, 
länglich eiförmig, ſchön grün, unten ftumpf und gegen die Spite ziemlich 
Icharf, JR häufig uns ge, 


Diefer Apfel ift eine in sine; allbefannte mit 

Recht hochgeſchätzte Sorte. Es it Ddiefelbe offenbar eine der 

allereinträglichiten Apfelforten, die es gibt, indem Beifpiele 

von Erträgen von 20-30 Etr. in einem Jahre, öfters vor- 

RR fommen, was bei dem großen Umfange, den die Krone erreicht, 

nicht zu verwundern if. Im den höheren und rauheren Lagen, 

fe ſowie auch in niedern, den Spätfröften ausgefegten Lagen iſt 
. der Luikenbaum immer noch einträglich. 

Die Eigenthümlichkeit, daß ſich der Baum jährlich ohne 
unſer Zuthun wieder von ſelbſt verjüngt, durch die große Zahl 
ſenkrechter junger Zweige die er treibt, iſt Grund, daß er auch 
ohne viele Pflege doch reichlich trägt und ein ſehr hohes Alter 
erreicht. Obgleich im Alter die untern Zweige herabhängen, 
ſo läßt ſich die Krone durch gehöriges Ausputzen und anfäng— 
liches Beſchneiden recht wohl ſo hoch halten, daß der Baum 
ohne großen Nachtheil auch auf Ackerland ſtehen kann, ſo auch 
an Landſtraßen. Ed. Lucas. 





Echter Winterfireifling. Diet. * +7 W. 


Borfommen: Am Rhein, an ver Lahn, überhaupt im füpweft- 
lichen Deutſchland häufig auf dem Yand zu finden und ficher veutjchen 
Urſprungs. 


Literatnur und Synonymer: Diel beſchreibt ihn unter obigem Namen I, 191 
und fügt als Synonyme bei: Winter-Stripeling (Anoop), Marientbaler (Senne), 
Streifling und Sträumerling (Chrift und Sicdler), Carmes- Apfel, Dorichen-Apfel 
(Bollsnamen an der Lahn), ſonſt heifit.er Strömling in Oberfhwaben und bat noch 
eine Menge unbedeutender Yocalnamen, die übrigens fait allen Streiflingen von äbn- 
licher Beſchaffenheit gelten. 


Geſtalt:* großer, plattrunder, gerippter Apfel, von ſchönem An— 
ſehen, 3“ breit, 212“ hoch, aber oft auf einer Seite niedriger. Der 
Bauch etwas unter der Mitte, und von da etwas mehr nach dem Kelch 
abnehmenn, als nach dem Stiel. Deutliche Rippen durchziehen ven 
oberen Theil der Wölbung, ſelbſt einzeln bis zur Stielfläche. 

Kelch: gefchloffen, lang und fpigblättrig (bei großen Gremplaren 
hafboffen), in ziemlich enger, mit feinen Rippen umgebener Ginfenkung, 
die die Kelhwölbung jehr uneben machen und vem Apfel oft ein calvill- 
artiges Anjehen geben. 

Stiel: holzig, 4 — Ya" lang, in tiefer, mit Roft ftrahlig befleideter 
Höhle. 


* Die Frucht wird oft «4 größer als die Abbildung zeigt. 
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Scale: ziemlich fein, glatt, Anfangs hellgrün, ſpäter hellgelb und 
gejchmeidig im Anfühlen. Die Sonnenfeite mit lebhaft carmoifinrothen 
Streifen vom Kelch bis Stiel überdedt und dazwiſchen noch roth punftirt 
und verwaichen. Nah der Schattenfeite werden die Streifen blaſſer. 
Wahre Punkte fehlen, dagegen fommen öfters Regenmale vor. 

Fleiſch: weiß, ins Grüngelbliche ſchillernd, weich, loder, jaftig, 
von angenehmem, weinfäuerlichem Geſchmack. Geruch fehlt. 

Kernhaus: fehr geräumig, bohlarig, felten offen, ſchöne Samen 
enthalten. 

Kelhröhre: tief und fpis bis fat zum Kernhaus berabgehenv. 

Reife und Nußung: November bis April. Guter Tafel: und 
jehr ſchätzbarer Wirthichaftsapfel, beſonders zu Objtmoft jehr gut. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Baum bilvet eine hochgemölbt 
fugelförmige Krone, wird groß und ſtark und ift fehr geſund und dauer— 
haft; feine Blüthe ift gar nicht empfindlich und er trägt oft und reich» 
(ih. Holztriebe vunfelbraun und wollig. Die Blätter haben in Maſſe 
(wie Diel ganz richtig angibt) ein eigenthümliches ſtahlgraues Anjehen. 





Für Straßenpflanzungen und Anlagen von Baumgüten, 
wie überhaupt für Zandleute jehr zu empfehlen. 
Ed. Lucas. 
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No. 73. Scheuern-Apfel. V, 1. Diel; XI, 1 b. Luc.; II, 1 B. Hogg. 





Schenern-Apfel. Diet. * + Bir. Früßj. 


Heimath und Borfommen: Stammt nah Diel aus ver Lahn- 
gegend und jcheint übrigens wenig befannt. In Sachſen nur in einzel- 
nen Gärten und Baumfchulen. 

Literatur und Synonyme: Diel befchrieb ihn zuerft VI, 167 und nach ihm 
Ehrift Web. und Dittr. I, No. 457. Sonft finde ich i ion nirgends. Eine Abbildg. 
ift meines Wiffens noch nicht vorhanden. Shmibberger, dem ih mit nachſtehendem 
Urtheil über die Frucht Reifer zufendete, fand ſich — veranlaßt, in ſeinen Beiträgen 


IV, 291 als Reinet { übr Eine Reinette ift biefe Frucht aber 
nicht. Gher Hat fie etmas parmänenartiged. — _ 


Geftalt: Diel fest venfelben unter die platten Streiflinge. Platt, 
im eigentlichen Sinne des Worts, nämlich oben und unten breit geprüdt, 
ift ver Apfel nicht, vielmehr gehört er zu den niedrigen, zugefpitten 
Aepfeln, wie der beigefügte Umriß zeigt, der zugleich vie Gejtalt und 
Größe (etiwa 3" breit und 2a" hoch) angibt. 

Kelch: ziemlich Tangblättrig, fein, etwas wollig, gefchloffen, in einer 
ziemlich feichten, mit feinen und ftärkern Falten umgebenen Einfenfung. 
Die Falten Taufen nicht fichtbar über vie Frucht — —— dieß 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 
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Diel angibt und bei mir auch bei den erften Früchten ver Fall war) 
und ftören die Rundung der Frucht im Querdurchſchnitt nicht. 

Stiel: ziemlich ſtark, grün, in einer tiefen Höhle, welche mehr 
oder weniger jternartig mit Roft befleidet ift. 

Schale: fein, glatt, gefchmeidig, am Baume hellgrün, mit bräun- 
lihem, trübem Roth verwafchen und geftreift. Zur Zeit ver Reife 
ift die Grundfarbe fchön gelb, und das trübe Roth gebt auf ber 
Sonnenfeite in ein jtreifenartig vertheiltes, nach der Schattenfeite zu 
verriebenes, Tebhaftes Noth über. Zumeilen zieht fich die Röthe um 
die ganze Frucht herum. Sowohl im Gelben, als im Rothen, find ziem- 
lich häufig (Diel jagt jehr wenig) graubraune, feine Punkte, befonders 
auf der Sonnenfeite zu bemerken, welche gegen die Stielhöhle ziemlich 
ftarf werden. Roſtflecke finden fich felten oder gar nicht. 

Fleiſch: riecht angenehm ſüß (Diel fagt wie eine graue Butter- 
birne, was ich nicht finden kann), ift gelblich, ziemlich fein, mürbe, 
ziemlich faftig und von feinem, angenehm beevenartig gewürztem milden, 
(erpbeerartigem) Gefhmad, ohne alle Säure. (Diel hebt befonvers _ 
heraus: fehr voll Saft, und nennt den Geſchmack zuderartigen Nofen- 
geihmad.) 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig, faft herzförmig; regelmäßig aus- 
gebilvet iſt daſſelbe feineswegs gejchloffen, wie Diel angibt, fonvern vie 
Kammern öffnen. fih, in eine mehr oder weniger ftarfe Axenhöhle. 
Die Kammern find geräumig und enthalten fchöne (nicht wie Diel fagt: 
viele taube) Kerne. 

Kelchhöhle: kurz, Fegelförmig, mit kurzer Röhre. 

Reife und Nutzung: Januar und fpäter, hält fich bei guter Auf: 
bewahrung weit in das Jahr hinein. — Bon vielen Obftliebhabern 
wurde die Frucht ihres eigenthümlichen, angenehmen Gefchmades wegen, 
ven beften, zu gleicher Zeit vorhandenen Reinetten vorgezogen. 

Baum: groß, gefund und nach einiger Zeit fehr fruchtbar, breitet 
feine Aeſte ftarf aus und läßt fie etwas hängen. 


v. Flotow. 
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No. 74. Kleiner Fleiner. IV, 1. Diel; XIV, 2 a. &uc.; II, 2 (A) C. Sogn. 





Rleiner Fleiner. Württemb. * ++ Herbft, Winter. 


Heimath und VBorfommen: Ein in Württemberg gar fehr ver- 
breiteter, und unter obigem Namen befannter Apfel; er foll von dem 


Dorfe Flein bei Heilbronn herftammen. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt IV, 202 einen Großen Winterfleiner, 
ber bis auf die Größe unfere Sorte ift, auch verfichert Oberdied, der dielen Apfel von 
Diel erhielt, daß beide wahrſcheinlich ſynonym feien. Nun ift der Kleine Fleiner aber 
ebenfowohl Hörbft- als Winterapfel und wird Kleiner Fleiner ganz allgemein genannt, 
fomit ift e8 jedenfalls beffer, ibn diefen Namen zu laffen. Der bier ſog. Große Kleiner 
ift weit feltener, geringer und entbebrlihd. Gmelin nennt ibn Fleiner, Walter Großer 
Fleiner, Chriſt Winterfleiner (nah Diel). Sicklers Fleiner ift eine andere Sorte. Sch 
babe diefen Apfel in Metzgers Kernobftforten beichrieben. 

Geſtalt: fehr wohlgebilveter, abgeftumpft fegelförmiger Apfel, von 
mittlerer Größe. Der Bauch ven untern Theil der Frucht einnehmend, 
die Rundung ift faft eben und nur durch fanfte Erhabenheiten unter- 
brochen. Nach oben fpitt ſich die Frucht fanft abnehmend zu und 
bildet eine furz abgeftumpfte Kelchfläche. 22“ hoch und eben fo breit, 
oder nur wenig höher als breit. 

Kelch: offen over halboffen, ftraußförmig in die Höhe ftehend, in 
ſehr tiefer und geräumiger Ginfenfung, von feinen Falten umgeben, die 
auf dem Rand ver Kelhwölbung verichwinven. 
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Stiel: "sa" lang, dünn, in fehr tiefer, theils fein roftiger, theils 
ganz glatter Höhle. 

Schale: fehr fein, glatt, glänzend; vom Baum bellgrün, ins Weiß- 
Tiche übergebend, fpäter glänzendes Grünlichgelb, welches dem Apfel ein 
faft wachsartiged Anfehen gibt. Die Sonnenfeite ift mit einem ftarfen 
Anflug von matten Garmin leicht überwafchen. Punfte fehr fein grau, 
oft kaum bemerkbar, vagegen find einzelne ſchwärzliche Warzen nicht felten. 

Fleiſch: weiß, fehr mürb und faftreich und von einem recht an- 
genehmen, etwas gewürzten Zudergejchmad, ver nur wenig Säure verräth. 

Kernhaus: gefchloffen, länglich, ſtark nach unten figend, vollfamig. 

Kelchröhre: fehr flach und unbedeutend. 

Reife und Nukung: October bis Dezember, Hält auch oft bis 
März Ein fehr beliebter Winter-Tafelapfel vom 1. Range, ver auch 
zum Kochen und Dörren, wie zum Moſten ſehr geſchätzt ift. 

Gigenfhaften ves Baumes: ver Baum wächſt in ver Jugend 
ſehr ſchön und bildet bald Fräftige tragbare Bäume von hochkugel- 
förmigem Kronenbau. Die Aefte ftarf und reich mit Fruchtholz befekt. 
Die Blüthe erfcheint früb und daher trägt der Baum eher in hohen 
freien als niedern Lagen. Die Holztriebe find lang, ftark, gerade, etwas 
punftirt, befilzt. Das Blatt ift groß, eiförmig, und langgeſpitzt. 


Ev. Lucas, 
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No. 75. Königs-Fleiner. VI, 1. Diel; XIU, 2 a. Luc.; II, 2 C. Hogg. 





Königs-Fleiner. Luc. ** + Herbft, Winter. 


Heimath und Borfommen: In einigen Gegenven Württemberge, 

namentlich in Hegnach bei Waiblingen. 
giteratur und Synonyme: Ich habe biefen Apfel zuerft im Hohenh. Wochenbl. 
1848 befchrieben und abgebilbet. 

Geſtalt: ein fehr ſchöner, anfehnfich großer Herbftapfel von walzen- 
förmiger oder abgeftugt kegelförmiger Geftalt. Der Bauch nimmt den 
unteren Theil der Frucht ein und geht in eine flachrunde, ziemlich ebene 
Stielwölbung über. Nach dem Kelh zu nimmt die Frucht bald mehr, 
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bald weniger ab und endigt mit einer ſtark abgeftußten, fehr unregel- 
mäßigen Kelchfläche. Von verfelben aus gehen 6—8 breite, theil® flache, 
theil8 mehr hervorragende Grhabenheiten über die ganze Frucht Hin. 
Der Höhendurchmeſſer beträgt 4*, die größte Breite 3a". 

Kelch: außerordentlich groß, weit und tief, mit breiten fich etwas 
zufammenneigenden Kelchblättern, ganz over halboffen, in charakteriſtiſch 
tiefer, mit Fleifchfalten und breiten Hervorragungen umgebener Einſenkung. 

Stiel: kurz, did, in ziemlich glatter, trichterförmiger, nicht fehr 
tiefer Stielhöhle. 

Schale: glatt, fein glänzend, etwas gefchmeidig, grünlich citronen- 
gelb; die Sonnenfeite mit einem ſehr jchönen Hellblutroth rein verwafchen, 
bei bejchatteten Früchten einen marmorirten Meberzug bilvend; einzelne 
geldgraue Warzen und fchwärzliche Roftfleden finden ſich an jeder Frucht; 
Punkte etwas erhaben, zerftreut, in ver Nöthe weißgrau, in der Grund 
farbe dunkler, bei minder befonnten Früchten find fie in ver Röthe 
dunfelroth umringelt und haben auf ver Schattenfeite einen grünen Hof. 

Fleiſch: rein weiß, mit grünlichen Adern; närfig, von einem recht 
angenehmen, eine feine Säure enthaltenden Audergefehmoe (dem wahren 
Fleinergeſchmack), ſaftvoll, in der Ueberreife mehlig werbend. /’ he aa 

Kernhaus: meiftens offen, mit einer hohlen, eine weite Nöhre 
bildenden Are; Kammern fehr lang, geräumig, nur wenig gute Kerne 
enthaltend. 

Die Kelchröhre ift ein weiter tiefer Kegel. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt Anfang Oftober und 
hält fih bis Mitte over Ende November; fie ift für vie Tafel durch 
Güte und Schönheit ausgezeichnet, jowie zu jener öfonomifchen Ver- 
wendung fehr jchätbar. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird groß und bilvet 
eine veichbelaubte hochgewölbte Krone. Die Sommertriebe find charafte- 
riſtiſch ſtark und mwollig; das Blatt ift jehr groß, ziemlich mit Wolle 
befleivet, mit berabgebogenen Ränvern. Der Baum ift jehr einträglich 
und liefert ein Jahr ums andere reiche Erndten. 

Der Baum verlangt guten Boden und gejchügten Stand. 


Ed. Lucas. 
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No. 76. Kleiner Jungfern- Apfel. VI, 1c. Diel; V, 2a. Luc; II, 2C. Hogg. 





Kleiner Iungfern-Apfel. Sidier * Fr Aug. — Ian. 


Heimath und Vorkommen: Der Apfel foll aus der Gegend 
von Meigen ftammen und ift in Sachfen, Thüringen ꝛc. ziemlich häufig, 
wahrfcheinlich auch fonft bie und da in Deutfchland verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Zuerſt 1802 in Sicklers deut. Obſtg. in Bd. 
17, 83. Taf. 4 befchrieben und ziemlich gut abgebildet. Dittrich bat ihn darnach 
in f. Dandb. I, no. 441, Zuweilen ift er mir unter dem Namen Gelber Jungfern- 
Apfel in biefiger Gegend vorgelommen, wenn bie rothe Dedfarbe aus irgend einem 
Grunde ſchwach war und aus ber Gegend von Mildenfurth im Herzogthum Weimar 
unter dem Namen: Pumphoſe. 


Geftalt und Größe der Frucht vom Hochftamm zeigt ver bei- 
gefügte Abriß. 

Scale: die Grundfarbe ver feinen, glatten und ziemlich fettigen 
Scale ift ſtrohgelb, bei den meiften Früchten aber nur wenig fichtbar, 
denn bie ganze Sonnenfeite ift mit einem bunfeln, ins Blutrothe über- 
gehenden Garmoifinroth, in welchem man noch dunklere Striche bemerkt, 
bevedt und ſelbſt die Schattenfeite ift mit blaffem vergl. Roth verrieben 
und verwafchen. Beichattete Früchte find meift nur auf diefe Urt ge- 
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färbt und es fehlt ihnen das Dunfelroth ganz. Punkte fehr fein und 
wenig bemerkbar, im Dunfelroth weißlich gelb oder grau, im Blafroth 
bräunfich. 

Kelch: grün, Tangblättrig, wollig, halb oder ganz offen, und mit 
feinen Falten umgeben. 

Stiel: grün und braun, öfters furz und fleifchig, zunächft an ver 
Frucht meift etwas wulftig, in einer feichten, zunächft um den Stiel 
grün gefärbten Vertiefung. Bei unvolfflommenen Früchten fehlt die 
legtere oft ganz und die Frucht fchließt fich faft mit einer Fläche an 
den Stiel an. 

Kelchhöhle mit ver Röhre ein kurzer, eingezogener, abgeftumpfter 
Kegel. 

Kernhaus: birnförmig, mit langgezogener Spike nach dem Kelch. 
Fächer offen, geräumig, mit vielen hellbraunen Kernen. 

Fleiſch: weiß, von ver Schale herein, zumeilen etwas rofenroth 
gefärbt und ebenfo die Adern, übrigens fein, mürbe, nicht fehr faftig, 
aber von angenehmem, füß fäuerlichem Gefchmad, ver etwas Erpbeer- 
oder Nofenartiges hat. Geruch fehr ſchwach. 

Reifzeit und Benukung: oft ſchon Mitte Augufts, hält fich 
aber bei guter Aufbewahrung bis in den Januar, was neben der großen 
Tragbarfeit, welche gewöhnlich ein Jahr um das andere ftattfindet, und 
ziemlicher Güte, feinen Werth erhöht. Ein guter Tafel-Apfel des 2. 
und Wirthfchafts-Apfel des 1. Ranges. 

Baum: wird groß und empfiehlt ſich in jeder Beziehung befonders 
für ven Landmann. 





Eine ganz andere, weniger Empfehlung verbienende Frucht ift der 
unter dem Namen „Großer Jungfern-Apfel“ von Beyer im deut. 
Dbftg. Bo. 18, 307 bejchriebene und T. 14 abgebildete Apfel, ven 
auh Dittr. No. 470 aufgenommen hat. Gr reift im September und 
hält fi nicht lange und kommt auch in der Gegend um Meißen 
vor. Diel H. X, 71, bejchreibt ebenfalls einen Rothen böhmischen 
Aungfern-Apfel, welchen er von Röfler erhalten hat. Er foll in Böh- 
men in ber Gegend um Saromirz verbreitet fein. Diel fest ihn in ven 
1. Rang und rühmt ven befondern, gewürzhaften, alantartigen Gefhmad 
auf gutem, warmen Boden. Neifzeit: Oktober bis Dezember. — Mir 
ift derfelbe erft einmal und wahrfcheinlich nicht in volffommener Gejtalt 
vorgefommen. Bergl. Oberdieck Anleitung 133. v.. Flotow. 
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No. 77. Müllers Spitzapfel. VI, 1. Diel; XIV, 2 b. Luc.; III, 2 C. Dogg. 





Müllers Spikapfel. Burchardt.“ +7 Winter. 


Heimath und Vorkommen: Wurde von Juſtizrath Burchardt 
zu Landsberg a. W. aus Samen erzogen und dem H. Müller sen. in 
Züllihau zu Ehren Müllers Spitapfel genannt. 


Literatur: Ich finde biefen fchönen und guten Apfel nirgends aufgeführt. 


Geftalt: mittelgroßer, abgeftumpft fegelförmiger, felbft fpigeiför- 
miger Apfel vom fchönften regelmäßigen Bau. Der Bauch unter der 
Mitte, die Stielwölbung ſchön abgerundet, nach oben mehr und ſanft 
gebogen abnehmend. Nur ganz flache Grhabenheiten find bemerklich, 
meift ift die Wölbung ganz regelmäßig. 

Kelch: geichloffen, in flacher, felten mittelmäßig tiefer. faltiger 
Einfenfung, deren Rand gewöhnlich fchief ift und einige flache Erhaben- 
beiten zeigt. 

Stiel: 4” Tang, holzig, in tiefer, trichterförmiger, glatter Höhle. 

Schale: fehr glatt und abgerieben ftarf glänzend, vom Baum 
bebuftet. Grundfarbe grünliches Citronengelb, die Sonnenfeite mit dem 
ſchönſten Garmin in Blutroth ühergehend, verwaſchen, beſonders um 
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ven Kelch, welche Färbung von jedem aufliegenden Blatt abgejchnitten 
wird, wodurch überaus Schöne lichte Stellen im Roth entjtehen. Punkte 
in der Reife weißgelb, fein, doch deutlich bemerkbar. 

Fleiſch: weiß, lan? von SORTE. etwas gewürztem Zuder- 
geſchmack. αασνα 

Kernhaus: gewöhnuich — zfächrig, halboffen, vollſamig. 

Reife und Nutzung: ein guter Winterapfel für die Tafel und 
Küche; er Hält bis April und Mai, ohne zu welfen, und iſt durch 
feine wunderſchöne Färbung eine Zierde des Gartens, der Ausftellungen 
wie des Obftmarftes. | 

Gigenfhaften des Baumes: Krone licht, gewölbt; Aftbau 
etwas abſtehend; Holztriebe leicht bewolft, darunter violettbraun, wenig 
punftirt. Der Baum ift fehr fruchtbar und gar nicht empfinplich. 


Diefe neue und recht qute Frucht wird fehr viele Freunde 
finden, da fie unftreitig eine der durch ihre jchöne Färbung 
ausgezeihnetften Sorten ift und follte in Baumpflanzungen, 
die Obſt für den Markt ziehen, nicht fehlen. 

Nah Angaben von 2. Müller n Züllichau. 
Ev. Lucas. 
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No. 78. Wellington. IV, 1. Dielz; XV, 1a. &ucas; III, 1 A. Dogg. 





v 
Wellington. Diel. * +} Winter, hält 1 Jahr. 


Heimath und Borfommen: Diefer Apfel wurde (nah Hogg 
S. 73) von einem gewilfen "Dumeller genannt Dumellow in einem 
Dorf bei Leicefterfhire erzogen und fpäter nah London eingeführt, wo 
er ven Namen Wellington Apple erhielt, unter welchem er aber nur 
auf den Londoner Märkten befannt ift. 


Literatur und Synonyme: Hogg führt biefen Apfel ala Dumelows Seed- 
ling (Hort.) auf und gibt ala Synonhme an: Dumelows Crab (gewöhnt. Name in 
der Heimatb des Apfels) Duke of Wellington (Ronald) Narmanton Wonder (Hort. 
£oc.) Winter-Hawtornden (Riv, Gat.) Diel — ihn Wellingtons Reinette und 
beſchreibt ihn im der Syſt. Beſchr. VI. Heft, ©. 55 und zählt ihn zu den Einfarb. 
Reinetten. Allein es ift ficher ein Plattapfel, da fein —— ch gar nichts Reinetten— 
artiges hat, ſondern rein weinſauer und fehr hart iſt. 


Geſtalt: großer, wohlgebilveter, fugelförmiger Winterapfel. Der 
Bauch figt in der Mitte und wölbt fich flachrund um den Stiel und 
ift etwas mehr abgerundet nad dem Kelh. Die gewöhnliche Größe ift 
wie die Abbildung zeigt (Diel gibt fie 322“ breit und 2°ı“ hoch an. 
Solche große Früchte ſah ich noch nie, davon). Rundung ganz eben. 

Kelch: kurzblättrig, weitoffen (nach Diel etwas geichloffen) in einer 


flachen weiten Einfenfung mit feinen Falten umgeben. Ar ES 7* on 


Stiel: ftark, 92“ fang, in tiefer, mit fternfürmigem Nofte be- 
Heiveter Höhle. Mi | 
Scale: fein, glatt, glänzend, vn Baum gelbgrün, ſpäter eitronen⸗ 
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gelb, auf der Sonnenſeite mit einem ſehr leichten feinen Anflug von 
Röthe verſehen. Jede Frucht zeigt ſchwarzbraune Roſtflecken, wie auch 
einzelne Warzen. | 

Fleifch: weiß, faftreich, fehr feft von einfchneivend fäuerlich wei— 
nigem Geſchmack ohne Gewürz. 

Kernhaus: groß, offen, faft wie calvilfartig; Kammern weit 
vollfamig. 

Kelchröhre: mittelmäßig, Fegelförmig. „.F + Aurs "auf! ; 

Reife und Nußung: Winterapfel von (anger Dauer, gut er 2 
Eſſen, allein weit ſchätzbarer als Moftapfel, wozu er ſich befonders eignet. 

Gigenfhaften des Baumes: derſelbe wächft ſehr lebhaft und 
trägt bald und reichlich, er bildet eine fehöne Krone mit hochgehendem 
Altbau. Die Sommerzweige find fehr kenntlich, indem fie ftarf hervor— 
tragende länglich weißgraue Punkte in Menge zeigen, fo ftarf, wie fie 
mir fonft nicht wieder vorgefommen find. Der Baum ift gar nicht em- 
pfinplich in der Blüthe und verbient für ländliche Anpflanzungen, be— 
ſonders auch an Straßen alle Beachtung. 


X 





Ich glaube, daß dieſer, auch in minder günftigen Obſtlagen 
fehr gut fortfommende, bald und reichlich tragende Baum, megen 
feines fräftigen MWuchfes und der fpäten Lagerreife der Frucht 
zu den fchägbarften Straßenbäumen zu rechnen if. 

Ed. Lucas. 
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No. 79. Seiner Laugſtiel. VI, 2. Diel; XV, 1 b (a). Luc; II, 1A. Dogg. 





N Y Ib 


Ifın 
— — 
/ \ 






Ü) 
Blauſchwanz. Diet. Kleiner Langfliel. Luc. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefer Apfel ift in der Gegend von 
Halle an ver Saale ald Blaufhwanz befannt und nach Diels Be— 
richten von dem Landmann wegen feiner Schönheit, langen Dauer und 
Zragbarfeit dem Borsdorfer gleich gefchätt. 


‚Literatur: Diel beichreibt ihn VI, 270. Im den Kernobftf, Württemb. führte 
ih ihn ſchon auf unter den: Namen Bebufteter Langftiel, was eine Umfchreibung 
bes fonderbaren Namens „Blauſchwanz“ fein follte. Allein der Name Kleiner Lang— 
ftiel, wie er aud) in ben Abbild. Württemb. Obftf. vorfommt, wird als verftändlicher 
wohl eher zur Berbreitung diefes ſehr Ihätbaren Apfels mit beitragen, ber unter dem 
Namen Blaufhmwanz von Niemand in ber Baumſchule gefauft wurde, und baber jetst 
troß feiner Borzüge noch fehr felten if. 


Gejtalt: ein überaus ſchöner, regelmäßiger Apfel von ver fehönften 
plattrunden Form, von der Größe eines mittleren Borsdorfers. Der 
Bauch figt in ver Mitte, beide Wölbungen find gleich platt zugerundet, 
fo daß er als. ein wahrer Plattapfel erfcheint. Die Rundung charaf- 
teriftifch eben. | 

Kelch: Halboffen und gefchloffen, ftraußförmig in die Höhe ftehenn, 
mit zurüdgefchlagenen Spigen ver Blättchen, in ſehr ſchön regelmäßiger, 
meift ganz glatter, geräumiger, tiefer, ausgefchweifter Einfenfung mit 
vollfommen ebener Kelchfläche. 

Stiel: charakteriftifch lang und dünn, 114—1?a’ Tang, in tiefer, 
triehterförmiger, grünbleibenver, roftjtrabliger Höhle. 

Scale: ſehr fein, zart, glatt, am Baume hellblau bebuftet, grund⸗ 
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farbig, anfangs hellgrünlich ftrohgelb, ſpäter citronengelb, wobei bie 
Hälfte der Sonnenfeite namentlih an der unteren Hälfte ver Frucht 
mit einem fchönen, doch matten Roth leicht verwaſchen ift, was bei be- 
fchatteten Früchten ganz fehlt. Roſtpunkte jehr wenige, Schalenpunfte 
dagegen viele, von weißlicher Farbe; im Noth findet man Punkte mit 
dunkelrothen Kreischen. 

Fleiſch: weiß, faftreich, jehr gut, markig: ſüß weinfäuerlich. 

Kernhaus: gejchloffen, mit nicht felten hohler Are, Hein, aber 
viele fchöne Kerne enthaltenv. 

Kelchröhre: coniſch, von mittlerer Fänge. 

Neife und Nukung: November, hält bie Mai ohne zu welfen. 
Ein fehr zierlicher und recht guter Tafelapfel, der auch auf vem Markt 
gut geht. Zu Moſt wie ganz Dörren — French u 8) eben- 
falls vorzüglich. 8 IR Ir 2 ae FA Le, 

— Des Baumes: der Wuchs ift ſchen in der Baum- 
ichule jehr ſchön und Fräftig; fpäter bildet ver Baum eine faft pappel- 
artig pyramidale Krone und ift bald und fehr tragbar. Er bildet jo- 
wohl viel kurzes als auch längeres Fruchtholz, welches Iettere gern 
herabhängt. Der Baum iſt fehr dauerhaft und gebeiht in höhern Objt- 
lagen noch vecht gut, auch ift er in der Blüthe gar nicht empfindlich. 





Zur Anpflanzung als Allee- und Straßenbaum jehr au 
empfehlen. 
Ed. Lucas, 





Winter-Citronenapfel. Diel. + +} Winter. 


Heimath und Borfommen: Eine deutfche, in Franken, am Rhein 
und in Württemberg auf dem Lande und in Gärten vorfommende 
Apfeljorte. 


Literatur und Synonyme: Mayer Pomona Franconica Pom. III, Tab. 
XV, No. 23. — Die Königs-Reinette Diels wird mit ibm durchaus identiich fein. An 
ber Aechtheit beider Früchte in meiner Collection babe ich länger gezweifelt, da Diel 
bei feinem Winter-Citronenapfel faum etwas Röthe angibt, den er überhanpt mangel- 
baft beichrieben bat, die Rönigs-Reinette, die er ald Reinette du Roi aus Frankreich 
erbielt, aber gar zu den Goldreinetten zäblt. Ich befite den Winter-Gitronenapfel 
von Diel jelbit und Bödiker in Meppen, fowie die Aönigs-Neinette von Diel felbft, 
Bödiker und aus Frauendorf, und erbielt 1857 die Adnigs-Neinette.noch von 3 Pomo— 
logen mit meiner Frucht iibereinitimmend. Beide Früchte fommen wejentlih überein 
in Form, Röthe, Fleiih und Geihmad, allermeift offenem Kernhaufe, braunen, faft 
immer unvolllommenen Kernen und Haltbarkeit. 


Geſtalt: etwas veränderlich, meiftens zur Kugelform neigend, oder 
zwifchen Kugelform und abarftumpft coniſch, und nach dem Kelch faſt 
ftets ſtärker abnehmend, als mach vem Stiel. Manche hbecbausfehenn, 
und nicht felten eine Seite etwas niedriger, al8 vie andere. 24 — 3 
breit und 2— 3°“, oft aber '2‘ weniger hoch. Am Kelche ziemlich ab- 
gejtumpft, nach dem Stiele zugerundet und ftarf abgejtumpft. Meift 
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ziehen fich nur flache Erhabenheiten über tie Frucht Hin, deren Form 
gefällig ift, oft treten dieſe aber auch ſtärket hervor, und verfchieben bie 
Rundung. 

Kelch: Klein, geichloffen, oft etwas offen, in ziemlich flacher, nicht 
weiter Senkung, mit fchönen Falten und leifchbeulen umgeben. Bei 
hochausſehender Kelchſenkung tiefer. 

Stiel: kurz, geht meiſtens nicht über die Stielwölbung hinaus, 
einzeln fleiſchig, zuweilen in ziemlich flacher, allermeiſt aber trichter— 
förmiger, tiefer, bald roſtfreier, bald vielen Roſt zeigender Höhle, der 
ſich nicht ſelten ſelbſt noch über die Stielwölbung etwas verbreitet. 

Scale: im Liegen kaum etwas geſchmeidig; Grundfarbe in ver 
Reife ſchönes Eitronengelb; befonnte Früchte find über die ganze Sonnen» 
feite, ja matter felbjt noch über einen Theil der Schattenfeite, mit ſchöner » 
hellblutfarbiger Röthe verwafchen, die durch Aufliegendes ziemlich abge- 
fchnitten wird. Bei Befchatteten ift die Nöthe matt, unanjehnlich und 
nicht verbreitet. Puncte fein, in ver Röthe häufig mit gelblichem Ninge 
umgeben, vaß fie ins Auge fallende Fleckchen in der Nöthe bilden. Roft- 
warzen finden fich einzeln, felten undeutliche Roftftreifen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich weiß, mürbe, ziemlich fein, faftreich, von milden, 
weinfänerlichem, faft weinartigem, gezufertem Geſchmack. 

Kernhaus: etwas, oft ganz offen; Kammern etwas unregelmäßig. 
Kerne lang, braun, faft ſtets unvolffommen. 

Kelchröhre: ftarker, meift nicht weit herabgehender Kegel. 

Neife und Nußung: eine fehr gute Haushaltsfrucht für ven 
Winter, die fih bis Oftern, in guten Kellern länger, ſchmackhaft erhält 
und ſelbſt für die Tafel nicht zu verachten ift. 

Baum: vie Vegetation beider obigen Früchte gibt Diel im Wefent- 
lichen überein an. Nach ihm madt ver Baum des Winter-Citronen- 
apfels eine breite Krone, voll Fruchtholz, das fich gerne unregelmäßig 
kreuzt. Sommertriebe lang und ftarf, mit feiner, leicht abgehender Wolle 
bevedt, violettbraunroth, mäßig ftarf punctirt. Blatt 3% lang, 2“ breit. 
Augen berzförmig, auf flachen, breiten Augenträgern. 





Der Baum verdient die häufigfte Anpflanzung, da er fi) 
durch zur und Zragbarkeit befonders empfiehlt. 
Dberpdied. 
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No. 81. Poſſarts Nalivia. I, 1. Diel. I, 1b. Luc. 2, 1 B. Hogg. 





Poflarts Nalivie. * ++ Herdft, Winter. 
Boffarts Moskauer Nalivia. Diel. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ruffishe Frucht fam in 
einem Baume aus Moskau an Heren Juſtizrath Poſſart zu Züllichau 
als Nalivia over Nalivi und fandte Herr Juſtizrath Burchardt zu Lands⸗ 
berg an der W. ein Reis an Diel. Verbreitet iſt ſie in Deutſchland 
wohl noch ſehr wenig, verdient aber vielen Anbau, da der Baum bei 
uns ſehr geſund und wie faft alle ruſſiſchen Sorten, früh und äußerſt 
fruchtbar ift, und wahrfcheinlich in hohen Lagen und weit nach Norben 
hinaus zum Anbau fich fehr eignet. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B IV, p. 12; Poſſarts Moskauer 
Nalivia. Abbildung im T. Obftlabinet No. 14 ganz gut. 

Gestalt: calvillartig, hochausſehend; regelmäßig geformte Früchte 
haben viele Aehnlichkeit mit einem Weißen Wintercalvilfe, doch ift vie 
Form oft etwas unregelmäßig. Gute Früchte 3 bis 34“ breit, 2° 
bis 3” auf ver höchften Seite hoch; manche find auch "js‘“ weniger 
hoch als breit. Bauch fitt ziemlich, oft volffommen in ver Mitte; 

Mufrirted Handbuh der Obfttunde. 13 
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Wölbung um ven Stiel flach abgerundet; nah dem Kelch nimmt vie 
Frucht ftärker, oft beträchtlich jtärfer ab und ift ſtark abgeftumpft. 
Galvillartige Rippen laufen meijtens deutlich, oft auch nur flach bis zur 
Stielhöhle Hin. 

Kelch: ſtark, Tanggefpigt, grünbleibenn, fteht ftraußförmig in bie 
Höhe, ift gefchloffen und fißt in geräumiger tiefer, nach Diel ſchüſſel— 
förmiger Senkung (wie ich fie jedoch bisher nicht ſah), umgeben mit 
feinen Rippen, vie fich auf ver Kelchwölbung calvillartig erheben. 

Stiel: holzig, Na“ Tang, fitt in weiter und tiefer, trichterförmiger, 
mit Roſt belegter Höhle, welcher Roſt fich oft noch ftrahlig über die 
Stielwölbung verbreitet. 

Scale: glatt, im Liegen gefchmeidig, vom Baum hellgrün, fpäter 
hell citronengelb. Röthe fehlt und ift die Sonnenfeite nur oft etwas 
goldartiger. Punkte fein, fehr wenig bemerklih, doch finden nach Diel 
auf der Sonnenfeite fich oft Anflüge von braunen warzenähnlichen Roft- 
fleden, die mir hier gleichfalls noch nicht vorkamen. 

Fleiſch: weiß, weich, fein, faftvoll, nah Diel von angenehmen, 
feinem, etwas alantartigem Geſchmacke, welches Gewürz ich hier wieder 
nicht deutlich ausgeprägt fand und den Gefchmad mehr als gezudert 
durch etwas Weinfäure gewürzt bezeichne, auch die Frucht mehr zu den 
Schlotteräpfeln, als zu den ächten Galvillen zählen würde. Süplicher 
wird das Gewürz mehr hervortreten. 

Kernhaus: groß, etwas, ja oft ftarf offen; die geräumigen Kam— 
mern enthalten viele ftarfe braune fpigeiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt dn gewöhnlichen Jahren Ende 
November und Hält ſich bis in den Winter. Verträgt frühes Pflücken, 
ohne zu welken. Für die Tafel ſelbſt hier noch brauchbar, ſchätzbarer 
aber für den Haushalt. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst auch hier in 
alferlei Boden ſtark und gefund und ift früh und faft jährlich fehr 
fruchtbar. Er bildet nach Diel eine flache Krone. Sommertriebe lang 
und fchlanf, mit Wolle leicht belegt, braunroth, doch durch ein Leichtes 
Silberhäutchen Häufig etwas filbergrau, ziemlich ſtark punftirt. Blatt 
groß, faft flach ausgebreitet, langherzförmig, doch noch öfter eiförmig, 
nah unten am Triebe mehr rundlih, unten wollig, ſtark und grob ge- 
zahnt, Wfterblätter fein, lanzettförmig, Augen Hein, etwas weißwollig, 
herzförmig. Oberdieck. 
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No. 82. Mother Gravenfeiner. I, 1. Diel. I, 3 b. Luc. II, 1 C. Hogg. 


Sm 
X 

















— 
Rother Gravenſteiner. Oderdied. ** ++ Herbſt. 


Heimath und VBorfommen: viefe fchöne fehr intereffante 
Frucht findet fich bei Kübel und erhielt ich das Pfropfreis durch die 
Güte des für die Pomologie fo thätigen Herrn Behrens vafelbjt, der 
mir auch 1858, wo gleichfall® mein Probezweig die erften Früchte Tie- 
ferte, ſchöne Früchte fandte mit der Mittheilung, daß diefe Frucht in 
dem Garten eines Liebhabers entftanden fei, der einen, am Stamme 
eines älteren Gravenfteiners hervorgewachjenen Zweig ftehen ließ, welcher 
nachher weit ftärfer geröthete Früchte brachte als die Krone des Baumes, 
Durch Pfropfen hat die entitandene Varietät fich bisher conftant fort- 
gepflanzt und ift alfo ganz ein Pendant zu manchen geftreiften Birnen. 
Daß bei diefen die Streifung nur eine conftant geworbene Varietät ift, 
zeigte fich mir noch darin, daß 1858 meine Geftreifte Sommermagdalene, 
neben mehreren jchöngeftreiften auch eine ganz grüne, der Grünen Som— 
mermagdalene völlig gleiche Frucht trug. Wie indeß die Geftreifte Som- 
mermagbalene doch etwas im Gefchmad von ihrer Stammmutter abweicht, 
fo hat obiger auch wenigftens etwas mehr weinartigen, nicht völlig fo 
calmusartig gewürzten Geſchmack als der orbinäre Gravenfteiner. 

Ki Literatur und Synonyme fehlen nod. 
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Gejtalt: gute Früchte 3 breit, 212 Hoch, Hälften oft ungleich. 
Regelmäßig geformte haben ganz die Geftalt des gewöhnlichen Graven- 
fteinerd. Bauch etwas nach dem Stiele; um den Stiel flachrund ge- 
wölbt; nad) dem Kelche ftärker abnehmend und noch ziemlich abgeftumpft. 
Schöne Rippen gehen, doch etwas flach, über die Frucht Hin. 

Kelch: lang und breitgefpist, gefchloffen, oft vie weite Kelchröhre 
erst faft wagerecht und dann rückwärts gebogen überdedend, figt in weiter 
tiefer Senkung, aus ver fich ſchöne Rippen, oft recht regelmäßig erheben. 

Stiel: ziemlich ſtark, nicht über die Stielmölbung binausragend, 
figt in weiter, tiefer, im Grunde etwas roftiger Höhle. 

Schale fein, im Liegen gefchmeidig, Grunpfarbe ftrohweiß, in der 
Reife gelb. Befonnte Früchte find über den größeren Theil der Ober- 
fläche anfangs meift in punftirter Manier ſchön Farmoifinroth überlaufen 
und finden um die ziemlich zahlreichen grünen Punkte fich dunkler vothe 
Fleckchen. Die Flede werden nach und nad größer, nahen ſich einander 
mehr und wird auch die Nöthe vazwifchen ftärfer, wodurch die Frucht 
ein marmorirte® Anfehen gewinnt, wobei die allgemeine Röthe mit 
größeren bunfleren, verwafchen oder wie wolfig verlaufenden dunkleren 
Flecken durchmengt ijt, neben denen auch Streifen fich finden; gegen bie 
Baumreife ift vie Frucht bis auf Heine Stellen rundum jtarf roth über- 
laufen mit dunkleren purpurrothen Fleden und fürzeren und längeren, 
einzeln jelbft bandartigen Streifen, wobei das marmorirte Anjehen bleibt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, faftreich, von velifatem ſüßwei— 
nigem, dem gewöhnlichen Gravenfteiner ähnlichen Gefhmade , 

Kernhaus: ftark offen, Kerne unvollkommen. 

Kelchröhre: breiter Kegel, gebt etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt mit dem gewöhnlichen Graven- 
fteiner, ja noch etwas vor dieſem. Für Tafel und Küche ſchätzbar. 

Der Baum wächst ganz wie ver bed gewöhnlichen Gravenjteiners 
und ift eben jo gefund und fruchtbar. 


Dberdied. 
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No. 83. Langer Himbeer:Apfel. I, 1. Diel. I, 3b. (a) Luc. I, 2B. Hogg. 





Langer Himbeer-Apfel. * + Herbft, Winter. 
Langer rother Himbeer-Apfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: Diel befchreibt ihn 9. VI, ©.15 
(darnah Dittr. I, 23) und will ihn bei feinem PBomologen gefunden 
haben. Er hat ihn aus Weilburg erhalten. Mir ift er auch in Baum- 
Ichulen-Gatalogen nur felten vorgelommen. Nah Lucas in Wiürttem- 
berg, nah Megger in Heffen und am Main ald Himbeer- und Müller: 
Apfel, fälfchlih auch Rother Winter-Ealvill. 


Literatur und Synonyme: Diel nennt ihn „Ranger rother Himbeer- 
Apfel, auch Framboise rouge longuette.* Die Bezeichnung rother, dürfte wohl 
wegbleiben können, da ein anberer —— Himbeer⸗Apfel, vor jetzt wenigſtens, nicht 
vorhanden zu ſein ſcheint. Die franzöſiſche Benennung finde ich nicht weiter. — Hogg 
nennt den Apfel S. 209 Winter⸗Quoining und führt als Synonym W. Queening. 
‚Rea Pom. 212 etc, W. Quinin (Nours) Calville d’Angleterre und Langer rotber 
9.4. Dielan. Die Beihreibung paßt auch ganz gut. Gr nennt ibn einen alten 
engliihen Apfel und bemerkt, daß das Quoining die alte Schreibart fei und das Edige, 
Kantige ober Galvillartige andenten jolle. Gleihe Synonyme im London. Gatalo 
III, no. 610. — Ghrift’s Rother Himbeer-A. in ber Bomol. No. 10, ben er au 
Framboisier rouge nennt, fowie Müſchen No. 8 dürfte wohl daffelbe fein. 
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Geſtalt: lang, ftumpf zugefpigt, faſt walzenförmig, wie der Abrif 
zeigt, 2°/s breit und 3 hoch. 

Kelch: langgeſpitzt, grün, etwas wollig, bald offen, (Diel fagt: 
feftgefchloffen) in einer etwas grünlichen, mit feinen Falten verfehenen 
Vertiefung, von welchen fünf am Rand fi etwas erheben und flach 
über die Frucht verlaufen, vie Rundung des Querdurchſchnitts aber wenig 
beeinträchtigen. Mit ver Kelchröhre bilvet vie Kelchhöhle einen ftumpfen 

el. | j 

Stiel: grün und röthlich, Fnofpig. — Vertiefung ohne Roft. 

Schale: fein glatt, etwas fettig. Grundfarbe grünlich gelb bis 
eitrongelb, ftark mit bald dunkleren, bald belleren, doch immer etwas 
trübem carmoifinroth (was jehr vom Boden, Jahreswitterung, Sonnen» 
ftand und mehrerer und minderer Reife abhängt) geftreift, verrieben und 
verwaſchen. — Punkte im Gelben fein weißlich oder braun, im Rothen 
grau, (nach Diel gelblich undeutlich) dabei auch braungraue Rojtfiguren 
befonvers um den Kelch. 

Fleiſch: gelbl. weiß, fein, oder und weich, nicht fehr faftig, von 
angenehmem, etwas Himbeer- oder erbbeerartigem Gejhmad. Gerud 
ſchwach, angenehm. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig. Fächer geräumig, wenig ge: 
öffnet (nah Diel gefchloffen, was nur im unveifen Zuftand der Fall 
ift). Kerne ziemlich zahlreih. Are etwas hohl. 

Neife und Nußung: Gegen Ende October bis in ven December. 
Mehr Wirthichafts- als Tafelfrudt. T. U. W. J. 

Baum: wächst anfangs lebhaft, bleibt aber doch nur Hein, trägt 
die Aeſte fehr abſtehend und ift fait jährlich jehr fruchtbar, ſcheint aber 
guten Boden und Sonnenjtand zu erforbern. 





St Hoggs Beihreibung a. a. DO. auf unfern Apfel anzuwenven, 
fo weicht verfelbe in England nicht bloß in der Größe, fondern auch in 
der Form bebeutend ab. Hogg gibt ihn nur 2’ breit und 2". Hoch 
an und befchreibt ihn als fehr ſcharfkantig. Neifzeit Nov. bis Mai. — 
Der Londoner Catalog vergleicht ihn mit Cornish Gilliflower im An- 


eben und Geſchmack. 
re 5 v. Slotow. 
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No. 84. Gewürz⸗Calbill. I, 1. Diel. I, 3 b. Luc. II, 2 B. Hogg. 





Gewürz-Calvill. Diet. ** + Heft, ui. —— 


J. Di 

Heimath und Vorkommen: ein bekannter und ziemlich ver— 
breiteter Apfel; Diel erhielt ihn aus Oberlahnſtein und aus Marburg, 
ſowie aus Trier. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb dieſen ſchönen und recht guten 
Apfel unter 2 Namen und zwar als Geſtreifter gelber Herbſtealvill, Bd. 3, ©. 18, 
ferner als Gewürzealvill, Bd. 4, ©. 3. Bei beiden fragt er ob es Zinks Calvill 
flameuse fei. Die von DOberbied in |. Anl. S. 108 angegebene Identität it feither 
volllommen beftätigt worden und wir geben bem Hirzern und recht pafjenden Namen 
ben Borzug. 

Geſtalt: hochgebaut, fugelförmig und in die Kegelform übergehenp, 
in mannigfacher Abänderung bald von gleicher Breite und Höhe (3°) 
bald !s“ höher. Bom Kelch an ziehen fich gewöhnlich 5 ftarfe Rippen 
über die Frucht hin, zwifchen welchen noch einzelne ſchwächere und flachere 
Rippen fich finden. Der Bauch ift unter ver Mitte und die Frucht 
plattet fih nach dem Stiel ftarf ab. " | 

Kelch: geichloffen, Tangblätterig, bald oben auffigenp, von feinen 
und ftärferen Falten umgeben, bald in einer engen, fehr unregelmäßi- 
gen, mit Falten und Rippen verfehenen Einfenkung. 
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Stiel: von ungleicher Länge und Beichaffenheit, "= — 1“ lang, bald 
ſtark, bald dünn und holzig in einer meiftens tiefen und glatten Stielhöhle. 

Schale: glänzend, fein und fehr bald und ftarf fettig werdend, 
blaßgelb, fpäter in helles Golpgelb übergehend; die Sonnenfeite mit 
vielen ſchönen Garmoifinftreifen bevedt und dazwiſchen marmorirt; die 
Schattenfeite ift nur einzeln und matter geftreift. Punkte, fowie ein- 
zelne feine Noftanflüge fommen nur einzeln auf ver Schattenfeite vor. 

Fleifch: weiß, Ioder, unter ver Schale öfters rofenroth,gewürzhaft 
von Gefchmad und Geruch, angenehm weinfäuerlich fü. / mn Kalia 

Kernhaus: fehr groß und vom Stiel bis zur Kelchröhre gehend, 
vollfamig. 

Kelhröhre: lang und tief herabgehend, ſpitzkegelförmig. 

Reife und Nukung: Tafelapfel 2.—1. Ranges, als Marktapfel 
ift er von großem Werth, da er ein fehr empfehlendes Aeußere hat; er 
zeitigt Anfang October und dauert 2-Monate-und-Tänger: = / Bar, 

Eigenſchaften ves Baumes: ver Baum wächst in der Jugend 
ftark, fpäter mittelftarf und bildet ziemlich hängende Zweige, dabei ift 
aber ver Wuchs doch ſchön und der Baum zeigt fich Hier dauerhaft 
gegen Kälte und leidet nicht vom Krebs. Die Sommertriebe find braun- 
rot, nur dünn bewollt und fein punktirt. Die Punkte find weiß und 
erhaben. Sehr charakteriftifch ift pas Blatt durch feine beträchtliche 
Länge und fchmale Geftalt; es ift fcharf gefägt, faft wie ein Birnblatt, 
oberfeits glatt, unten befilzt und oft über 4 Zoll lang und faum 2 Zoll 
breit und ift von fehr großen Afterblättern begleitet. Der Baum trägt 
bald und reichlich. ö 


— — — — 


Zum Anbau in Gärten ſehr zu empfehlen. 
Ep. Lucas. 
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No. 85. Gornwallifer Neiten-Mpfel. 1, 1. Diel; I, 3b. Luc.; II, 2B. Hogg- 


N 





Cornwallifer Nelken-Apfel. ** + Winter. 
Cornish Gillilower. Hort. 
asfl Sem» Aelkion ap Kon keri 
Heimath und Vorkommen: nach dem Pomolog. Mag. tab. 58, 
wo jich eine fehr fchöne Abbildung findet, wurbe dieſer Föftliche Apfel 
in einem Garten bei Truro in Gornwallis aufgefunden. In England 
ſcheint verjelbe vielfach verbreitet zu fein; er findet fi auch in ben 
deutjchen pomologifhen Sammlungen und wurde befonvers durch Hrn, 
Lieutenant Donauer, der Reifer aus London erhielt, vielfach verbreitet. 


titeratur: Pom. Mag. t. 140. Hort. Soc. Cat. ed. 3 n. 101. Lindley guide 

of Orchards 42. Downing No. 82. Rob. Hogg. No. 81. Dittrich III, Ro. 10. 

Nah Hogg kommen folgende Synonyme vor: Julyflower Hort. Trans. II, p. 74, 

Cornish Julyflower Hort. Trans. III, p. 323, welde Namen Hogg als ganz irrige 

bezeichnet, Calville d’Angleterre Baum. Cat. und auch fonft in franzöfiichen Gata- 

kogen, wie auch einzeln in bentichen Baumfchulen. Pomme Regelans, acc. Hort. 
oc. Lat, 


Geftalt: ein großer 3a" Hoher und faft ebenfo breiter Apfel; 
der Bauch figt etwas unter der Mitte, von wo die Frucht nach dem 
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Kelch ftärker abnimmt, fo daß fie eine deutlich zugefpigte Form erhält. 
Die obere Hälfte der Frucht ift durch zahlreiche Rippen uneben. 

Kelch: großblättrig, geſchloſſen, aufwärts ſtehend, in einer ge 
wöhnlich nur kleinen, mit Falten befegten Einfenkung. 

Stiel: R“ lang bis 1“, in einer nicht fehr tiefen Höhle, ziemlich 
ſtark und holzig. 

Schale: fein, glänzend, vom Baum dunkelgrün, welche Farbe 
auh auf ver Schattenfeite bleibt. Die Sonnenfeite ift braunröthlich 
mit Grün untermifcht und glänzend bräunlich roth gejtreift; manche 
Stellen find dunkelbraunroth verwaſchen, beſonders um die Stiel 
wölbung, während fich in der Gegend des Kelches zahlreiche feine dun— 
felrothe Bunfte zeigen. 

Fleiſch: ziemlich feit, fpäter mürber werdend, gelblich, gewürzbaft 
und von füßweinigem Geſchmack und einem feinen nelfenartigen Geruch. 

Kernhaus: offen, jehr groß, mehrere gute Samen enthaltenp, 
eine grüne Ader durch das Fleisch bildend. 

Kelhröhre: ein ziemlich tiefer, fpiter Kegel. 

Reife und Nukung: December bis April. Ein fehr velicater 
Winterapfel, von vem Hogg fagt: einer unfrer beften Dejertäpfel. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum foll nah Hogg nur 
mittelgroß werden und nur mittelmäßig tragbar fein; er trägt an ven 


Spigen feiner Nebenzweige, worauf bei dem Schnitt wohl zu achten 
ift. Auf Johannisſtämmen fol er gut gedeihen, fowohl als Spalier wie 
als freiftehender Zwergbaum. Der Wuchs ift aber auch auf Wildling 
nicht bejonvders ftarf und Fräftig. Die Sommertriebe find nur von 
mittferer Stärke, aber mit vicht geftellten Augen verfehen, von Farbe 
braunroth, mit weißlicher Wolle ganz überzogen und mit einzelnen läng- 
lihen weißen, doch nicht fühlbaren Punkten verjehen. Das Blatt ift 
Hein, eiförmig, in der Mitte und vorn gefägt und von heller Färbung. 


Ed. Lucas, 
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No. 86. Sommer-Gewürzapfel. I, 2. Diel; IL, 1b. Luc; L 2A. Hogg. 





Sommer-Gewürzapfel. * Fr Anf. Auguft. 
Weißer Sommer-Gewürzapfel. Diet. 


Heimath und Borfommen: die Herkunft ift unbelannt; kam 
vielleicht zunächit aus Holland zu und. Nach feinen vielen Namen ift 
er ſehr weit verbreitet, nicht nur in Deutſchland, fonvdern auch in 
Frankreich, England und felbft Rußland, was für feinen befonveren 
Werth zeugt. 


Fiteratur nnd Spnonyme: Diel befchrieb diefe Frudt III, ©. 23 ale | 
Weißen Sommer-Gewürzapfel; XXI, 3, als Weißen Auguftcalville, Calville precoce, 
Paläftiner; VII, 1, ala Engl. Kantapfel; A. B. I, 16, als Schönbed’s früher Ges 
würzapfel (welche alle auf denſelben Zwergbaum verebelt, fib in Nichts verſchieden 
eigten), und bat (Heft 21, Borrede) feine Weihe Sommer-Schafsnafe IV, 18 bamit 
identifch erffärt. Schon bei Anoop findet er fih IL, Taf. 1, als Weißer Getwürzapfel 
(in Form gut dargeftellt., Ebriſt bat ibn als Pomme avant toutes und Gngl. 
Kantapfel (Bollft. Pom. No. 20 und 6). Das T. Obflfabinet gibt No. 68 gute Ab- 
bildung als W. Aug. Calv. Sch erbielt ibn noch als Sommer-Poftopb, wie er in 
Frankreich heißt (Duham, II, 18). Foxley Russian Apple und Rosely (mobl falſch 
ftatt Foxley) Russian Apple. Fälſchlich beißt er auch Jacobsapfel. 


Geftalt: die verfchiedenen Bejchreibungen vühren daher, daß 
diefer Apfel nach den Umftänden und Jahren in Form und Färbung fich 
fehr abändert. Die Hauptform ift länglih, von der Mitte aus gegen 
den Kelch zugejpigt, ver Bauch meift nur etwas mehr nach dem Stiele 
bin, und um ven Stiel zugerundet und mäßig abgejtumpft; er wird 
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aber, wenn die Frucht ftärfer wird, nicht felten auch etwas walzenförmig, 
ja fann nach dem Kelh am bidjten ausfallen, und unter andern Um— 
ftänden wird er wieder fehr dickbauchig, fo breit als hoch, und neigt 
zum Rugeligen. Auch in der Größe ändert er in trodnen und frucht- 
baren Jahren, oder nach mäßigem oder zu reihem Vollſitzen fo fehr ab, 
daß Diel den obigen 2'2" hoch und 1a“ breit, den Engl. Rantapfel 
224“ Hoch und 2°ı" breit, den Weißen Auguſt-Calvill 3” Hoch und 
2°4* breit angibt. 

Kelch: gefchloifen, bei großen Früchten ziemlich langgefpigt, im 
die Höhe ftehend, bei kleineren flein, figt in enger, oft ziemlich tiefer 
Senfung, auf deren Rande ſchöne calvilfartige Beulen fich erheben, die 
bald mehr feinfantig, bald auch breiter über die Frucht hinlaufen und 
dann die Hälften oft ungleich machen. 

Stiel: ziemlich ftarf, bei größeren Früchten »2 — 4“ lang, bei 
Heineren 1", meijt holzig, grün, in ziemlich tiefer, meift glatter, durch 
hineingehende Beulen oft etwas verengerter Höhle. 

Scale: fein, am Baume mit Duft belaufen, glänzend, vom 
DBaume ftrohweiß, im Liegen ziemlich hell gelb. Die Sonnenfeite zeigt 
bald nur einen blaffen Anflug von Nöthe, bald ift die Nöthe ftärfer und 
dunkler, erjtvedt fich jedoch jelten über mehr ald ven dritten Theil ver 
Oberfliche. Punkte fein, zerjtreut. Geruch ftarf, gewürzt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, hinreichend faftreich, gezudert, hin- 
länglich mit angenehmer Säure verfehen und etwas gewürzt, überreif mehlig. 

Kernhaus: groß, offen, oft weit offen; die geräumigen Kammern 
enthalten bald wenige, bald zahlreichere braune, fpigige Kerne, 

Kelchröhre: geht trichterförmig ziemlich herab, doch felten bis auf 
das Kernhaus. 

Reife und Nukung: zeitigt ſtets ſehr balo nach dem Weißen 
Altracan, meiftens zu Anfang des Auguft, gehört alfo zu den früheften 
Aepfeln, ift als Tafelapfel angenehm, ſchätzbarer jedoch für vie Kiiche, für 
welche man ihn drei, jelbft vier Wochen benugen kann. Sein Fehler ift, 
daß er gar gern zu voll anfegt und dann fein bleibt. Als Zwerg auf 
Wildling und auch auf Johannisſtamm trägt er gern. 

Gigenihaften bes Baumes: Der Baum kommt in allerlei Boden gejumd fort, 


wächst im der Jugend raſch, wird aber ‚bei reicher Fruchtbarkeit nicht groß. Som- . 
mertriebe lang und fchlanf, etwas gelblich braunroth, ziemlich veich it Ha oben 
noch Ende Auguft etwas wollig. Blatt mittelmäßig groß, faft flach ausgebreitet, 
eiförmig oder rundlih oval, ſchön und oft ſpitz gezahnt. Afterblätter lanzettförmig, 
Augen berzförmig; Augenträger nicht ſtark. 

| Oberpdied. 
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No. 87, Winter-Poſtoph. 1, 2. Diel; IL 2a. &uc.; II. 1 B. Hogg. 
REES een rn NE Kae Se 





Winter-Pofloph. Diel.* ++ Winter— Sommer. 


Heimath und Berbreitung: eine alte franzöfifche Sorte, zuerft 
von Duhamel befchrieben, auch in Deutjchland verbreitet, ohne im 
Allgemeinen häufig angebaut zu werben. 

Literatur und Synonyme: bei Duhamel I, 283 beichrieben als Postophe 
d’hiver. Chrift, Hob. 498. Diel, H. 10, 14. Dittr. I, 159. Oberd. 164. 
Luc. KOſ. 31. Der Name bleibt unerflärt und mag aus irgend einem BPerfonen- 
oder Ortsnamen, vermuthlich durch Verdrehung, entitanden fein. Der Irrthum älterer 
deutſcher Pomologen, daß e8 der deutiche Borsdorfer fei, ift längft gerligt worden, 

Geſtalt: die Abbildung zeigt vie mittlere Größe, wie fie auf 
älteren, reichtragenden Hechftämmen gewöhnlich ift, über 2'2" breit und 
292“ hoch. Der Apfel wird aber auch bedeutend größer, bis 3'j2“ breit 
und 3'a" hoch. Der Bauch ift vem Stiele näher. 

Kelch: Hein, grün, feinbewollt, halb, zuweilen faft ganz gefchloffen, 
felten unvolffommen, in mittelgroßer Einſenkung, welche von, meift fünf, 
unregelmäßigen Erhöhungen umgeben ift. Dieje fegen fich als breite 
Rippen über die Frucht fort und machen dieſelbe oft ungleich. 

Stiel: meift dünn und bolzig, 1” lang, in tiefer, enger, nur in— 
wendig etwas berojteter Höhle. 
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Schale: dünn, aber zäh, glatt, nicht fettig. Grundfarbe hellgrün- 
ih, fpäter nach dem Jahrgang mehr oder weniger gelb. Rothe, ver- 
wafchene Streifen überziehen die Frucht und beveden bei ftarf befonnten 
Früchten in warmen Jahren viefelbe oft ganz, fo daß die Grundfarbe 
nur wenig auf der Schattenfeite durchſcheint. Solche Früchte haben, 
abgerieben, eine glänzend kirſchrothe Färbung. Bei befchatteten Früchten 
und in naſſen Jahren ift das Roth matt und trübe, auch viel weniger 
vorhanden, und läßt die Grundfarbe überall vorherrſchen. Die Punfte 
find ſehr unregelmäßig vertheilt, im Roth weißlich, in der Grundfarbe 
bräumlich, überhaupt fpärlich vorhanden. 

Fleiſch: gelblich weiß oder gelbgrünlich, bei ſtark befonnten Früch— 
ten, befonder8 nach dem Kelch zu, unter der Schale röthlich, marfig, 
ſaftvoll, von ſüßſäuerlichem Gefhmad, ohne Gewürz und faft ohne Geruch. 

Kernhaus: faft herzförmig, meift ganz gefchloffen, zuweilen theil- 
weife etwas geöffnet, mit großen, aber flachen Kammern; Kerne groß, 
fpigherzförmig, röthlich braun, doch die meiften taub. 

Kelhröhre: ift meilt mehr chlinprifch als conifch und reicht bis 
zum Kernhaus, 

Reife und Nugung: reift im December und hält fich, gut auf- 
bewahrt, bis tief in ven Sommer, ohne zu welfen, hat auch feine Nei- 
gung zum Faulen. Als Tafelobft nur von zweiten Range, weil ihm 
die Würze fehlt, für vie Wirthichaft fehr. brauchbar. | 

Baum: mirb nicht hoch, breitet fich aber fehr aus, bildet viel feines, berab« 
hängendes Fruchtbolz und ift dauerhaft. Im feiner Jugend macht er kräftige, braun- 
rothe, bewollte und punktirte Sommertriebe. Das breit lanzettförmige Blatt ift 
ziemlich groß, mehr in das Hellgrüine fpielend. Der Baum trägt früh, regelmäßig 
und ſehr reich, 


Die Sorte verdient mit vollem Rechte empfohlen zu werden, 


eignet fich aber wegen der herabhängenden Nefte nicht an Wege. 
Dr. 8. Fidert. 


Anmerk. d. Red. Auf etwaige Identität biefes für bie Wirtbichaft jehr werth— 
vollen Apfels mit dem Rotben Apollo, Schönebed’s rothem Wintercalvill, Rothen 
Bolfterapfel und Leitmeriter eberapfel muß noch näher geachtet werben, und hatte ich 
noch nie davon gehörig volllommene Früchte zufammen, um näher zu enticheiben. Die 
Röthe fcheint nach den Umftänden bald intenfiver zu werben, bald matter zu bleiben, 
und ſah ich an dem obigen bisher noch mie deutliche Streifen, ſondern die an bem 
allergrößten Theile der Oberflähe nur matte, nicht ganz zufammenhängenbe Röthe 
ließ, wie Diel es paſſend bezeichnet, nur marmorartig die Grundfarbe mehr vein her- 
a. die meift num durchſchien. Selbft der Throler Roſenapfel ift — 
ehr ähnlich. 
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No. 88. Süßer Königd:Apfel. 1, 2. Diel; IT, 3 (1)a. Luc.; II, 1B. Hogg. 





Süßer Königs-Apfel. Diet. * +r Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel fand biefe Sorte in ben 
Anlagen des Hrn. v. Erath in Waldmannshauſen unter dem Namen 
Königsapfel, und meint, daß ver Baum wahrfcheinlich aus Holland 
abjtamme. Unter welhem Namen die Sorte etwa fonft vorkommt, ift 
nicht ermittelt, und ift fie den Pomologen vielleicht unbekannt. In 
meinem jetigen Garten fteht ein fchöner Hochſtamm davon. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. I, 8 unter obigem Namen. 

Geftalt: hochausfehend, meift ziemlich abgeftumpft fegelfärmig, oft 
auch mehr der Kugelform ſich nähernd. Bei Legteren gibt Diel vie 
Größe an zu 3'/2” breit und 3a" hoch; meine Früchte waren nur 1857 
größer als in obiger Figur und faft alle conifch fehr ſtark abgeftumpft. 
Bauch meiftens mehr nach dem Stiele bin, um den die: Frucht fich 
plattrund wölbt. Nach dem Kelch nimmt fie etwas ftärfer ab und ift 
breit abgeftumpft. 

Kelch: ftark, langgeſpitzt, nah Diel ziemlich offen, bei meinen‘ 
Früchten oft charakteriftifch weit offen, fitt in geräumiger, tiefer, ſchüſſel— 
förmiger Senkung, aus der mehrere flache Rippen breit über die Frucht 
binlaufen und die Rundung öfter verjchieben, 
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Stiel: jtarf holzig, "2" Lang, öfters auch fleifchig, fitt in fehr 
tiefer und weiter, im Grunde etwas roftfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, gar nicht fettig, am Baum (was Diel nicht er- 
wähnt) mit etwas Duft belaufen; Grundfarbe vom Baume grünlich 
gelb, in der Zeitigung hohes Gitronengelb; die ganze Sonnenfeite ift 
mit einem leichten, ziemlich matten Roth angelaufen, in vem man deut— 
ih Tangabgefette Streifen wahrnimmt, die einzeln und oft nur in punf- 
tirter Manier fi auch noch über die Schattenfeite hinziehen. Punkte 
etwas weitläuftig vertheilt, in der Grundfarbe mit helleren Dupfen um— 
geben, in vem Roth feine gelblihe Stippchen. Geruch merklich. 

Fleiſch: fein, gelblich weiß, markicht faftvoll, nad Diel von an- 
genehmem, fein zimmtartigen Zudergefchmade, in vem ich bier Zimmt— 
artiged nicht wahrnehmen konnte, vielmehr einen reinen, durch binläng- 
lihe Säure gehobenen Zudergefhmad fand, bei dem vie Frucht zu ven 
Süfäpfeln ſehr uneigentlich gerechnet wird. 

Kernhaus: meiftens gefchloffen; die geräumigen Kammern ent- 
halten vollfommene Kerne. 

Kelhröhre: gebt nach Diel als Kegel, nach meiner Bemerkung 
mehr trichterförmig, ziemlich tief herab. 

Meifzeit und Nukung: December bis Sommer. Fault gar nicht 
leicht. Ganz angenehm zum frifchen Genuß und für ven Haushalt ſehr 
ſchätzbar. 

Baum: wächst ſtark, iſt geſund, wird groß, bildet eine halb kugel— 
förmige, etwas breite Krone und iſt jehr fruchtbar. Sommertriebe mit 
feiner Wolle belegt, nicht filberhäutig, glänzend erdig braunrotb, deutlich 
und ziemlich in die Augen fallend punftirt. Blatt groß, eiförmig, etwas 
wollig, ſtumpfſpitz, nicht tief gezahnt. Die Fruchtblätter find merklich 
größer als die der Sommertriebe. Augen ftarf, etwas weißwollig ; 
Augenträger ziemlich ſtark vorſtehend. 





Berdient häufige Anpflanzung. 
Dberpied. 
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No. 89. Berliner Schafsnaſe. I, 2. Diel; IL, 3b. Luc.; II, 2B. Hogg. 





Berliner Schafsnafe. Diel. + Winter, R 


Heimath und VBorfommen: Preußen. Vorzugsweiſe in Nord— 
deutſchland verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Berliner Schafsnafe, Berliner Apfel (in Preußen), 
Pomme de Berlin, Pomme prussienne (in Saarbrüden), Diel 18B. 18. Dittr, 
I, B. No. 68. 


Gejtalt: walzenförmig, dem Rheiniſchen Bohnapfel ähnlich, 2°4" 
breit und ebenfo bob. Die Frucht nimmt von der Mitte ebenfo all- 
mälig nah dem Stiel wie nah vem Kelh ab, wodurch fich beide 
MWölbungen faft gleich find. 

Kelch: Lang, ſchmal geſpitzt, gefchloifen, jteht ftraußförmig in vie 
Höhe, in einer geräumigen, tiefen Einſenkung befinvlich, welche meiftens 
eben, manchmal auch von Erhabenheiten umgeben ift, welche dann be- 
merkbar über die Frucht fich verlaufen. 

Stiel: ſehr furz, der Frucht fat gleich ſtehend. 


Iuufrirtes Handbuch der Obſtkunde. 14 
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Schale: weißgelb, in voller Zeitigung citronengelb. Freihängende 
Früchte find mit rothen Streifen befegt und dazwiſchen noch punftirt, 
welche Röthe fih auch oft über einen großen Theil der Schattenjeite 
hinzieht. An Spalier- und Zwergftämmen nimmt die Frucht, wenn fie 
der Sonne ſtark ausgefegt ift, viel Röthe an. Punkte find im Roth 
als einzelne gelbe Fleden fichtbar, wohingegen in der Grundfarbe faum 
bemerflich. 

Fleiſch: feit und ſaftvoll, gelblich, von einem ———— roſen⸗ 
artigen Geſchmack. 

Kernhaus: groß, weit und offen. Die Kammern enthalten dicke, 
kleine, faſt runde Kerne. 

Kelchröhre: ein ſpitzer Kegel. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im December und hält 
ſich lange. Nur für ökonomiſche Zwecke verwendbar. 

Eigenſchaften des Baumes: ver lebhaft wachſende Baum bildet 
eine dicht belaubte fugelförmige Krone und liefert veichliche Erndten. 
Die Sommertriebe find trüb braunroth mit vielen runden weißlichen, 
ſtark auffallenden Punkten beſetzt. Das mit einer auslaufenden Spitze 
beſetzte Blatt ift mit fpigigen Zähnen befegt. Der dünne Blattftiel 
bat lanzettförmige Afterblätter. Augen, flach herzförmig, liegen feit an. 
Augenträger vreifußig, in der Mitte fpik. 

E Schmidt. 





Boiken-Apfel. (Bremen) faft ** und +r Winter. 


Heimath und Borlommen: im Herzogthum Bremen ſeit un- 
denflihen Zeiten jo allgemein vorhanven, daß dieſe Gegend als vie 
Heimath des Baumes zu betrachten ift. 


Literatur: noch nirgends befchrieben, nur in dem Werke von Magifter Schrö- 
ber, „die Obftforten meiner Baumschule auf dem Burgfelde vor Hamburg, 1828”; 
unter ber Rubrit: „Noch nicht monographirte Aepfel. B. Bon verſchiedenen pomolo» 
giichen Freunden‘, unter dem obigen Namen aufgeführt. 


Geftalt: 3's" breit und 3" hoch in vollflommener Ausbildung, 
im Mittel aber von der Größe der Zeichnung, mit in der Negel fünf 
Iharfen Kanten, die meift feinfantig vom Kelch bis zur Stielhöhle bin- 
laufen, mit der Eigenthümlichfeit bei vielen Früchten, daß fich eine 
Scharf zu fühlende und als Roft fi varftellenne Naht auf einer ver 
Kanten vom Kelch bis in die Tiefe ver Stielhöhle Hinzieht. 

Kelch: gefchloffen, ftraußförmig, in tiefer, mit vielen Rippen ein- 
gefaßter Senkung. 

Stiel: holzig, ſtark, 2—1“ lang, in weiter, tiefer Höhle, welche 
theil® nur wenig Roft enthält, mitunter aber in Strahlen davon völlig 
bevedt iſt. 

Schale: auffallend fettig, Grundfarbe vom Baume bellgrün, in 
ver Reife helfgelb, entweder ganz ohne Röthe, oder aber mit einem 
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Anflug von biutartigem Roth an ver Sonnenfeite, dicht überfäet mit 
weißlihen Punkten unter der Haut, die namentlich in der rothen Farbe 
recht fichtbar find und bei manchen Früchten auch mit Meinen ſchwarzen 
Punkten an ver untern Seite des Apfels. 

Fleiſch: ſchneeweiß, ſehr dicht und fein, faftreich, erft hart, nach— 
ber zart, Geſchmack weinſäuerlich gezudert, ſehr mild und erfrifchend, 

auch etwas gewürzt und fehr angenehm. 
| Kernbaus: groß, offen, mit nicht zahlreichen, kaffeebraunen, 
eiförmigen Kernen. 

Kelchröhre: kurz, fegelfürmig. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im Januar und Hält fich 
ohne Schwierigkeit bis tief in den Sommer, in angemefjenen Behält- 
niffen ohne Zweifel noch länger; als Wirthichaftsapfel vortrefflih und 
im Sommer, des erquidenven milden Saftes wegen, als Tafelapfel gefucht. 

Gigenfchaften des Baumes: ver Baum wächst, wie ver Bors- 
borfer, gemäßigt, aber kräftig, hat ferniges gefundes Holz und bilvet eine 
hohe, flachrund gewölbte Krone, ähnlich der Carmeliter-Neinette, mit 
vielem feinen Holze, etwas hängenden Zweigen und dichter Belaubung. 
Sft mit jedem Boden zufrieven, jehr geſund und äußerſt tragbar. 
Blühet fpät. Das junge Holz ift braun von Farbe, mit weißer Wolle 
bevedt und mit vielen feinen hellgrauen PBunften überfäet. Die dunkel— 
grünen Blätter aus ver Mitte der Sommerzweige, 3" lang, 2!” breit, 
länglih oval, mit fcharfer aufgejegter Spige, ſcharf und grob gezahnt 
und etwas aufwärts gebogen. Augen dicht jtehend, anliegend, auf wenig 
hervorſtehenden Augenträgern (faft regelmäßig 1" weit von einander). 





In allen nördlihen Gegenden follte diejer Baum recht eifrig 
angepflanzt werden; ich glaube, daß es für diefen Erdftrich nur 
wenige andere Sorten gibt, welche fo viele wichtige Eigenſchaften 
in ſich vereinigen. 

Woltmann. 


Anmerk. d. Red. Hr. Rentmeifter Woltmann fandte mir 1857 und 58 ſchöne 
Früchte und kann auch ih die Sorte febr empfehlen. O. 
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No. 91. Safran-Apfel. I, 3. Diel, 1,2 ab. Luc. IM, 2 B. Hogg. 





Safran-Apfel. Altenburg.) * ++ Winter. 


Heimat und Vorkommen: im Altenburgifchen häufig und bort 
und in der Umgagend eine beliebte Marktfrucht. Sonft ſcheint er wenig 
verbreitet. y 


Literatur und Synonyme: Chrift, Pomol. No. 2838. Müſchen, 9.1], 
No. 43 und hiernach auch in Dittrich, III, 32 kurz beichrieben. Anfer der Chrift’ichen 
ungenügenden Abbildung a. a. DO. ift mir feine weitere befannt, auch finde ich ihn 
fonft nirgends. Doch follte man vermutben, daß er auch anderwärts unter anbern 
Namen vorfomme. Im Boigtlande wird er in ber Provinzialiprade Saffer- ober 
Zaffer-Apfel genannt. 


Gejtalt und Größe zeigt der Abriß (2°4” auch 3 lang und 
24 hoch Bar. M.) zuweilen etwas größer und beſonders (die Mittel» 
früchte) höher. 

Kelch: grün und bräunlich, ziemlich lang und breitblättrig, wollig, 
halb offen oder gefchloffen. Die nächfte Umgebung ſtets etwas grünlich, 
faltig, rippig und wollig. Der Querjchnitt rund; felten von flachen 
Rippen etwas zu bemerfen. 

Stiel: rothbräunlich, etwas wollig ; Vertiefung grünl., etwas voftig. 

Schale: glatt, fein, geſchmeidig. Grundfarbe grünlich gelb oder 
blaßgelb, (was auf vem Lager immer dunkler wird) auf der Sonnenfeite 
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etwas höher gefärbt und mit mehr oder weniger ftarfen carmoifinrothen 
oder auch gelbrothen, kurz abgejegten Streifen verfehen und dazwiſchen 
roth punktirt und verrieben. — Punkte: graubraun, meijten® unter der 
Schale grau, felten mit einem feinen braunen Punkt darin. Zu ihnen 
gejellen ſich auch vergl. Roftfiguren und zuweilen Warzen. 

Fleiſch: gelblich mit grünlichen Adern, fein, anfangs feit, wird 
aber ſehr mürbe, faftig, fühweinig, gewürzhaft; Geruch jtarf gewürzig. 

Kernhaus: langgefpigt, zwiebelförmig, mit hohler Are. Kern- 
fächer geräumig, offen, jedoch wenig vollfommene Kerne. Kelchhöhle 
mit der Röhre, kurz, eingebogen fegelförmig. 

Reife und Nugung: December und ven Winter hindurch; fehr 
haltbar. Ein guter Tafel-Apfel, (T. 2) und vortreffliher Wirthichafts- 
Apfel zu jedem Gebrauch (W. 1). Chriſt nennt ihn eine delikate 
Tafelfrucht. 

Baum: groß, mit ſchöner Krone, ſehr tragbar und zu Anpflan- 
zungen im Freien zu empfehlen. Er ift auch dauerhaft und gegen Fröfte 
wenig empfindlich, wird auch fruchtbar. — Chrift fagt a. a. O., daß 
man im Pleißenthale anverthalbhunvertjährige Stämme antreffe und er 
ver einzige blieb, ver dem härteften Froft widerſtand, der im vorigen 
Jahrhundert dreimal alle Fruchtbäume zerftörte. 


v. Flotow. 
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No. 92. Cludius' Herbftapfel. U. 1. Diel. IV, 1b. Luc. I, 2A. Dogg. 





Eindins’ Herbfiapfel. ** + Herb. 
Cludius' weißer früber Spitapfel. Diet. 


Heimath und Vorkommen: dieſe velilate Tafelfrucht erzog ber 
Superintendent Cludius zu Hildesheim. Sie fcheint fich felbft in 
Deutjchland noch nicht weit verbreitet zu haben, was fie wegen Güte 
des Geihmads, reicher Zragbarfeit und Gejunpheit des Baumes in 
allerlei Boden verdient. 


Literatur und Sunonyme: Diel befchrieb diefe Frucht furz in der 2. Fort- 
feßung bes Gataloge, ©. 13, als Cludius' weißer früher Spitapfel. Der Name 
Spitzapfel paßt aber auf die Form der Frucht fehr häufig gar nicht, ba ich fie in 
trodnerem Boden und bei nicht recht raſchem Wuchſe des Baumes felbft ziemlich platt- 
rund, gegen *4“ weniger bo als breit und am Kelch breit abgefumpft hatte, wes⸗ 
balb obige Aenderung und Abkürzung des Namens zwedmäßig eriheint. Ihm höchſt 
äbnlih, beionders im Geihmad und Güte ift Feierabend Lafelapfet : ber etwaige 
Ipentität bin ih noch ungewiß. , 

Geftalt: gut gewachfene, ftarfe Früchte, find häufig hochausſehend 
und neigen zum abgeftumpft Konifchen, 2° breit und fo hoch over 
.“ niedriger; andere find Feiner und, wie ſchon angegeben, platter, 
nah dem Kelche mehr gerundet. Bauch faft in der Mitte, oder nur 
etwas nach dem Stiele hin, um den er fich flachrund wölbt. Nach dem 
Kelche nimmt er ftärker, oft beträchtlich ftärfer ab und ift ziemlich, oder 


in anderen Gremplaren feldft ſtark abgeftumpft. Breite, öfter auch fein- 
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fantige Erhabenheit laufen über die Frucht Hin und machen zuweilen 
die beiden Hälften der Frucht ungleich. 

Kelch: lang und breitgefpitt, grünbleibenn, gefchloffen, oder nur 
etwas offen, fitt bei guten Früchten in ziemlich weiter und tiefer Sen— 
fung, die feine Falten zeigt und auf deren Rand fich einige rippenartige 
Grhabenheiten bilden. 

Der Stiel ift holzig, *4 bis 1‘ Lang, figt in weiter, tiefer, mei— 
jtens mit Roſt bejegter Höhle, welcher fich häufig noch etwas über vie 
Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, vom Baume wachsartig weiß, in manchen Jahren 
auch gelblih grün, in ver Reife gelber mit meiftens zurüdhleibenden 
grünlichen Stellen. Röthe fehlt allermeiftens ganz und ift die Sonnen- 
jeite nur etwas goldartiger. In manden Jahren jevoch haben einzelne 
Früchte eine Kleine, mattrothe Bade. Punkte fein, oft etwas grünlich over 
weißlicher umringelt. Einzeln finden fich Roftfiguren. Geruch ift Schwach. 

Fleiſch: fein, zart, im vechten Reifpunfte, bejonders wenn ber 
Apfel ganz oder faft reif vom Baum genommen wird, höchſt mürbe, 
von belifatem weinartigem Zudergefjhmade, faft jüßweinig. 

Kernhaus: groß, bei großen Früchten etwas offen, oft auch nur 
bohladhfig; die mäßig weiten Kammern enthalten vollfommene, eiförmige, 
faffeebraune Kerne. 

Die Kelhröhre geht als breiter Kegel etwas herab. 

Reife und Nugung: zeitigt in gewöhnlichen Jahren um Michaes 
lis, oft jchon etwas früher, und verlängert fich ver Genuß, beſonders 
wenn man nach und nach pflüdt, durch 3 Wochen. Aber auch für die 
Küche ift die Frucht jehr brauchbar und weiter hinaus nach Norven, 
oder in hohen Lagen wird fie wahrjcheinlich einen Wintertafelapfel von 
vielem Werthe geben. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum zeichnet fchon in der 
Baumſchule durch Gefundheit und ftarfen, gerade aufitrebenden Wuchs 
fih aus, wird aber jhon früh und fehr fruchtbar und dürfte daher nicht 
jehr groß werden. Auch auf Sohannisftamm erhält man jchöne, vicht 
belaubte, reichlich tragende Zwerge. Sommertriebe violettbräunlich, nach 
oben etwas wollig, mäßig ſtark punftirt, oft mit Silberhäutchen. Das 
etwas weiche Blatt ift im Frühlinge ſehr wollig, meiftens langeiförmig, 
theil8 mehr elliptifh, am Rand ziemlich ſtark gezahnt. Augen herz— 
fürmig, anliegend, figen auf mäßig ftarfen Augenträgern. 

Dberpdied. 


217 


No. 3. Böhmifcher Roſenapfel. IL, 2. Diel. IV, 2a. Luc. I, 1.C. Hogg. 





Köhmifcher Rofenapfel. * Fr Auguft. 
Großer böhmiſcher Sommer-Rofenapfel. Diel. 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt dieſen fchönen Apfel 
von Rösler aus Podiebrad in Böhmen, wo dieſer im Czaslauer Kreis 
biefen Apfel fand. Er ift in Böhmen, wie ich weiß, ziemlich häufig 
und war auf der Ausftellung in Prag 1854 fehr fchön noch im Sep- 
tember zu jehen. Auch in ven veutfchen Gärten ift er beliebt geworden 


und ziert bie und da die Obftmärfte. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb den Apfel ala Großer böhmi- 
Iher Sommer-Rofenapfel VI, 43, während Rösler ihn blos Großer Sommer- 
Roſenapfel nennt. Es ſcheint nicht, baß dieſer ſehr kenntliche, ausgezeichnete Apfel 
noch unter andern Namen vorlomme. 


Geſtalt: plattrund, oft wahrhaft käſeförmig; der Bauch fit in der 
Mitte und beide Wölbungen find nur wenig verfchieden. Die Abbild. zeigt 
eine mittlere Frucht vom Hochſtamm. Die Wölbung ift durch mehrere 
flache breite Erhabenheiten, die fich anſehnlich, aber nicht rippenartig 
heben, unterbrochen. 

Kelch: offen, ziemlich unbedeutend, in einer geräumigen fchüffel- 
förmigen Ginfenfung, die uneben ift. 

Stiel: ſtark, in fehr weiter, ausgefchweifter Höhle, die mit ‚heil 
zimmtfarbigem Roſt fternförmig beffeivet ift. 

Scale: fein, etwas gefchmeidig, am Baum bebuftet, gelbgrün; von 
diefer Grundfarbe ift nur felten etwas zu fehen, va die ganze Schale 


218 


mit einem wunberfchönen Roth von Roſenroth in Garmoifin übergehenp, 
bevedt. ift. Ginzelne flammenartige Streifen find befonvders auf ver 
Schattenfeite bemerklih. Punkte find nur fehr wenige, feine, gelbe vor— 
handen, felten finden fich einige gelbliche Noftflede. | 

Fleifch: weiß, ſaftvoll, Ioder und marfig von angenehmen füß- 
mweinigem erquickendem Geſchmack; oft ift pas Fleiſch unter der Schale 
geröthet und die Kernhausadern ebenfalls röthlich. 

Kernhaus: groß, gewöhnlich offen; vie Kammern find weit und 
vollfamig. 

Kelchröhre: ein fehr weiter tiefgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: Auguft, hält einige Wochen. Einer ver 
geſchätzteſten und alfereinträglichiten Marktäpfel, wenn auch nur 2. Ranges, 
ver überall willige Käufer findet. Er ift auch zum Dörren und zu 
Compots vortrefflich. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Wuchs in ver Baumfchule 
nicht ſchön und auch ver Baum erhält bald eine ſehr abftehende flattrige 
Krone; er taugt nur in gefchloffene Gärten, da die Frucht zu an- 
lodend ift. Er iſt ſehr bald und reichlich tragbar. Das Holz ift gelb- 
röthlih braun, mit feinen Punkten verfehen, hat ein Silberhäutchen und 
ift an der Spike bewollt, Das Blatt ift groß, breit, eiförmig, kurz ges 
fpist, regelmäßig gezähnt. 





Als Marktobft jehr zur Anpflanzung zu empfehlen. 
Ev. Lucas. 
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No. 94. Reval'ſcher Birnapfel. IL, 2. Diel. IV, 2. b. &uc. 1, B. Hogg. 





Reval’fcher Birnapfel. Diet * und fall + 


Heimath und Vorkommen: fam aus Rußland zuerft an Chrift, 
und ift durch biefen zwar fehon etwas befannter geworben, indeß doch 
nur fehr fporadifch zu finden, obwohl er wegen ſehr reicher Tragbarkeit 
und frühefter Zeitigung zugleich mit dem Weißen Aftracan, ven er an 
Brauchbarkeit für die Küche übertrifft, etwa® mehr Beachtung verdiente, 

Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 70. Chrift, Handbuch No. 41, 
©. 459. beffen Beiträge ©. 69. Wörterbud, ©. 20, vollfländige Bomologie, ©. 71. 
Synonyme jcheinen bisher nicht aufgelommen zu fein. 

Geftalt: plattrund, ſchön geformt, zumeilen etwa® höher gebaut 
und fugelartiger. Bauch in der Mitte, um den Stiel plattrund, nach 
dem Kelche ftärker abnehmend, 21/2” breit, 2 Hoch. Oft ungleiche Hälften. 

Kelch: grün, wollig, ziemlich langgeſpitzt, geichloffen, in ziemlich 
tiefer, faft ebener Senkung. Ueber vie Frucht laufen nur undeutlich 
einzelne, ganz flache Erhabenheiten Hin; einzelne drängen fich aber gern 
vor und machen bie eine Seite höher, als die andere. 

Stiel: ziemlich dünn, holzig, meiſtens nur s“ lang oder felbft 
der Stielwölbung gleich ſtehend; figt in fehöner tiefer, mit vielem gelb- 
grauen Roſte befleiveter Höhle und verbreitet ver Roft fich oft noch über 
die ganze Stielmölbung. 

Schale: dünn, im Liegen etwas gefchmeidig. Grundfarbe blaßgrün, 
in der vollen Zeitigung blaßgelb. Befonnte Früchte find auf der Son— 
nenfeite mit vielen kurzabgefegten oft dunkeln Garmoifinftreifen bejegt 
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und dazwiſchen punftirt, welche Streifen fich einzeln und blaſſer auch 
über die Schattenfeite hinziehen. Ja in recht warmen Jahren ift bie 
Färbung befonnter Früchte oft faft rundum gleich intenfiv. Weniger 
befonnte Früchte find nur auf der Sonnenfeite matt geftreift und da— 
zwifchen leicht geröthet. Punkte faft nicht bemerfbar; öfter aber finden 
fich feine weißliche Dupfen, fowie auch Roftflede. Geruch in ver Zeitis 
gung ftark. | 

Sleifch: weiß, etwas ins Gelbliche fpielend, in weniger warmen 
Sahren mehr grünlich weiß, fein, loder, vor voller Reife hinreichend jaft- 
reich, in voller Reife, fobalo die Grundfarbe gelb geworben ift, mehlig, 
von gezudertem, etwas fein alantartigen angenehmen Gejchmade, zus 
weilen cifadirt, 

Kernhaus: gefchloffen, meiftend hohlachſig, läuft in die Breite; 
bie flachen Kammern enthalten viele ſtarke hellbraune, oft noch halbweiße 
Kerne. 

Kelhröhre: geht als Kegel bis fait aufs Kernhaus. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt, wie obgedacht, Ende Juli oder 
Anfang Auguft, ift zum Rohgenuſſe angenehm und früh gebrochen für 
die Küche 14 Tage brauchbar. Auch gute Marktfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ſtark, geht mit 
ven Aeſten fchön in die Luft, bildet eine fchön belaubte, reich verzweigte 
Krone und trägt faft jährlich fehr reichlich. Sommertriebe ftarf, fteif, 
mit feiner Wolle überzogen, häufig auch mit einem Silberhäutchen, (Diel 
verneint dies) jchwärzlich rothbraun, ziemlich reich und in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, 3 bis 392“ lang, 2 bis 214 
breit, dunkelgrün, ftarf von Gewebe, unten wollig, nicht tief und abge- 
rundet jtumpfipis gezahnt. Afterblätter fehlen meift, find Kein und 
fanzetförmig. Augen ftehen am Zweig nahe beifammen, find herzförmig 
und liegen feft an. Augenträger mäßig ftarf. (Diel fagt: ftarf vor— 
ftehend.) 

Oberdieck. 
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No. 3. Mother Sommer-Api. II, 2, Diel. IV, 2b. Luc. L,1C. Hogg. 








Rother Sommer-Api. Diet. * + Juli, Auguſt. 


Heimatb und Borlommen: Kam aus Meb an Diel und 
jagt Diel, daß er fich erft in neueren franzöfifchen Obftverzeichniffen, als 
Api rouge d’et& finde. Hat fih aus Diels Collection noch in Herrn— 
haufen erhalten und möchte wohl weiter faum mehr zu finden fein. 
Gehört aud zu den beften Sommeräpfeln nicht, obwohl er eine noch 
gute Frucht ift. | 

Literatur und Synonyme: ich finde ihn nur bei Diel X, ©. 45. 

Geftalt: flachrund, mittelbauchig, Hein, etwas jtärfer, als der Kleine 
Api; in feiner Volllommenheit 214“ breit und 14” Hoch. Bauch fchön 
rund und eben. 

Kelch: Tanggefpist, geichloffen, mit Falten umgeben in ziemlich 
jeichter Einfenfung, auf deren Rande zuweilen einige rippenartige Erha— 
benheiten jich bilden, aber nicht fichtbar über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: 1 300 lang, oft kürzer und fleifchig, in flacher, fein roft- 
farbiger Höhle. 

Schale: glatt, im Liegen ftarf gejchmeidig, am Baume mit Duft 
belaufen. Grundfarbe grünlich gelb, jpäter hellgelb. Bei befonnten ift 
die ganze Sonnenfeite mit fehöner, blutartiger Röthe verwafchen, welche 
Färbung auf der Schattenfeite, fowie überhaupt bei befchatteten Früchten 
heller wird, mit jtärfer durchſcheinender Grundfarbe. Weniger ſtark 
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Gefärbte, fo wie die leichter geröthete Schattenfeite zeigen nur die feinen, 

wenig bemerflichen Punkte mit rothen Kreischen. Geruch ftarf, violenartig. 
Fleiſch: fein, feft, doch mürbe, gelblich, ziemlich faftvoll, von fein 

weinfäuerlihem, etwas gewürzten, ganz angenehmen Zudergefchmade. 

Kernhaus: gefchloffen, hohlaxig, die geräumigen Kammern ent- 
halten volllommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als ſtarker Kegel ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: bie Frucht reift faft noch gleichzeitig 
mit dem Weißen Aftracan, Ende Juli oder Anfang Auguft, ift zum 
Genuſſe angenehm und für die Küche brauchbar (nach Diel zum Dämpfen 
mit Wein jehr brauchbar). 

Der Baum bleibt, nach Diel, Hein und ift fehr fruchtbar. Som- 
mertriebe ſchlank, nur nach oben fein wollig, vunfelbraunroth , ziemlich 
reich, doch nicht ftark ind Auge fallend punktirt. Blatt Hein, eiförmig 
mit furzer, halbaufgeſetzter Spite, 2 lang, 1'/s’ breit, unten faft wollig, 
mit fpigigen, nicht tiefgehenden Zähnen befegt. Afterblättchen pfriemen- 
förmig. Augen fehr Hein, herzförmig, feft anliegend auf ftart vor- 
ftehenden wenig gerippten Augenträgern. 

Oberdieck. 
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No. 96. Engliſcher Scharlach⸗Peping. 11, 2. Diel; IV,2b. Luc.; I,1C. Hogg. 





u 


Englifcher Scharlach-Peping. * ++ Aug. Sept. 
Engliſcher ſcharlachrother Sommerpeping. Diel. 


Heimath und Borfommen: jedenfalls ein englifcher, wie Diel 
meint, aus dem Kern entjtandener Apfel, der in Deutichland noch nicht 
fo verbreitet ift als er verdient. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb ihn zuerft im XVI. Bb. ©. 49 
unter dem Namen: Englifcher fcharlachrotber Sonmmer-Peping, den ich mir in obigem 
Maafe abzulürzen erlaubt babe. Er hatte ihn als Searlet Pippin aus England er- 
halten, bemerkt aber dabei, daß der Apfel nah dem, was man in Deutfchland ge 
wöhnlich unter Peping verftehe, nicht zır ben PBepings gehöre; meint aber, daß bie 
Engländer unter Pippin einen ans bem Kern entitandenen Apfel verftänden, was 
allerdings London. Encyclop. I. 886 beftätigt. Das Lebtere muß ich babingeftellt fein 
laſſen, habe aber in der Abänderung bes Namens nicht weiter gehen wollen, da aud 
bei uns bie natürlihen Familien des Kernobftes noch nicht feftftehen. Oberdieck in 
d. Anleit. &, 156. ittrich bat ihn nit. v. Aehrenthal beichreibt ihn nad 
Diel und gibt T. 3 eine gute, nur zu grüne Abbildung. — Im Londoner 
Gatalog iR ein Scarlet Pippin nicht zu finden, ebenio wenig in Dogg ober Dow» 
ning und andern mir belaunten engliſchen pomologifhen Schriftitellern. 


Seftalt: wie der Abriß zeigt, außerordentlich niedrig und breit. 
Eine vollkommene Frucht 2%5” breit und 1°/6” hoch, die meiften aber 
Heiner, da er jehr ftarf trägt. 

Kelch: fteht in einer feichten (Diel fagt: tiefen) Einfenfung mit 
Heinen Beulen und Falten umgeben, grün, gefchloffen, lang geſpitzt, fteif 
und ftraußartig in die Höhe jtehend, wenig wollig. Bon den Falten 
erhebt fich feine rippenartig, doch bildet der Apfel von Oben gejehen oder 
im Querdurchſchnitt ein abgerundetes Fünfed, wie der Sternapfel. Auch 
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haben die Kernfächer viefelbe abnorme Stellung nah den flachen Ber- 
tiefungen. 

Kelchhöhle: Fegelförmig mit ziemlich Tanger Röhre. 

Stiel: holzig (keineswegs fleifchig, wie Diel bemerft), grün und 
röthlich, etwas wollig, Vertiefung wenig roftig. 

Schale: fein, glatt, ſehr geſchmeidig; Grundfarbe grün, bei völliger 
Reife aber ein blafjes Gelb, welches aber bei ſtark befonnten Früchten 
zuweilen gar nicht zu bemerken ift, außer um ven Kelch herum, mo 
eine grüne ober gelbe Stelle bleibt. Uebrigens find befonnte Früchte 
mit einem fchönen, dunkeln, etwas biutartigen Garmoifinroth rund herum 
überzogen. Die Bunkte find fein, genau betrachtet, grau mit roth 
umfloffen. Auf ver Grundfarbe erfcheinen fie deutlich, zum Theil blos 
als vothe Punkte. Im Rothen find fie häufig, faft unbemerfbar, doch 
werben fie, wenn man bie fein abgejchälte Schale gegen das Licht bält, 
deutlich. 

Tleifch: weiß; wenn ver Baum älter wird, um ven Kelch, unter 
der Schale und an ven das Kernhaus umgebenden Hauptgefäßbünveln 
zuweilen roſenroth, loder, markig, ‚faftig und von einem angenehmen, 

I Pf qudterartigen Rofengeijhmad, en alle Säure, — Geruch veilchenartig. 

eo Kernhaus: breit zwiebelförmig, im Verhältnig zur Frucht groß 
(Diel jagt: nicht groß), mit großer Arenhöhle, weiten offenen Kammern 
und ziemlich zahlreichen Kernen. 

Reife und Nußung: zeitigt oft ſchon Mitte Auguft, hält fich 
etwa drei Wochen und ift als Tafel- und Wirtbichaftsfrucht, beſonders 
als zeitige Sommerfrucht gut, vorzüglich zum Dämpfen zu brauchen und 
etwa in dem zweiten Rang zu ftellen (Diel 1. Rang). 

Baum: wächst fehr lebhaft, wird groß und breitet fich fehr aus, 
wird auch bald und reichlich fruchtbar, doch ftellen ihm vie Inſekten ſehr 
nah. Für raubere Gegenden vürfte er jehr zu empfehlen fein, jedoch 
nicht an Straßen. Auch Oberdied empfiehlt ihn zu häufigen Anbau. 





Die plattgedrüdte Geftalt, die abgerundet fünfedige Form 
und die abweichende Stellung des Kernhaufes in der Frucht, 
welche außer dem Sternapfel mir bei feinem andern Apfel vor- 
gekommen ift, zeichnen die Frucht vor anderen aus und machen 
ihn für den Bomologen intereffant. — Man möchte fait ver- 
mutben, daß der Apfel mit dem Sternapfel nn ſei. 

v. Flotow. 
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No. 97. gteiner Favorit:Apfel. IL, 1. Diel; IV, 3b. Luc.; I, 1B. Hogg. 





Kleiner Favorit-Apfel. Diet. ** + Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefen Heinen ſchönen 
Apfel aus dem Furfürftlichen Hofgarten in Selters. Man findet denſelben 
obgleich er wahrfcheinlich deutſchen Urfprungs ift, deshalb wohl jeltener, 
weil er vor ber Zeit ber Ausftellungen zeitigt; er ift aber doch in 
Deutſchland ziemlich verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ihn unter obigem Namen IV, 172 
irrigerweife unter den Streiflingen, was er aber ſelbſt berichtigt, aber auch ſpäter, 
VII, 115, ale Gelbe geſtreifte Sommerparmäne. Dberdied weist ſchon auf 
die Identität in feiner Anleitung bin, bie unbezweifelt feſt ftebt. Diefe Frucht ift aber 
nicht mit Diel's Geftreifter Sommerparmäne, die mit bem Geflammten Butterapfel 
Schmidberger's identiſch ift, Zr 2 Dee Um ſolchen Irrungen vorzubeugen, mag 
fortan nur der ältere obige Diel'ſche Name gelten. 

Geftalt: vie Abbildung zeigt eine Frucht, wie fie hier auf einem 
40 — 50jährigen Hochſtamm gewöhnlich vorkommt; auf Pyramiden wird 
der Apfel beträchtlich größer und nimmt auch öfter eine etwas plattere 
Form an; die Abbildung zeigt übrigens die Normalform. Die Wölbung 
ift jehr eben und platt und nur bei fehr großen Früchten zeigen fich 
einzelne flache Erhabenheiten auf ver Wölbung. 

Kelch: gefchloffen, langblättrig, lange grün bleibend, in einer bald 
Heinen, bald ziemlich weiten, mit feinen Falten umgebenen Einfenfung. 

IMuftrirtes Handbuch der Obſtkunde. : 15 
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Stiel: 2“ Yang, oft nur "4“, gelbgrün, in einer glatten, grün 
lihen, bald weiteren, bald engeren trichterförmigen Einſenkung. 

Schale: ſehr fein, abgerieben ftark glänzend, mit heilblauem Duft 
überdeckt, der fih auch nach vem Abreiben wieder bildet. Die Grund 
farbe befonvers auf ver Schattenfeite ift wachsartig gelb, welches aber 
oft ganz durch ftreifiges und marmorirtes ſchönes Garmoifin bededt ift. 
CSharafterijtiich find feine Punkte mit einem gelblihen Hof umringelt, 
auch finden fich feine Anflüge eines gelbgrünlichen Rojtes. 

Fleifch: weiß, loder, fein, unter der Schale oft geröthet, von fehr 
angenehmen, ſüßem, gewürztem Gejchmad, der etwas Himbeerartiges hat. 

Kernhaus: halboffen oder gejchloffen, vollfamig. 

Kelhröhre: ein anfangs weiter, dann fich verjchmälernder ziemlich 
tiefer Kegel. 

Reife und Nukung: Auguft; ein ſehr fchöner und recht jchäß- 
barer Tafelapfel und von großem Werth für ven Obftmarkt; doch darf 
er nicht zu bald gepflüdt werden, ſonſt welft ver Apfel gern. 

Eigenſchaften ves Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
ziemlich jtarf; er bildet mittelgroße, faſt fugelförmige Kronen mit vielem 
feinen, etwas herabhängenden Fruchtholz reich bejegt. Er ift bald und 
jehr reich tragend und gar nicht empfindlihd. Die Sommertriebe zeigen 
eine gelbbräunlich rothe Schale, die ein Silberhäutchen bevedt; fie find 
etwas wollig und haben rundliche gelbe, wenig erhabene Punkte. Das 
Blatt iſt mittelgroß, eiförmig, furz geipist und ftarf geſägt. 


Ed. Lucas. 
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No. 98. Mother Ouarrendon. IL. 2. Diel; IV, 3a. Luc; 1. 10. Hogg. 





Rother Quarrendon. * + Ende Iufi. Ming. 


Devonshire Quarrendon Hort. Soc. 


Heimath und Vorkommen: England. In Deutfchland ſchon 
ziemlich verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Hogg bat ibn p. 67 als Devonshire Quarren- 
den, und führt als Synonyme an: Devonshire Quarrington, Red Quarenthe (Miller), 
Red Quarenden und Sack Apple (Hooker, Lindley), beit auch Morgenrothapfel. 
Dittr. II, B. No. 70 bat ihn irrig unter bie rothen Reinetten geftellt. — Liegel, 
Neue Obftforten No. 178, ift eine andere Sorte und vielleicht ber Frühe rothe Mar- 
garetbenapfel, welcher auch Striped Quarrendon in England genannt wird. 

Geftalt: unbeſtändig, bald rundlich, immer platt, wenig gerippt, 
oft verichoben. An Hochſtämmen 2'2* breit, 2— 2!” hoch. Die 
Rippen ungleich, ftet8 unbedeutend erhoben. 

Kelch: offen, langblättrig, grün, liegt in einer flachen, feichten, 
feinfaltigen Einſenkung und ift bei manchen Früchten mit Fleiſchperlen 
umgeben. 

Stiel: kurz, oft nur "2 lang, oft noch fürzer, ſteht in einer 
mäßig tiefen, weiten Höhle. 

Schale: grünlich gelb, aber ſtets mehr oder minder mit einem 
lebhaften, abgerieben ſchön glänzenden Roth überzogen, das nad) ver 
Schattenjeite heller werdend fich verliert und in die Grundfarbe über- 
geht. Auf der Sonnenfeite bemerft man in biefer Röthe bunffere 
Streifen. Punkte häufig, ftarf und gelblich braun. 
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Fleifch: weiß, abfnadend, mürbe, fehr faftig, von einem angenehm 
füß weinfäuerlichen, etwas parfümirten Gefhmad. Beim querpurd- 
fchnittenen Kernhaus zeigen fich charakteriftifch, bei ftark rothen Früchten, 
um daffelbe in faft gleicher Entfernung 10 große rothe Punkte. 

Kernhaus: groß, viele Heine hellbraune Kerne enthaltenv. 

Kelchröhre: furz und fchmal. 

Reife und Nukung: die Frucht reift Ausgangs Juli, oft erft 
Anfangs Auguft und Hält fich drei Wochen. Der Apfel empfiehlt fich 
fowohl durch Frübzeitigfeit ald wegen feines guten Geſchmacks. 

Eigenfhaften des Baums: ver Baum wächst ſchön und trägt 
reihlih. Die Sommertriebe find dunkel violettbraun, mit weißgrauen 
Punkten befegt und mit Wolle überzogen. Blatt groß, etwas ungleich 
gezahnt. — Afterblätter groß, fihelförmig gefrümmt, Tanzettförmig, 
ungezahnt. Augen gebrüdt, hart anliegenv. 

Schmidt. 
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No. 99. Birginifher Rofenapfel. 1, 1. Diel; IV, 3b. Luc.; J. 1B. Hogg. 





dirginiſcher Rofen-Apfel. * ++ fait ** Anf. Auguft. 


Virginifher Sommer-Rofenapfel. Diel. 


Diefer höchſt werthuolle Sommerapfel, deſſen fehr reichlich tragen- 
der und in alferlei Boden gedeihender Baum ſchon an feinem gerabeauf- 
ſtrebenden, ftarfen Wuchfe und durch das fehr große Blatt am untern 
Ende der Sommertriebe und an den Fruchtaugen fenntlich iſt, findet 
man bisher nur von Diel, ver ihn aus Harlem als Virginifchen Glas- 
apfel erhielt, im 12. Aepfelhefte ©. 57 als Virginifher Sommer- 
Rofenapfel beichrieben, und fcheint er noch wenig verbreitet, obwohl er 
die allgemeinfte Anpflanzung verdient, und wer nur Ginen Sommerapfel- 
baum pflanzen könnte, viefen pflanzen follte, da vie Frucht gleich nad) 
dem Weißen Aſtracan zeitigt und fich nicht nur merklich länger Hält als 
diefer, ſondern auch vorzüglicher im Geſchmacke ift, der in gutem Boden, 
bei rechter Neife, an ven Gefchmad des Gravenfteiners erinnert. Er ift 
vielleicht ein Sämling des Weißen Sommercalvills. In Diel's Be— 
fchreibung diefes Apfels finden fich mehrere Ungenauigfeiten, und ift es 
namentlich ein Irrthum, wenn er die Reifzeit erft Anfang September ſetzt. 

Geftalt: vie Frucht ift in gutem Boden 3" breit und 2°ı" Hoch, 
nördlicher und bei fehr reicher Tracht 2°" breit und 2'je" hoch. Bauch 
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meiftens ziemlich in der Mitte, bald auch etwas mehr nach dem Kelche 
bin. Nach dem Stiel ift die Frucht zugerundet und ftarf abgeitumpft ; 
nach dem Kelche nimmt fie bemerklich ftärfer, oft viel ftärfer ab und 
endigt ziemlich ftarf, zuweilen felbft breit abgeftumpft. Flache Erhaben- 
beiten laufen von der Kelchfenfung über die Frucht bin. 

Kelch: langblättrig, ſchön grün bleibend, geſchloſſen, ſitzt in geräu- 
miger, oft jelbjt fchüffelförmiger Senkung, auf deren Rande einige flache 
Erhabenheiten fich bilven. 

Stiel: holzig, bald dünn, bald ziemlich ftarf, —“ lang, ragt 
meijtens über vie Stielwölbung etwas hervor, und fitt im ziemlich tiefer, 
bald glatter, bald etwas voftiger Höhle. 

Schale: zart, nicht fettig werdend, am Baume mit leichtem Duft 
belaufen, vom Baum jtrohweiß, im Liegen fchön gelb. Die Sonnenfeite 
ift mit einzelnen, furz abgejegten, oft nur angedeuteten Streifen von 
angenehmer NRofenfarbe fehr gefällig gezeichnet. In manchen Bodenarten 
und Jahren wird aber die Streifung weit ftärfer, erftredt ſich auch über 
einen Theil der. Schattenfeite und ift die Frucht zwifchen ven Streifen 
noch etwas punktirt. Wahre Punkte finden fich ſehr einzeln, an deren 
Stelle fieht man ziemlich häufig weißlihe Dupfen in der Grundfarbe. 
Die Frucht riecht jtarf und angenehm. 

Fleiſch: gelblich, loder, doch zart, hinreichend ſaftvoll, von ange- 
nehmem, rojenartigen, feinen Weingefchmade. 

Kernhaus: ziemlich groß, bei Heineren Früchten meift gefchloffen, 
bei größeren häufig etwas offen. Kammern geräumig, enthalten mei- 
ſtens nur wenig vollfommene braune Kerne. 

Kelhröhre: bald flach, bald als Kegel etwas herabgehenv. 

Reife: anfangs Auguft; kann auch als Tafelapfel dienen, ift aber 
zu allem Gebrauch in ver Küche fehr fehäkbar. 

” Der Baum geht Schön in die Luft, bildet eine hohe Arone und trägt früh und 
reihlihd. Sommertriebe lang und ftarf, mit leichter Wolle bededt, oft mit etwas 
Eilberhäutchen belegt, rund herum dunkelroth mit zerftreuten, ziemlich ftarfen, weiß- 
grauen Punkten. Blatt groß, oval oder langeiförmig, 2/4“ breit und oft 4“ lang, 
mit furzer, aufgeſetzter Spite, ftark, unten wollig, dunkelgrün, am Rande mit ziemlich 
ftarfen, bald abgerundeten, bald ftumpfipigen Zähnen befett, Blattftiel ”/4 lang mit 
lanzettförmigen Afterblättern; die Blätter der Fruchtaugen und noch mehr die unter» 
ften Blätter an mäßigen Sommertrieben charakteriſtiſch groß, 6, oft felbit 7 lang, 
3— 4° breit, langoval, oder in Form etwas verfhoben. Augen Hein, wollig, berz- 
förmig, figen auf breiten, ſchwach gerippten Augenträgern. 

| Oberdieck. 
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No. I00. Sommer⸗Zimmtapfel. II, 2. Diel; IV, 3a0.b. Luc.; I, I(oft )B.Hogg. 





Sommer-Zimmtapfel. * +7 Sept. 
Geſtreifter Sommer-Zimmtanfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: woher dieſe ſehr ſchätzbare Frucht 
ſtammt, iſt unbekannt; Diel bekam ſie aus dem Haag als La Canelle, 
und möchte man ſchließen, daß fie aus Franfreich ſtamme. Sie iſt zwar noch 
nicht weit verbreitet, und gewöhnlich auch nicht unter ihrem rechten Namen. 


Titeratur und Synonyme: Diel VI, 56 Geftreifter Sommer-Zimmtapfel. 
Mehrmals und auch wieder 1858 mit Obigem gleichzeitig erhaltene Früchte haben mich 
überzeugt, daß auch Diel's Rother Serbft-Faubzmapfel (I, 48), welchen er aus Utrecht 
als Pigeon rouge d’automme erhielt, und fagt, daß er in Frankreich Couleur de 
Chair beiße, mit Obigem identiſch ift. Neifzeit, Färbung, Geſchmack ftimmten immer 
überein und ift auch die Vegetation dieſelbe. Auch Jahn ſchreibt mir umlängit, daß 
er biefelbe Identität bemerkt babe. Die Verichiedenheiten in Form und Neifzeit, bie 
Diel angibt, beruben auf verſchiedener Jabreswitterung und Veränderlichkeit der Frucht 
in ber Be: beide Sotten babe ih ebenio oft mehr fugelförmig als von der mehr 
länglichen Geftalt eines. Taubenapfels gebabt. — Ich erbielt Obigen auch von Ditt- 
rich als Edlen NRofenftreifling, den Dittrib I, 197 als aus Hobenbeim abftamımend 
erwähnt. Gs findet ſich inbeh jet in Hobenheim unter dem Namen eine ganz andere 
Ham und fcheinen meßrere Sorten als Edler Rofenftreifling zu geben. Knoop's 

immtapfel, Pomme de Canel, I. Taf. 11, ift in Form und Zeichnung ähnlich, foll 
aber im Winter zeitigen. Dogg bat die Frucht S. 234 unter Diel’s Namen, fübrt 
als Synonym an La Canelle, und lobt ibre Güte aud in England. 


Geftalt: Form neigt bei großen Früchten, bei 2'/s” Breite und 
faft fo viel Höhe, fich meiftentheils zum Kugelartigen, nach Stiel und 
Kelch zugerundet und abgeftumpft, oft ift die Frucht aber auch höher 
als breit, und nach dem Kelch zugeipigt und abgeftumpft. Bei jener 
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Form liegt der Bauch ziemlich in der Mitte, doch nimmt die Frucht 
nad dem Kelch immer etwas ftärfer, wenn auch mit gerundeten Linien 
und mehr oder weniger abgeftumpft, ab. Häufig ift der Bauch rund 
und eben; andere werben durch nach bem Stiel hervortretende breite 
Erhabenheiten in der Gejtalt verfchoben und haben ſtark ungleiche Hälften. 

Kelch: breitblättrig, lang gefpigt, fteht in die Höhe. Diel giebt 
ihn bei beiden obigen Früchten als gejchloffen an und fand ich ihn auch 
fo, 1858 jedoch hatte an der Pyramide, die fchon in Nienburg trug, 
die Mehrzahl völlig offenen Kelch. Der Kelch ſitzt bald in fehr flacher, 
bald merflicherer und weiterer Senfung, mit Falten und feinen Beulen, 
oft jehr regelmäßig umgeben. 

Stiel: ſtark, 1 lang, oft kürzer und dann wohl etwas fleifchig, 
hellgrün, in weiter, tiefer, oft, doch nicht immer, fein roſtfarbiger Höhle 
und durch einen breiten, in die Stielhöhle hineinragenden Fleifchwulft 
öfter zur Seite gebogen. 

Scale: fein, glänzend, am Baum mit bläulichem Duft leicht be- 
laufen; Grundfarbe grünlich gelb over ftrohweiß, wovon jedoch wenig 
rein zu ſehen ift, da felbit befchattete Früchte über den größern Theil 
der Oberfläche jeher ſchön carmoifinroth geftreift und dazwiſchen leichter 
punftirt find, welche Färbung bei befonnten dunkler wird, doch fo, daß 
die zahlreichen vunfleren Streifen. auch an der Sonnenjeite immer noch 
deutlich hervortreten. Punkte fein, ziemlich zahlreich, ericheinen in ber 
Röthe als fein weißlich röthlihe Stippchen. Geruch ftarf und gewürzt. 

Fleiſch: gelblih, fein, vor ber Ueberreife hinreichend ſaftvoll, 
häufig rojenröthlich nach dem Kelche (was fich nicht blos bei vem Rothen 
Herbft-Taubenapfel findet), von zuderartigem, fein zimmtartigem Gefchmade. 

Kernhbaus: offen, ziemlich groß, bei Heinen Früchten faft ge: 
ichlofjen, meift arınfamig. Kelhröhre: geht nur wenig herab. 

Reifzeit und Nugung: reift nach den Jahren früher over jpäter 
im September, hält fich mehrere Wochen und gehört zu den ſchätzbarſten 
Sommeräpfeln für Tafel und Haushalt. Trägt auch auf Johannisft. gern. 


Gigenfhaften des Banms: der lebhaft wachſende Baum wird nad) Diel nur 
mittelm * groß, geht mit den Hauptäſten gut in die Luft, während das ſchlanke 
Tragholz ſich häugt. Sommertriebe ſchlank, mit Wolle etwas bedeckt, rothbraun, nur 
fein und wenig punktirt. Das Blatt iſt nach Diel 39 land, 2'/2‘ breit, in ber 
Diehrzahl — ich rund; ich finde es merklich kleiner, in der Mehrzahl von der beim 
Rothen H. Taubenapfel angegebenen Form, ziemlich EL nur einzeln faft rund, und 
bie Spige ziemlich ſtark. Es ift ftumpfipit gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen umd 
bie unteren am Triebe find lang und fchmal, elliptifch (Diel: oft 5’ lang und 2° breit), 
Augen Hein, anliegend, Augenträger etwas vorftehend, kantig. 

Dberdied, 
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No. 101. Sommer-:Rabau. V, 1. Diel. IV, 3b. Luc. I 1 B. Hogg. 





Sommer-Rabau. Diet * ++ Septbr. — U Such, 
Weißer Sommer-Rabau. Diel. — ER — 


Heimath und Borfommen: ein alter, — 
diſcher Apfel, der in Deutſchland hie und da in den Gärten vorkommt, 


in Württemberg aber ziemlich verbreitet ſein ſoll. 


Literatur und Synonyme: Knoop beſchreibt ibn unter dem Namen: Bloem- 
Zuir, (Der Blumenfaure) und Blanke Rabau Zaf. V. Sidler, deut. Obfig. Bd. XI. 
mit guter Abbild. Diel, 9. 2, ©. 101. Ghrift, im Handbuch No. 177 und im 
Wöorterbuch. Oberbdied 168 hat ihn and ala Sommer-Brebede erhalten. Lucas 48. 
Diel und feine Nachfolger ftellen ihn unter die Streiflinge, Lucas fehr mit Recht 
unter bie Rofenäpfel. 


Geftalt: fehr Schön und regelmäßig, felten höher und gegen ven 
Kelch mehr abnehmenn, wie der Abriß zeigt. Im Ouerjchnitt rund, 
2°/6 breit umd 2/6” hoch. *) 

Kelch: grün, ziemlich Furzblättrig, weißwollig, gefchloffen in einer 
geräumigen fchüffelförmigen Vertiefung, nur mit einigen feinen alten 
umgeben. Kelchhöhle und Röhre trichterförmig, bis auf die Spige 
der Arenhöhle herabgehend. 

3 Anmerl. db. Red. Bei mir war ber vorliegende Apfel, wie auch Diel ans 
giebt, immer merflich breiten als hoch, und beftätigte fih and Diels An nahe daß bie 


undung faſt nie volllommen und durch breite Erhabenheiten — etwas ſchief 
iſt, wobei die Form vorwiegt, die eine Art von bemerklichem Dreieck bilden * 
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Stiel: olivengrün, in einer tiefen, bald glatten, bald roftigen Bertiefung. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, auf ver Schattenfeite blaß ſtroh— 
gelb, was auf ver Sonnenfeite etwas gelber wird und mit Garmoifin- 
rotb Schwach und furz ftreifenartig verrieben und gefprigt erjcheint. Ganz 
bejchattete Früchte haben faft gar nichts von viefer Nöthe, während 
Früchte von alten Stämmen mehr Röthe erhalten, jo daß auch bie 
Schattenjeite etwas davon erhält. Wahre Punkte ſind felten und 
ſchwer zu bemerken, beſonders an ven rothftreifigen Früchten. Sie er- 
fcheinen theil® weißlih um ven Kelch herum unter ver Haut, theils ein- 
zeln fein bräunfich umd grün umfloffen auf ver Haut. 

Fleiſch: fehr weiß, loder, fein, faftvoll, von angencehmem, ſchwach 
rofenartig jäuerlichen, erfrifchendem Geſchmack; doch weichen hierüber vie 
Pomologen fehr von einander ab und es mag wohl viel auf den Boden 
und Standort, auf Jahreswitterung und auf das Alter des Baumes 
ankommen. Rnoop bejchreibt ihn als mild und von ziemlich ange- 
nehmem Gefhmad; Diel nennt ven Gefhmad fein gewürzbaft verfüßt, 
weinſäuerlich; Chrift: mehr ſüß als fauer, ohne ftarfes Parfüm; 
Sidler: angenehm weinfäuerlid und Oberdieck: flüchtig calmus- 
artig, weinartigen Zudergefhmad. So viel ift aber gewiß, daß ver 
Geſchmack des Apfels bei völlig erlangter Reife von Vielen geliebt wird, 
aber auf vem Lager jchnell an Güte verliert. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, die Kammern groß, geräumig, etwas 
offen. Axenhöhle lanzettförmig. 

Reife und Nugung: Anfangs oder Mitte September; ift zum 
Theil vom Baume efbar, hält ſich aber gut aufbewahrt für einen Som- 
mer-Apfel ziemlich lange, wohl einige Wochen und ift während viefer Zeit 
fowohlzum rohen Genuß, als zum wirtbichaftlichen Gebrauche jehr ſchätzbar. 

Baum: wächst lebhaft, wird aber nicht jehr groß, fett jehr bald 
Fruchtholz an und wird fehr fruchtbar. Auch fcheint er mir dauerhaft 
und wenig empfindlich, und deshalb für rauhere Gegenden und für ven 
Landmann Empfehlung zu verdienen. Die Frucht reift dann natürlich 
etwas fpäter, 

Diel und Sidler bemerken, daß das Fleifh um das Kernbaus 
herum manchmal glasartig oder durchfichtig werde und dann voll Obits 
jaft ſei. Mir ift dieß nicht vorgefommen. Wohl aber wurde es zu- 
weilen auf dem Lager um das Kernhaus herum bräunlich und molf. 

v. Flotow. 


235 


No. 102. Böpiters Wildling. I, 2. Diel. IV, 3b. &uc. II, 1 B. Hogg. 





Bödikers Wildling. Oberd. faft ** und ++ Herbil. 


Heimath und Vorkommen: diefe für die Tafel jehr angenehme, 
noch mehr aber für den Haushalt zu allem Gebrauche ſchätzbare Frucht 
erzog Herr Ganzleidirector, jeßiger Obergerichtspirector Bödiker zu 
Meppen, von vem ich das Reis erhielt. Sie findet fich vielleicht noch 
nicht weiter, als in meinem Beſitze, verdient aber wegen Schönheit, fo- 
wie wegen Gejunpheit und Tragbarfeit des Baumes Verbreitung. 

Literatur und Synonyme fehlen bisher. 

Gejtalt: bald etwas plattrund, bald hochausfehend ziemlich koniſch, 
3“ breit, 2’ oft 2°%4 hoch. Bauch meiftens etwas mehr nach dem 
Stiele hin, um den die Frucht fih dann plattrund wölbt. Nach dem 
Kelche merklich jtärfer abnehmen und ziemlich ſtark abgeftumpft. Weber 
die Frucht gehen flache Grhabenbeiten, entjtellen aber ſelten vie ſchöne 
Form. 

Kelch: gefchloffen, meift flein, grünbleibend, in ziemlich enger, 
bald auch breiterer, ſtets ziemlich tiefer Senkung, umgeben mit einigen 
feinen Beulen und Falten, vie fih auf der Kelhwölbung flach erheben. 

Stiel: bolzig, kurz, oft ganz furz, erreicht meift nicht vie Höhe 
der Stielwölbung und figt im tiefer und weiter, trichterförmiger roſt— 
freier Höhle. 


Schale: fein, abgerieben ftarf glänzend, im Liegen nur etwas 
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gefehmeidig, vom Baum ftrohweif, fpäter fehr ſchön gelb. Start be- 
fonnte Früchte find über die ganze Sonnenfeite, ja oft über den größeren 
Theil ver Oberfläche ſchön carmoifinroth geftreift und dazwiſchen leichter 
fo punftirt. Oft ift auch die Röthe an ven rechten Sonnenftellen mehr 
wie vermwafchen, mit einzelnen dunkleren, meift kurz abgefegten Streifen, 
und bei weniger befonnten treten die Streifen mehr allein hervor. Punkte 
fein, fallen nicht ins Auge. Roſt fehlt, doch finden fich einzelne Rojt- 
warzen. Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblich, faftreich, fein und mürbe, von weinartigem, etwas 
gewürztem Zudergejchmade, ber dem des Gravenfteinerd von dem bie 
Frucht ein Abkömmling fein möchte, ziemlich ähnlich und nur etwas 
weinartiger, nicht ganz jo calmusartig gewürzt ift. 

Kernhaus: gefchloffen, mit hohler Are oft auch offen; die Kam— 
mern enthalten braune, fpige, häufig unvollfommene Kerne und zeichnen 
fih durch mehr, als bei andern Sorten häufiges Vorlommen von fein 
wulftigen Duerftreifen auf ihren Wanbungen aus, die dadurch hervorge- 
bracht foheinen, daß Fleifchmaffe vurh Riffe ver Wandungen durchge— 
ſchwitzt ift und fich, wie zu feinen Wulften übergefloffen, nach der Yänge 
ver Niffe abgelagert hat. Die Ader ums Kernhaus ift gewöhnlich un- 
deutlich. 

Kelhröhre: fehr kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt oft fchon im October und Hält 
fih bis nach Weihnachten. Brauchbar, wie obgedacht für Tafel und 
Haushalt. 

Eigenſchaften des Baumes: diefer wuchs mir bisher in ſchwerem 
und leichtem Boden ftarf und ferngefund. Nach Triebigkeit und Form mei- 
nes Zwergbaums wirb der Baum groß und ftarf werden und eine fugel- 
förmige reich belaubte Krone machen. Triebe ftarf, mit feiner Wolle nach 
oben belegt, braunvoth, an irgend befchatteten Stellen olivengrün, reich 
punktirt. Blatt ziemlich groß, eiförmig, unten wolfig, etwas flach gezahnt. 
Afterblätter lancettförmig, doch Hein. Augen herzförmig, Augenträger flach. 


Oberdieck. 





Diefe Frucht erhielt Diel von dem Rentmeifter Uellner als 
Marmelade Pipin und befchrieb fie Apfel-Birnen I, ©. 23. Nah Hogg 
©. 134 ift aber ver Marmelade Pipin ver Engländer, wie Hogg felbit 
bemerft, eine ganz andere, erft von October bis Januar reifende Frucht 
und wiewohl die Befchreibung einige Aehnlichkeit hat, ift doch nicht wohl 
anzunehmen, daß die Frucht in England fo viel fpäter zeitigen follte, 
Als Synonyme des rechten Marmelade Pipin giebt Hogg an, Althorp 
Pipin, Welsh Pipin, vie jedoch bei obigem nicht in Betracht fommen 
werden. Zum Unterfchievde von dem rechten Marmelade Pipin ift un- 
fere Frucht als Diel's Marmelade-Apfel bezeichnet. Der Baum wächst 
gefund und ift früh und ſehr tragbar, vie Frucht auch, bei dem Mangel 
einer ftärferen Säure, die viele Sommeräpfel zeigen, zu Apfelbrei (Diar- 
melade) jehr tauglich, jedoch gehört viefelbe nicht zu den vorzugsweiſe 
ſchätzbaren Sommeräpfeln, wenn glei bisher über fie noch zu wenige 
Erfahrungen vorliegen. Urjprünglih babe ich in meinen Notaten fie 
** + bezeichnet. 

Geftalt: 2’ breit und meift ebenfo hoch. Die Geftalt ift etwas 
veränderlich, hochausfehend, Bauch alfermeift in ver Mitte, doch oft auch 
mehr nad dem Stiele hin; nach dem Kelche nimmt die Frucht meiftens 
ftärfer ab, oft aber auch nicht. Zrägt der Baum oder Zweig weniger 
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voll, jo treten einzelne breite Grhabenheiten unregelmäßig hervor und 
verderben vie Norm. 

Kelch: breitbfätterig, langgefpist, halb offen, in bald flacher, bald 
etwas tiefer Senfung, vie mehrere fantartige Erhöhungen -zeigt, von 
denen einzelne über die Frucht, meift unregelmäßig binlaufen. 

Stiel: meiſt hoßig, "e’ lang, doch nicht felten auch, wie bei . 
obigem Umriſſe, fleifchig, und darnach bald in tiefer, enger, bald flacher 
Höhle. 

Schale: glatt, gefchmeidig, vom Baume grünlich weiß, in ber 
Zeitigung hell eitronengelb. Die Sonnenfeite iſt mit furz abgefegten, 
bunten carmoifinrothen Streifen geziert, die fich oft noch blafjer auf die 
Scattenfeite verbreiten und zwiſchen dieſen Streifen ift die Sonnenfeite 
noch leichter roth überlaufen. Einzeln ift aber auch die Sonnenjeite 
nur mit vertufchter Röthe überlaufen, ohne deutliche Streifen. Punkte 
zerftreut. Geruch ftarf violenartig. 

Fleiſch: ziemlich weiß, locker, nicht ſehr jaftreich, von zuderartigem 
nur etwas fein jänerlichem Rojengeichmade, 

Kernhaus: unregelmäßig, weit offen, oft wie zerriffen; Kammern 
weit, mit theil® wenigen Kernen, theils mehreren noch nicht reifen Kernen. 
Durch das Kernhaus gehört vie Frucht eigentlich mehr zu den Schlotter- 
üpfeln. 

Kelhröhre: geht als ſchmaler Cylinder bis zur Hälfte nach dem 
Kernhauſe herab. 

Neifzeit: ziemlich gleichzeitig mit dem Weißen Ajtvacan gegen 
Ende des Juli. Die Frucht hält fich nicht lange; etwas vor der Reife 
gebrochen ift fie jedoch 14 Tage lang für die Küche brauchbar, 

Der Baum wächst, nach Diel, ftarf, belaubt fich etwas licht und 
bildet eine etwas -hängende Krone. Sommertriebe anjehnlich jtarf, mit 
einem Silberhäutchen und fchmusiger Wolle befegt, violett-braunrotd, nur 
wenig punftirt. Blatt am Sommertriebe mittelgroß, herzförmig, mit 
kurzer aufgeſetzter Spite, am Rande nicht tief, aber ziemlich ſpitz gezahnt. 
DBlattjtiel hat fadenförmige Afterblätter, die unteren Blätter am Som— 
mertriebe find merklich länger und elfiptiih. Augen wollig, herzförmig, 
anliegend, auf ftarfen, dreifach gerippten Augenträgern. 

Oberdieck. 
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No. 104. Holländiſcher Weinapfel. IM, 2. Diel. IV, 34 Lue. IL, 1 B. Hogg. 





Holländischer Wein-Apfel. ** + Herht. 
Seftreifter holländ. Wein-Apfel. Diel. 


Heimath und Verbreitung: jtammt aus Holland; wenigſtens 
erhielt Diel die Sorte aus Haarlem. Nah Breslau ift er ald Som- 
mer-Weinapfel aus Embken, Kreis Düren von Herrn Elvenich gefom- 
men, der namentlich viele Ältere franzöfifhe Sorten beſitzt. Der Apfel 
icheint wenig verbreitet, da ihn weder Oberdieck noch Lucas erwähnt. 


Literatur und Synonyme: vielleicht Anoop’s Rother Weinapfel, ſchwer— 
ih der von Diel 3, ©. 105 beichriebene Rothe Weinapfel, obwohl Bieles in 
der — paßt, ſicher der unter dem Namen Geſtreifter holländ. Weinapfel von 
ibm Heft 12, ©. 88 beſchriebene. 


Gejtalt: 3% breit, 2° Hoch. Die abgebildete Frucht jtellt die 
gewöhnliche Größe vollfommen ausgebildeter auf Hochſtamm gewachfener 
Früchte var. Das Ausjehen ift Fugelförmig, da die Ungleichheit ver 
Wölbung und die unbedeutende Verſchiebung wenig in die Augen fällt. 

Kelch: grün, ftarfblätterig, offen, oft unvollfommen, in weiter, 
meift ziemlich tiefer Grube, von deren bald jtärfer, bald jchwächer her— 
portretenden Rippen, 5 bis 7 ſchwache Grhabenheiten ſich über ven 
größeften Theil ver Frucht verfolgen laſſen. 
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Stiel: furz und did, oft ein Fleiſchbutz, in tiefer, trichterförmiger 
berojteter Höhlung. 

Schale: glatt, etwas leverartig, auf dem Lager fettig werbenb. 
Grundfarbe vom Baum gelbgrün, ſpäter hochgelb. Vom Stiele ber 
laufen weitere und jchmalere, oft abgejegte oder fich theilende ſchönrothe 
Streifen zwifchen weniger ftark gefärbten Tupfen und verlieren fich all- 
mählig unter der Mitte. Auf ver Sonnenfeite treten die Streifen ftär- 
fer hervor und beveden mit den Tupfen in warmen Jahren und bei 
ftarf befonnten Früchten den ganzen oberen Theil. In naffen Jahren 
und bei bejchatteten Früchten zeigen ſich die Streifen nur ſchwach, oft 
nur angedeutet. Die feinen bräunlichen Punfte treten veutlich nur auf 
der Sonnenfeite hervor. | 

Fleiſch: fehr weiß, zart, ziemlich loder und faftreich, erobeerartig ge- 
würzt mit heroortretenver und zurüdbleibenvder Weinfäure, ſehr erfrifchenn. 
Der Geruch ift nicht ftarf, aber fehr angenehm. 

Kernhbaus: verhältnißmäßig, gefchloffen, mit flachen Kammern ; 
Kerne kurz und did, öfter unvolffommen. 

Kelchröhre: fehr tief und eng. 

Reife und Nukung : October und November; ein fehr fchöner, 
vortreffliher Tafelapfel, vem ich unbedenklich den erften Rang zugeftebe; 
Diel giebt ihm nur ven zweiten, obwohl er von ihm den „feinen, an- 
genehmen Biolengeruhb und einen angenehmen, gewürzhaften, ſüßen 
Weingeſchmack“ rühmt. Ob er als Moftapfel brauchbar ift, weiß ich 
nicht; den Namen Weinapfel hat er wohl feinem reichen, weinigen 
Saft zu verdanken. 

Baum: giebt einen ſchönen Hocditamm mit ſtarker, gemwölbter. 
Krone und wächst auch auf mittelmäßigem Boden echt freudig. Die 
bräunlihen Sommertriebe find kräftig, wenig bewollt und ſchwach punk— 
tirt; das lanzettförmige Blatt ift jehr groß, bellgrün und glänzend. Der 
Baum trägt nicht früh, aber dann regelmäßig. 





Diel fett ven Apfel unter vie Rambours; doch gehört er troß 
feiner Größe wegen des würzigen Geſchmacks und Geruchs, fowie wegen 
des weißen, zarten Fleifches unter vie Rojenäpfel. 

Dr. 8. Fidert. 
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No. 105. Erzherzog Johann. IL, 2. Diel; IV, 3b. &uc,; IL 1B. Hogg. 
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Erzherzog Iohann. Diet. * ++ Herbft, Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel nannte dieſen Apfel zu Ehren 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Johann. Vom BVBerfuhshof in Gras 
aus wurde dieſe fchöne Apfeljorte vielfach verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel gibt in feinem ſyſt. Verz. ©. 64 und Ditt- 
rich I, No. 334 eine ſehr kurze Beichreibung. Die folgende ausführliche wurde von 
Hrn. Trommer in Grab verfaßt. Diel zäblt diefen Apfel zu den Rothen Reinetten; 
allein fein loderes Fleifch und ſchon fein Aeußeres charakterifiren ihn als Rofenapfel. 

Geftalt: plattrund, 3° breit, 214‘ hoch, von der Mitte aus gegen 
den Kelch verjüngt zulaufend; um den Stiel halbfugelförmig breit abge— 
rundet, jo daß beide Wölbungen deutlich werjchteven find, Aus ven 
erfteren erheben fich meiftens fünf fehr fanfte Rippen, welche fich über 
dem Bauche hin theil® verlieren, theils aber als breite, beulenartige 
Grhabenheiten bis zur Stielwölbung binlaufen und dadurch die Run— 
dung entjtellen. 

Kelch: gefchloffen, ſchmalblättrig, er fteht in einer jchüffelförmigen, 
etwas tiefen Höhle, in welcher fich mehrere perlartige Rippchen befinden. 

Stiel: der ftarfe, faft fleifchige Stiel fteht- in einer fehr tiefen, 
trichterförmigen Höhle, ragt nur etwas über die Stielwölbung hervor; 

Iluftrirted Handbuch der Obftfunde. 16 
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Heinere Früchte erfcheinen nicht felten mit ſehr langem, fleifchigem, 
gelbröthlichem Stiele. 

Scale: fein, etwas fettig, vom Baum grünlich gelb, wird im 
Liegen helfgelb, in der man noch immer Spuren von grünlicher Farbe 
bemerkt. Befonnte Früchte find felbjt in der Stiel» und Kelchhöhle und 
über bie ganze Frucht mit biutrothen Streifen überzogen und dazwiſchen 
mit demfelben Roth punftirt, wodurch die Frucht ein ganz rothes Anſehen 
erhält; befchattete Früchte find meiftens nur zur Hälfte von obiger Art, 
jedoch etwas heller gejtreift und beiprengt. Wahre Punkte find jelten; 
diefe find im Roth fehr fein und fehwarz, im Gelben weißgrau, außer 
diefen faſt am jeder Frucht einige fchwarze Negenfleden. Roſtfiguren 
gehören zur Seltenheit; ſelbſt in ver tiefjten Stielhöhle zeigen fih nur 
jelten Fleine Spuren davon. 

Sleifch: weiß, weich, loder, markig, voll Saft und von einem fein 
weinjäuerlichen, fehr angenehmen Gejchmade. 

Kernhaus: enge, enthält in feiner Kernfammer kurze, vide, roth— 
braune Kerne. 

Kelchröhre: trichterförmig, nicht tief herabgehend. 

Reife und Nugung: die Frucht reift im November, dauert bis 
Januar. Tafelobft vom 2. Rang; fehr ſchätzbar für ven Objtmarft durch 
Schönheit, Größe und Güte, und für die Wirthfchaft fehr brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum ift faft jährlich frucht— 
bar, treibt ſehr ſtark ins Holz, bilvet eine breit gewölbte Krone mit 
abjtehenden Aejten. Die Zweige dunfelbraun, ins Violette ſchillernd, 
häufig weiß punftirt, nach oben mit weißer Wolle überzogen. Blätter 
eiförmig, mit einer furzen, aufgefegten, fchiefjtehenden Spite, unten 
ſtark weißwellig, meiftens ftumpf-, felten etwas fpigig gezähnt. 


Mit Benukung einer Beichreibung bes 
Hrn, Obergärtuer Trommer in Grat. 


Ed. Lucas, 


Xo. 106. Doppelter Agatapfel. 11,2. Diel; IV, 3a. Luc.; IT, 1A. Hogg- 
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Doppelter Agatapfel. Lieget. ** + Winter. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus der Sickler'ſchen 
Sammlung ber, aus der ein Reis an den Apothefer Salzer in Frei— 
fing, von diefem an den Prälaten Detterle zu Raitenhaslach in Bayern, 
denn weiter an Hrn. Dr. Liegel und von diefem an mich fam. 
Hr. Dr. Liegel vermuthet, daß die Frucht, wegen der Abftammung aus 
Sickler's Colfeftion, irgendwo im T. Obft-Gärtner unter anderem Namen 
fih finden möge; doch finde ich nichts, was ich dafür halten fönnte, 

Fiteratur und Synonyme: Tiegel, Beichreibung neuer Obftforten, II, 32. 
Es ift zu wünfchen, daß durch Liegel's Beſchreibung dieſe ſchöne und fehr gute Frucht 
vor bein Untergange gerettet fei. Liegel claffifieirt fie unter die Reinetten; fie ift aber 


fehr naher Anverwandter im Aenfern wie im Fleisch mit dem Purpurrotben Winter: 
Agatapfel, und glaube ich fie, wie diefen, unter die Rofenäpfel ſetzen zu müffen. 


Geftalt: Größe mittelmäßig, faſt Fein, neigt zur Kugelform ; 
größere Früchte haben aber auch die ſchönſte Neinettenform und find 
24” breit, 2” hoch. Bei viefen liegt ver Bauch etwas nach dem 
Stiele hin, um ven die Wölbung etwas flachrund ift, und nimmt die 
Frucht nach dem Kelche etwas, doch nicht beträchtlich ftärfer, ab. Ueber 
die Frucht laufen nur breit und flach einzelne Erhabenheiten und häufig 
ift die Rundung fehr ſchön und eben. 
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Kelch: ftark und breitblättrig, grünbleibend, offen, felbft weit offen, 
figt in weiter, flacher, oft fchüffelförmiger Einfenkung, die nur einige 
Falten over Heine Beulen zeigt. 

Stiel: *4“ lang, figt in ziemlich tiefer Höhle, die etwas Roſt 
zeigt und häufig durch einen an den Stiel fich anlegenden Fleiſchwulſt 
verengert ift. + 

Schale: fein, abgerieben ftarf glänzend. Grundfarbe in ver Reife 
gelb, wovon aber faft nichts zu fehen ift, indem die Frucht rundum 
carmoifinroth angelaufen oder fo gebrängt punktirt ift, vaß die punktirte 
Manier faft als getufcht fich darftellt. In diefer Röthe find nun noch 
häufige, bald kurz abgejegte, bald längere und felbft bandartige vunklere, 
blutrothe Streifen, vie viefelbe ziemlich dunfel machen; vie Bunfte find 
oft ſehr zahlreih und mit helleren, vöthlichgelben Dupfen umgeben, jo 
daß manche Früchte ftarf getüpfelt find. Geruch ift fehr merklich. 

Fleiſch: gelblich, nach dem Kelche zu etwas röthlich, fein, weich, 
markig, hinreichend faftreih. Den Geſchmack bezeichnet Liegel als föft- 
lichen zuderhaften Ananasgefhmad. Mit Ananas möchte ich ven Ge- 
ſchmack nicht vergleichen und finde durch nur mäßige Säure gehobenen 
zuderartigen Geſchmack mit einem eigenthümlichen ſtarlen Gewürz, pas 
eher an das Anisartige grenzt, und am ähnlichſten, doch mehr zimmt- 
artig, im Zimmtartigen Winter-fronenapfel fich findet, 

Kernhaus: gefchloffen, hohlachſig; die Kammern öffnen fih in 
die hohle Achje mit einer feinen Spalte, die nach dem Stiele bin fich 
meiſtens ftarf herzförmig erweitert, find geräumig und enthalten theils 
volffommene, kurze, ſtumpfſpitze, theils unvollkommene Kerne. 

Kelchröhre: ift ein breiter, ziemlich kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt im November oder December 
und hält fih, ohne zu faulen, ven Winter hindurch. Hauptfächlich für 
die Tafel; wird jedoch auch im Haushalte, befonders zum Schmooren 
mit Wein'und Zuder, fowie zum Welfen fehr angenehm fein. 

Gigenfhaften bes Baumes: der Baum bleibt nad Liegel Hein, was bier ber 
gemäßigte Wuchs und die frühe Tragbarkeit beftätigt, und fordert guten Boben und 
gebedte Lage. Im den beiden Sommern 1857 und 1858 bat mir jedoch auch der im 
Grasboden fiehende Probebaum gute Früchte geliefert ; doch ift befonders ein Zwerg⸗ 
baum davon pafjend. Zriebe mit feiner Wolle etwas überlegt, ſilberhäutig, unan- 
ſehnlich braunroth, mäßig ftark punktirt. Blatt ziemlich Hein, eiförmig, etwas mul: 
benförmig oder ſchiffförmig aufwärts gebogen, ziemlich ſtark gezahnt; Afterblätter 
lanzettförmig; Augen Hein, berzförmig. 

Oberpied, 
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No. 107. Hilliard's Rosmarinapfel. 11,1. Diel; V, 1b. Luc.; II, 24. Hogg. 








Kilkorsds Irmser gelber Kosmariı 2er Herten) 2.0. —8 —** 


Hilliard's Rosmarinapfel. dv. Flotom, * + October. 2 


Heimath und Borlommen: ich erhielt dieſen Apfel im %. 1842 
von Dittrich in Gotha unter dem Namen Hilliarv’8 großer gelber 
Rosmarinapfel, als eine neue gute Frucht, welche bei uns den Weißen 
italienifhen Rosmarinapfel erjegen könne, ohne weitere Angabe. 


Literatur und Synonyme: unter obigem Namen finde ich ihn bei feinem 
pomologifhen Schriftſteller. Dittrich ſelbſt —* zwar I, 510, unter No. 680, 
unter ben noch nicht befchriebenen Aepfeln einen großen elben Rosmarinapfel auf, der 
wahrſcheinlich ber vorliegende iſt; allein er gebentt beffen in der Fortiegung feines 
Hanbb. Thl. II. nicht weiter. Der Apfel verdient aber weitere Verbreitung und ift 
von mir in Pfropfreifern mehrere Male verfendet worden. 

Geftalt: eine vollfommene Frucht mittlerer Größe vom Hoch— 
ſtamm zeigt der Abriß, 2 fa” breit und ebenfo hoch, öfters aber grüßen, . 
Querſchnitt rund. Werd — — 

Kelch: — —— tollig, 2 achten, mit ſchönen, 
feinen Falten umgeben, von denen ſich fünf bis über den Rand etwas 
erheben, ſo daß man ſie über die Frucht flach hinlaufen ſieht, wodurch 
aber die Rundung ſelten geſtört wird. 

Stiel: zun, wenig wollig, Vertiefung lange grün und zuweilen 
etwas roſtig. 


ze Pr 
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Schale: fein, glatt, jehr gefehmeivig, von Farbe blaßgelb, auf ver 
Sonnenfeite etwas höher gelb angelaufen, ohne Röthe, nur felten an ver 
Sonnenfeite um den Stiel herum etwas röthlich geftreift, mit vielen 
feinen, braunen, meift noch grünlich umfloffenen Punkten. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, marlig, faftig, von weinig füß 
gewürztem, mehr Parmänen- als Rosmarinapfel-artigem Geſchmack. 
Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, groß, Kammern geräumig, offen, 
mit vielen Kernen. 

Reife und Nutzung: iſt öfters ſchon Ende October eßbar, hält 
ſich dann nicht lang; in der Regel aber wird die Frucht erſt im De— 
cember und ſpäter reif. Gut für die Tafel und zum wirthſchaftlichen 
Gebrauch. Iſt aber in keiner Hinſicht mit dem Weißen italieniſchen 
Rosmarinapfel (welchem ſie auch bei mir hinſichtlich der Fruchtbarkeit 
nachſteht) zu vergleichen. 

Baum: wächst gut, wird aber auch bald fruchtbar und reichlich. 
Scheint wenig empfindlich. 

. v. Flotow. 


Anmerk. d. Red. Der hier beſchriebene Apfel zeigte ſich bereits auch in Jeinſen 
als ein Tafelapfel von befonderer Güte, fo daß ich mir gleich einen Stamm bavon 
pflanzte. In unfern nörbliden Gegenden übertrifft er ben zu fabe bieibenden Weißen 
italiänifhen Rosmarinapfel an Güte des Geſchmacks beträchtli, der freilih in feiner 
Bolllommenbeit edler ift. D. 
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No. 108. Mayer’d Taubenapfel. IL, 1. Diel; V, 1b. Luc.; II, 2A. Hogg. 





Aayer's Tanbenapfel. * ++ Winter 
Mayer's weißer Winter» TZaubenapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: ein häufig verbreiteter Apfel, dem 
man fowohl in veutfchen wie franzöfiichen Obftausftellungen begegnet; 
in letzteren meiftens als Pigeon blanc. 


Piteratur und Synonyme: Maper bat biefen Apfel in der Pom. franconica 
zuerft gut beichrieben und abgebildet und nennt ihn Pigeon blanc. Die! befchreibt 
ıbn 12. Heft ©. 50 ale Mayer’s weiken Winter-Taubenapfel. Der in Thü— 
ringen ale Schafsichnäuzchen verbreitete Apfel wird wahrſcheinlich diefelbe Sorte fein. 
Außer obigem Namen beichrieb Diel diefelde Sorte als Weißer gerippter Herbft- 
täubling, Heft 8, ©. 43, und bemerkt ſchon felbft die große Aehnlichkeit, und daß 
nur bie Röthe, welche aber ebenfo oft fehlt, als fie vorhanden ift, beide Früchte unter- 
—— Was Hogg als Pigeonnet—Duh. ©. 156 aufführt, iſt eine ganz verſchie— 
dene Sorte. 


Geſtalt: ein mittelgroßer, hoch ausſehender, meiſtens länglich zu— 
geſpitzter Apfel. Der Bauch ſitzt ſtark nach dem Stiel hin und bildet 
eine ſchön abgerundete Stielfläche; nach dem Kelch zu nimmt die Frucht 
ſanft ab und endigt mit einer kleinen abgeſtumpften Kelchfläche. Vom 
Kelch bis zum Stiel ziehen ſich gewöhnlich acht ſanfte Erhabenheiten, von 
denen öfters eine ſtärker hervortritt. 
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Kelch: gefchloffen, Tangblättrig und fteht ftraußförmig in die 
Höhe, bleibt lange grün und fteht in einer engen, tiefen, mit zahlreichen 
Faltenrippchen umgebenen Einfentung, welche deren Rand gewöhnlich 
fehr uneben machen. 

Stiel: 1" lang, dünn, holzig, in fehr tiefer, enger, roftjtrahliger 

Höhle. 
Schale: fein, glatt, glänzend, vom Baum grünlich heligelb, auf 
dem Lager hell citronengelb werdend, mit grünen Stellen, auf ver 
Sonnenfeite mitunter ein leichter Anflug einer rofenartigen Röthe. Roſt— 
punkte fehlen, dagegen fieht man feine weißliche Schalenpunfte beſonders 
vor der vollen Reife häufig. Auch fehlen einige Forellenpunfte felten. 

Fleiſch: ift weiß, fein, ſehr faftvoll, von ſüß weinigem, gewürz- 
baftem Gejchmad. 

Kernhaus: offen, 4- und 5fächerig, fehr vollkommene hellbraune 
Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: weit, kurz. 

Reife und Nugung: December, hält bis Frühjahr. Ein fehr 
guter Tafel» und Marktapfel und fehr ſchätzbar zu Gompots, auch zum 
Dörren. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst in der Ju— 
gend ftarf und bildet fowohl ſchöne Hochftämme, wie ſchöne Pyramiden. 
Derfelbe wird nur mittelgroß und macht viel feines Hol in ber 
flachgewölbten Krone; iſt auch hier bald und fehr fruchtbar. Dabei ift 
diefe Sorte wenig empfinblid. Die Sommertriebe find braunroth und 
befilzt. Das Blatt ift bei jungen Bäumen in der Baumfchule groß, 
fpäter doch nur von mittlerer Größe, rund eiförmig mit verlängerter 
Spige, wollig und ftunipfgezahnt. 





Als Zafelzierde und Marktapfel fehr zu empfehlen, bejon- 
derd in Lagen, wo fich die feine, flammenartige Röthe bildet, 


die diefe Frucht ſehr anlodend macht. 
Ev. Lucas. 
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No. 109. Mant:Apfel. 1, 2. Diel. V, 8 b. Luc. II, 2 B. Hogg. 





Alant-Apfel. Diet. ** ++ Winter. 


# 


Heimath und Borlommen: gehört zu ven ihägbaren alten | 


Aepfeln, über deren Herkunft ſich nichts mehr jagen läßt md hat bereite 
eine jehr weite Verbreitung gefunden, bie er verbient. 


Fiteratur und Synonyme: Diel beichrieb ihn 3mal: 1) als Alantapfel III, 
39; 2) als Großer edler Prinzeffinapfel XI, 24, nachdem er in ihm ben rechten 
Princesse noble bei Knoop I, Taf. 6 erkannt hatte, wo er das Beiwort Großer bin- 
zufeste, um ihn von feinem Edlen Prinzeffinapfel, den er früher für Knoop's Princesse 
noble gehalten hatte, zu umterfcheiben; 3) als Geftreifter Imperial, Großer geftreifter 
Kaiferapfel A—B I, 1. Alle diefe 3 find —— identiſch und haben ſich als ſolche 
nicht bloß durch die direct von Diel bezogenen Reiſer erwieſen, ſondern auch durch bie, 
welche ich von 1 und 3 aus andern guten Quellen, zu mehrerer Vergewiſſerung noch 
bezog. Hr. Profeffor Lange hat in Monats-Schr. III, 279 auch ben Walzenförmigen 
Apfel von Portland für identiich mit Obigem halten wollen, wo er indeß doch fchwer- 
lich die rechte Frucht erhalten hat, da Diel diefen anders beichreibt. Obwohl nun ber 
Dbige fiher Knoop's Princesse noble ift, fo ſcheint es doch geratben, zu bem erften 
Diel’ihen Namen zurückzukehren, ba er furz und bezeichnend ift und die bei Princesse 
noble ftattfindenden Berwirrungen abichneidet, welcher Name auch noch dem Frans» 
zöſiſchen edlen Prinzeffinapfel und felbft der Hollänbifchen Golbreinette, ja nach Hogg 
und bem Lond. Eat. fogar ber Orleansreinette und bem Königlichen rothen Kurzftiel ge- 
geben wird. Auch in franzöfifhen Baumfchulen fommt er neben dem Namen Pomme 
carre (wohl von zumeilen vorlommenden 4 Rippen) als Pomme d’alent und in 
—— Zimmtapfel vor. Chriſt, vollſt. Pom. No. 84 hat ihn als edlen Prin- 
zeifinapfel. 
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Geftalt: hochausſehend, 2°/4 breit und etwas höher, einzeln fo 
hoch als breit meijt abgeftumpft fegelförmig, oft felbjt ziemlich walzen- 
förmig, aber Früchte, die, wie Diel bei manchen will, einem weißen 
Wintercalvill in Geftalt ähnlich ſähen, habe ich niemals bemerkt. Bauch 
mehr, oft ftarf nah dem Stiele hin, um den er ſich dann flachrunn 
mwölbt; nach dem Kelche nimmt er allermeift ftärfer und abgeftumpft ab. 

Kelch: feinblättrig, gefchloffen, meift in flacher und enger Senkung, 
die mit Falten und Fleifchperlen, oder feinen Nippchen bejegt ift, vie 
bald flach, bald calvilfartig bis zur Stielhöhle hinfaufen, aber die Form 
felten entjtelfen. 

Stiel: nad Diel ftark, kurz, oft fleifchig, war bei mir doch häufig 

holzig und jelbjt etwas über die Stielhöhle hinausragend, und fitt in 
geräumiger, tiefer, glatter Höhle. 
—Schale: fein, geſchmeidig, am Baume mit etwas Duft belaufen, 
gelblich grün, in der Reife hoch citronengelb. Beſonnte find auf der 
ganzen Sonnenfeite mit ſchönen Garmoifinftreifen ziemlich bunt befekt, 
oft noch vazwifchen eben fo punktirt, und einzelne Streifen verlaufen 
fih auch auf die Schattenfeite. Selbft bei befchatteten fehlen bie Strei— 
fen nie ganz. Punkte fein, wenig bemerflich, erjcheinen in der Grund: 
farbe als hellere Dupfen. Geruch ftarf, gewürzt, melonenartig. 

Fleiſch: gelblich, fein, in ver Zeitigung mürbe, hinreichend faft- 
reich, von belifatem fehr merklich zimmtartig over alantartig gewürztem, 
durch einige Säure erhobenem Zudergefchmade. 

Kernhaus: groß, offen, oft unregelmäßig, enthält ziemlich viele 
Heine, unvolllommene Kerne, Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Neifzeit und Nukung: November, ven Winter bindurd. Für 
Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum wächst ftarf, wird wie Diel beim Alantapfel angibt 
und ich hier in gutem Boden oft fah, groß, bildet eine gut werzweigte, 
fugelförmige, etwas düſter belaubte Krone und ift früh und recht frucht- 
bar. In Grasboden bleiben vie Früchte zu Hein. Sommerzweige etwas 
fein, fchlanf, nur mit feiner Wolfe nach oben befett, ſchön und etwas 
hell braunroth, Häufig, doch meift fein punktirt. Blatt ziemlich groß, 
elliptiſch, unten ſtark wollig, meiftens etwas flach und ſpitz gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Augen ftarf und did, etwas weißwollig. 

Dberdied. 
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No. 110. Burchardt's Garofin. II, I. Diel; V,3a (b) Luc.; II, 2 B. Hogg. 


a: 
er 2 | 


— 


f 








KSurhardi's Carolin. * + Herbfi. 
Burchardt's Meiner geftreifter Carolin. Diel. 


Heimath und Borlommen: wahrſcheinlich ein Nordländer. 
Selbſt in Norddeutſchland nur felten vorkommend. 

Literatur und Symonyme: Burchardt's Meiner geftreifter Carolin. (Diel 
21. Bb. ©. 62.) 

Gejtalt: länglih, nah dem Kelch ftumpf zugefpitt, ähnlich dem 
Gr. rheinifhen Bohnapfel. Der meijtens in ver Mitte fitende Bauch 
wölbt ſich plattrund nach dem Stiel, wo hingegen die Frucht weit ftärfer 
nah dem Kelh abnimmt. Der Durchmeffer ver Breite beträgt ge- 
wöhnlih 2—2'/4”, die Höhe ift viefem Maaße gleich, öfters auch einige 
Linien mehr. 

Kelch: Hein, oft fehlerhaft, halb offen, fitt in einer Heinen Ein- 
jenfung, die mit feinen Falten umgeben ijt, jo wie fich auch flache Er- 
babenbeiten über die Frucht hinziehen. 

Stiel: ver Stiel ift 2“ lang, er figt in einer tiefen Höhle, 
welche glatt, öfters auch matt roftfarbig ift. 
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Schale: grünlidy gelb, bei voller Zeitigung hellgelb, etwas zähe 
fettig anzufühlen. Bei freihängenden Früchten ift die Sonnenfeite mit 
angenehm in die Augen fallenden Garmoifinftreifen befegt. Punkte nicht 
häufig, bräunfich und fehr fein, außerdem bei manchen Früchten ſchwarz— 
braune Rojtfleden. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftvoll und marfig, von einem angenehmen 
gewürzbaften, zuderartigen Geſchmack. In Norddeutſchland cicabirt 
diefer Apfel ftetS in warmen Sommern, woburd der Geſchmack beveu- 
tend gewinnt. Durch das Gicadiren wird das Fleiſch auffalfenn Ioder, 
derartig, daß es fich faft ganz in Saft auflöst. Geruch angenehm; 
welft nicht. 

Kernhaus: groß, lang, calvillartig mit flachen Kammern, welche 
meiftens nur taube Kerne enthalten. 

Reife und Nugung: zeitigt Anfangs September und hält fich 
3 Wochen. Guter Zafelapfel. 

Gigenfhaften des Baumes: lebhafter Wuchs und große Trag- 
barkeit. Die kräftigen Sommertriebe find nur nad oben leicht mit 
grauer Wolle bedeckt, vunfel violettartig braunroth und mit nicht vielen 
zerjtreuten Punkten beſetzt. Blatt Hein, ftumpffpigig, nicht tief Ba 
Augen anliegend, breifußig. 

Schmidt. 
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No. 111. Tanben-Apfel v. St. Louis. II, 1. Diel; V,3 a. 2uc.; II,2 B. Hogg. 





Tanbenapfel:von St. Lomis. ** Herbſt. 


Heimathb und Literatur: diefe wohl noch nicht genauer be- 
fhriebene Sorte ftammt aus Mek von Gebr. Simon Louis; ich erhielt 
die Frucht aus dem Hofgarten Sr. K. Hoheit des Kronprinzen zu Berg 
bei Stuttgart durch Hofgärtner Neuner und habe in den Kernobitf. 
Württembergs diefen Apfel als Taubenapfel von St. Louis aufgeführt. 

Geſtalt: eim fehr ſchöner mittelgroßer Apfel, hochausſehend, beive 
Durchmefjer 3 betragend; Stielwölbung platt, breit, Bauch unter ver 
Mitte, von wo die Frucht fanft abnimmt und mit einer unregelmäßigen 
Heinen Kelchfläche envigt. Bon ver Kelchhöhle aus 4—5 breite, theils 
fantig erhabene, theil® flache Rippen bis zur Stielfläche. 

Kelch: Halb offen oder offen mit großen breiten grün bleibenven 
Kelchblättchen eine auffallend tiefe Kelchhöhle zeigend — umgeben von 
Rippchen und einzelnen Einſchnürungen. Kelchfläche fehr unregelmäßig. 

Stiel: furz, fleifhig, in weiter aber wenig tiefer Höhle, in ver 
nur feiner Roft fich zeigt. 
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Schale: glatt, etwa® gejchmeidig, glänzend, derb. Grunpfarbe 
grünlich und weiß, wovon indeß wenig fichtbar; die Schale ganz mit 
einem carmoifinartigen Blutroth verwafchen und geftreift, in dem noch 
dunflere Punkte bemerkbar, die Schattenfeite blaffer voth, wie marmorirt. 
Faſt am jeder Frucht findet fih ein flammenartiger, breiter rother 
Banpftreifen. Punkte: ſehr vereinzelt, weißgrau, einzelne Rejtmale mit 
riffiger Einfaffung,, fowie Schwarze Noftfleden faft an jeder Frucht. 

Sleifch: weiß, unter ver Schale grünlich, fehr loder von gewürz- 
haftem, gutem, ſüß weinjäuerlihem Gefchmade, jehr faftreich. 

Kernhans: fehr groß, weit offen, mit nur einzelnen viden Ker- 
nen, die Flappern. 

Kelhröhre: ein fehr tiefer, weiter und ftumpfer Kegel. 

Reife und Nutzung: Ende September und Anfang October, 
hält fih 2—3 Wochen. Recht gut zum Rohgenuß, eine wahre Zierde 
für die Tafel, zum Kochen und wohl auch zum Dörren vortrefflich. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum treibt ftarf, iſt aber 
jung ſchon recht fruchtbar; fein Holz ift dunkelbraunroth mit weißlichen, 
länglichen, fühlbaren Punkten verfehen und gegen die obere Hälfte hin 
mit feiner Wolle Leicht überzogen. Die Blätter find breit eiförmig, 
langgefpitt, doppeltgejägt, unterſeits wollig. 





Eine empfehlenswertbe Obitjorte. 
| Ed. Lucas. 


# 
‘ 


= Farin. 491% / 8 Be 
No. 112. Großer grüner Rambur. III, 2. Diet; VL, 1b. (a) Luc; I, 1A. Dogg. 
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Großer grüner Rambur. Slot. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: unter obigem Namen, ven ich 
allerdings in feinem pomolog. Werfe weiter habe finden können, fommt 
diefe Frucht in dem Catalog der königl. Baunfchule im großen Garten 
zu Dresden vor. Woher fie ſtammt ift mir unbekannt. Wahrfcheinlich 
ift der Riefen-Rambur des gebachten Gatalogs (wie bereits vafelbft 
bemerkt ift) diejelbe Frucht. Auf hieſigem Markte babe ich ſolche unter 
dem Namen: Großer grüner Zeifig-Apfel gefunden. 

Literatur und Synonyme: aus oben angegebenein Grunde fan ich bier nichts 
aufführen. — Jeden Falls ift die Frucht fehr nahe verwandt mit Diels grän:m 
Kaifer-Apfel, Bd. I. 101, mit dem Großen Rambur oder Pfund-Apfel, Rambour 
gros. Bb. III. 100, bejonbers aber mit bem Grünen Käs-Apfel, Bd. VI, 82. 

Da die Frucht fich jehr für den Landmann eignet und deßhalb auch unter obigen 
Namen in biefiger Gegend beliebt ift, fo erlaube ich mir fie bier zu befchreiben. 

Seftalt und Größe ergiebt der beiftehenne Abriß des Längs— 
Durhichnitts, unter Hinzufügung der Bemerkung, daß der Querdurch— 
Schnitt nur wenig von der Rundung abweicht. Die Frucht gehört jeden 
Falls mit zu den größten, (3*4“ breit und 2°74—3 hoch) und verdient 
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ſchon in dieſer Hinficht, va der Lanpmann für große Früchte eingenom- 
men ift, Beachtung. 

Kelch: grünlih, etwas wollig, fehr langblättrig, halb offen, mit 
feinen Falten, zuweilen auch Heinen Rippen umgeben, die ſich aber nur 
am Rande ver Vertiefung bemerflich machen, felten und dann nur breit 
über die Frucht binlaufen. 

Stiel: braungrün. Höhle ftrablenförmig roftig. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig. Farbe gelblich grün, gemwöhn- 
fich ohne alle Röthe, (oder nur auf der Sonnenfeite ſchwach bräunlich 

roth, was fich hauptfächlih dadurch bemerklich macht, daß die ziemlich 


— feinen, braunen, weißgrünlich umfloſſenen Punkte, ſich in 


dem bräunlichen Rothen grau und ſchwach carmoiſinroth umfloſſen dar— 
ſtellen. Zuweilen finden ſich auch feine Roftfiguren. 

Kernhaus: nur Schwach bezeichnet, verhältnigmäßig. — Fächer 
beögl., aber geräumig und * offen. Selten nur wenig volllommene 
Kerne. +: gen * Are 

Fleifch: weiß mit — Abe, iemlich feik, törnig, mürbe, 
von ftark fänerlichem, etwas gewürztem Gefhmad. Geruch fchwach. 

Reife und Nutzung: die Reife tritt Mitte oder Ende November 
ein und dauert die Frucht wohl ven Winter hindurch. Vorzüglich ift 
dieſelbe als Wirtbichaftsapfel zu gebrauchen. 

Eigenfhaften ves Baumes: So viel fich bei Sortenbäumen 
bemerfen läßt, ift verfelbe ftarfwüchfig, mit ſtark abſtehenden Aeſten 
verjehen, und wird frühzeitig und ftark tragbar. Berlangt wie alle 
große Aepfel gefchütte Lage. 





Vergleiche ich mit vem Vorftehenden die Befchreibung des Grünen 
Käs-Apfels, Diel IV. 82, fo finde ich Feine wefentliche Verfchieven- 
beit. Dagegen fcheint der Große Rambur (Diel III. 100) doch einige 
bedeutende Abweichungen zu zeigen, wenn er auch viele Aechnlichkeit hat. 
Gr ſoll 3. B. gegen ven Kelch ftarf abnehmend zulaufen; vie Rippen 
am Rande der Kelchvertiefung follen fich öfters ſtark und breitgewölbt 
über die Frucht bis zur Stielhöhle verbreiten, die Narbe der Schale joll 
im Liegen dunkel citron» oder gologelb werden ; das Kernhaus joll ge- 
fohloffen fein 2c. — Der Grüne Kaifer-Apfel H. J. 101 ift zu 
unvollfommen bejchrieben, oder die Bejchreibung von zu unvollfommenen 
Früchten entnommen, als daß ſich darnach etwas Beftimmtes binfichtlich 
der Identität fagen ließe, welche überhaupt nur dann mit Gewißbeit 
zu entjcheiven fein dürfte, wenn man fich nach Verificirung beider fragl. 
Sorten, durch Anbau unter gleichen Verhältniſſen, davon überzeugt bat. 

v. Flotow. 
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No. 113. Blutrother Cardinal. IN, 2. Diet; VI, 2 (8) b. Quc.; II, 1 C (B) Hogg. 





Blutrother Cardinal. W. 
Blutrother Wintercardinal. Diel. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten Sorten, iſt 
jedoch wohl nur ſehr ſporadiſch, am meiſten vielleicht in der Rheingegend 
verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B, II, p. 71. Blutrother Winter- 
cardinal. Synonyme nicht befannt und vermuthet Diel bloß, daß er wohl unter 
Zints mehreren Cardinalsäpfeln vorlommen möge. 

Geftalt: etwas plattrund, in den Heinern Formen etwas mehr 
fugelartig, 392 —4“ breit, 3 bis 3’ hoch. ch Hatte bisher hoch— 
ftämmig nur Früchte von der Größe obiger Figur. 

Kelch: ſtark und breitblättrig, ziemlich gefchloffen, in geräumiger, 
oft ausgefchweifter ziemlich tiefer Senkung, vie jedoch bei etwas kleineren 
Früchten auch eng und flach ift, und auf deren Rande etliche Beulen 
ſich erheben, die flach über die Frucht hingehen. 

Stiel: ftarf, oft fleifchig, /s— ja lang, in jchöner, tiefer, mit 
fternförmigem, fich oft felbft etwas verbreitendem Roſte belegter Höhle. 

Schale: glatt, nicht fettig, am Baume (was Diel nicht erwähnt) 
ſehr merflih mit Duft belaufen. Grunpfarbe in ver Reife blaßgelb, 
wovon bei ſtark befonnten nichts rein zu fehen ift, pa ein fchönes dunkles 

Mluftrirtes Handbuh der Dbfifunde. 17 
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farmoifinartiges Blutroth die Frucht überzieht, das bei ſtark befonnten 
Früchten verwafchen ift, bei etwas bejchatteten, wo die Nöthe weniger 
ſtark ift, aber deutlich ftreifen- und flammenartig erfcheint. Punkte fein, 
ziemlich häufig, im Roth deutlicher und grau. Geruch ziemlich merklich. 
Fleiſch: faftvoll, fein, markig, weiß, von weinfäuerlihem Gejchmade. 

Kernhaus: gefchloffen, die engen Kammern enthalten wenige voll- 
fommene Kerne. Kelchröhre: jtarfer Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: November bis tief in den Winter. Iſt 
eine immerhin vecht gute Haushaltsfrucht, die jedoch an Güte von 
mehrern andern Rambours vürfte übertroffen werben. 

Der Baum wächst nah Diel frech, geht boch in vie Luft und 
bildet eine weitgewölbte, ſchön belaubte Krone, ſetzt früh Fruchtholz an 
und liefert ſehr veichliche Erndten. In der Baumjchule wächst er mir 
ſtark und gefund, und ähnlich wie ver Puifenapfel mit langen unvegel- 
mäßig in ziemlich fpigen Winkeln und einzeln hervorkommenden Trieben. 
Sommertriebe nur nach oben etwas fein wolfig, glänzend bunfelviolett bis 
biutroth, nur ftellenweife, meift gar nicht filberhäutig, ſtark und ziemlich 
in die Augen fallend punftirt. Blatt groß, eiförmig, oft mehr herz. 
förmig, ziemlich ſtark ſtumpfſpitz gezahnt. Die Blätter des Fruchtholzes 
jind ziemlich lang und ſchmal. Afterblätter lanzettförmig ; Augen ftarf, 
etwas wollig. 

Oberdieck. 
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No. 114. Lüttichet Rambour, III, 2. Diel. VI, 2b. Luc. UL, 1 D. Hogg. 


Wo 


Lütticher Rambonr. Diet. ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: dieſe werthuolle Haushaltsfrucht 
wurde von einem Sohne des Herrn Commanns zu Cöln in Lüttich 
aufgefunden, und bewies ver in Nienburg -in magerem Boden jtehenve 
Baum durch Gejunpheit, raſchen Wuchs und Fruchtbarkeit, vaß die 
Sorte das von Diel ihr beigelegte Lob verdient. Verbreitet ift fie 
noch jehr wenig und vielleicht nur bei Yüttich einheimifch. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B VI, p. 49. Lütticher Rambour ; 
Iheint fonft bei feinem Pomologen vorzulommen und finden ſich feine Synonyme. 
Aehnlich ift der Winter-Rambour, doch nicht fo gut. 

Geſtalt: neigt zur Kugelform, ift jedoch oft etwas abgeplattet, 34 
breit, 294” bis 3° hoch. Der Bauch fikt in der Mitte; Wölbung 
um den Stiel flachrund; nach vem Kelche nimmt die Frucht etwas ftürfer 
ab. Flache Erhabenheiten laufen breit über die Frucht hin, die dabei 
meiſt ziemlich rund ift, aber oft ungleiche Hälften hat. 

Kelch: breitblättrig, gefchloffen, oft verftümmelt, fit in geräumiger, 
tiefer Senkung, auf deren Rande flache Beulen fich erheben. 


260 


Stiel: dünn, Hoßig, 2“ Tang, figt in tiefer, trichterförmiger 
Höhle, die zuweilen glatt, meiftens mit Roft und oft felbft mit ftarfem 
Roſte belegt ift. | 

Schale: Grundfarbe vom Baum grünlich over ſchon grünlich gelb, 
in ber Zeitigung bellcitronengelb, doch ift bei befonnten Früchten davon 
wenig rein zu ſehen, indem eine unanjehnliche, etwas mattbraune, (Diel 
nennt das erbartige) Röthe vie Frucht größtentheils, am ftärkften an ven 
rechten Sonnenftellen überzieht. Manche Früchte haben Noftflede und 
Roftfiguren. Punkte zerftreut, fein, an der Sonnenfeite häufig ftärfer, 
roftfarben. Geruch fehlt. 

Fleifh: weiß, oft ein wenig grünlich weiß, fein, feſt, ſaftvoll, 
von angenehmen, füßmweinfäuerlichem, erfrifchendem Gefchmade. 

Kernhaus: Hein, faft gefchloffen, Kammern enge, Kerne voll- 
fommen, groß, ſpitz, braun. 

Kelchröhre: geht als breiter Kegel nicht tief herab. 

Neifzeit und Nugung: die Frucht zeitigt im December, fault 
gar felten und hält fich bis tief in's Frühjahr. Zu allem Gebraud in 
der Deconomie und befonders auch für ven Yanpmann eine recht paffenve 
Frucht. Daß diefe im Nachwinter etwas welfe, wie Diel angibt, habe 
ich nicht bemerft. | 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum zeichnet ſich fchon in 
ver Baumschule durch befonders ftarfen, geradeaufſtrebenden Wuchs und 
jtarfe, lange Sommertriebe aus, wird nad Diel groß und ift früh und 
fehr fruchtbar. Die Sommertriebe find jchlanf mit feiner Wolle (nad 
oben ziemlich ftarf) belegt, mit Silberhäutchen ziemlich ftarf überlaufen, 
durch welches vie dunkelbraunrothe Grundfarbe durchfcheint und nur 
fein und bauptfächlich nur nah unten punktirt. Blatt groß, ſtark von 
Gewebe, ziemlich flach ausgebreitet, eiförmig, oft rund elfiptifch mit auf- 
geſetzter Spike, unten ſtark wollig, ftarf und ſpitz gezahnt. An Fräftigen 
jungen Stämmen ift es häufig 3° breit und 4 bis 422“ lang. After 
blätter pfriemenförmig, an ftarfen Trieben oft lanzettförmig, Augen ftark, 
weißwollig, auf ziemlich vorjtehenvden Augenträgern. 





Für den Landmann fehr geeignet. 
Oberdieck. 
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No. 115. Reinette v. Sorgvliet. IV, 1. Diel; VAL, 1a (b) &uc.; II, 1A. Hogg. 





Reinette von Sorgoliet. Diet. + ®. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus Holland und gebört 
zu den in großen Ruf gefommenen alten Sorten, die doch fein Menſch 
richtig Fennt und ächt befitt, ja die noch Höchft wenig verbreitet find. 
Ein einziges Mal fand ich davon ein Spalier an der Wand unter dem 
falfhen Namen Grüne Reinette oder Nonpareil, aber wenigftens ein 
Dugend guter Neinetten find mir von Gartenliebhabern als Reinette 
von Sorgpliet bezeichnet (3. B. Garmeliter-Reinette, Reinette von Or: 
leans, Golvzeugapfel, Parifer Rambour-Reinette ꝛc.), theil® noch unter 
Streiten, daß man die ganz ächte Sorte habe, da fie aus der und ber 
berühmten Baumfchule abftamme. *) Möchte viefe höchſt ſchätzbare 
Frucht fünftig deſto mehr gefannt fein! 

Literatur und Synonyme: Diel U, p. 75. Anoop I, Taf. 9 ganz 


fenntlich abgebildet. Ehrift, vollfi. Pomol. 1809, No. 178. Wirklihe Synonyme 
find nicht bekannt. 


Geftalt: ziemlich platt, flach gerippt, 3—3!j2 breit, 21. — 2/1 
hoch; große Früchte find meiftentheils etwas in bie Breite verfchoben, 
fo daß die Durchmeffer 2“ verfchieden fein können. Viele find indeß 
regelmäßiger geformt und dann meift verhältnigmäßig etwas höher; bie 

*) Mundus vult decipi! Ein Baumfchuleninhaber fagte mir: bie Reinette von 
Sorgvliet wird gar häufig gefordert und gebe ich eben den Leuten dann bie Reinette 
von Orleans als Reinette von Sorgpliet, fo find fie nachher höchſt zufrieden. 
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Heinen Früchte find etwas Fugelförmig. Ueber die Frucht laufen flache, 
. doch fehr bemerflihe Erhabenheiten bin, von denen eine oder zwei fich 
gern jtärfer vordrängen. Der Bauch fit ziemlich in der Mitte oder 
nur etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht fih flachrund 
wölbt und nimmt verjelbe nach dem Kelche nur etwas ſtärker ab. Tft 
ift die Frucht "a" größer, als die Abbildung zeigt. 

Kelch: nah Diel bald offen, bald gefchloffen, (war bei mir bisher 
immer gefchloffen) ift ziemlich ftark, bleibt grün und figt in jehr geräu- 
miger, ziemlich tiefer Senkung mit Falten und ſchon ftärker hervortre- 
tenden Nippchen umgeben, die fih auf dem Nanve ver Kelchjenfung 
feltener regelmäßig und zu fünf, meiftens etwas unregelmäßig erheben. 

Stiel: furz, oft etwas fleifchig, ragt nicht oder wenig über die 
Stielwölbung hinaus, fteht bald in etwas enger, bald geräumiger und 
tiefer, bald glatter, bald etwas mit Roſt belegter Höhle. 

Schale: fein, abgerieben fehr glänzend, wird nicht fettig, vom 
Baume hellgrün oder nur etwas gelblich grün, im Liegen blaßgelb mit 
zurücbleibenden einzelnen grünen Stellen. Bon Röthe nur felten ein 
trübbräunlicher Anflug, einzeln finden ſich dagegen bunfelfarmoifinrothe 
Fleckchen an ver Sonnenfeite. Punkte zahlreich, fein, ziemlich regelmäßig 
vertheilt, um die, Stielwölbung am ftärkjten. Bei der vollen Zeitigung 
entjteben, nah Diel, gern linfengroße eingefenkte Faulfleden, die aber 
nicht in das Fleisch gehen. Geruch ſchwach. 

Fleisch: fehr fein, etwas grünlich gelb, exft feft, fpäter weich und 
zart, fehr faftooll, von fehr angenehmen, etwas weinartigem gezuderten 
Geihmade, der dem des Weißen Wintercaloills ähnlich, doch nicht ganz 
jo gewürzt ift. 

Kernhaus: wenig gefchloffen, oft etwas offen; die geräumigen 
Kammern enthalten meift taube Kerne. Kelchröhre ift fehr kurz. 

Neifzeit und Nukung: zeitigt im December und hält fich bis 
in ven Sommer. Sehr guter Tafel» und Haushaltsapfel. 


‚ Eigenfhaften des Baumes: ber Baum,. welcher nad Diel anſehnlich groß 
wird, belaubt ſich ſchön, doch, troß des großen Laubes nicht ſehr dicht, und trägt Die 
Aeſte ftarf abftehend, die viel kurzes Fruchtholz anfegen und bald und reich tragen. Er 
wächst fchon in der Baumſchule raſch und blieb auch bei mir ip leichtem und ſchwe— 
rem Boden gefund. Nur in dem fehr trebsfüchtigen Boden meines Gartens in ber 
Stadt Nienburg litt er ſtark am Krebs. Sommertriebe ftark, mit feiner Wolle ftart 
belegt, darunter bräunlich roth, doch durch ein Üüberlaufendes Silberhäutchen etwas 
fübergrau mit durchſcheinendem Braun, nur wenig punftirt. Blatt recht groß, 4’ lang 
und 2'/s breit, flach ausgebreitet, unten wollig, ziemlich elliptiih, etwas grob und 
bäufig boppelt gezahnt, Afterblätter ſchmal, (anzetförmig, Augen ftark, zahlreich, weiß⸗ 
wollig, berzförmig. \ 

Oberdieck. 
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No. 116. Gotdzeng- Apfel. IV, 1. Diel. Vll, 1(2).b. Luc. Til, LA. Dogg. 





Goldzeng-Apfel. Diet. ** ++ Winter. 


Seimath und Borfommen: gehört zu den vorzüglich ſchätz— 
baren alten Sorten, Duhamel bejchreibt ihn zuerſt als Vrai Drap 
d’or I, p. 24, Taf. 12, wenigftens darf man glauben, daß unerachtet 
einiger Abweichungen Duhamel die von Diel befchriebene Frucht gehabt 
habe. In Deutfchland ift der Apfel weit verbreitet, von jevem ver ihn 
hat ſehr gefchätt, aber bisher faft überall entweder unter falſchem Namen, 
oder dem Namen nach gar nicht gefannt, angebaut. Der richtigen Kennt» 
niß des Namens ift fehr Hinderlich gewefen, daß Diel ven Werth der 
Frucht nicht kannte und fie mit der wenig paffenden Bemerkung abfer- 
tigte: „grenzt an die Süßäpfel.“ Möge fie künftig vefto genauer ge: 
fannt fein! 


Literatur und Synonyme: Diel IH, p. 115. Der ei Pytrg 
T. O. G. XIV, Taf. 8, ©. 156. Goldftid-Apfel, (Abbildung ziemlich ſchlecht). Thriſt, 
vollft. Pomol. 1809, No. 167. Goldgeftidter Apfel, richtig beichrieben, aber Abbildun 
ſehr ſchlecht. Hogg führt ihn gleichfalls p. 69 als Drap d’or, gut bejchrieben, auf, 
mit dem Synonym Vrai drap d’or (indem auch der Gelbe Fendhel- Apfel oft Drap 
d’or heiße) und dem ficher auch in England mur bei fchlecht gewachſenen Frlichten 
richtigen Urtheile, daß die Sorte mehr ein guter Kiüchenapfel fei. Der Londoner Ca— 
talog hat noch die ſchwerlich richtigen Synonyme Bay Apple, Bonne de Mai. Die 
Demerkung des T. D. ©., daß die Frucht in England Embroidered Pipin heiße, ift 
nah Dogg S. 232, wo diefe Frucht mit dem Synonyme Reinette Brodée vorlommt, 
wohl nicht richtig, da Reinette brodee die Hierogippbenreinette ift, die allerdings 
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eben fowohl als die Eharakterreinette und ber golbartige Fenchel⸗Apfel auch Drap d’or 
eißt. Downing p. 71 bat als Drap d’or, bei dem er ſich ſowohl auf Duhamel, als 
auf die Synonyme des Londoner Gatalogs bezieht, einen von Auguft bis Det. zeiti- 
genden Sommerapfel, und nicht ben rechten. In Deutſchland hat bie Frucht, weil 
man fie jchäßte, neuerdings mehrere neue Namen erhalten, als Reinette Joſeph II, 
Donauers Reinetten-Rambour, Oberbieds große gelbe Zuderreinette, Ananasapfel (von 
bem feinen, etwas ananasartigen Gewilrze) Berlinger (bei Heilbronn). Nah Herrn- 
haufen ift fie auch, und wabrſcheinlich von Diel als Deutſcher Gulberling gelommen, unter 
welchem Namen jetzt mehrere Sorten geben, fo baf bie rechte ſchwer —“ iſt. 


Geſtalt: großer, hochgebaut kugelförmiger, ſchöner Apfel. Der 
Bauch befindet ſich in oder nur wenig unter der Mitte, beide Wöl— 
bungen ſind ſich ziemlich ähnlich, doch ſpitzt ſich der Apfel nach dem 
Kelche gewöhnlich etwas mehr zu. Die Rundung iſt durch mehrere 
flache Erhabenheiten, beſonders am oberen Theil der Frucht, doch meiſt 
nur wenig, unterbrochen. 

Kelch: geſchloſſen, ſpitzblättrig, lange grünbleibend, in kleiner, bald 
etwas tiefer, bald ganz flacher mit feinen Falten und Fleiſchperlen um— 
gebenen Einſenkung, wodurch der Kelch gewöhnlich wie eingeſchnürt erſcheint. 

Stiel: ſehr kurz, nicht ſelten fleiſchig, in weiter, meiſt nicht ſehr 
tiefer, glatter und eigenthümlich grünbleibender Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, anfangs vom Baum gelblich hellgrün, 
mit grünen flammenartigen Streifen an der Stielwölbung, die ſpäter, 
wenn die Schale blaß goldgelb wird, mehr verſchwinden und nur in 
der Stielhöhle bleiben. Starkbeſonnte Früchte zeigen eine kleine Stelle 
wie goldartig geröthet, ſonſt fehlt jeve Röthe. Punkte fein aber zahl- 
reih und an vielen Früchten auch feine, wie nekartige, figurenähnliche, 
feine Roftanflüge, an einzelnen Früchten felbft Ueberzüge, namentlich 
Banpftreifen von Roft an der Stielmölbung, fowie einzelne Regenflede. 

Fleiſch: gelb und von angenehmem Geruch, loder, marfig, ſaftvoll, 
von jehr delicatem, etwas citronenartig gewürztem, weinigem Gefchmad. 

Kernhaus: weit, calvillartig, offen, nur felten gejchloffen, vie 
Kammern fehr geräumig, vollfamig. Kerne ausgebilvet, Ianggefpigt. 

Kelchröhre: jchmal, häufig tiefgehend, trichterförmig. 

Reife und Nugung: November bis März. Ein Tafelapfel aller- 
erften Ranges und zu jedem öfonomifchen Zweck ebenfalls vorzüglich. 


Gigenihaften des Baumes: ber Baum wird groß umb bildet eine bocdhfugel- 
förmige Krone, deren Spigen immer charakteriftiih etwas herabhängen. Sein Polz 
ift fein und er bildet Fruchtholz (befonders bünne Fruchtruthen) bald und häufig. 
Die Sommertriebe find ——* braunroth und befilzt. Das Blatt iſt charakteriſtiſch 
ſchmal und lang. Trieb und Blüthe ziemlich ſpät, woher es auch kommt, daß der 
Baum ſehr häufige reiche Erndten giebt. Im Hannoverſchen findet ſich der Baum 
häufig ſelbſt an ben Chauſſeen, wo er bie ſchönſten Früchte und ſehr reichlich trägt. 
Steht der Baum ſumpfig und beſchattet, fo erhält die Frucht viele ſchwarze Flede. 


Dberdied und Lucas. 
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No. 117. Grünting v. Rhode-Island. IV,1. Diel; VII, 1b. &uc.; II, 1A. Hogg 


JUN 


Grünling von Rhode-Island. ** ++ Winter. 
Rhode Island Greening Hort. Soc. 


Heimath und Vorkommen;: dieſe Frucht ift, wie fehon ver 
Name andeutet, amerikaniſchen Urfprungs und bort fo verbreitet und 
gefannt, daß Downing in NRüdficht darauf bemerkt, es fünne über- 
flüffig erfcheinen, fie noch zu befchreiben. Vorzüglich wird diefer Apfel 
in denjenigen öſtlichen Staaten gebaut, wo der gerühmtefte amerifanifche 
Apfel, ver Newtown Pippin, bem obiger an Güte nahe fommt, nicht 
mehr feine volle Güte erlangt. Auch in England, wohin er durch die 
Londoner Gartenbaugeſellſchaft fam, ift er ziemlich verbreitet. In Deutſch— 
land ift er durch die Gebrüder Baumann zu Bollweiler zunächit be> 
fannt geworden, aus deren Baumfchule er an Dittrich fam, ift jedoch 


noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Dittrich II, ” 41; Hortic. Soc. Catal. 1842, 
No. 703. Domwning, ©. 128, No. 141; Hogg, ‚170, No. 300. Als Syno- 
nyme führen Dogg und Dotoning an: Green —— Pippin, unter welchem Na- 
men Lindley in feinem Guide etc. ihn beichrieben habe, Jersey Greening (Coxe 
View 129). Burlington Greening (Coxe). Verwechſelt mu er nicht werben mit 
bem Rhode Island ſchlechtweg, ohne Beiſatz des Greening, weldhen Namen Hogg als 
Synonym von Gloria mundi re Pippin) ©. 91 mit aufführt. In ben 
Annales de Pomologie 1855, 60 ift er gut abgebildet, doch ſtärker geröthet, als 
er bei uns wird. 

Gejtalt: flachrund, 3 breit, 2", hoch. Bauch ziemlich in der 
Mitte und beive Wölbungen nur wenig verfchieven. Breite Erhaben- 


heiten laufen über die Frucht hin. Meiftens find beide Hälften gleich. 
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Kelch: kurzblättrig, wollig, gefchloffen, figt in weiter, ziemlich tiefer 
Senkung, mit Falten und feinen Rippchen umgeben. 

Stiel: 2—*“ lang, fitt in tiefer, teichterförmiger, roftfreier 
Höhle. 

Schale: ziemlich fein, im Liegen oft gejchmeivig, vom Baume 
ziemlich dunkel grasgrün, fpäter grüngelb und zuletzt hellgelb. Nur bei 
einzelnen Gremplaren iſt die Sonnenfeite bräunlih angehaudht. Die 
Kelchwölbung zeigt zuweilen Anflüge von Roft. Punkte zerftreut, fein, 
in der Grundfarbe mit weißlichen Dupfen umgeben. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: grünlich gelb, fein, markig, faftreih, von angenehmen, 
gewürztem, weinartigen Zudergejchmade. 

Kernhbaus: ziemlich groß, geichloffen ; Kerne nur theilweife voll- 
fommen, hellbraun, länglich fpik. 

Kelchröhre: kurz. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt im November oder December 
und bält fih bis zum Frühlinge Etwas nah Michaelis gebrochen 
welft die Frucht bei ung nicht und ift für Tafel und Haushalt jchägbar. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst recht lebhaft 
und trägt früh, auch fagt Downing, daß er in allerlei Boden gedeihe, 
was ich Hier in leichtem und fchwerem Boden beftätigt fand. Triebe 
Ihlanf, nur wenig mit Wolle belegt, braunroth, doch durch ein über- 
binfaufendes, ftarkes Silberhäutchen ziemlich fülbergrau mit burchfchei- 
nendem Braun, wenig punftirt. Blatt mittelgroß, mit den Rändern 
häufig etwas muldenförmig in die Höhe gebogen, elfiptifch oder Tangei- 
förmig, ſtark und fcharf gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen find 
Ihmal, und oft 2! mal fo lang, als breit. Afterblätter Tanzettförmig, 


doch ſchmal. 
Oberdieck. 
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No. 113. Geibe ſpan. Reinette. IV, 1. Diel; VII, 2a(b) Luc.; II, 1A. Hogg. 
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Gelbe fpanifche Reinette. Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Borkfommen: die Abftammung des Apfels ift 
unbefannt. Diel erhielt fie 1805 als Reinette d’Espagne von Hrı. 
Commerzienrath v. Nell zu Trier; er vermuthet, daß fie aus Lothringen 
abjtamme und nicht die als ſehr groß gejchilverte Wahre fpanifche.oder 
Reinette blanche d’Espagne fein werde. Zum Unterfchieve gab er 
ihr das Beiwort: Gelbe. 


fiteratur und Synonyme: Diel A—B. IV, 82: Gelbe fpanifche Reinette. 
Abbildung im T. Obftlabinet No. 34 gen gut, nur micht gerippt genug. Kommt 
fonft nicht vor. Ob die Galvillartige Reinette Diels (Heft I, 130) und Merlets Rei- 
nette calvillde, die wenigſtens höchſt ähnlich ift, biefelbe fein werde, weiß ich — 
nicht, doch ſcheint mir der Geſchmack merklich verſchieden und die letztere auch no 
etwas leichter zu wellen. Auch das Verhältniß zu der erſt neuerdings aus mehreren 
Duellen bezogenen Reinette blanche d’Espagne fenne ich noch nid. 

Geſtalt: ziemlich fugelartig, oft etwas zum Konifchen geneigt, 
2°74—3” breit, "ja" niedriger, im Aeußeren einer Evelreinette jehr ähu- 
ih, die nur, namentlich bier, weit Heiner bleibt. Der Bauch figt 
ziemlich in der Mitte, oder nur etwas mehr nach dem Stiel hin. Nach 
dem Kelch nimmt fie bemerflich ftärker ab und endigt ziemlich ftarf ab- 
gejtumpft. 

Kelch: ftark, breitblättrig, nach Diel gefchloffen, doch fand ich ihn 
an großen Früchten mehrmals auch ziemlich offen, figt in geräumiger, 
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oft vecht tiefer Senkung, in der mar mehrere fchöne Rippen fieht, bie 
bald recht calvilfartig, bald am Bauch etwas flacher bis zur Stielhöhle 
hinlaufen. 

Stiel: dünn, holzig, a" lang, ſitzt im tiefer, trichterförmiger, 
roſtiger Höhle. 

Schale: an ſich glatt, durch die Roſtpunkte und Roſtanflüge fein 
rauh, nicht fettig oder geſchmeidig werdend; vom Baume, nach Diel, 
blaßgelb oder ſtrohweiß, bei mir immer gelblich grün, im Liegen hohes 
Citronengelb. Röthe fehlt meiſtens, oder die Sonnenſeite hat nur einen 
nicht weit verbreiteten Anflug matter bräunlicher Röthe. Punkte häufig, 
theils ſtark und wirkliche Roſtſternchen; häufig und beſonders in der 
Röthe ſind ſie heller umringelt und erſcheinen als hellere Dupfen. 
Geruch ſchwach. | 

Fleiſch: nad Diel weiß, ins Gelbliche fpielend, bei mir ftets 
ſchwach grünlich gelb, fehr fein, abknackend, in ver Reife mürbe, mäßig 
faftvoll, von erhabenem, gewürzhaften, etwas weinartigen, belifaten 
Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit hohler Achſe. Die ziemlich geräumi⸗ 
gen Kammern enthalten lange, ſpitze, kaffeebraune, ſtarke Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel bis aufs Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und verliert erſt 
gegen das Frühjahr den Wohlgeſchmack. Nur etwas nach Michaelis 
gebrochen, welften die Früchte auch hier nicht; gehört für die Tafel zu 
den beften und ift zu jedem Gebrauche auch im Haushalte jehr tauglich. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ſehr lebhaft, 
geht nach Diel mit vielen Aeften ſchön in die Luft, belaubt fich ftarf, 
und bildet eine fugelförmige Krone. Er wuchs auch mir in leichtem und 
fhwerem Boden gefund und zeigte fich früh und jehr tragbar. Sommer: 
triebe ftark, nach oben mit Wolle belegt, braunroth, mit Silberhäutchen 
leicht, oft auch ftarf überlegt, häufig, doch etwas fein (mach Diel ftarf) 
punftirt. Blatt mittelgroß, meift eiförmig, oft lang herzförmig oder 
zum GEffiptifchen neigend, unten wollig, ziemlich ftarf, meiſt gerundet, 
oft auch fpiter gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen herzförmig, 
etwas weißwollig. Augenträger ziemlich vorſtehend. 

Oberdieck. 
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No. 119. Süßer Bough. IV, 1. Diel; VII, 1b. &uc.; I, 1A. Hogg. 





Züßer Bough. lot. * + Auguft. 


Heimath und Vorkommen: nah Domning ift der Apfel ame- 
rifanifchen Urfprungs. Sch habe ihn ſchon vor längerer Zeit, anfänglich 
unter dem falſchen Namen al® Large early red in Reifern erhalten. 
Er fcheint in deutſchen Gärten und Obftbaumfchulen noch felten vorzu- 
fommen (Dresven, in der k. Baumfchule des großen Gartens), verbient 
aber unter den Frühäpfeln wegen vorzüglicher Güte und Tragbarfeit 
wohl weitere Beachtung. 


Literatur und Synonyme: Hogg beſchreibt ihn S. 125 unter dem Namen: 
Large yellow Bough. Desgleichen Downiug ©. 74. As Synonyme geben die— 
ſelben an: Large early yellow Bough ber Londoner Catalog, Sweet Bough (zum 
Unterfhied von Tart Bough [faurer Bougb], wie der Early Harvest A. Downing 
72 aud genannt wird), Early Bough (Kenrid), Bough (Gore), Sweet Harvest 
(Down.) 

Geftalt: 2'2” breit und 2” hoch, im Duerfchnitt rund. 

Kelch: grünlich, langblättrig, etwas wollig, gefchloffen, in einer 
Heinen, mit feinen Falten umgebenen Vertiefung. 

Stiel: grün und voth, wollig, knoſpig, in einer etwas engen, 


hellbraun roftigen Vertiefung. 
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Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, groß; Fächer ſehr geräumig 
und fehr ftarf nach der Achjenhöhle geöffnet. Viele jhöne Kerne. — 
Kelchhöhle mit der ziemlich Tangen Röhre trichterförmig. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich faftig, angenehm, 
gewürzhaft reinettenartig. — Geruch jtarf und angenehm. 

Reife und Nukung: Mitte Auguft, hält fich aber mehrere 
Wochen. Sehr gute Sommerfrucht zu jedem Gebrauh und wegen ihres 
Geihmads, ihrer verhältnißmäßig langen Dauer (ald Marktfrucht) und 
ihrer großen Zragbarfeit jehr zu empfehlen. Die Engländer jeten ihn 
als Defertapfel in den 1. Rang. 

Baum: wächst Anfangs lebhaft, wird aber frühzeitig und reichlich 
tragbar und daher nicht groß, ſcheint mir aber übrigens werer in ver 
Blüthe noh im Holze befonders empfinvlih. Nah Downing ift ver 
Baum von mitteljtarfem Wuchs, reichtragend und bildet eine runde Krone. 

v. Flotow. 
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No. 120. Goldgelbe Sommer-Reinette. IV,1. Diel; VIII, 1b. Luc.; I.24. Hogg. 
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Goldgelbe Sommer-Reinette. Diet. * ++ Ende Sept.—Anf. Oct. 


Heimath und Borlommen: Diel erhielt biefen Apfel unter 
dem Namen Reinette d’oree d'été aus Trier, und bejchrieb ihn zuerjt 
1806 in Bb. XIII. ©. 97 und auf feine Empfehlung hat er ſich wohl 
nachher in die Gärten und Baumfchulen Deutjchlands verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Außer Diel findet er fih bei Dittrich I, 271, 
bei Oberbied 185, bei Lucas 72. Die Abbildung bei v. Aehrenthal T.XXXVIIT. 
fcheint mir nicht gelungen, befonders auch im Golorit. Diel hält für wabrfcheinlich, 
daß Mayers gelbe Frühreinette, Reinette jaune hative, dieſelbe fei, doch will er 
Dubamels jaune hative, die in allen franzöfiichen pomologiichen Werfen vortommt, 
nicht für diefelbe halten. Ich kann dariiber nicht enticheiden. Ebenſo ift nah Diel, 
Bd. XXL 14, der Rambonillet mit unferer Frucht ibentifh, und ich babe allerdings 
unter biefem Namen von Dittrich bdiefelbe Frucht erhalten, die freilich mit Hirich- 
felds Rambouillet fehwerlich einerlei fein dürfte. — Dub. jaune hative wird aud bon 
den engliichen Schriftftellern erwähnt. 


Geftalt: eine recht vollfommen, regelmäßig ausgebildete Frucht 
vom Hochſtamm zeigt der Abriß, 2°5* breit und 215" hoch, oft größer. 
Kelch: grün, ziemlich lang- und breitblättrig, etwas wollig, ge- 
fchloffen, mit feinen Falten, die auch am Rande noch bemerkbar find, 
umgeben, zuweilen auch mit 5 Perlen. — Querdurchſchnitt fehr rund. 
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Stiel: grün und braun, etwas wollig, zuweilen etwas roth, an 
der Frucht meiſt etwas verdidt. — Vertiefung meift etwas roftig oder 
noch grünlich. 

Schale: ſehr fein, glatt, ſehr geſchmeidig, faſt fettig, von ſchön 
blaßgelber Farbe, ohne Röthe, nur etwas höher goldgelb oder höchſtens 
feinröthlich angelaufen; mit feinen braunen Punkten, welche auf der 
Sonnenſeite zuweilen röthlich, auf der Schattenſeite oder bei noch nicht 
gänzlicher Reife grünlich, ſpäter aber weißlich umfloſſen ſind, oder als 
weißliche Stippchen unter der Haut erſcheinen. Selten zeigen ſich etwas 
feine, bräunliche Roſtfiguren, ſchwärzliche Waſſerflecke und Warzen. 

Fleiſch: weiß, etwas ins Gelbliche fallend, fein, ziemlich mürbe, 
markig, wenig ſaftig, aber von angenehmem, ſüßweinig ſäuerlichem Ge— 
ſchmack. — Wird zuweilen etwas ſtippig. 

Kernhaus: wie die Abbildung zeigt, ſehr charakteriftifch, Hein, 
nach oben und unten fpig zulaufend, citronen - oder melonenförmig mit 
langem Hals. Achſenhöhle fhmal. Fächer fehr ſchmal, mehr oder 
weniger, zuweilen nur unten geöffnet (je nach der Reife ver Frucht), 
geräumig, mit vielen, wenn auch zum Theil verfrüppelten Kernen, meift 
5 in einem Fade. Die ausgebilveten Kerne Hein und rundlid. — 
Geruch ſchwach. 

Kelchröhre: furz und ftumpf. 

Reife und Nugung: Anfangs October, zuweilen jchon früher, 
hält fich aber bis in den Winter. — ft bei ihr zufagendem Boden und 
guter Jahreswitterung eine fowohl für die Tafel als für die Wirthichaft 
fehr zu empfehlende Frucht. 

Eigenfhaften des Baums: wird nach Diel nicht groß, macht 
feines, hängendes Holz, ift frühzeitig und fehr fruchtbar und auch des— 
halb zu empfehlen. Er verlangt aber trodenen, leichten und nahrhaften 


Boden. 
v. Flotow. 
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No0.121. Neinette von Breda. IV, 1. Diel; VIII, 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Reinette von Breda. Diel. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: ein wahrfceinlih aus Holland 
ftammenver Apfel, welcher 1798 zuerft von Diel, der ihn aus Breda 
erhalten, im deut. Obſtg. Bd. IX. 212 bejchrieben wurde, jeßt aber 
zwar faft alfenthalben in Deutſchland, aber doch nur in Obftbaum- 


ſchulen und Gärten verbreitet ift. 


Literatur und Synonyme: aufer an dem gedachten Orte hat Diel biefe 
Frucht in feinen Kernobfforten Bd.1,S.110 im 3.1799 befchrieben. Beide Befchreibungen 
weichen aber nicht unbedeutend von einander ab. Später findet man ben Apfel ef 
in allen pomologifhen Schriften, bei Dittrich I, 3005 Ghrift, Pomol. 164; 
Schmidberger II, 93; Liegel, ©. 23. — Nach Diel XXI, 12 iſt die Frucht mit 
Knoop's Nelguin Taf. X. identifh, und wird bei God im Cleve'ſchen Doppelter 
Goldpeping, bei Weiel König Jacob genannt. Wabrſcheinlich ift auch Chrift’s 
Neinette von Aizerna oder Aizema a. a. O. No. 104 einerlei, und ebenio Chrifts’ 
Nelguin a. a. D, 131. Im Frankreich ſcheint fie nicht befannt. Ich habe fie wenig» 
ftens in den mir befannten Werfen und Gatalogen nicht gefunden. Nach Dogg 166 
ift fie in England ale R. de Breda belannt und mit ber R. de Aizerna bes Lon« 
boner Gatalogs einerlei (Knoop's R. v. Aizema S. 20 ſcheint etwas ganz Anderes). 
Abbildungen findet man im deut. Obſtg. a. a. O. (in Form und Farbe, wie mir 
ſcheint, nicht gut); beffer in v. Aehrenthal, Taf. XIII. 1. nur zu Mein. 


Geftalt: 2." breit und 216" hoch, wie ver Abriß zeigt, nach 
dem Kelche nur wenig zulaufend. Duerburchfchnitt zwar nicht ganz 
rund, aber durchaus nicht Fantig. 

Kelch: grün und braun. Bertiefung meift lange grün bleibend, 


oder etwas roftig. 
Illuſtrirtes Handbuch der Obflfunde, 18 
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Schale: fein, glatt, gefchmeidig, von Farbe blaß citrongelb ohne 
Röthe, auf ver Sonnenfeite blos etwas golpgelber angelaufen, mit 
ftarfen, braunen, meijt 3- oder 4edigen Punkten, vie nah dem Stiele 
zu ſehr groß find. Auf der Sonnenfeite findet man außerdem noch 
hell carmoifinrothe Fleckchen auf der Haut, die zuweilen auch die 
Punkte umgeben, und bie und va auch feine Roftfiguren, vie öfters 
etwas nekartig werben. 

Kernhaus: nur ſchwach amgeveutet, groß, zwiebelförmig, mit 
ziemlich ftarfer Achſenhöhle, großen, jehr geräumigen, offenen Fächern 
und fchönen Kernen. 

Kelchröhre: kurz, mit der Höhle einen etwas eingebogenen Kegel 
bildend. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei gehöriger Reife mürbe, ſaftig, von ſehr 
gutem, weinig füßen, vortrefflichen Reinettengeſchmack. — Geruch 
ſchwach ſüßlich. 

Reifzeit und Nutzung: December und Januar, hält fich, 
wenn fie nicht zu frübzeitig abgenommen und gut aufbewahrt wird, noch 
länger, und ift ſowohl als Tafel», wie auch als Wirthfchaftsfrucht in 
den erjten Rang zu fegen. : 

Gigenjhaften des Baumes: der Baum erfordert trodenen und 
gebauten Boden, ift jonft nicht beſonders empfindlich, wächst fchön, wird 
nur mittelmäßig groß und trägt reichlich. — Für rauhe Gegenden und 
für den Landmann dürfte diefe Sorte nicht geeignet fein. *) 


Sowohl Diel a. a. D., ald auch die meiften nachfolgenden pomo— 
logiſchen Schriftjteller jehen vie rothen Fleckchen als beſonders charak— 
teriftifch bei diefen Apfel an. Dem kann ich nicht beiftimmen. Nicht 
nur, daß diejelbe Art Flecken bei fehr vielen andern Früchten, wie 3. 9. 
bei Hughes Golopeping, und andern Goldpepings, bei der Spitalreinette, 
bei der Gaesbonfer Neinette zc. vorkommen, kann ich folche auch für 
nichts Anderes als ein Zeichen einer feinen, für die Witterungsverhält- 
niffe jehr empfindlichen Haut anjeben. Bei feuchter, napfalter Reifzeit, 
wo nur wenig jonnige Tage vorfommen, wie z.B. diefes Jahr 1858 bei 
ung der Fall ift, fieht man fie auf der befonnten Frucht am häufigjten. 

v. Slotom. 
*) Aumert. d. Red. Zur Empfehlung diefer trefflichen Frucht darf ich noch 


hinzufügen, daß fie, nach wiederholt mir gefandbten Früchten, in gutem Boden noch bei 
Lübeck gut gebeiht. . D. 
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No.122. Breedons Beping. IV, 1. Diet; VIII, 1a.(b.) &nc.; II, 1A. Hogg. 





Breedons Peping. Diet. * Winter. 


Heimath und Borfommen: wurde erzogen von Dr. Symonds 
Breedon zu Bere Court in Berffhire und wird von Kirke an Diel 
gefommen fein. *) Iſt noch fehr wenig verbreitet, verbient indeß für 
die Tafel alle Beachtung. 


Literatur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fortſ. Ro. 556, Dieedon⸗ Pe⸗ 
ping; Dogg, S 48, No. 43; Lindley, guide 64; Rog. Fruit Cultiv. 82; Horticult. 
Soc. Transact, III, 268, mit Abbildung. Synonyme feblen. 


Gejtalt: meiftens rundlich, etwas breiter als hoch; der Bauch 
ziemlich in der Mitte und nach beiden Seiten faft gleichmäßig abneh— 
mend, größere Früchte find Häufig etwas ftielbauchig, abgeftumpft koniſch, 
hochausſehend und nehmen nach dem Kelch etwas jtärfer ab. Die Größe 
geben Hogg und Diel an: 2';2” breit, 2— 2“ hoch. Sie erreichten 
bei mir diefe Größe nur auf Pyramiden, für welche die Sorte ſich auch 
befonders eignet; auf Hochjtamm haben fie gewöhnlich die Größe der 
obigen Zeichnung. 

Kelch: nah Hogg offen, nah Diel offen, oft auch geichloffen, 
war bei mir bei feinen Früchten gejchloffen, bei großen ziemlich offen, 
ift in feiner Vollkommenheit langgeſpitzt, legt fich fternförmig auf und 
figt in einer für die Frucht weiten, ziemlich tiefen, oft jchüffelförmigen 
Senfung, die bald eben iſt, bald etliche Falten zeigt und auf deren 
Rande nur flache Erhabenheiten fich bilden. 


*) Wenn bei meinen Beichreibungen von Kernobſt nicht bemerkt iſt, woher id 
das Reis erhielt, ift allemal anzunehmen, daß ich es von Diel erhielt. 
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Stiel: holzig, verhältnigmäßig ſtark, bald ganz kurz, bald ftarf 
Ya" lang, fiht in weiter, tiefer, bald glatter, bald mit feinem Roſte 
belegter Höhle. Zuweilen verbreitet ſich der Roſt felbit jtrahlig etwas 
über die Stielmölbung. 

Schale: fein, nicht fettig, vom Baume feladengrün, wird nach Hogg 
und Diel im Winter citronengelb (Hogg fagt jelbft deep dull yellow) 
und Hat oft einen Anflug bräunlicher Röthe mit einigen Carmoifin- 
fleden. Bei mir blieb vie Farbe auch im Winter noch grünlich gelb, 
und war vagegen in zwei Jahren bie Röthe bedeutender und erftredte 
fih, mattbräunlih von Farbe, verwaichen und etwas leicht aufgetragen 
fo über die ganze Sonnenfeite, daß die Frucht zu den Rothen Neinetten 
hätte gezählt werven müffen. Mehrmals hatten die Früchte aber auch 
blos leichten Anflug von Röthe. Punkte etwas zerftreut, an ver Sonnen: 
feite ftärfer, und oft roth over ſchwarzroth umringelt. Einzeln finden 
fih Roftanflüge. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich, oft noch etwas grünlichgelb, fein, feit, ſaftvoll, 
von delifatem, gewürzten, füßweinigen Geſchmacke. 

Kernhaus: meift geichloffen, bei größeren Früchten oft etwas 
offen. Die ziemlich flachen Kammern haben bei großen Früchten vunfel- 
braune lange und große, vollfommene Kerne, die bei Heinen Früchten 
häufig unvolllommen jind. 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im Winter und hält fich bis in 
den Sommer. Für Hochſtamm, wenigftens nördlicher, zu klein. Wegen 
des feinen, erquidenvden, auch von Hogg gerühmten Gejchmades und 
großer Fruchtbarkeit findet ein Zwergbaum im Garten eine paſſende 
Stelle. Die Frucht muß, jobald warme Zeit im Herbfte ift, möglichft 
lange am Baume bleiben und fühl aufbewahrt werben, weil fie fonft 
leicht jtippig wird, 

Gigenihaften bes Baumes: ber fehr frudtbare Baum wähst aud nad Hogg 
langiam und wird nicht groß, ift aber hart und gefund, und wächst in ber Baum- 
ſchule pyramidal. Triebe ziemlich ftart, nad oben wenig abnehmend, mit Wolle leicht 
belegt, braunroth, mit Silberhäutchen oft überlaufen, und ftark punktirt. Blatt mit 
den Rändern häufig etwas aufwärts gebogen, ziemlich groß, langeiförmig oder ellip- 
tiſch, ſchön und meiftens doppelt gezahnt. Afterblätter pfriemen- oder fabenförmig; 
Augen Hein auf flachen Trägern. 

Oberdieck. 
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No.123. Reinette von Middelburg. IV, 1.Diel; VIII, 1a.2uc.; II,1(2)A.Hogg- 





Reinette von Middelburg. Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare Frucht er- 
hielt Diel unter obigem Namen durch Hrn. Kammerrath Gödede zu 
Dieß, der fie von feinem Schwager, einem Dfficier, aus Holland be- 
fommen hatte. Nachdem ich die von Diel ächt erhaltene Sorte wieder 
verloren hatte, habe ih, nach längerem vergeblihen Suchen, fie von 
der Societät zu Prag wieder erhalten. Iſt noch ſehr wenig verbreitet, 
verdient aber recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, 94 Reinette von Middelburg. Diel 
bemerkt, daß er nicht babe auffinden Finnen, unter welchem richtigeren Namen fie etwa 
bei Knoop ober fohft vorlomme, und auch ich habe weder in pomologifchen Werken, 
noch unter meinen zahlreichen Sorten bisher etwas ihres Gleichen finden fünnen. Die 
von Diel angegebene Aehnlichleit mit einer Reinette von Breda ober Weißen portu- 

iefiichen Reinette paßte wenigftens bei mir höchſt wenig, da meine Früchte bisher 
elbft bei vollem Tragen immer die zweite von Diel angegebene Geftalt hatten und 
bochausfebend waren, ſehr ähnlich einem bochausfehenden Hugbes oder Franflins Gold- 
peping, von benen fie fi indeß durch merklich milderen, nicht fein einichneidenden, 
mehr jüßweinigen, für meine Zunge noch delikateren Geihmad unterichieb. 


Gejtalt: Größe, nah Diel, bei ver mehr breiten, rundlichen 
Form, wo auch der Bauch oft in der Mitte fißt, 2°4” breit und 22” 
hoch, bei dem fegelförmigeu jo hoch als breit. Ach hatte fie bisher nicht 
größer als in obiger Form, wobei der Bauch ftarf nach dem Stiele 
figt und die Frucht nach dem Kelche koniſch und abgejtumpft zuläuft, 
welhe Form auch Diel als eigentlich charakteriftifch bei dieſer Frucht 
angibt. 
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Kelch: lang und fchmalgefpitt, halb offen, oft auch ganz offen, 
figt bei den fonifchen ziemlich flach vertieft, nur mit ganz feinen Yalten 
umgeben. Auch ver Bauch ver Frucht zeigt faum etwas von flachen 
Grhabenheiten, doch ift vie Form öfter micht ganz rund, oder eine Seite 
etwas höher als Die andere. 

Stiel: nach Diel furz, dick und fleifchig, 2" lang, war bei mir 
in ver Mehrzahl Holzig, *3“ lang, und fit in weitgefchweifter, häufig 
etwas Noft zeigender, nicht tiefer, oft flacher Höhle, ja zuweilen auf ver 
Stielwölbung fat ohne Bertiefung. 

Scale: fein, ziemlich glänzend, glatt, vom Baume ſchon grünlich 
gelb, fpäter fchön eitronengelb, die ganze Sonnenfeite golvartiger gelb 
ohne Nöthe, von ver jevoh, nah Diel, zuweilen ein Anflug da jein 
fol. Punkte fein, zerftreut, nur an der Sonnenfeite mehr ins Auge 
fallend, wo fie häufig mit feineren oder ſelbſt größeren dunkelrothen oder 
Ihwärzlichrothen Kreischen umgeben find, die indeß in manchen Jahren 
auch fehlen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, fein, zart, faftvoll, von delikatem, 
faft völfig füßmweinigem, gewürzhaften, erfriſchenden Geſchmacke, ven Diel 
mit Recht dem des Englifchen Goldpepings vergleicht. 

Kernhaus: gefchloffen; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
ziemlich viele braume, Ianggefpitte, doch oft nicht recht volllommene Kerne. 

Kelhröhre: ganz fur. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Anfangs December, hält fich 
bis zum Frühling, und welft mir bisher, felbft bald nach Michael ge— 
brochen, nicht. Delifater Tafelapfel und zu jeder Bemvendung im Haus: 
halte brauchbar. Wird auch gute Pyramiden geben. 

Der Baum wächst nah Diel Tebhaft, wird groß, bildet eine 
fugelförmige, ſchön belaubte Krone und ift recht fruchtbar. Raſcher, 
gefunvder Wuchs des Baumes und reiche Fruchtbarkeit beftätigten fich 
bereit8 auch bei mir. Sommertriebe mit feiner Wolle belegt, vunfelbraun- 
roth, häufig und ins Auge fallend punftirt. Blatt rundeiförmig, oft 
mehr herzförmig, am Rande nicht ftarf ftumpfipig gezahnt. Afterblätter 
lanzettförmig. Augen Hein, berzförmig, etwas weißwollig. 


Dberpdied, 
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No. 124. Weller's Edenhagener. IV, 1. Diel; VILL, 1a. 2uc.; III, 1A. Dogg. 





Weller's Eckenhagener. Diet. * tr Herbfl. 


Heimath und Borlommen: ein Hr. Weller zu Edenbagen, im 
DOberg’ihen Amte Windel, erzog diefe Frucht aus einem Kerne, ben er 
in einem Ballen amerifanifher Baumwolle fand. Hr. Landmeſſer 
Scherzenbad hat ihn, wie Diel bemerkt, in der Umgegend ziemlich 
verbreitet; im Uebrigen dürfte er fih nur erſt an einigen Orten finden, 
wohin durch Diel Bfropfreifer famen. Die Frucht ift fchäßbar, wenn 
gleich fie in der ftrengften Auswahl entbehrlich fein dürfte, da fie etwas 
feichter fault als manche andere gleich gute Sorten. 


Literatur und Synonyme: Diel, Heft 21, ©. 75. Synonyme find nicht 
befannt. 


Geftalt: ziemlich gerundet, doch immer breiter als hoch, um 
den Stiel plattrund gewölbt und nach dem Kelche ftärfer, häufig be- 
trächtlich ftärfer abnehmen und dann nur mäßig abgeftumpft. Bauch 
figt immer etwas, bei ven ftarf nach dem Kelche abnehmenden fehr 
merflich mehr nach dem Stiele hin. Gute Früchte 3” breit und 2'/a" hoch, 

Kelch: offen, liegt jedoch meiftens mit den Ausjchnitten über bie 
breite Kelchröhre Hin, und fitt in ziemlich, oft wirklich tiefer Senkung, 
mit feinen Falten umgeben. Ueber die Frucht laufen jedoch nur wenig 
bemerfliche Erhabenheiten hin, und ift ver Bauch gewöhnlich ſchön ges 
rundet, doch die eine Hälfte der Frucht oft etwas ſtärler als die andere. 
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Stiel: holzig, Y— "a" lang, ſitzt meiftens in tiefer, weitgefchweif- 
ter, fein roftiger Höhle. Mitunter verbreitet der Roſt ſich jtrahlig über 
die Stielwölbung. 

Schale: glatt, auf dem Lager etwas gefchmeidig, vom Baume 
ftrohweiß, ſpäter ſchön citronengelb; freihängende Früchte find, nach 
Diel, auf ver ganzen Sonnenfeite mit einem angenehmen, leichten Roth 
verwaſchen; ich fand bei wiederholten Tragen und fonniger age bie 
Sonnenfeite bloß golvartiger. Die feinen, weitläuftig vertheilten Roſt— 
punkte fallen wenig ins Auge. Geruch ſchwach und welft die Frucht nicht. 

Fleiſch: weiß, markig, faftvoll, von angenehmem, etwas ſchwach 
weinartigen Zudergefhmade (Diel fagt: gewürzhafter, ſüßer Wein- 
gefhmad, und fcheint ven Gefchmad noch vorzüglicher gefunden zu haben.) 

Kernhans: gefchloffen, ziemlich groß; Kammern geräumig, Kerne 
nicht häufig, aber ftarf, braun, langeiförmig. 

Kelhröhre: mehr trichterförmig als fegelförmig, geht ziemlich herab. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt mit dem November, hält bis 
Ende Januar. Zu jeder Nugung im Haushalte und für die Tafel 
angenehm. | 

Gigenfchaften des Baumes: der lebhaft wachſende Baum foll, 
nah Diel, das Mefjer nicht gut vertragen, was ich bisher nicht be= 
merkte. Gr wuchs mir im leichtem und fchwerem Boden gut und ge— 
jund, und ift früh und recht fruchtbar. Sommertriebe lang und jtarf, 
nad oben mit Wolle bevedt, nach unten mit Silberhäutchen etwas belegt, 
dunfel, faſt ſchwärzlich braunroth, mit ziemlich vielen, gut ins Auge 
fallenden Punkten bejegt. — Blatt groß (nach Diel ſehr lang herz- 
förmig), meiſt eiförmig oder lang eiförmig, oft etwas herzförmig, unten 
fein wollig, nicht tief und abgerundet oder ftumpfipig gezahnt. After: 
blätter pfriemenförmig. Augen Elein, herzförmig. 

Oberdieck. 
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No. 125. Süße Herbftreinette. IV, t. Diel. VIIL 1 a. Luc. IL 1 A. Hogg. 





Süße Herbſtreinette. Oberd. *ff und für Liebhaber von Süßäpfeln. ** H. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchätzbare Frucht fand ich in 
Nienburg, wo im Nachbarsgarten zwei große Hochſtämme davon ſtanden. 
Sch habe weder ſonſt wo die Frucht gejehen, noch ijt mir bisher dieſelbe 
unter meinen zahlreichen Sorten vorgefommen, unter denen ich auch 


viejelbe Vegetation nicht finde. 


Literatur und Synonyme: ich benannte die Frucht Nienburger ſüße Herbft- 
reinette, unter welchem Namen fie in meiner Anleitung p. 196 aufgefüßrt und beſchrie⸗ 
ben if. Da mir fonft feine Süße Herbftreinette befannt ift, fo fanın der Name, wie 
oben, abgekürzt werben. 


Geftalt: regelmäßig und fchönfte Reinettenform, 2's“ breit und 
hoch, oft 2"2” breite Bauch meiftens ein Weniges mehr nad) dem 
Stiele hin, häufig auch in der Mitte; in jenem Falle nimmt die Frucht 
nach dem Kelche etwas ftärfer ab und ift immer jtarf abgeftumpft. Der 
Bauch ift gewöhnlich jehr gefällig gerundet. 

Kelch: breitblättrig, ziemlich Tanggefpitt, Halb offen over offen; 
bededt die weite Kelchröhre oft faſt horizontal liegend, oder fteht etwas 
in die Höhe. Kelchjenkung tief und weit, oft fchüffelförmig, meiſtens 
mit einigen Falten und feinen Grhabenheiten verjehen, die fich jedoch 
nur jehr flach, oft unmerflich über die Frucht hinziehen. | 

Stiel: dünn, holzig, furz, oft ein Buß, oder der Stielmölbung 
nicht gleichjtehenn, in geräumiger, tiefer Höhle, die alfermeift mit mehr 
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oder weniger Roſt befleivet ift, ver fich öfter felbft noch über die Stiel- 
wölbung ſtrahlig verbreitet. 

Schale: vom Baume gelblich grün, im Liegen bochgelb, faft gold— 
gelb; Sonnenfeite allermeift nur golvartiger, und nur zuweilen mit 
etwas blaffer, deutlich jtreifiger Röthe verfehen. Punkte etwas zerftreut, 
zum Theil ſtark, an der Sonnenfeite mitunter farmoifinroth eingefaßt, 
übrigens mit bellergelben Tupfen umgeben. Zerftreute Noftanflüge fin- 
den fih immer, nehmen einzeln größere Stellen ein und finden ſich auch 
Roftwarzen. 

Fleiſch: gelblich weiß oder wirklich gelb, riecht müsfirt, ift fein, 
mürbe, von angenehmem, ſtark gezuderten, faft etwas honigſüßen Ges 
ſchmacke, vem wahren edlen Süßapfelgefhmade, unter denen recht viele 
nur fade und faum füß fchmeden. Unter ven Süßäpfeln möchte ich‘ 
diefen ven beften und fchmadhafteften nennen. 

Kernhaus: gefchloffen, Kerne zahlreich, vollkommen, braun. 

Kelchröhre: breit, geht als Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nukung: Kann häufig ſchon vor Michaelis ge- 
broden worden, welft und fault nicht und hält fich wenigftens 8 Wochen 
hindurch fehr gut. Für Liebhaber von Süßäpfeln, zu denen ich aud 
gehöre, eine fehr angenehme ZTafelfruht und zum Welfen und Verſüßen 
anderer Nepfel fehr brauchbar. Apfelbrei davon allein gekocht ift gelb, 
wird fein und wird für fich allein für Viele nur zu ſüß fchmeden, vem 
aber durch etwas Eſſig oder Zuſatz fäuerlicher Aepfel leicht abgeholfen ijt. 

Gigenihbaften des Baumes: vie zwei Hochjtämme in Nien- 
burg waren, troß des Frebsfüchtigen Bodens Ferngefund, hatten im Stamme 
fhon einen Durchmeffer von etwa 10 Zoll, bildeten eine fchön ver— 
zweigte fugelförmige Krone und trugen faft alljährlich fehr vol. Auch 
im biefigen fchweren Boden tft eine Pyramide bereits wieder volltragend. 
In der Baumfchule treibt die Sorte ſtark. Triebe find mit feiner, 
kurzer Wolle bevedt, bräunlich roth, nur fparfam punktirt. Blatt mittel 
groß, eiförmig, grob geadert, unten fein wollig, ſtark gezahnt. After- 
blätter lanzettförmig. Augen Klein berzförmig, Augenträger flach. 

Oberdieck. 
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No. 126. Willy's Neimeite. IV, 1. Diel; VIII, 1a. guc.; III, 1 A. Hogg. 


willy's Reinette. + + ®. 
Willy’s gelbe Reinette. Diel. 


Heimath und Vorkommen: Norddeutſchland. Wurde 1801 
vom Juſtizrath Burchardt in Landsberg a. d. Warthe, aus dem Kerne 
eines weißen Wintercalvill® erzogen und feinem Sohn Wilhelm (Willy) 


zu Ehren benannt. 


Literatur und Synonyme: Diel IV. Bd. N. U, ©. 68 ale Willy's gelbe 
Reinette, Dittr. I. Bd. No. 240. Allgemein Willy's gelbe Reinette, in ‚einigen Ge— 
genden auch nur furz „Der Willy“ benannt, 


Gejtalt: mittelmäßig groß, fugelförmig, nur zuweilen etwas wal- 
zenförmig, 2°%«—3 breit und 2°/4“ Hoc, mit beinahe calvillartig 
über die Frucht laufenden Rippen. 

Kelch: offen, ſitzt in einer charakteriftifch geräumigen, jchüffelför- 
migen, mit Rippen beſetzten Einſenkung. 

Stiel: dünn, holzig, 4 —1” Tang, fteht in einer tiefen, trichter- 
förmigen, oft roftigen Höhle. 

Scale: glatt, glänzend, vom Baum ftrohweiß, fpäter auf dem 
Lager citronengelb ohne Nöthe. Punkte regelmäßig vertheilt, fein und 
braun von Farbe, 

Fleiſch: fchön weiß, in’s Gelbliche fpielend, fehr fein, ablnadenv, 
von einem fehr aromatischen weinartigen Zuckergeſchmack. 
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Kernhaus: groß, geräumig und offen, viele längliche braune Kerne 
enthaltend. | 

Kelchröhre: geht als ein ftarfer Cylinder bis anf die Spike des 
Kernhaufes. 

Reife und Nukung: zeitigt im November und hält fi bis in 
den Frühling hinein wohlfchmedent. 

Eigenihaften ves Baumes: wächst lebhaft, bilvet eine Fugel- 
förmige Krone und wird bald fruchtbar. Der Blattjtiel hat fapenför- 
mige Afterblätter. Zur Anpflanzung in Gärten vorzugsweife geeignet. 

Schmidt. 


Ich möchte diefen fehr fruchtbaren, fhönen Apfel auch als 
Marktapfel und zur Moftbereitung noch befonders empfehlen, 
zumal der Baum gar nicht empfindlich ift und hier faſt jährlich 


recht voll trägt. 
Er. 8. 


Auch ich kann diefe Frucht, nach wiederholten Proben, 
empfehlen, und mag es nicht wefentlich fein, daß fowohl junge 
Bäume in Nienburg, als in Jeinfen auch der Probezweig, öfter 


an Brand litten. 
D. 
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No. 127. Walliſer Limonen-Beping. IV, 1. Diel; VII, 1a. &uc.; III, 2A. Hogg- 





Walliſer Limonen-Peping. Diet. * + Winter. 


Heimath und Verbreitung: ftammt aus England, wahrjchein- 
lich aus ver Grafichaft Wales, worauf der Name Welsh Lemon Pipin zu 
deuten fcheint; ift durch Diel in Deutſchland ziemlich allgemein verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dill 9. 8, ©. 109. Dittr. I, ©. 326, 
Dberd. ©. 163. Lucas, 8. Obſtſ. ©. 69. Nah Lucas wird er von ben Landleuten 
bei Hohenheim „ber Nußapfel“ genannt, da er unreif mit grünen Wallnüffen in der 
That Aehnlichkeit bat. 

Geftalt: die Abbildung zeigt die mittlere Größe auf Hochſtamm 
gewachfener Früchte, 214“ hoch und breit. Auf Zwerg und Pyramide 
wird ver Apfel oft beveutend größer. Gr iſt ftets hochausſehend, zus 
weilen nad) vem Kelch mehr zugefpigt, oft faft walzenförmig, nicht felten 
ſtark verfchoben. Der Bauch figt dem Stiele näher, nach welchem zu 
die Frucht oft ftarf abnimmt. 

Kelch: großblätterig, grün, feinbewollt, offen, felten unvolffommen, 
in ziemlich weiter und tiefer Senkung, welche von meift 5, unregelmäßi- 
gen Erhöhungen umgeben wird. Diefe laffen fich, wiewohl jchwach her, 
vortretend über die Frucht hin verfolgen. Die fegelförmige, weite Kelch- 
röhre ift kurz, reicht aber bis zum Kernhauſe. 

Schale: dünn, belfgelb, jpäter hocheitronengelb, abgerieben fchön 
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glänzend. Das Gelb erfcheint bei befonnten Früchten auf der Sonnen- 
feite erheblich dunkler, faft Drange; befchattete Früchte find überhaupt 
heller und gleichmäßig gefärbt. Röthe, wie fie Diel angibt, habe ich 
niemals gefunden, auch die von bemjelben bemerkten rothen Punkte 
müffen felten fein. Dagegen zeigen ſich unter der Schale viele helfe 
Sledchen, welche derjelben ein marmorirtes Anfehen geben. Auch grüne 
Zupfen fommen vor. Auf dem Lager erhält der Apfel, befonvers in 
naffen Jahren, viele braune, in das Fleijch eindringende Stippen. Die 
Scale wird fettig. 

Fleiſch: gelblich weiß, markig, ziemlich grob, nicht faftreich, von 
ſüßlichem Gejchmad, ohne Gewürz und von fehr geringem Geruch. Die 
befondere Schwere, welche Diel bemerkte, kann ich nicht finden. 

Kernhaus: fait langherzförmig, groß, gefchloffen; Kammern mit- 
telgroß, mehr lang als breit; Kerne flein, vie, hellbraun. 

Stiel: meijt lang und dünn, holzig, zuweilen fehr kurz und mit 
einem Fleiſchbutz verſehen. Stielhöhle trichterförmig, von verjchiedener 
Weite und Tiefe, inwendig etwas bereitet. 

Reife und Nußung: reift meift jchon im November und hält 
fich. nur kurze Zeit gejund, weil er ftippig wird. Da Saft und Gewürz 
fehlen, fo ift der Apfel für die Tafel mehr ein Schauftüd, obwohl ihm 
Diel den allererften Rang einräumt. Sein Werth für die Wirthichaft 
wird durch die geringe Dauer bejchränft. Gepämpft wird er vurchfichtig 
und ijt zu dieſem Zweck überhaupt ausgezeichnet. Als Marktfrucht lodt 
er die Käufer durch fein ſehr ſchönes Aeußere. 

Baum: ift dauerhaft und wächst in feiner Ingend freudig, ohne iiber Mittelgröße 
binauszufommen. Seine Krone ift, obwohl er viel Fruchtholz bildet, doch etwas Ipar« 
rg und durchſichtig und läßt ſich nur durch den Schnitt in eine angenehme Form 
bringen. Die kräftigen Sommertriebe find braun, bewollt und punftirt, das ziemlich 


große Blatt ift länglich eiförmig, meıft aufgebogen. -Der Baum trägt früh, fehr regel- 
mäßig unb reich, ift auch in der Blüthe gar nicht empfindlich. 


Da meine in verfchievdenen Bodenarten gemachten Erfahrungen in 
Betreff des Stippigwerdens mit denen von Dberdied und Lucas über- 
einjtimmen, jo fann. ich die Sorte höchftens für Privatgärten empfehlen. 

Dr. 8. Fidert. 


Anm. Die eigenthümlihe Schwere fand ich oft, und wenn ich mir recht entfinne, in 
feuchten Herbften, wo die Frucht zulegt glafige Stellen befam. Recht frühes Pflüdten 
hindert das Stippigmwerben etwas; vielleicht paßt bie Frucht für fehr hohe Lagen. Im 
Londoner Gatalog und bei Hogg findet man einen Welsh Lemon Pippin nicht. Hogg's 
Lemon Pippin (Kirke's Lemon Lemon Pippin) ift der Quittenförmige Gulderling oder 
Engl. BWinter-Duittenapfel, welchen letten er felbft als fynonym mit anführt. O. 





Kleine zarifchalige Reinette. Diet ** + Winter. 


Heimath und Borfommen: ift Sämling des Herrn von Mons, 
der bie Frucht verte bonne nannte, weil fie jelbjt noch grün ausjehend 
ſchon gut zu fpeifen wäre. Diel benannte fie nach der feinen Schale, 
ft wohl noch höchſt wenig verbreitet. Hauptverdienſt bleibt jedoch die 
große und unermüdliche Tragbarfeit. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B V, p. 76. Synonyme fehlen. 

Geftalt: ziemlich Fein, plattrund, 2'/s—2!2‘ breit, 12: — 134 
hoch. Bauch fait in der Mitte; um ven Stiel flachrund gewölbt, nad) 
dem Kelche mit gerumdeten Linien meijt etwas ſtärker abnehmend und 
mäßig abgeftumpft. Ueber vie Frucht laufen nur ſehr flahe Erhaben— 
heiten. In Gejtalt gleicht fie wohl am meiften ver Grünen Reinette. 

Kelch: Hein und feinblättrig, allermeift gejchloffen (nach Diel oft 
etwas offen) fit nach Diel in geräumiger, oft auch vecht tiefer ſchüſſel— 
förmiger Einfenfung, die ich bier eher als fehr mäßig weit und tief 
bezeichnen muß, und ijt mit einigen feinen Falten umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, 2—*4“ lang, figt in geräumiger oft recht 
breiter und zugleich tiefer, jelten etwas roſtiger Höhle. 

Scale: zart,. im Liegen nur etwas gejchmeivig, vom Baume 
jtrobgelb oder noch gelblich grün, fpäter fchön citronengelb. Röthe ift 
unbedeutend, fehlt meiftens ganz oder finvet ſich nur als bräunlicher 
Anflug; ziemlich häufig finden fich dagegen farmoifinrothe Fledchen oder 
ſchwarzgraue blutroth eingefaßte etwas größere Flecke. Noftanflüge find 
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jelten. Punkte fein, wenig bemerflih, mehrmals fand ich fie jedoch auch 
ſehr bemerklich und einzelne felbft ftarl. Geruch unmerklich. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, faftreih, feſt und fein, von recht 
angenehmen, gewürzhaftem, weinartigen Zudergejchmade, ver dem bes 
englifhen Goldpeping ähnelt. 

Kernbaus: gefchloffen, nicht groß; die flachen Kammern enthalten 
viele vollfommene braune, eiförmige Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im December und hält fich den 
ganzen Winter hindurch. Muß um micht zu welfen, ſpät gebrochen 
werben. Iſt für Tafel und Haushalt recht brauchbar. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum, der auch bei mir in 
leichtem und fchwerem Boden gefund war und früh und ungewöhnlich 
reichlich trug, wächst nach Diel ftarf, belaubt fich reich, geht mit ven 
Heften etwas abſtehend in vie Luft und bilvet eine breitgewölbte Krone, 
die bald und reichlich trägt. Er liefert ſchöne, früh fruchtbare Zwerge, 
auh auf Johannisftamm. Sommertriebe lang, mit zahlreichen Augen 
bejegt, nur nach oben etwas wollig, mit leichten Silberhäutchen über- 
laufen, violetbraun, ziemlich jtarf punftirt, Blatt mittelgroß, flach aus- 
gebreitet, langeiförmig oder mehr elliptifch, unten wenig wollig, ziemlich 
fein und reich gezahnt. Afterblätter lanzettförmig, bei gemäßigtem Qirieb 
des Baumes pfriemenförmig. Augen berzförmig, braungefchuppt. Augen- 


träger flach. Ne 
erdieck. 
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No. 129. Hughe's Gold-Beping. IV,1. Diel: VII, 1b. &uc.; III, 14. Hogg. 


— — — 











Hughe's Gold-Peping. Sooker. ** + Winter. 
Hughe's neuer Goldpeping. Diel. 


Heimath und Vorlommen: ein in England in neuerer Zeit, 
vermuthlich aus einem Kerne des Gold-Pepings erzogener, und von ba 
aus, befonders durch Diel, in Gärten und Baumfchulen Deutſchlands 


verbreiteter Apfel. 


Literatur und Synonyme: in England fcheint er zuerfi in Hooker pom. 
Lond. 1813 t. 26 befchrieben und abgebildet worben zu fein. Er findet fich fodann 
in Towyth al® H. new golden Pipin, im Lond. Gat., bei Lindley x. Dogg 114. 
In Deutihland wurde er zuerft von Diel XVI (Apfel X) 97 als Hugbes neuer 
Gold: PBeping beichrieben und findet fih fodann in ben meiften fpäteren Schriften, vgl. 
Dittrih 237. Schmibdbberger, II, 52. Müſchen 151. Oberbied 157 x. 

Abbildungen findet man außer bei Hooker a. a. D,, im Pom. Magazin t. 132, 
in Ronald. unb ın v. Aehrenthal, Taf, X. 


Geftalt: zeigt der Abriß einer volllommenen Frucht vom Hod)- 
ftamm (2°ı2 Breit und faft eben fo hoch, zumeilen aber auch verhält- 
nigmäßig etwas niedriger). Gr übertrifft ſowohl den englifchen Gold— 
peping, als Franklins Golvpeping an Größe. — Querdurchſchnitt rund. 
Kelch: grün, fehr langblättrig, wollig, halb offen over geſchloſſen 
und mit feinen Falten umgeben. 


Iuuftrirted Handbuch der Obſtkunde. 19 
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Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung lange grünbleibend. 

Scale: fein, glatt, gefchmeivig, bei meinen Früchten fat fettig. 
Farbe: fchon am Baume ſchön citrongelb, ohne alle Röthe, auf ver 
Sonnenfeite noch etwas höher golpgelb mit feinen hellbraunen runden 
Punkten, vie aber auf der Sonnenfeite weit ftärfer und dunkler werben 
und zuweilen roth umflojfen erfcheinen, oder e8 zeigen jich beſondere rothe 
Fleckchen. Dies fommt beſonders in feuchten Jahren vor, wo auch bie 
Punkte eig oder pfeilfpigenförmig ericheinen, was, wie ich bemerft habe, 
unter gleichen Berhältniffen, bei vielen Früchten jtattfinvet. 

Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich feſt, doch mürbe und marfig, jaftig, 
gewürzig, ftarf reinettenartig, weinig. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: verhältnißmäßig; Achfe nur wenig hohl. Kammern: 
bald mehr, bald weniger geöffnet, doch ziemlich geräumig, mit ziemlich 
viel fchönen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: kurz, eingezogen kegelförmig. 

Reife und Nukung: November und vie folgenden Wintermonate. 
Hält fih lange. Sit ein ſehr guter und fchöner ZTafelapfel, der aber 
auch zu jedem wirthichaftlichen Gebrauch zu empfehlen ift und in unfern 
Boden und Klima, unter den verfchievenen Golppepings (Engl. Gold- 
peping, Franklins Goldpeping, Drangepeping zc.) in mancher Hinficht 
ven Vorzug verdienen dürfte Die Engländer bezeichnen ihn als Tafel- 
apfel 1. Ranges. Die Frucht welt nur, wenn fie nicht gehörig baum- 
reif wird, 

Gigenfhaften ves Baumes: der Baum wächst Anfangs leb— 
haft, wird aber nicht groß und fcheint ſehr gefund, treibt feines Holz 
und ift bald und jehr fruchtbar, fcheint auch weder in der Blüthe, noch 
im Holze befonders empfindlich zu jein, jo daß er alle Empfehlung zur 
Anpflanzung bejonders in Baumgärten verbient. 

v. Flotow. 


Anm. Einen fihern Unterjchied zwiſchen obiger Frucht und Franflins Gold» 
peping, ber ans Amerika ftammen foll, babe ich noch nicht auffinden können, es fei 
denn der, baf ber Baum bes Franklin ftärker zu wachſen fcheint. — Die Früchte 
mwechlelten in Geftalt, bald hochausſehend, bald niedriger und breiter ala hoch. Im 
Bardowick war Franklins Goldpeping merklich größer, in Nienburg unb bier beide 
meift von gleicher Größe, O. 
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No. 130. Neinette von Lüneville. IV, 1. Diet; VII, 1b. Luc. III. 1 A. Hogg. 





Reinette von Lüneville. Diet * ++ März, hält 1-2 Jahre. 


Heimathb und Vorkommen: man findet diefen Apfel nicht 
felten in Ausftellungen und er darf zu ben verbreiteteren Sorten ges 
rechnet werden, vie auch meiftens Acht vorfommen. Diel erhielt dieſe 
Sorte von Sidler, ver fie unter dem Namen Dodonne empfangen 
haben fol. Nah Diels Erkundigungen foll der erfte Stamm aus Lüne— 
ville (in Lothringen) abftammen, wonach derjelbe obigen Namen gab. 

Literatur: Sickler befchreibt diefen Apfel als Zwei Jahr dauernde Reinette im 
T. Obftg. 1798 No. XLVII. Die Abbildung ift micht gelungen und zeigt ein ber 

ruht nie zufommenbes ftreifiges Roth, Chriſt umter obigem Namen No. 84. 

ogg und Domning führen biete Frucht nicht an; auch in Oberd. Anl. ift fie nicht 
enannt. Auch die neueren franzöfiihen Cataloge erwähnen ben Apfel nicht. Auf ber 
usftellung in Gannftatt (1853) fand ich aus zwei verichiedenen Gegenden ben Apfel 
als Sammetapfel. Ich war zweifelbaft, ob wegen ber mitunter bier an einem 
“ alten Sortenbaum wo die Sorte von Diel ftammend, bingepfropft wurbe, vorlommen- 
den ſtark gerötbeten Früchte, ob diefer Apfel nicht ımter die Rothen Reinetten gehöre, 
aber faft alle andern Früchte baben doch nur eine ganz unbeſtändige ſchwache Rötbe, 
jo daß ich jene Röthe mebr als Ausnahme betrachten muß. 

Geſtalt: die Abbildung zeigt die häufiger vorfommende Form; 
alfein man findet auch höher gebaute Aepfel und von jungen Pyramiden 
auch namhaft größere. Diel vergleicht die Größe mit einem ſchönen Edel— 
borsporfer. Der Bauch nimmt die untere Hälfte der Frucht ein. Ein. 
zelne breite, flache Erhabenheiten finden fich faft immer. 

Kelch: Hein, jpigblättrig, gefchloffen, in gewöhnlich nicht tiefer und 
nur fleiner, mit feinen Falten befegter Einſenkung. 
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Stiel: Ya— a” lang, dünn, hoßig, in mit ftrahligem Roft beflei- 
deter, trichterförmiger Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baum grasgrün, fpäter weißgrün 
und gegen das Frühjahr citronengelb werdend. Die Sonnenfeite zeigt 
vom Baum weg, gewöhnlich eine Heine Stelle mit einer kaum bemerf- 
. baren, ſchmutzig braunen Röthe, die aber öfter ganz fehlt. Diefe Röthe 
verwandelt fich gegen das Frühjahr im ein ſchönes Ladrothb, was ver 
Frucht ein fehr freundliches Anfehen gibt. Sehr charakteriftifch ift der. 
weißgelbe Theil der Schale, indem man meint, es liege ein feines, 
weißes Häutchen loſe darüber. Außerdem zeigen ſich braune Punkte und 
einzelne Roftfleden regelmäßig. 

Fleiſch: anfangs hart und völlig ungenießbar, fpäter von einem 
angenehm jaftigen, weinfäuerlich füßen, wenig gewürzten Gefchmad, der 
fich bi® zur neuen Objternte hält. 

Kernhaus: gefchloffen und etwas hohlachfig ; vollfamig, Kammern 
Hein. 

Kelchröhre: ein fpig herabgehender Kegel. 

Reife und Nugung: Februar, März, über 1 Jahr haltbar. 
Wegen fpäter Reife und Ungenießbarfeit vom Baum fehr paffend auf 
erponirte Stellen. Zafelobft vom 2. Rang; zu Moſt fehr ſchätzbar und 
auch als Küchenapfel werthvoll. Der Apfel darf erjt fpät geerntet 
werben umb erfriert nicht leicht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst gut, bildet 
ihöne Stämme in der Baumfchule, aber nur eine mittelgroße Krone 
und ift bald und reihlih tragbar. Die Aefte find abftehenn.. Die 
Sommertriebe find ftarf, ftumpf, bewollt, trüb braunröthlich und nicht 
ſtark punftirt. 

Ed. Lucas. 
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No. 131. Früher Nonpareti. IV, 1. Diel; VHI, 2a(b)uc.; Tl, 1A. Hogg' 








Früher Uonpareil. Oberd. ** + Herbft bis Winter. 
Wide Liebling, Die. As Aufl Yfe 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht wurde, wie Hogg 
berichtet, um 1780 von einem Baumfchuleninhaber Stagg zu Caiſter 
bei Yarmouth in Norfolk in England erzogen. Kirke, berühmter Baum- 
ichulenbefiger bei London, nannte fie Hicks Fancy, nad einem Herrn 
Hid, der diefer Frucht den Vorzug unter den Sorten feiner Baumfchule 
gab. Bon Kirfe wird fie an Diel gefommen fein, ver aber ftatt Hide, 
Wids Fanch las und Wicks Liebling überjegte. Sie ift in Deutfchland 
noch wenig verbreitet und ift mir ihr rechter Werth für unfere nörbli- 
cheren Gegenden dadurch noch etwas zweifelhaft, dag mir die Früchte 
einigemal im anhaltenden Regen auffprangen und — wenigftens auf 
der Obftlammer aufbewahrt, bisher etwas zu ftarfe Neigung zum Wel- 
fen zeigten. Es ift auffallend, daß dies bei mehreren und felbft früh 
zeitigenden englifhen Sorten ver Fall ift. Vielleicht wollen fie etwas 
mehr feuchte Luft haben, als fich im Innern des Feſtlandes findet. Diel 
lobt die Frucht und ift fie in England gefchätt. | 

Literatur und Synonyme: Piel Catal. 2. Fortl. No. 546 Wide Liebling, 
Hortic. Soc. Cat. 1842, No. 467, mit ben Synonymen Stagg’s Nonpareil, New 
Nonpareil, Hicks Fancy, Dogg, ©. 76, No. 107; führt außer dem gebachten noch 


bie Synonyme Summer Nonpareil (aus Ron. Gatal.) und Lacy's Nonpareil (nad 
Rogers) an. Lindley, Guide 88. Rog. Fruit Cultiv. 67. 


Geftalt: neigt meiftens zum Plattrunvden und ift dann dem Old 
Nonpareil (Grüne Reinette Diel) oft jehr ähnlich, zuweilen ift er ſelbſt 
füsförmig. Andere Eremplare waren auch wieder etwas höher und en- 
digten nach dem Kelche weniger mit gerundeten Linien. Diel gibt die 
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Größe an 23a‘ breit, 2 hoch. Ueber 2'/2* breit hatte ich fie bisher nicht 
und meift nur von ver Größe der obftehenden Figur. Bauch ſitzt bald 
ziemlich in ver Mitte, meiftens jedoch etwas mehr nad) dem Stiele hin, 
um den die Frucht fich flachrund wölbt und dann nach dem Kelche etwas 
ftärfer abnimmt. Flache Erhabenheiten ziehen ſich über die Frucht bin. 

Kelch: nah Hogg offen, nach Diel häufig offen, fand ſich bei mir 
an großen Früchten offen, an weniger großen geſchloſſen, und figt mei- 
ftens in ziemlich weiter, mäßig tiefer, oft jelbft flacher Senkung mit fei- 
nen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, felten über vie Stielhöhle merklich hinausreichend, 
holzig, figt in ziemlich tiefer, mit faft zimmtfarbigem Nofte bevedter 
Höhle und verbreitet der Roft ſich Häufig noch über vie Stielwölbung. 

Scale: durch den Roft fein rauh, in ver Reife faft goldgelb. Die 
Somnenfeite zeigt häufig Garmoifinfleden over feinere rothe Punkte, auch 
zwifchen viefen wohl einen ganz leichten Anflug von Röthe. Punkte 
zahlreich, auf der Sonnenfeite ſtärker. Noftanflüge, ja felbft ftellenweife 
Ueberzüge finden fich auch außer der Stielwölbung nicht felten, während 
in andern Jahren die Schale roftfreier ift. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, faftreih, fein und zart, nah Diel von gewürz- 
haften, erhabenem, zuderhaftem Weingefhmad; ich fand den Geſchmack 
weniger gezudert, mehr gewurzreich — Shall, doch nicht jo * 
als bei ver Grünen Reinette. ie ah in 

Kernhaus: Hein, gefchloffen, — eng; Kerne ſehr ftant, 
breit eiförmig. Kelhröhre: furzer Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: die Engländer fegen die Reifzeit in 
October bis Ende December. Bei mir und Diel zeitigte die Frucht im 
November und hielt fich ziemlich in ven Winter hinein, wobei ich indeß 
nah der Hogg'ſchen Beſchreibung an Identität des Diel'ſchen Wicks 
Liebling mit Early Nonpareil nicht zweifeln kann. Das Prädikat früh 
hat alfo nur Deziehung auf die fpätere Neifzeit des Old Nonpareil. 
ft für Tafel und auch Küche fhätbar und würde gewiß guten Wein geben. 

Gigenihaften bes Baumes: diefer geht nach Hogg ſchön in die Luft, ift dauer⸗ 
baft und die frühe und reiche Tragbarkeit beftätigte fih auch ſchon bei mir. Gibt 
gute Zwerge auf Johannisſtamm und felbft Wildling. Die Triebe find gerade, nad 
oben wenig abnehmend, dunfelbraunrotb, nur etwas filberbäutig, mäßig punkftirt und 
nur nad oben etwas fein wollig. Blatt flach ausgebreitet, eiförmig oder mehr ellip- 
tifch, mit halbaufgefetster Spitze, mäßig tief und meift etwas fein gezabnt. Afterblätter 
pfriemenförmig. Augen Hein, auf ziemlich ſtarken Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 132. Gold-Apfel von Kew. IV, 1. Diel; VILL, 2 a(b) Luc.; Il, 1A. Hogg. 





Gold-Apfel von Kew. (Aiu.) Diel. ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: wahrjcheinlich ein in England aus 
vem Kern erzogener Apfel, welcher hie und da in beutfchen Gärten vor- 
fommt und nah Schmidberger in Deftreich ſchon ziemlich verbreitet ift- 

Literatur und Synonyme: Diel befchrieb ihm zuerft unter obigem Namen 
und mit ber Beifügung: Pipin Kew., 1832, 9. 27 (A—B VI) ©. 68 und batte ihn 
aus London erhalten. — Bei den Engländern finde ich unter diefen Namen keinen 
Apfel, nur im Lond. Cat. Kew Admirable ohne Beichreibung, welchen Diel unter 
dem Namen Köftlicher von Kew. 9. 23, 83. beicreibt. — Unter obigen Namen in 
Dittr. 1,294, Schmidb., II, 48. Oberb. 124, Lucas 77. 

Geſtalt: vollfommene Frucht vom Hochſtamm, wie der Abrif zeigt, 
nur zuweilen nach dem Kelch etwas mehr zulaufenn. 2’ Hoch und 
2° breit P. M. (nah Diel 2’ hoch und 2°4— 3“ breit Rhein. M.) 
Querſchnitt rund. 

Kelch: grün, ziemlich Tangblättrig, etwas wollig, halb offen, in 
einer geräumigen Vertiefung mit feinen Falten umgeben, vie fich zwar 
am Rand etwas erheben, aber nicht über die Frucht verbreiten. 

Stiel: grün und olivenbraun, etwas wollig. Vertiefung glatt, 
jelten etwas roftig. 
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: Schale: fein, glatt, geſchmeidig, ſchön blafgelb, auf ver Sonnen- 
feite etwas höher gelb oder gelbröthlich angelaufen; auf ver Schatten- 
feite mit feinen, auf der Sonnenfeite mit ziemlich ftarfen, braunen, oft 
etwas weißlich oder graulich umfloffenen Punkten verfehen. Bon rothen 
Bunkten, deren Diel und Schmidbberger als zuweilen vorkommend 
erwähnen, babe ich nichts bemerft. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, faftig, von fehr angenehmen, 
weinigem, fein gewürztem Neinettengefhmad. (Diel fagt: alantartig.) 
Geruch ſchwach. 

Kernhaus: nur ſchwach bezeichnet, groß, ziemlich breit. Fächer 
fehr. geräumig, weit offen. Schöne Kerne. 

Kelchhöhle mit der furzen Röhre ein wenig eingebogener kurzer 
Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im November, oft ſchon etwas früher 
und hält fi bis in den Januar. Er ift fowohl ein bie Tafel zierender, 
als auch in der Wirthichaft fehr brauchbarer Apfel vom 1. Rang. 

Baum: wächst ftarf, wird groß und wie auh Schmipberger 
erwähnt, jehr fruchtbar unp volltragend. Seine horizontalen Aefte hängen 
daher auch leicht herab und bie Krone bilvet eine flache Kugelform. 

v. Flotow. 
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No. 133. Diel's Neinette. IV, 1. Diel; VI, 2a. Luc.; IN, 1A. Hogg. 





Diel's Reinette. (Ban Mons.) Die. * az ——— 


Heimath und Vorkommen: von v. Mons aus Samen er- 
zogen, bis jet aber, wie es jcheint, nur wenig verbreitet. 

titeratur und Synonyme: Diel bat biefe ihm von v. Mons gewibmete 
Frucht zuerft Heft 22 (A—B 1) ©. 78 beſchrieben; fie findet fih dann auch in Ditt- 


rich I, 318 und in v. Aehrenthal Taf. 74, 2 ziemlich gut abgebildet, ferner im 
Schmidberger PR — * IR in allen fpäteren beutfchen pomologifcpen Schriften. 


Geftalt: ——S eéé wie der Abriß zeigt, 294“ breit und 2/6” 


hoch, P. F — — 
elch; grün nbhl ttrig, wollig, halb offen, in einer 

weit‘ hl — feinen Falten umgeben, welche ſich 
am Rande zwar zum Theil la erheben, doch aber nicht über 
die Frucht Hinlaufen, jo daß der Querdurchſchnitt der Frucht rund 
erſcheint. . 

Stiel: kurz und sin, Be Bertiefung etwas roftig. —— hl Ee 

Schale: fein, glatt, trocken, dor matthellgelber Färbung, auf ver 
Sonnenfeite nur gologelb angelaufen, mit ftarken, graubraunen, runden, 
auch ſtern- und pfeilförmigen Punkten, welche zuweilen, befonvers auf 
der Sonnenfeite, voth umfloffen find. A: 
ln Affen 2 Dil Verne 


{ 


— he a Den Pf Ph 


Flaiſsͤ: gelblichweiß fein, etwas feſt, mit — reinettenartig 
gewürzten Geſchmack. T. II. Geruch angenehm. ——— 

Kernhaus: verhältnißmäßig groß, und breit, mit ſehr geräumigen, 
offenen Fächern, guten Kernen und ausgezeichneter Achſenhöhle, wie ſie 
die Abbildung zeigt. 

Kelchhöhle: bildet mit der kurzen Röhre einen kurzen, abge- 
ſtumpften Kegel. 

Reife und Nutzung: December und ſpäter, bis in ven März. 
Nah Schmidberger geniefbar um Weihnachten und haltbar bis in 
den März; nah Oberdieck meiſt nur eine Herbftfencht (2). — Eine 
gute Tafelfrucht zweiten Ranges und für die Wirthichaft gut zu ges 
brauchen. Schmidberger nennt fie eine RUN inte t, für 
die Tafel. ME af x 

Baum: wächst nur fparfam (Diel fa fd: Er wird nicht groß, 
trägt aber bald und reichlich, verlangt aber auch einen gebauten Boden, 
wenn er fowohl, als die Frucht gerathen fol. — Für rauhe Lagen 
dürfte der Baum nicht zu empfehlen fein. 





Die Frucht ſcheint das Unglüd gehabt zu haben, daß ihr 
Name zu große Erwartungen erregte umd fie meiftend in einen _ 
für fie ungünftigen Standort gekommen if. Sie wird daher 
von mehreren Obftzüchtern nicht jo empfohlen, wie fie es wohl, 
wenn fie auch feine der vorzüglichiten ift, und nach meinen Beob- 
achtungen nicht, wie von Diel gejchieht, in den allererften Rang 
gefegt werden kann, verdient. 

v. Flotow. 
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No. 134. Gaeödonter Reinette. IV, 1. Diel; VII, 2a. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Gaesdonker Reinette. ** ++ Winter. 
Gaesdonker Goldreinette. Diel. 


Heimath und Borfommen: diefe Heine köftlihe Frucht ftammt 
aus dem Klofter Gaesdonk bei Hoch am Rhein, von wo fie Diel durch 
ven Pfarrer van de Loo daſelbſt erhielt; von woher fie dahin gelangte, 
it nicht befannt. Set iſt dieſe Sorte bereits fehr verbreitet. Nach 
Hrn. Geheimerath v. Flotow ift die Kleine englifche Reinette diefelbe 
Sorte. | 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt dieſen Apfel als Gaesdonker 
Goldreinette unter feinen Einfarbigen Reinetten in A—B I, 59. Dogg nah Diel, 
No. 554, der ihn einen wertbvollen deutichen Deiertapfel nennt. Nah v. Flotow 
ift aber die Heine engliſche Reinette ganz dieſe Frucht und bier fand ſich in einem aus 
England ftammenden Sortimente diefe Sorte (ob durch zufällige Verwechslung?) als 
Wormsley Pippin vor, welches übrigens eine ganz verſchiedene Sorte if. Oberd. 
Anl. S. 184, der biefe Frucht wegen dem Wellen dort weniger hochſchätzt. In ben 
Abb. Wtitb. Obftf. habe ich eine Abbildung gegeben. 


Gejtalt: ein etwas Heiner, plattrunder, wohlgebilveter Apfel. Der 
Bauch nimmt die Mitte der Frucht ein und fie wölbt fich nach dem 
Stiel flah zu, nah dem Kelch nimmt fie etwas mehr ab und endigt 
mit einer flach abgeftumpften Kelchfläche. Der Apfel ift 2—2'/2“ breit 
und 14 —2" hoch. Die Rundung ift eben, doch erfcheint die Frucht 
häufig etwas verfchoben. 
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Kelch: offen, mit feinen. langen Spitzen ſchön zurüdgefchlagen, in 
einer geräumigen, ziemlich tiefen, faſt ganz glatten, faft faltenlofen Ein- 
fenfung. ' 

Stiel: '" lang, holzig, im tiefer, ftarf berofteter Höhle ; der 
Roft zieht fich gewöhnlich ftrahlig an ver Stielwölbung herauf. 

Schale: ziemlich glatt, etwas glänzend, vom Baum hellgrün, fpäter 
weißgrün und mattgelb; die Sonnenfeite ift mit einer leichten trüben 
Röthe verwafchen, welche aber bei befchatteten Früchten fehlt unkerft 
bei voller Zeitigung lebhaft erfcheint. Punkte: ftarf, braun, in ber 
Röthe weißlich grau, mit Noth umgeben, auf der Schattenfeite und 
befonder8 am Kelch in wahre Roftüberzüge übergehenv. 

Fleiſch: gelblich weiß, faftvoll, abfnadend, von einem velifaten, 
gewürzten, weinartigen Zudergefchmade. 

Kernhaus: gefhloffen, Kammern vollfamig. 

Kelchröhre: kurz und trichterförmig. 

Reife und Nugung: December bis Mai, felbft bis Juni und 
noch länger. Delifater Winter-Tafelapfel vom erften Rang, bejonvers 
auch jehr gefchätt zu Obftwein, ven er von ausgezeichneter Güte liefert. 

Eigenschaften des Baumes: ver Baum wächst in der Jugend 
ſehr lebhaft, er wirb mittelgroß, bildet eine fugelförmige Krone, die ſehr 
reich mit Fruchtholz befett ift und ift überaus fruchtbar. Die Blüthe 
erfcheint ziemlich fpät und leidet nur felten, auch gebeiht ver Baum 
jelbft in rauberen Obſtlagen fehr gut. Holztriebe ftarf und bewollt, 
ſtark punftirt. Er bildet auf Wildling und Johannis ſchöne Pyramiden. 


Dr. 8. Fidert und Ev. Lucas. 


Anm. Das erft ziemlich fpät eintretende Welten der Frucht zeigte fi bei mir 
nur bei Aufbewahrung auf der Obfttammer ; gleih nad dem Pflüden in den Keller 
gebracht, wird fie auch nördlicher nicht wellen und fehr ſchätzbar fein. D. 
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‚No. 135. Glanz Reinette. IV, 2. Diel; IX, 1. Luc; I, IC. Hogg. 


d\ | 


AN 


Glanz-Reinette. Diet. * ++ Winter. 





Heimath und Borlommen: Diel befchrieb dieſe Frucht zuerft 
unter dem Namen Borsporfer Reinette, Heft 4, ©. 97, nachher 
unter dem Namen Glanz-Reinette, Heft 18 (Apfel XI), ©. 78, welcher 
beizubehalten fein dürfte, und unter noch andern fogleich zu erwähnen- 
den Namen, wobei fich auch herausftelfen wird, daß die Frucht in Naffau 
in alten Bäumen, aber vereinzelt vorfam, und erjt durch Dies 
Empfehlung, die fie auch verdient, fi in die Gärten und Baumfchulen 
Deutfchlands verbreitete. 


Literatur und Synonyme: es ift von vielen Pomofogen anerfannt, daß 
Diel’s Glanz-Reinette (welche er auch Heft 21, 187 Tyroler Glanz-Reinette nennt) 
und Borsborfer Reinette identifch find, und ich muß daffelbe beftätigen. Es ift aber _ 
and bon Mehreren, Mascons harte nelbe Glas-R. (Diel 20 [Apfel II] 122), m —- 
jowie ber Gudenberger Krahapfel (Biel 21, 136), beide von alten Bäumen in il» ul 
ber Umgegend von Diet ſtammend, als einerlei mit dem vorgenannten erfannt worden 
und es beftätigt fich dies felbft Durch Diel’s Beſchreibungen. Bergl. Oberdied ©. 185, 
Lucas ©. 80. — Gine ziemlich gute Abbildung der Frucht unter dem Namen Bors- 
borfer Reinette gibt ». Aebrentbal T. 65. — Man findet diefelbe auch unter dem 
Namen Glanz-R. und Tyroler —— in Hogg 235. Im Lond. Catalog No. 660 
Ausg. 3 ſteht diejelbe obne weitere Angaben. — In franzöfifchen Schriften finde ich 
nichts von ihr. 


Gejtalt: eine regelmäßige, volllommene Frucht vom Hochſtamm 
gibt der Abriß und zeigt zugleich, daß vie Rundımg ver Frucht nach 
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dem Stiel zu etwas ſchmäler zuläuft ald nah dem Kelh, was auch 
Diel a. a. DO. bei der Glanz-R., bei Mascons Glas-R. und dem 
Gudenberger Krachapfel, dagegen aber gerade das Umgefehrte bei ver 
Borsvorfer-R. a. a. O,, erwähnt. 

Kelch: bleibt lange grün, ift ziemlich lang zugefpigt, etwas wolfig, 
bald Halb offen, bald gejchloffen, mit feinen Falten umgeben, vie fich 
in der Negel nicht über den Rand verbreiten. 

Stiel: grün und rothbraun, wollig, Vertiefung roftig. 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig, blaß citrongelb auf ver Schatten- 
feite, auf der Sonnenfeite etwas höher gelb und lebhaft roth, ins Car— 
moiſinrothe übergehend, angelaufen, abgerieben, wie alle geſchmeidigen 
Früchte fehr glänzend. Bei bejchatteten Früchten fehlt die Röthe. 
Punkte: im Gelben fein und braun, zuweilen noch mit Grün umfloſſen; 
auf der Sonnenfeite im Rothen größer und deutlicher, helfbraun und 
grau und weiß röthlich umfloffen. Dabei bemerkt man feine Roftfiguren, 
meift vom Stiel ausgehend, und auch Warzen. 

Fleiſch: weiß, mit gelblihem Schein, fein, etwas feſt (das Mebr 
oder Weniger jcheint jehr vom Boden abzuhängen), von angenehm ge— 
würztem, ſchwach reinettenartigen Geſchmack. Diel findet viel Aehn- 
lichkeit mit dem Borsdorfer Gefhmad. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, ziemlich verhältnigmäßig, offen, 
mit geräumigen Fächern und fchönen Kernen. 

Kelchhöhle: flach trichterförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nugung: November oder December und hält fich 
lange. Zu Tafelobft ift die Frucht nicht beſonders zu empfehlen, zu 
wirthfchaftlihem Gebrauch ift fie aber recht gut; beſonders auch zu 
Obſtwein. 

Baum: wächst nicht ſtark, macht feines Holz und wird groß und 
ſtark, bald und reichlich tragbar, fordert aber guten, gebauten Grund. 


Verdient wegen baldiger und reichlicher Tragbarkeit und 
wirthſchaftlicher Guͤte, auch weil er ſpäter als andere Sorten 


bluͤht, weitere Verbreitung. 
v. Flotow. 
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No. 136. Edelborsdorfer. IV, 2. Diel; IX, 2a. Luc.; II, 1A. Dogg. 





Edelborsdorfer. ** ! +r Winter. 
Edler Winter-Borsdorfer. Diel. 


Heimath und Vorkommen: Dittrich jagt ©. 372 ſ. Hand— 
buch I. Bo.: der Edelborsdorfer ſtammt urfprünglih aus Sachen und 
leitet feinen Namen von einem Dorf bei Meißen over bei Leipzig, wo zwei 
„Borsdorf“ heißende Ortfchaften liegen, her. Er nimmt an, daß biefe 
Sorte dort als Wildling gefunden oder aus Samen gewonnen worden 
fei. Diefer Apfel möchte wohl unter allen Apfeljsrten in Deutichland 
die alferweitefte Verbreitung gefunden haben. Auch iſt er überall unter 
feinem Namen und als Marjchansfer oder Mafchanster zu finden, wie 
er in Bayern und Defterreich genannt wird. Verwechslungen mit andern 
Früchten kommen faft nie vor. 


Literatur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel II, 80 als Edler 
Winter⸗Borsdorfer und ftellt ihn über die allermeiften Apfelforten. Knoop, Taf. X, 
als Borsdorfer-Appel und Witte Leipziger Reinette; Zint, Maver, Sidler, T.D.G. 
1795, No. 14 und alle älteren beutichen Pomologen führen vielen Apfel an. Im 
Frankreich heißt er Reinette batarde, fcheint aber dort nicht viel angebaut zu werben. 
Domning führt ihn auf S. 99 als „Borsdorfer“ auf und gibt ala Synonpme, bie 
in England und Amerifa vorfommen, an: Borsdorff Lindl. King George III. Ron. 
Queens, Reinette bätarde, Edler Winter-Borsdorfer, Reinette de Misnie, Ganet 
Pipin, King, Le grand Bohemian Borsdorfer. Er nennt ihn einen berühmten beut- 
hen Apfel, der in England durch bie Königin Charlotte eingeführt wurde. Dogg 
führt diefelben und auch einige unrichtige Synonyme an (mie Postophe d’hiver) und 
Dazu noch Maschansker und Maschanskerl ; er gibt eine gute Umrißzeihnung ; er 
nennt ihn einen Defertapfel erfter Onalität. Er fagt au, daß Gorbus ſchon 1561 
diefen Apfel als bei Meißen angebant erwähne. 


Gejtalt: ein jehr wohlgeformter, meiſt plattrunver, doch auch ab- 
geitugt fugelförmiger, Feiner und mittelgroßer Apfel. Die Abbildung 
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zeigt eine Frucht von einem älteren Baum; man. findet übrigens in 
guten Böden bei weitem größere Borsborfer, namentlich auch folche 
von höherer und nach oben etwas abnehmenver Geftalt. Die Wölbung 
ift volllommen eben, 

Kelch: offen, kurzblättrig, in einer ziemlich geräumigen und 
flachen Einſenkung, in welcher fich faft niemals Falten finden. 

Stiel: Ya—1" lang, holzig, dünn, in einer tiefen, oft ziemlich 
taub berofteten Höhle ftehend. 

Scale: glatt, glänzend, fein, vom Baum wachsartiges Grüngelb 
oder Hellgrün, fpäter helles Goldgelb; die Sonnenfeite mit fehr jchönem 
glänzenden Roth verwafchen, welches aber bei ganz befchatteten Früchten 
fehlt. Punkte in ver Röthe gelb und fein, in ver Grundfarbe zimmt- 
farbig, immer nur einzeln und zerftreut. Charakteriftifch find gelbgraue 
erhabene Warzen und feine zimmtartige Roftanflüge, die in manchen 
Gegenden, wie in Zirol, goldartig werden und dem Apfel das Anfehen 
einer Golpreinette geben. 

Sleifch: weiß, fehr fein, abknackend und in feiner vollen Reife höchſt 
velifat und von ganz eigenthümlichem weinigen Zudergefehmad, ver fehr 
fein gewürzt ift; allein diefer edle Gefchmad verliert ſich in fehr 
warmen füblihen Lagen (z. B. in Tirol). 

Kernhaus: gefchloffen, vollfamig. 

Kelhröhre: kurz und ziemlich weit. 

Reife und Nukung: November, December, hält bis Februar, 
verliert aber dann von feinem Wohlgefhmad. Als Tafelobit ſehr ges 
fucht und fehr gut bezahlt, aber auch zu Obftwein und jedem andern 
wirtbichaftlichen Zwed ganz vorzüglich. 

Eigenschaften des Baumes: ver Daum wächst in der Jugend 
und in der Baumfchule nur langfam und bildet feine ſchönen Hochjtämme; 
er wird aber ungeheuer groß und alt und iſt einer der gefundejten und 
dauerhaftejten Bäume. Pol; und Laub find fehr Fenntlich, Tetteres ift 
bellgrün und glänzend. Der Baum blüht fpät. Während in manden 
Gegenden ver Borsporfer zu den einträglichften Obftbäumen gehört, 
wiederholt fich doch die Klage, daß er nur wenig trägt, jo oft, daß man 
ganz befonders forfchen follte, unter welchen Umſtänden der Borsporfer 
nicht blos als eine velifate Frucht, fondern auch als fruchtbarer Baum 
fich zeigt. Er foheint einen frifchen und fruchtbaren Boden zu verlangen. 
In Naumburg und Gotha murde der Edelborsdorfer zu allgemeiner 
Anpflanzung empfohlen. Ed. Lucas. 
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No. 137. Zwiebel: Borddorfer. IV, 2. Diel; IX, 3b. Luc.; II, 1C. Hogg. 





Bwiebel-Borsdorfer. Diet. * +7 Winter. 


Heimath und Borfommen: der Apfel ift wohl holländiſchen oder 
deutſchen Urfprungs und in allen Theilen Deutſchlands verbreitet, wenn 
er auch nirgends in großer Menge gebaut zu werben fcheint. 


Literatur und Synonyme: Ob Knoop's (1771) Kentjes Apfel, den er im 
Regifter auch Krasjes- und Zieppel-Apfel nennt, ber unfrige fei, wie Manger meint, 
Diel aber 9. 6, (Apfelh. V.) 132 verneint, läßt fich fchwerlich entſcheiden. Die VBefchrei- 
bung und Abbildung ſteht aber nicht entgegen. v. Münchhauſen (1771) fol ihn unter 
bem Namen Zipollenapfel haben. Hirf erh (1778) führt ibn I, 193 unter den bolftei- 
nifhen Aepfeln als Zwiebel» oder Zipollen-Apfel mit beutliher Beichreibung auf. 
Früher finde ih ihn nicht. Dann bat ibn der deut. Obſtg. mit nur zu breiter Ab: 
bildung Taf. 35; Ehrift im Handb. und in ber Pomol. I, 185; Diel a. a. DO. 
und nah ihm dv. Achrentbal Taf. 22. Chriſt's doppelter Zwiebelapfel Pom. I, 186 
ift, nah dem, was ih aus Kronberg erhalten, nichts anderes als ein fchöner, voll- 
tommener Zwiebel-Borsborfer. — Er foll auch unter den Namen: Platte Reinette, 
Bauern-Reinette, Scheibenapfel, Zwiebel-Marſchansker in Defterreidh ꝛc. vortommen, 
darf aber mit dem eigentlihen, nach der Farbe der Frucht benannten Zwiebelapfel 
nicht vermwechfelt werden. Die’ Namen: Reinette plate, rurale oder ognoniforme 
— a Ueberfegungen der beutfchen Benennungen. Bei ben Franzofen finde ich 
ibn nirgends, 


Geftalt: eine recht vollfommene Frucht vom Hochjtamm zeigt ver 
Abriß (2’jı2" breit, 1/6" Hoch). Genau betrachtet nimmt die Run- 
dung des Apfels gegen den Stiel zu etwas mehr ab als nach dem Kelch, 
wie fhon Diel bemerkt hat. Der Querſchnitt ift rund. 

Illuſtrirtes Handbuch der Obfikunde. 20 
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Kelch: grün, etwas wollig, bevedt nur die Höhle mit ven furzen 
Blättern, in einer flachen, etwas grünen Ginfenkung, von feinen Falten 
umgeben, zuweilen auch mit einigen, Roftfiguren verjehen. 

Stiel: rothbraun und holzig, knoſpig, in einer anjehnlichen, mit 
Roſt befleiveten Bertiefung. 

Scale: fein, glatt, gejchmeidig, blaß jtrohgelb, auf der Sonnen- 
jeite lebhaft carmoifinroth verwafchen, was aber bei bejchatteten Früchten 
fehlt. — Punkte: ziemlich viel, braun, nach dem Stiel zu ſtark und 
edig, im Gelben befonders fehr in die Augen fallend, und fühlbar her- 
vortretend. Defters fommen auch Warzen vor. 

Kernhaus: nur Schwach bezeichnet, verhältnißmäßig. Fächer 
ziemlich eng, nad ver bald größeren, bald kleineren Achſenhöhle 
geöffnet. Kerne meift flach. 

Kelhhöhle und Röhre kurz trichterförmig. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich faftig und von wei» 
nigem, doch gewöhnlich etwas ſäuerlichem Geſchmack. Auf gutem Boden 
und in warmer Lage verfchwindet die Säure faft ganz und wird dem 
Goelborsporfer ähnlicher. 

Reife und Nutzung: Ende November, fann aber bis in das 
Frühjahr dauern. Die Frucht dürfte als Tafelobft in den zweiten, als 
Wirthſchaftsobſt aber in ven erjten Rang zu ftellen fein, wenn fie auch 
ven Gejchmad des Edelborsdorfers nicht völlig erreicht. 

Baum: wird nicht jehr groß *), die Aeſte ftehen jtarf ab und 
pie feinen Zweige hängen etwas herunter. Die Krone bildet eine flache 
Kugel. Ex empfiehlt fich zur Anpflanzung für den Landmann und hat 
bejonvers den Borzug vor dem Wt. Borsporfer, daß er weit frübzeitiger 
und dann faft jährlich trägt. Auch treibt und blüht er ziemlich jpät. 


vd. Flotow. 


*) Anm. d. Red. Im fchweren Calenberger Boden, wo auch der Edelborsborfer 
echt große Bäume gibt, kenne ich viele äußerſt große und fehr alte Bäume des Zwiebel⸗ 
borsdorfers, die äußert reichliche Erndten geben. O. 


Ferner wird bemerkt, daß die oben abgedruckte Zeichnung nicht die Durchſchnitts— 
zeichnung, welche Hr. Geheimerath dv. Flotow zu feiner Beichreibung gab, ſondern 
eine von mir gefertigte und ſchon früher vollendete Umrißzeichnung ift, zu welcher ich 


bie Beſchreibung geben wollte, allein derjenigen des Hm. v. Flotow den Borzug ein- 
xäumte. Gb. 2. 
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No. 138. Siüßfraufe. IV, 2. Diel; X, 1b. Luc.; IM, 1 C. Hong. 





Züßfranke. (Altenburg) * ++ Winter. 


Heimath und VBorfommen: der Apfel ſtammt dem Namen 
nach aus Franten, wird aber bejonvers ‚in der Gegend um Altenburg, 
Gößnitz zc. unter obigem Namen und zugleich unter vem Namen Frans 
fenapfel, häufig gebaut und ijt unter dem lettern in den angrenzen- 
ven Theilen des Erzgebirge und Voigtlands, als eine beliebte Markt- 


frucht befannt. 


Literatur und Synonyme: Chriſt bat biefen Apfel unter dem Namen Süß— 
frante und Großer Süßfraule unter den Parmänen No. 215 unb 216 feiner vollſt. 
Pomologie beſchrieben aber fehr unzureihend abgebildet. In feinem Handbuch 4. Aus- 

abe 1817 führt er umter ben noch weiter angepflanzten aber noch nicht befchriebenen 
Sipfetforten S. 46 einen Sranfenapfel auf, der ſchon nach feiner Einreihung unter bie 
Kantäpfel mit bem obigen feine Achnlichleit bat. Ebenſowenig gebört ber von ihm im 
Wörterbuh ©. 41 (Dittrid 1, = aufgeführte Frantenaptel als Streifling und 
Sänerling bierher, ſowie die von Metzger, ©. 109 und 119 erwähnte unrichtige 
Bezeihnung des Winterftreiflings mit diefem Namen. — Dagegen it Müſchens 
Frankenapfel No. 169 ohne Zweifel der unfrige. 


Gejtalt: nach dem Höhendurchfchnitt zeigt der Abriß, 2°” Er. 
und 2" hoch. Der Querſchnitt ift rund. 

Kelch: grünlich, etwas wollig, geichloffen, ine einer ziemlich weiten, 
wenig faltigen Bertiefung. 

Stiel: fehr kurz, braun; Stielhöhle mit Roft ausgefleivet. 
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Scale: fein, glatt, geſchmeidig, faft etwas fettig, ſchön blaßgelb, 
auf der Sonnenfeite zuweilen nur höher gelb, meiftens aber und befon- 
ders bei gut befonnten Früchten ſchön blaß carmoijinroth überlaufen 
und höher gefärbt. Die Punkte erfcheinen im Gelben theils weißlich, 
unter ver Schale liegend, theild braun und fein, auf ver höher gefärb- 
ten Sonnenfeite aber mit einem rothen Kreis umgeben. Zumeilen be- 
merkt man auch Heine Roftflede. 

Kernhaus: verhältnifmäßig, breit zwiebelförmig. — Fächer 
groß, fehr geräumig, nah ver Achſenhöhle geöffnet. Schöne Kerne. 
Kelchhöhle und Röhre flach und kurz trichterförmig. 

Fleiſch: weiß, fehr fein, mürbe, faftig, von ſehr angenehmem, 
füßen, faft etwas rofenartigen, fehr beliebten Gefhmad. Geruch ange- 
nehm, ſchwach ſüßlich. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift auf dem Lager im Decem- 
ber, hält ſich volllommen gut ven Winter hindurch und empfiehlt fich in 
jeder Hinficht ſowohl als Tafelobſt, als zu jedem wirtbichaftlichen Ge- 
braud. 

Baum: erreicht nur eine mittlere Größe, ift aber fehr tragbar. 
Die Aefte hängen fich ftarf herab. Kommt auch in rauhen Gegenden 


gut fort. 
v. Slotom. 


un 
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No. 139. Reinette von Bretagne. IV, 2. Diel; X, 1b. Luc.; II,2A. Dogg. 





Reinette von Bretagne. (R. de Bretagne.) ** ++ Winter, an 


ec Laim ie” 


—— 


Heimath und Vorkommen: dieſe ausgezeichnet ſchöne und gute 
Frucht, wahrſcheinlich franzöſiſchen Urſprungs, iſt doch noch wenig be— 
kannt und verbreitet, auch in deutſchen Baumſchulen⸗Catalogen noch ſelten. 


Literatur und Synonyme: fhon Dubamel beichreibt biefelbe fehr deutlich 
Bu me T. J. ©. 298. — Diel bat fie aber nit. Dagegen Ehrift im pomol. 
Wörterb. S. 80 und ausführli in ber vollftänbigen PBomologie No. 110, und im 
Handb. S. 421. Darnach Dittrich I, No. 399. — Auch Maher bat fie fhon 1801 
in ber pom, franc, ©. 140 mit guter Abbildung, und nennt fie auch Rothe Reinette 
und Forellen-Apfel (Reinette rouge des Carmes, R. truitse, nicht zu verwechſeln 


v2 = mit der Forellen-Reinette Diel IV, 107). — Poiteau bat fie Taf. 1 mit Berufung 
EL auf Dubamel, Die Abbildung differirt aber von deſſen — und ber Mayer’ 


ſchen Abbildung gar fehr. Der gelben Fleckhen geichieht feine Erwähnung und dürfte 
wohl eine andere Frucht vorgelegen haben. — Im Bon jardinier ift fie fchon jeit 
vielen Jahren — auch Lippold) mit der Bemerkung aufgenommen, daß fie noch 
nicht genug bekannt fei. Couverchel 1839 kennt fie ebenfalls ©. 444, und aud 
Roifette im Manuel empfiehlt fie. Im ben Gatalogen von Bavay, Bapelen, Baus 
mann u. a. ift fie zu finden. Die Engläuber fheinen fie aber nicht zu kennen, wenig⸗ 
ſtens finde ich fie in ben mir zugänglichen Schriften nicht. 


Geſtalt: der bier beigefügte Abriß ift von einer ausgewachjenen 
vollfommenen Frucht vom Hochftamm genommen, wie ich fie unter 


f# 
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mehreren andern aus einem Pfarrgarten in ver Nähe (auf-gutem Lehm- 
boden erwachſen) erhalten habe (3“ breit und faſt ebenfo hoc). — 
Andere Früchte waren allerdings Kleiner, doch von verfelben Form. Duer- 
Ihnitt rund. Bon Mehreren wird bemerkt, daß es auch beeiter gedrückte 
Früchte gebe. 

Kelch: grün, etwas wollig, geſchloſſen, mit feinen Falten umgeben, 
die ebenfalls etwas wollig erſcheinen. 

Stiel: braun, etwas wollig. Höhle meiſt roſtig. 

Schale: fein, glatt (nur durch die ſtark hervorſtehenden Punkte 
etywas rauh anzugreifen); von Farbe ſchön hellgelb, faſt citronengelb, auf 
der Sonnenſeite ſtark vroth verwaſchen (Duhamel ſagt ſogar: „wo 
die Sonne gerade darauf fällt, iſt ſie dunkelroth, mit noch dunkleren, 
faſt braunen Streifen“), ſo daß nur wenig ganz reines Gelb zu ſehen 
iſt, dabei mit vielen großen braunen Punkten verſehen, die im Gelben 
ſehr deutlich und eckig, im Rothen aber noch ſtark gelb umfloſſen ſind, 
wodurch die Frucht ein eigenthümlich ſchönes, in die Augen fallendes 
Anſehen erhält (Duhamel ſagt: „alle roth gefärbten Stellen ſind mit 
großen gelben Punkten getüpfelt und die gelben Stellen mit grauen 
Punkten). 

Fleiſch: weißgelb, fein, ziemlich feſt, doch. brüchig und ſaftig und 
von reinettenartigem, weinigſauren, gut gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: groß, Fächer ſehr offen und geräumig, mit wenig 
ſchönen Kernen. | 

Reife und Nukung: November und December; oft länger 
dauernd. — Mayer will fie fhon Ende September gepflüdt haben. — 
Sowohl zu Tafel- als zu Wirthichaftsobit jehr zu empfehlen. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum wächst lebhaft und 
wird als tragbar und dauerhaft empfohlen. — Dagegen warnt fehon 
Diayer, fie in feuchten Boden zu jegen, wodurch der Geſchmack ver 
— ſehr ſauer werde. 

v. Flotow. 
m. Ich füge die Bemerkung hinzu, daß obige Frucht, deren Reis ich von dem 
Hrn. ehe diefer Beſchreibung erhielt, bei mir, bei mebhrmaligem Tragen in Nien- 
burg und bier, und namentlich 1857 und 58 zwar häufige, aber nicht ſehr ftarfe und 
an der Sonnenjeite nicht gelb umfloffene Punkte batte, und nur, wie die Goldreinetten, 
in ber Reife ſchon carmoifinroth geftreift und dazwiſchen noch etwas punftirt war. Ich 
bielt die Frucht früher für die Große Caſſeler Reinette, mit ber fie aud in Fleiſch 
und Geihmad Aebnlichkeit hat, wie ingleihen die Sommertriebe merklich punftirt find; 
doch ſcheint Berfchiedenheit obzuwalten, namentlih durch allermeift höheren Bau der 
obigen, au bei mir fo tragbaren als ſchaͤbbaren Frucht. O. 
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No. 140. Sommer: Parmäne. IV, 2. Diel; X, 2 a (b) Luc; "II, 2B. Hogg. 


. 
* 





Sommer-Parmäne. (Bartinfon) ** + Sept. Okt. 
Geftreifte Sommer-Parmäne, Diel. 


Heimath und Vorkommen: nah Hogg iſt diefe Sorte eine 
ver älteften englifchen, welche fchon 1629 von Parkinſon erwähnt 
wird. In Deutjchland ſcheint ſie nur in einzelnen Gärten und Baum— 
ſchulen bekannt. 


Literatur und Synonyme: Hogg beſchreibt die Frucht S. 192 unter dem 
Namen: Summer Pearmain und bezieht en auf Rap. ler. Lindley x. Er 
bält die Autumn Pearm. des Londoner Catalogs. Ed. 83, No. 531, jowie die Ameri- 
can Pearm. ebendaf. und Diels geftreifte Sommer-Barmäne (die "berfelbe auch Drue 
S. Pearm. nennt,) für einerlei, unterſcheidet fie aber von Early S. Pearm = American 
S. Pearm., die ſchon im Auguft reifen foll, jedenfalls aber der ng ſehr 
viel Aebniichteit bat. — Diel beſchreibt die Geſtreifte S. Parmäne Bd. VIII, (Apfelh. VI.) 
129 mit Beziehung anf Mayer, pom. franc. und meint nur, daß die bafelöf, als ©. 
ober Herbft-Parmäne auf t. 20, Thl. III. abgebildete Frucht zu roth colorirt fein 
werde. Dittrich I, 314 nah Diel. Auch Chrift, Sommer Parmäne (vollſt. Po— 
mol. No. 207) dürfte dieſelbe Frucht fein. Abbildungen findet man noch im Pomol. 
Mag. t. 116 und Ronald t. XXII. Sie find mir aber jett nicht gegenwärtig. 


Geſtalt: wie ver beigefügte Abriß zeigt, zuweilen noch etwas mehr 
nach dem Kelch parmänenartig abgeftumpft zulaufend (abrupt pearmain 
shaped) 2°/s” br. und 21/2‘ hoch. 
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Kelch: grünlih, etwas wollig, langblättrig, halb offen, in einer 
feichten mit wenig Falten. umgebenen Vertiefung. 

Stiel: bald kurz, bald länger, grün und rothbraun. Vertiefung 
etwas roftig. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig. Die Punkte find etwas zu ſpü— 
ren. Grundfarbe fchön gelb, auf ver Sonnenfeite mit einem trüben, 
mehr oder weniger verwafchenen Roth überlaufen, in welchem fich ein- 
zelne karmoiſinrothe Striche befinden. — Die Punkte ftehen etwas 
weitläufig, find hellbraun und deutlich, befonders auf der Sonnenfeite 
in die Augen fallend und oft weißlih. (Diel jagt: „auf ver Sonnen- 
jeite mit-Roth eingefaßt,” was ich zwar nicht bemerkt habe, aber bei 
gewiffen Witterungsverhältniffen wohl vorkommen fann.) Dabei bemerkt 
man ſchwache Roftanflüge und auch Warzen. — In England ſcheint ver 
Apfel nach Hogg weit röther zu werben. | ' 

Fleiſch: weißlih, an der Sonnenfeite gelb (nach Hogg jtarf gelb) 
fein, mürbe, faftig, angenehm fein weinigfäuerli, nicht parmänenartig 
füß, fondern mehr reinettenartig. — Geruch fehr angenehm. 

Kernhaus: nur fehwach angedeutet; Achfe wenig hohl. Kam— 
mern eng, wenig geöffnet. Diele Heine Kerne. — Kelchröhre wie 
der Abriß zeigt. 

Neifzeit und Nutzung: Ende Sept. und’ven October hindurch 
(nad Diel nur 14 Tage.) Sowohl als Tafel: wie als Wirthichaftsobit 
in den erften Rang zu ftellen. In England fehr belicht. 

Baum: wächst lebhaft und ift vauerhaft, macht feine Aefte und 


ift jehr fruchtbar. 
vd. Flotow. 


Anmerf. d. Red. Nah der au ben feinen glänzend und etwas violettbraun— 
röthlichen, fein und wenig punktirten Sommertrieben ſehr fenntlihen Vegetation und 
— auf demſelben Zwergbaume, die leider nicht ſämmtlich bis zur Reife ſitzen 
lieben, zweifle ich nicht mehr, daß Diels Engl. Birnreinette, die er aus einer 
Privatbaumſchule bezog, und bei Hogg nicht vorlommt, ſowie deſſen Schleswiger 
Erdbeerapfel mit Blue Geftreiften Sommerparmäne ibentifch feien. Der Frucht 
wird wohl am beften ber einfach bei Dogg vorkommende Name Sommerparmäne 
oder wenn man will Herbſtparmäne gelaffen. Im Hannoverfhen ift die Frucht 
ſehr verbreitet und geſchätzt. D. 


Auch ich zweifle nicht, beſonders auch nach der obigen Durchfchnittzeihnung und 
dem ſehr charalteriſtiſchen Umriß des Kernhaufes, daß Diel’s Englifche Virnreinette 
biefelbe Frucht fei. Lebterer Name bezieht fih mur auf das mürbe, faftige Fleiſch 
und nicht auf die Form. Ed. L. 
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No. 141. Langtons Sondersgleichen. IV, 2. Diel; X, 2a. Luc.; II, 1B. Hogg. 





Langtons Sondersgleihen. Diel * tr Herbſt. 
Langtons none such (Hanbury.) 


Heimath und Vorkommen: dieſen jchönen englifchen Apfel 
erhielt Diel aus der Baumfchule von Loddiges in London. Derſelbe 
ift jett in Dentfchland ziemlich verbreitet und findet fih auf faſt allen 
Dbftausftellungen. 


Fiteratur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel Bd. 10, ©. 106. 
Hogg führt ihn als None such (Hort.) auf und nennt ihn einen ausgezeichneten 
Küchenapfel; Domwning führt ihm auch al® None such nur furz an ©. 91. Eine 
Abbildung ift enthalten in Lucas Württemb. Kernobftforten. Prof. Range in Alten» 
burg bat bie in Rede ftehbende Frucht mit dem Engl. geftreiften Kurzftiel Diel's iden- 
tifch gefunden, deren Holz allerdings auch nah Oberbied fi als fehr Ähnlich zeigt 
und es ift auf biefe Identität weiter zu achten. 


Gejtalt: großer, fehr fchöner und Außerft regelmäßig gebauter 
Apfel von plattrunder Geftalt. Der Bauch der vollfommen ebenen 
Wölbung figt in der Mitte; die Kelhwölbung ift nur ſehr wenig Feiner 
als die Stielmölbung. 
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Kelch: offen, in einer geräumigen, ziemlich tiefen und fait glatten 
Einfenfung, die nur wenige feine’ Falten zeigt. Blättchen lange grün- 
bleibend. 

Stiel: holzig, dünn, *4“ lang, in tiefer trichterförmiger, mit 
feinem Roſte beffeideter Höhle. 

Scale: glatt, etwas gefchmeidig, glänzend und fein. Grunpfarbe 
blaßgelb, fpäter citsonengelb, wovon fast nichts zu fehen ift, indem bei- 
nahe die ganze Schale mit fehönen farmoifinrothen Streifen bevedt und 
dazwiichen noch marmorirt erfcheint. Punkte find kaum bemerfbar, da— 
gegen nicht felten einzelne Warzen. 

Fleiſch: weiß, mürb, faftreich, von einem fehr erfriſchenden etwas 
gewürzten weinfäuerlichen Gefhmad, es ift unter der Schale gerötbet. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern regelmäßig, vollfamig. 

Kelchröhre: kegelförmig und nicht fehr lang. 

Reife und Nutzung: October, hält oft bis Januar. Zafelfrucht 
2. Nanges, dagegen höchſt ſchätzbar zu Obftwein und auch wegen ihrer 
Schönheit auf dem Marfte fehr gefucht. 

Eigenihaften des Baumes: Wuchs lebhaft, bildet ſehr fchöne 
Stämme in der Baumfchule. Krone hochkuglih, holzreich; Fruchtholz 
furz und wenig lange Fruchtruthen bildend; fehr bald und reichtragend; 
man erntet beinahe jährlich Früchte fehon. in der Baumfchule. Der 
Baum ift in der Blüthe gar nicht empfindlich und geveiht in den rauhe— 
ren Objtlagen noch recht gut. Sehr fenntlih ift der Baum ſchon in 
der Baumfchule, wo feine wolligen Sommertriebe (Leitzweige) im 2ten 
Saft immer ſchon Furze abjtehende Narbentriebe entwideln. 

-* Eine auch für ven Landmann recht fehätbare Sorte, die eine 
häufige Anpflanzung, befonvers auch in rauhen Obftlagen, verdient, da 
der Apfel ſelbſt bei 2000° üb. M. noch recht wohlichmedenp ift. 


Ed. Lucas. 
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No.142. Schatlachrothe Parmäue. IV, 2. Diet; X, 2a. (b) Luc.; II, 2 B. Hogg. 
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Scharladhrethe Parmäne. ** +r Herbſt. 
Gnglifche ſcharlachrothe Parmäne. Diel. 





N 





Heimath und Borfommen: dieſer höchſt ſchätzbare Herbitapfel 
fam an Diel aus England, wo er ſchon länger befannt ift. Verbreitet 
ift er in Deutfchland bis jett noch fehr fporadifch, und ift mir im Han- 
nover'ſchen nirgend vorgefommen. Gehört aber zu den beften Herbjtäpfeln. 

Literatur und Synonyme: Diel X, ©. 111 Gngliiche ſcharlachrothe Par- 
mäne. Hogg, ©. 179, No. 320 Scarlet Pearmain mit den Synonymen Bells 
Scarlet und Oxford peach apple nad bem Lond. Gatal., wo Scarlet Pearmain 
No. 558 vorlommt. Domwning, ©. 96, No. 67. Hortic. Soc. Catal, edit. 3, No. 
558. Dogg hat fie ohne Umrißzeichnung; ift aber ohne Zweifel dieſelbe Sorte, welche 
Diel hatte, den Hogg auch mit anführt. Kommt auch bei älteren englifhen Poma- 
logen vor als Lindl. Guide No. 33; Rogers Fruit cultivator 72; Hitt Treatise of 
Fruit trees, 269; Forsyth Treatise 93. 

Gejtalt: ziemlich konifch, große Früchte 21. —2°/ı" breit, 2"s 
bis 224“ Hoch. Diel gibt felbjt 3“ Breite an, umd erhielt ich fie in 
diefer Größe aus der Gegend von Magdeburg. Bauch fitt ſtark nach 
dem Stiele hin, um den fich die Frucht ſchön zurundet und ftarf ab» 
ftumpft; nach dem Kelche ftärker abnehmend und ziemlich ftarf abgejtumpft. 

Kelch: ftark, Tanggefpitt, grünbleibend, meiftens halb offen (doch 
fand ich ihm auch öfter gejchloffen), im ziemlich weiter und tiefer Sen- 
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fung, auf deren Rande deutlich mehrere Erhabenheiten hervortreten, die 
aber oft gar nicht, und immer nur flach über die Frucht Hinlaufen. 

Stiel: Holzig, 2 — "a" lang, in geräumiger, tiefer, bald glatter, 
bald etwas roftfarbiger Höhle. 

Scale: fein, im Liegen oft gejchmeidig, glatt, am Baume mit 
Duft belaufen. Grundfarbe in ber Reife helfgelb, wovon bei frei- 
hängenden Früchten oft nichts zu ſehen ift, indem die Frucht rundherum 
mit vielen dunkeln Garmoifinftreifen beſetzt und zwifchen diefen noch fo 
ſtark roth getufcht ift, daß auf ver Sonnenſeite die Färbung fich oft als 
blaß getufcht darftellt und bie Grundfarbe erjt auf der Schattenfeite 
durchicheint. Bei befchatteten Früchten treten Grundfarbe und Streifung 
ftärfer hervor. Punkte fein, find in ver Röthe heller umringelt und 
gelbröthlihe Dupfen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, unter ver Schale zuweilen, beſonders nach dem 
Kelche Hin, etwas vöthlich, fein, mürbe und zart, von delikatem, gewürz- 
haften, weinartigen Zudergefchmade, den Diel als etwas zimmtartig 
bezeichnet, welches Gewürz ich Hier nicht merklich genug ausgebrüdt finde, 

Kernhaus: ziemlich groß, geichloffen, mit etwas hohler Achfe, in 
welche bei großen Früchten die Kammern mit fchmaler Spalte fich oft 
öffnen. Die geräumigen Kammern enthalten viele vollfommene braune 
Kerne. 

Kelchröhre: kurzer, abgeftumpfter Kegel. _ 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nah Diel an Spalieren ſchon 
im Auguft, an Hochftämmen im September over Anfangs October und 
folk fich nicht über drei Wochen halten. Hier zeitigte fie ſelbſt in heißen 
Jahren Hochftämmig und auf Zwergen erft gegen Michaelis und bielt 
fih lang, und babe ich felbjt in dem heißen Sommer 1858 Enve Nos 
vember, in fühleren Jahren aber bis Weihnachten noch jehr ſchmackhafte 
Früchte gehabt. Sit für Tafel und Haushalt gleich jchäßbar. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum zeigt fi in leichtem und ſchwerem 
Boden gefund, wächst raſch, macht viel Holz und eine breit gewölbte Krone, trägt 
bald und außerordentlich reichlih. Triebe ziemlich fein, nur nad) oben etwas mwollig, 
viofett braunroth, durch ein leichtes Silberhäutchen etwas filbergrau, fein und nicht in 
die Augen fallend punktirt. Blatt ziemlich Hein, unten wenig wollig, langeiförmig, 
oder auch nach bem Stiel bin etwas verjüngt, ftarf gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
förmig. Augen Hein, berzförmig, wenig wollig, Augenträger flach. 


Dberdied, 
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No. 143. Woltmanns Reinette. IV, 2. Diel; X, 2a. Luc.; TIL, (IT) 1 B. Hogg. 





Woltmanns Reinette. Oderd. ** ++ Herbſt, Winter. 


Heimath und Borfommen: eine in Zeven, Hannover'jche Pro- 
vinz Bremen, aufgefundene Frucht, wohin ber ältere Baum aus ber 
vormals von Laffertfhen Baumfchule zu Lehſe in Medlenburg namen- 
108 verpflanzt ift. 


Literatur und Synonyme: Dberdieds Anleitung ꝛc. Seite 217 als Wolt- 
manns Herbitreinette. Nachforſchungen in Lehſe haben bislang ein Refultat nicht er- 
bracht. 


Geftalt: bald etwas Fugelig, gewöhnlich aber ziemlich platt, 3° 
preit und faft oder wirflih 2'e” hoch; die Wölbung durchweg eben, 
die einzelnen flahen Erhabenheiten kaum zu bemerken. 

Kelch: offen oder halb gefchlojien, in ziemlich tiefer und weiter 
Senkung, mit Häufig unmerflich feinen Falten. 

Stiel: dünn, bolzig, faum ’/s‘ lang, ver Stielhöhle gleichftehenn; 
mitunter nur ein Fleiſchbutz; Höhle tief, weit und oft, doch nicht immer, 
mit grünlich zimmtfarbenem Roſte belegt, der fich dann gewöhnlich etwas 
über die Stielwölbung verbreitet und oft felbjt rauh wird. 

Schale: vom Baume gelbgrün, im Liegen bellgelb, wobei viel 
Grünliches bleibt, namentlih um den Stiel, wo roftfreiere Gremplare 
nicht felten völlige etwas verlojchene Banpftreifen zeigen. Sonnenfeite 
mit blaffer Röthe überlaufen, in der einzelne, etwas matte Garmoifin- 
ftreifen fich finden, oft auch nur bloß einzelne Streifen zeigend. Anflüge 
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von grünlich zimmtfarbenem Roſte ziemlich häufig, welcher, wie gedacht, 
in eigenthümlicher Weife um die Stielhöhle oft in der Breite eines 
Zolls fchuppenartig fih ablagert. Auch einzelne jchwärzliche Flecken 
finden fih. Punkte fein, ziemlich zahlreich, find durch ven Roſt gern 
masfirt, an rojtfreieren Früchten aber leicht bemerkbar. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, mürbe, hinreichend faftreih, von ſehr 
edlem, gewürzreichem, weinigem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: faſt gefchloffen, Kerne theils unvollfommen, theils voll 
. fommen. 

Kelchröhre: geht nur etwas herab. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt in Zeven, 8 Meilen 
vom Norpfeeftrande, Ende October over im November und hält fich ven 
Winter hindurch, häufig bis tief in den Frühling. 

Daß viefer Apfel zu den beften Zafelfrüchten gehört, ift von einer 
Neihe der hervorragenpiten PBomologen der Zeit anerkannt; fein Werth 
zu wirthichaftlichen Zweden aller Art ift nicht geringer, 

Eigenjchaften des Baumes: der Baum wächst gemäßigt aber 
dabei Fräftig, hat ferniges, durchgängig gefundes Holz und bildet eine 
hochflachrund gewölbte Krone, der Garmeliterreinette ähnlich, mit viel 
feinem Hole und dichter Belaubung. Das junge Hof ift an ben 
Spiten fein wollig, etwas braun vor Farbe und mit fehr feinen hell— 
grauen Punkten überfüet; die Blätter in ver Mitte ver Sommertriebe 
find 3 lang und 2 breit, glatt, grob geavert und länglich oval, mit 
furzer, ſchiefſtehender Spite, fcharf und grob gezahnt; ?'s der Sommer: 
zweige bleiben im nächſten Jahr unbelaubt mit fchlafenden Augen, 
ähnlich dem Luifen. 

Die Bäume, wornah dieſe Bejhreibung entworfen ift, ftehen auf 
magerem Sandboden in halb gefchügter Lage und bringen jährlich, in der 
Regel reichlich Früchte, welches lettere ohne Zweifel darauf beruht, daß 
fie jehr fpät blühen, nachdem alle andern Obftbäume abgeblüht haben. 

Ein Baum, welcher auf vemfelben Grunde, aber am Ausfluffe 
eines Goſſenſteins ftand, hat fich noch Fräftiger dargeſtellt und noch 
größere Früchte geliefert, fo daß ihm alfo günftigere Berhältniffe jehr 
wohl vienlich find. 

Woltmann. 


Anm. d. Red. Herr Rentmeifter Woltmann bat mir nach dieſer zutreffenden 
Befchreibung abermals ſchöne Früchte gefandt, nach denen ich die Sorte nochmals als 
defiloten Tafelapfel und werthvolle Haushaktsfruct beftens empfeble. D. 
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No. 144. gimonenreinette. IV, 3. Diel; X, 2 a. Luc.; II, 1 (2) B. Hogg. 





Limonenreinette. * ++ ®. 
Engliiche rothe Limonenreinette. Diel. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie als Red Lemon 
Pipping aus Loddiges Baumfchule in England. Ob fie englifchen Ur- 
ſprungs fei, bleibt ungewiß. In ‚Deutjchland ift die Frucht noch wenig 
verbreitet, 


Literatur und Synonyme: Diel A—B IN, ©. 56. Engl. rothe Limo» 
nenreinette. Findet fi unter diefem Namen in engltichen Werken nicht, vielleicht aber 
als Pearmain Royal und Herefordshire Barmäne, wenn Diel® Engl. Königspar- 
mäne mit Hoggs Royal Pearmain (S. 174) ſich als identifch erweilen follte.. Daß 
obige und Diels Engl. Königsparmäne identifch feten, zweifle ih nah Frucht und Bes 
— nicht mehr; (mindeſiens ſehr ähnlich iſt auch noch Loans Parmäne.) Alle 3 

orten entwickeln ſelbſt die Eigenthümlichleit überein, daß fie unter Umſtänden ſchon 
am Baum größere ſchmutzig und dunkler grüne etwas eingeſeulte Flecken bekommen, 
worunter das Fleiſch ſtippig wird. Nun führt zwar Hogg ſelbſt bei ſeiner Royal 
Pearmain Diels Engl. Königsparmäne als Synonym an, und paßt die kurze Be— 
ſchreibung fo ziemlih. Da indeß Hogg nirgend fagt, daß er Dielſche Reifer bezogen 
babe, oder wie er die angegebenen Identitäten fand, Diel aber feine Engl. Königs» 
parmäne ohne Namen aus dortigem fürftlihem Garten erhielt, und nur vermuthet, 
daß es wohl Knoops Königsparmäne (Taf. 12) fein werde, was nad Knoops Kupfer 
und unvollftändigen Angaben problematifch bleibt, fo wage ich nicht, ehe die aus Eng— 
land neubezogenen Reijer getragen haben, obige ſchon lieber Königsparmäne zu benen- 
nen. Findet fich wirklich die Identität, jo hätte nah Hogg und dem Lond. Cat. Die 
Frucht noch die Synonyme Herefordshire Pearmain, Old Pearmain, Royale d’Ang- 
leterre (obwohl ber Lond. Cat. Herefordshire Pearm. und Royal Pearm. unter=_ 
jcheidet) und Kings Pipping (Lindl.); fo wie nad) Knoop: Pearm. Royal de lonque 
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durse, Merveille Pearm., Pearm. double. Rad Hogg beißt in England auch bie 
Geftreifte Sommer-Parmäne oft Royal Pearm. 


Geftalt: bald hochausſehend, ziemlich Fonifch, 3° Breit und Hoch, 
bald flacher, wie in obiger Form. Die flachere Form bochausfehenver 
Früchte fcheint nach ven. Erfahrungen, die ich in den Jahren 1857 und 
58 an gar manchen Sorten hier machte, Folge trockner Jahre over zu 
trodnen Bodens. Der Bauch fitt indeß immer etwas mehr nach dem 
Stiele hin, und nimmt vie Frucht nach dem Kelche bemerflich ftärfer 
ab. Einzelne über vie Frucht laufende flache Erhabenheiten verfchieben 
öfter etwas die Form oder machen ungleiche Hälften. Häufig ift aber 
die Form fehr jchön. 

Kelch: weit offen, breit- und oft fangfpigig, fit im weiter, mäßig 
tiefer Senkung mit einigen Falten oder feinen Rippchen umgeben. 

Stiel: Hoßig, kurz, in weiter tiefer, nach Diel mit Roſt beſetzter 
Höhle, die ich öfter auch roftfrei fand. 

Scale: fein, glatt, Grundfarbe nad den Jahren zuweilen fchon 
vom Baume gelblich und fpäter ſchön gelb mit lebhafter Carmoifinröthe 
und dunklen Streifen darin, die wohl ſelbſt noch die Schattenfeiten leich— 
ter überziehen; meilten® aber ift die Grundfarbe grün und behält felbft 
im Winter lange viel Grünes und die Sonnenfeite mit unanfehnlicher 
mattbrauner Röthe und dunkleren Streifen darin überlaufen, welche 
Färbung bei befchatteten Früchten unbedeutend wird. Bunfte zahlreich, 
im Roth zuweilen gelbbraune Sternchen. Roftanflüge felten, Geruch fehlt. 

Fleifch: je nach ver äußern Färbung, bald gelblich, meiftens etwas 
grünlich gelb, fein, feft, faftreich, von jehr angenehmen, etwas gewürztem, 
ziemlich füßem, erfrifchendem Weingefchmade. 

Kernhaus: gefchloffen, Kammern flach, Kerne lang, ſchmal, Häufig 
unvolflommen. Kelchröhre äußerſt flach. 

Reifzeit und Nukung: Dechr. bi8 Sommer; für Tafel und 
Haushalt. Das Stippige im Fleifhe wird im Iuftiger Lage und bei 
fühler Aufbewahrung fich nicht finden. 

Der Baum wähst lebhaft und geſund, bildet flach gewölbte Krone mit vielem 
kurzen Fruchtholge und ift fehr fruchtbar. Sommertriebe lang, ſchlank, durch feine 
Wolle und ein oft ſtarkes Silberhäutchen ziemlich grau von Anfehen, mit mattbraun- 
rother Grundfarbe und zerftreuten Punkten. Blatt groß, eiförmig, oft oval, unten 
wollig, ſtark und ſcharf gezahnt. Blätter der Fruchtaugen lang und ſchmal. After 
Blätter ſchmal lanzettförmig; Augen ftark, lang, häufig weißwollig. 

Oberdieck. 
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No.145. Rothe Winter-Parmäne. IV, 2. Diel; X, 24. Luc.; II, 2B. Hogg- 





Rothe Winter - Parmäne. ** ++ Winter. 
Englifhe rotbe Winter-Parmäne. Diel. 


‘ 


Heimath und Vorkommen: Diel befchreibt diefe Frucht Bd. 
XXIV (A—B III 51 zuerft unter vem Namen „Englifche rothe 
Winter-Parmäne," weil er diefelbe aus England erhalten hat. Durch 
ihn ijt diefelbe in veutfchen Gärten und Baumfchulen verbreitet worden. 


Literatur und Synonyme: in den englifchen pomologiihen Werken und 
Gatalogen findet man fehr viele Parmänen aufgeführt. Cs bürfte aber ſchwer zu 
enticheiden fein, ob und unter weldem Namen unfere vorliegende Frucht Darunter 
befindlich fein dürfte. So viel glaube ich aber anführen zu können, daß ihre Winter- 
Parmäne (Hogg 208), fo wie die Pearmain royal, die unfrige nicht fein Finnen. — 
Bei Dittrich I, No. 348, Liegel ©. 47, Oberdieck 149, Lucas 93 zu finden. 

Geftalt: ver Abriß zeigt die wahre Parmänenform, nach vem 
Kelch etwas zulaufend, 25" breit und 23" hoch. — Der Duerfchnitt 
ift vollkommen rund. 

Kelch: grün, zum Theil öfters auch noch die Umgebung, wollig, 
ziemlich lang, halb offen, nur mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: gelblich grün und braun, etwas wollig. Vertiefung grün 
oder ſtrahlig roſtig. 

Illuſtrirtes Handbuch der Dpftfunde 21 
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Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend. Farbe ſchön gelb, 
doch etwas matt, und, darauf mit Garmoifinroth fein verrieben, auf ber 
Sonnenfeite ftärfer und zuweilen bei ſtark befonnten Früchten jo, daß 
wenig von ber Grundfarbe zu fehen ift, deutlich geftreift, und dabei 
mit graubraunen, meift edigen, öfters fühlbaren, weitläufig ftehenden 
Punkten verfehen, welche im Rothen meijt gelblich umfloffen find. 
Zuweilen find auch einige Roftfiguren zu bemerken. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, faftig, von fein gewürztem, guten, 
parmänenartigen Gejchmad. — Geruch fehr angenehm, doch nicht ftarf. 

Kernhaus: nur fein angedeutet, verhältnißmäßig. — Die 
Kammern gegen die Achfe geöffnet, geräumig. — Kerne meiſt flach. 

Reifzeit und Nutzung: December und vie folgenden Monate. 
— Sehr gut als Tafelobjt und zum wirthichaftlihen Gebraud). 

Baum: wächst ftark, bildet eine Fugelförmige Krone und wird, 
wenn er jich ausgebildet hat, jehr tragbar. 

v. Flotow. 
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No. 146. Keiner Steinpepping. IV,2.(8) Diel; X,2a. Luc.; IIL1(2)A. Hogg. 
I RE N en 





Kleiner Steinpepping. ** ++ Winter. 
Engliſcher Heiner Steinpepping. Diel. 


Heimath und Borfommen: dieſe werthuolle Frucht erhielt Diel 
durch den Rentmeifter Uellner aus England als Stone Pippin, und 
gab ihr, zum Unterjchied von größern, bei englifchen Schriftftellern vor- 
fommenven Steinpeppings, das Beiwort „Heiner”. Perbreitet ift vie 
Sorte noch höchft wenig, fteht aber an Werth den beften Neinetten gleich. 


Literatur und Synonyme: Diel XI, p. 119 Engliſcher Heiner Stein- 
pepping. Hogg hat einen Steinpepping breimal: a) ald Synonym von Birmingham 
Pippin (p. 37); b) als Synonym von Gogar Pippin (p. 92), unb p. 147 einen 
Norfolk Stone Pippin, bei dem er felbft auf ben obigen bei Diel vermweilet, als 
damit identiih. Die Beihreibung paßt auch ganz gut, doch ſcheint e8 dor voller Ge- 
wißheit nicht — den obigen ſchon Steinpepping aus Norfolk zu nennen. Als 
Synonyme gibt Hogg noch an: Stone Pippin (Hortic. Trans. IV, p. 69), Lindley 
Guide p. 482; White Stone Pippin (Hortic. Soc. Cat. edit. I, 1071); White 
Pippin (in Norfolk). . 

Gejtalt: bald ziemlich flachrund, bald hochausſehend und etwas 
walzenförmig. Aehnlichkeit mit Engl. Golopepping, wie Diel will, haben 
nur in Größe und Gejtalt vie Fleinen Gremplare, hochgebaute größere 
fehen weit eher einer Garmeliter-Neinette und ftarf gefärbte flachrunve 
einer Drleans-Reinette ähnlich. Flachrunde große Eremplare haben bei 
mir 2!" Breite und 2” Höhe gehabt; Diel gibt vie Breite nur 2" 
an und blieben viele auch hier Heiner. Bauch fit balo in der Mitte 
mit gleihmäßigen flachrunden Wölbungen um Kelch und Stiel, bald 
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ftärfer und ftarf abgeftumpft abnimmt. 

Kelch: breitblättrig, halb offen, bei größern Exemplaren offen, figt 
in mäßig tiefer, oft flacher Einfenfung, die einige Falten zeigt und auf 
deren Rande nicht immer flache Erhabenbeiten fich bilden und flach über 
die Frucht binlaufen, vie vielmehr, namentlich in ben flachrunden 
Exemplaren, jehr gefällig gerundet ift. 

Stiel: dünn holzig, Ye— a" Lang, figt in nicht tiefer Höhle, die 
häufig noch durch einen an den Stiel fich anlegenden Fleiſchwulſt, ver- 
engert wird und meift ziemlich roftfrei ift. 

Schale: fein, vom Baume unanfehnlic, etwas gelblich grün, 
fpäter gelb, ja oft hochgelb. Necht befonnte find an der Sonnenfeite 
und über einen Theil ver Schattenfeite zuweilen ähnlich gefärbt als eine 
Drleans-Reinette, meiften® aber bleiben Röthe und vie etwas dunfleren 
Streifen darin unanfehnlih und matt carmoifinroth, ja weniger be- 
fonnte haben nur Auflug davon oder einzelne Streifen mit matter 
Punktirung dazwifhen. Die zahlreichen Punkte ſind fein, bellergelb 
oder bläſſer-roth umringelt, manchmal auch fchwärzlih, oder mit 
fhwarzen größeren Flecken an ver Sonnenfeite eingefaßt, und nicht, wie 
Diel will, wenig bemerflih. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich over etwas grünlich gelb, fein, feft, voch zart, 
faftreih, von fehr angenehmen, etwas weinartigen, gewürzreichen Zuder- 
geichinade, der vem ver Garmeliter-Reinette fehr ähnelt, von ver obiger 
wohl abjtammt. 

Kernhaus: gefchloffen, nur zuweilen etwas offen; Kammern ent» 
balten viele Kerne, die aber bei mir nur zum Theil vollfommen waren. 

Kelhröhre: kurzer Kegel. u 

Reifzeit und Nutzung: ſchon im December efbar und hält 
fih, ohne zu welfen oder zu faulen, bis in ven Sommer hinein. Für 
Tafel und Haushalt fehr ſchätzbar. 

Der Baum wird nah Hogg und Diel nur mittelmäßig groß, gebt aber ſchön 
in bie Luft und belaubt fich dicht. Geſundheit' und große Fruchtbarkeit deffelben be: 
flätigten fich bereits auch bei mir. Sommertriebe ſchlank, mäßig ſtark, nad oben mit 
feiner Wolle, braunröthlich (im Schatten olivengrün), mäßig punftirt. Blatt mittel 
groß, eiförmig oder elliptiſch, ziemfih ſtark und etwas fein gezahnt. Afterblätter 
lanzettförımig. Augen etwas weißwollig, öfter auch braunrotb, auf mäßig ftarfen 
Trägern. Die Blätter des Fruchtiakes find ſchmal und lang, oft 5" lang. 


Dberpdied. 
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No. 147. Reinette Szecheny. IV, 2. Diel; X, 2b. Luc.; I, 10. Hogg. 





Reinette Szoͤchony. * 44 October bis Jannar. 


Heimath und Vorkommen: ich habe dieſe Frucht unter obi— 
gem Namen in Pfropfreiſern aus der Baumſchule des pomologiſchen 
Vereins zu Neuſtadt an der Hardt im Jahr 1850 erhalten und in der— 
felben eine mir fonft nicht vorgefommene, wegen Schönheit, Güte und 
Tragbarfeit empfehlenswerthe Frucht kennen lernen, welche ich zu weiterer 
Prüfung hierdurch befannt mache. Ob diefelbe aus Ungarn ſtammt 
oder ihr nur der Name einer ungarifchen Grafenfamilie von dem Er- 
zieher beigelegt worven, kann ich nicht angeben. 

Literatur und Synonyme: eine Beichreibung ber Frucht habe ich nirgends 
efunden, nur in dem Gataloge von Haffner in Cadolzburg bei Nürnberg ſowie 
in dem Gatalog des Hofgärtner Gloder in Enying in Ungarn ift der Name aufge 
führt. Id kann alfo im Folgenden nur meine eigenen Beobachtungen mittheilen. 

Gejtalt: der Abriß zeigt am bdeutlichiten die Form und Größe 
einer regelmäßig ausgebildeten, auf Hochjtamm (Sortenbaum) erzogenen 
Frucht, bei ziemlich veichlicher Tracht, aber günftiger Jahreswitterung 
(1857), auf trodenem Boden. Im heurigen Jahre (1858) find die 
Früchte bei uns überhaupt, in Folge der meiſtens ungünjtigen Witte 
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rungsverhältniffe in der wichtigjten Zeit der Ausbildung derjelben, nicht 
fo ſchön gerathen. — Die Breite ver Frucht beträgt faſt 3", die Höhe 
214". — Querdurchſchnitt rund. 

Kelch: grün, langblättrig, etwas wollig, gefchloffen, mit feinen 
alten in der Vertiefung umgeben. | 

Stiel: braun, die enge Vertiefung etwas voftig. 

Scale: fein, glatt, jehr gejchmeibig, fat fettig; Farbe: blak- 
gelb, auf der Sonnenfeite ins Hochgelbe übergehend und mit Gelbrotb, 
etwas verwafchen und verrieben, gefledt uud feingeitreift. — 
Punkte: weitläuftig zerftreut, fein, braun, im Rothen ſchwer zu 
erkennen. 

Kernhaus: deutlich begrenzt, groß. Achſe Hohl, lanzettförmig, 
zuweilen faft fpuntenförmig. Fächer etwas geöffnet, geräumig, mit 
wenigen, aber großen Kernen. 

Fleiſch: gelblich, fein, etwas vaufchend, doch mürbe, zwar nicht 
befonvers faftig, aber von fehr angenehmen, fäuerlihjüßen, gewürzten, 
doch nicht eigentlich veinettenartigen Gefhmad. Geruch ſchwach. 

Reifzeit und Nutzung: von October bis Januar. Ein jehr 
guter Apfel zu allem wirtbfchaftlichen Gebrauh, ver aber auch als 
Zafelobft dienen kann. 

Gigenfhaften des Baumes: da ich dieſe Frucht nur auf 
Sortenbäumen befige, jo fann ich darüber nur wenig Auskunft geben. — 
Die Sorte fcheint lebhaft zu wachfen, ift nicht empfindlich in der Blüthe, 
macht feines Holz, trägt bald, reichlich und faft jährlich. 


v. Slotom. 
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No. 148. Nöthlige Neinette. IV, 2. Diel; X, 2b. Luc.; III, 1B. Hogg. 





Köthliche Reinette, Diet. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſchöne Frucht 
von Büttner in Halle und aus Brüffel als Reinette rousse und gab 
ihr danach obigen Namen, aber auch als Kron Renet aus dem Haag. 
Jetzt iſt dieſer Apfel ſchon ziemlich in ven deutſchen pomologifchen 
Sammlungen verbreitet und fommt in Württemberg auch nicht felten 
auf vem Lande vor. 


Literatur und Synonyme: außer unter obigem Namen, Bd. IX, ©. 112, 
beichrieb Diel biefelbe Sorte als Aronenreinette Bd. V, ©. 147. Beide Sorten babe 
ich von mehreren guten Quellen und fie zeigen fich, wie auch Oberdieck bies bereits 
angibt, in Begetation und Frucht als völlig gleich. Chrift’s Feuerröthliche Reinette 
wird fchon von Diel als diefelbe Frucht erffärt. Die Duhamel'ſche Reinette rousse 
ift eine ganz andere Frucht. Hogg zäblt diefe als Synonym zur Barcelona-Parmäne. 
Domning bat diefen Apfel nicht angeführt. 


Geftalt: großer fchöner Apfel von bald hochgebauter, ftumpf zu— 
gefpikter, bald faft plattrunvder Form. Der Bauch fit unterhalb ver 
Mitte und enbigt nach oben in eine unregelmäßig abgeftumpfte Kelch- 
fläche, von wo fich einige flache Erhabenheiten breit über die Wölbung 
Binziehen. Die plattgeftalteten Früchte haben 3" Breite und etwa 
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2'2" Höhe; die hochgebauten, mitunter walenförmigen find 3” breit 
und ebenfo hoch. 

Kelch: ftarfblättrig, lang und fcharf geſpitzt, gewöhnlich gefchloffen, 
feltner halb offen im geräumiger, tiefer, mit Falten und einigen Rippen 
verfehener Einſenkung. 

Stiel: ftarf, Holzig, gewöhnlich "2* lang, doch auch etwas länger, 
in einer tiefen, gewöhnlich mit ftrahligem Noft befleiveten, voch öfters 
auch glatten Höhle. . 

Schale: ziemlich fein, doch in rauher Lage durch Roftanflüge oft 
fogar rauh, vom Baum gelbgrünlih, ſpäter mattgoldgelb, die Sonnen— 
feite mit einem bald intenfiveren, bald trüben Garmoifin jtreifig geröthet 
und dazwifchen noch getufcht. Ganz bejchattete Früchte zeigen faum eine 
Spur von Röthe. Punkte zahlreich, fein, gelbroftig; außerdem finden 
fich in manchen Jahren, bejonders auch auf der Sonnenfeite, die gleichen 
Noftfiguren, wie bei ven meiften Goldreinetten, wohin Diel vie Frucht 
auch (als Kronenreinette) zählte. z 

Fleifch: gelblich weiß, fein, etwas feft, bei voller Reife markig und 
von einem gewürzten edlen Neinettengefchmad, jehr ſaftvoll. 

Kernhaus: etwas offen und geräumig, nicht wiel gute Samen 
enthaltenv. | 

Kelchröhre: fpigfegelförmig, weit hinabgehend. 

Reife und Nugung: November, December, hält bis März. Sehr 
edler Tafelapfel vom erften Nang und ebenfo auch zu Obftwein vors 
trefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum iſt in der Jugend 
von ſehr frechem Wuchs und macht oft fingerdicke Sommertriebe, welche 
aber oft durch Froſt leiden, er bildet ſtarke ſchöne Hochſtämme; fpäter 
bei minder ſtarkem Trieb iſt der Baum durchaus nicht empfindlich. Er 
wird groß und bildet eine holzreiche, dicht belaubte, breit kugelförmige 
Krone: Tragbarkeit ſehr gut. Die Sommertriebe ſind ziemlich wollig, 
braunroth und nicht ſtark punktirt. Das Blatt iſt ſehr groß, länglich— 
rund und ſcharfgeſägt. 


Eine vortreffliche Frucht, die häufige Verbreitung verdient. 
Ed. Lucas. 
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No.149. Süße grane Reinette. IV, 3. Diel; XI, 1a. Luec.; IN, 1A. Dogg. 





Süße grane Reinette. Diet. ** + Winter. 


Heimath und Borfommen: ftammt vielleicht aus Frankreich, 
und erhielt Diel die Sorte aus dem Haag. ft noch fehr wenig ver- 
breitet, obwohl für ſüdliche Gegenden ohne Zweifel ein belifater Tafelapfel. 

Literatur und Synonyme: Knoop, p. 1, Tab. XII: Zoete grauwe und 
Zoete Fransche Renet, Diel IU, 194, Süße graue Reinette. Chriſt, vollft. Pos 
mologie No. 202. Heißt auch Reinette d’hyver musqu£e. 

Geftalt: neigt zur Kugelform, 2—2'ı” breit, Höhe "s” weniger, 
zuweilen bochausfehend over auch wieder etwas flach gedrückt. Bauch 
faum etwas mehr nach dem Stiele hin, und nimmt die Frucht nach 
dem Kelche nur wenig jtärfer ab. Einzelne breit und flach vortretende 
Erhabenheiten verfhieben öfter die Rundung etwas. 

Kelch: bei hochausſehenden gefchloffen, bei weniger hohen weit 
offen, im ziemfich weiter und tiefer, faft fchüffelförmiger Senkung, vie 
einige Falten oder wirkliche Rippchen zeigt. 

Stiel: dünn, Ra“ lang, fteht in geräumiger und tiefer Höhle. 

Schale: etwas ſtark; Grundfarbe in der Reife gelb, doch davon 
faum etwas rein zu fehen, indem ein zimmtfarbiger Roſt die Frucht 
leicht überläuft, der bei vielen Eremplaren zugleich in Linien, die neß- 
förmige Figuren oder Sternchen bilden, jtärfer und ziemlich rauh, und 
von Farbe etwas mehr jilbergrau, hervortritt. Die Sonnenfeite zeigt 
eine Heine, trüb und bräunlich rothe verwafchene Bade, oft nur durch 
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den Roft durchſcheinend. Bei etwas beichatteten fehlt die Nöthe. Im 
Roft ftehen, nad Diel, nicht häufige feine weißgraue Punkte, vie ich 
bier nicht bemerfte, 

Fleiſch: gelblich, fein, feſt, faftuoll, von velifatem weinigen, ftarf 
gezuderten füßen Geſchmacke, ver dem des Englifchen Golppeppings 
ähnlich ift. Bifamartiges, wie Knoop angibt, oder Zimmtartiges, was 
Diel Schon nur finden will, wenn man bie Frucht mit ver Schale effe, 
formte ich wenigftens bier nicht finden, obwohl ich nicht zweifeln kann, 
die rechte Frucht zu haben, die ih von Diel zwar über Herrnhaufen, 
aber jhon im nächjten Jahre, nachdem bie Neifer dorthin gefommen 
waren, erhielt. Gehört daher nach meinem Grachten weder unter vie 
wirflihen Süßäpfel, noch zu der Klaſſe der Fencheläpfel. Das leichte 
Welfen ift ver Frucht leider auch hier eigen. 

Kernhaus: gefchloffen, fit nach dem Stiele hin, Kammern regel: 
mäßig, enthalten zahlreiche, meiftens volffommene, troden etwas filber- 
graue, große, langeiförmige Kerne. 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December oder Januar und 
hält ſich bis ins Frühjahr, wo fie ſelbſt bei Diel welfte. Muß jo lange 
als möglihd am Baume fiten und Fühl aufbewahrt werden. Für jüd- 
lihere Gegenven, als z. B. Tirol, wahrjcheinlih Tafelapfel von vor- 
züglicher Güte, | 

Der Baum wächst Iebhaft, bat nach Diel Aehnlichleit mit dem 
der Edelreinette, jet frühzeitig Fruchtipieße an, wodurch er fehr frucht- 
bar wird, erfordert guten Boden und eignet fich vorzüglich zu Zwerg- 
bäumen. Sommertriebe ſchwärzlich braun, mit ziemlich vieler Wolle 
bejegt, ziemlich häufig punftirt. Blatt eiförmig, am Rande grob und 
ſtumpfſpitz gezahnt. Die Blätter ver Fruchtaugen find lang, elliptifch 
und jeichter gezahnt. Augen Flein. 

Oberdieck. 
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No. 150. Späte geibe Reinette. IV, 3. Diel; XI, 1b(a) Luc; II, 1D. Hogg. 





Späte gelbe Reinette. Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: vorjtehende Sorte habe ih von 
Schmidberger und von Dittrich unter obigem Namen erhalten. 
Ueber ihre Heimath und weitere Verbreitung ift mir nichts befannt. — 
Nah Dittrich foll fie aus Brüſſel ſtammen. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt dieſe Frucht ſchon 1799, I, 161, 
nennt fie auch Reinette jaune tardive, und hält fie mit Kn oop's Reinette jaune, 
Geele Renet, Geele fransche Renet, T. IX. für einerlei (was bei der Unvollftän- 
digkeit der Knoop'ſchen Beichreibung und Abbildung fehr zweifelhaft fein dürfte), will 
aber weder Duhamel's Reinette jaune tardıve ober dorde, noch die von Mapver, 
pom. frane.. Henne x. ımter biefem Namen aufgeführten, auch nicht Chriſt's fpäte 
.. Reinette (Wörterb. ©. 86, Handb. Ausg. 1817, ©. 414, und vollftänd, Pomol. 

226) als gleich anerkennen. — Ich finde in ben Chrift’ ſcheu Beſchreibungen nichts, 
was der Annahme der Identität weſentlich entgegenträte, und auch Duhamel's kurze 
Beſchreibung feiner Reinette dorée oder jaune tardive widerſpricht dieſem nicht. — 
Was dagegen Mayer, Henne ꝛc. betrifft, jo muß ich Diel's Anſicht beitreten. — Ueb— 
rigens midberger III, 91, Dittrich I, No, 412, Dberdied S. 206, Lucas 
©. 100 x. — Die Abbildung bei v. Aehrenthal ſchein mir nicht harakteriftifch. — 
In franzöſiſchen pomologiſchen Schriften findet man die Reinette jaune tardive Duh. 
häufig, und ebenfo bei den Englänbern. 


Geftalt: wird auh auf Hochſtamm, wie ver Abriß zeigt, von 
anjehnlicher Größe (2°/6" breit und 26" hoch, doch Fommen auch 
Früchte von 3!" breit und 2'/2" hoch vor.) — Querdurchſchnitt rund. 

Kelch: graugrün, wollig, wie die nächfte Umgebung, lang und fein 
gefpigt, geichloffen, felten balboffen, in einer mit Falten verjehenen 
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Bertiefung, von der aus jedoch nur felten merkliche flache Kanten 
über die Frucht hinlaufen. — Von deutlichen Rippen, die über vie 
Frucht oft merflih hinlaufen follen (Diel a. a. 2), habe ich nichts 
bemerfen fünnen. 


Stiel: grün und braun, wollig; Vertiefung bleibt lange grün, zus 
weilen etwas roftig. 

Schale: fein, glatt und fehr geſchmeidig; ſchön gelb, fat citron> 
gelb, ohne Röthe, auf der Sonnenfeite aber in Goldgelb übergehend, 
theils mit feinen, jedoch deutlichen, theils (auf d. Sf.) mit ftärferen 
braunen Punkten, und hie und da mit dergleichen Roftfiguren, auch 
dergleichen Roſt- und fchwarzen Baumfleden verfehen. — Häufig’ findet 
man, befonders in naffen Jahren, an vielen Früchten einen großen 
braunen oder zimmtfarbenen rauhen Roftfled, der (wie ich bemerkt habe) 
fih hauptfächlic auf dem nach Außen gefehrten Theile der Frucht bifvet 
und oft die Hälfte ber Frucht einnimmt und innerhalb beffelben fich 
wieder fchwärzliche Figuren (wie geronnen) bilden. — Nah Diel er- 
ſcheint dieſer „rauh unzufühlende Noft bald flanımenartig, bald die halbe 
Seite einnehmend, ja manchmal ven Apfel faft ganz überziehend“, was 
ich, fo wenig als wie „vie Menge feiner Erhöhungen, als ob Mohn: 
famen unter der Schale ſteckte,“ noch an einer Frucht bemerkt habe. — 
Ih kann, wie ſchon öfters bemerkt, den Noft nur infofern als etwas 
GSharafteriftiiches anjehen, als er eine große Empfindlichkeit ver Haut 
für die Einflüffe der Witterung anveutet. 

Kernhaus: nur ſchwach angeventet. Achſe Hohl. Fächer offen 
und geräumig. Kerne nicht zahlreich, aber ſchön. — Kelchhöhle mit 
furzer Röhre eingezogen, fegelförmig. 

Fleiſch: fein, mweißgelblih mit grimlichen Adern, ſehr mürbe, 
markig und ſaftig, von ſehr angenehmem, fein weinigen Reinettengeſchmack. 

Reife und Nutzung: December bis Februar; iſt zu jedem Ge— 
brauch vollkommen geeignet. T. J. W. J. 

Der Baum wächst, fo viel ich habe bemerken können, ziemlich 
fräftig, macht viel feines, etwas verworrenes Holz, trägt zeitig und 
häufig, und dürfte, da Blüthe und Triebe wenig empfindlich zu fein 
Icheinen (was auch Chrift, Hanpb. 415 bemerkt), auch in diefer Rück— 
ſicht Empfehlung und Beachtung verbienen, 

v. Flotow. 
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No. 151. Muötirte gelbe Reinette. IV,3. Diel; XI, 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Muskirte gelbe Reinette. Oberd. ** ++ Winter, 


Heimath und Vorkommen: ijt eine im Hannover'jchen fehr 
verbreitete, überall gefchätte Herbftfrucht, die noch der Vegetation unter 
allen- meinen Sorten nicht worfommt, und für welde ich bei älteren 
Pomologen einen richtigeren Namen nicht habe finden können. ft bei 
ung dem Namen nach meift gar nicht gefannt, oder wird Pracherapfel 
oder Golvreinette genannt. 


Literatur: Oberdied’s „Ableitung“ ©. 194. 


Geftalt: Hat fehr viele Aehnlichkeit mit der Osnabrüder grauen 
Reinette, ift aber von ihr durch Wuchs des Baums, edleren Gefchmad 
und frühere Reifzeit gänzlich verſchieden. Neigt zum Nugeligen, 2": 
bis 2*4“ breit, 213” hoch. Bauch etwas nach dem Stiele hin, um 
den fie fich etwas flachrund wölbt; nach dem Kelch nimmt fie merklich 
ftärfer, und oft wenig abgeftumpft ab. 

Kelch: Halb offen oder gejchloffen, in enger, häufig auch flacher 
Senkung, mit einigen Falten und Beulen. Breite Erhabenheiten laufen 
bald regelmäßig über vie Frucht hin, bald verfchieben fie etwas vie 
Rundung und machen etwas ungleiche Hälften. 
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Stiel: did, bald kurz und felbjt fleifchig, oft auch Holzig und 4“ 
lang, fitt in enger, oft durch einen Fleiſchwulſt verengerter Höhle. 

Schale: fein, in ver Reife faſt hochgelb, wovon aber faſt nichts 
rein zu fehen ift, da ein hellzimmtfarbiger, oft etwa® golograuer Roft 
meiftens die ganze Frucht leicht überzieht, jo daß die Grundfarbe nur 
purchicheint. Punkte fein, oft wenig bemerfbar, bei einzelnen Früchten 
an ber Sonnenjeite roth umringelt. Auch Roftwarzen finden fich einzeln. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, etwas loder, von etwas weinartig 
gezudertem, durch merfliche Beimifhung eines anisartigen oder mehr 
muskirten Gewürzes erhabenen Gejchmade. 

Kernhaus: Hein, gefchloffen, Kerne vollfommen. 

Kelhröhre: geht als Kegel etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: November und December; für Tafel 
und Haushalt gleich ſchätzbar. Nah Weihnachten fault fie vom Kern- 
hauſe aus, ſonſt fault fie nicht leicht. 

Der Baum wächst rafh, wird groß, bildet eine etwas breitge- 
wölbte, reichverzweigte Krone, ift in jevem Boden gejund, Liefert jelbit 
im Grasboden ſehr ſchöne Früchte und ift faſt jährlich reichlich frucht- 
bar. Die Sommertriebe find etwas fein, fchlanf, nach oben abnehmen, 
mit feiner Wolle belegt, ſtark filberhäutig mit durchfcheinender braun- 
other Grundfarbe, nur fein und nicht in die Augen fallend punftirt. 
Blatt mittelgroß, elliptifch, oft etwas mehr rumblich, flach gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Augen mäßig groß, etwas mweißwollig. 


Oberdieck. 
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No. 152. Graue Meiöner Reinette. IV, 3. Diel; IX, 1b. Luc.; III, ıD, Hogg. 





Grane Meißner Reinette. * ++ Winter — März. 
Graugrüne Meißner ſehr baltbare Reinette. Diel. 


Heimath und Borfommen: nah Diel's Vermuthung Bo. 14, 
(Aepfel IX) ©. 136 ift dieje Frucht wahrfcheinfich aus dem Kern einer 
Grauen franzöfifchen Neinette, in der Umgegend von Meifen, woher fie 
Diel erhalten hatte, entjtanden, wo fie jett noch, allervings mit vielen 
andern Abänderungen der grauen Reinette, häufig vorfommt. 


Literatur und Synonyme: Diel bat a. a. O. 1807 biefe Sorte zuerft 
und bis jett allein beichrieben und zwar unter dem etwas langen Namen: Graugrüne 
Meißner, ſehr haltbare Reinette. Es ſcheint fich aber biefelbe, ungeachtet feiner warmen 
Gmpfeblung, nicht weiter verbreitet zu haben, obſchon fte Dies, zumal al® eine deutfche, 
unfer Klima ıc. gewohnte Frucht, im mancher Hinſicht verdient. Die nachfolgende 
Beichreibung ift nach von mir jelbft erbauten Früchten, verglihen mit Marktfrüchten, 
gefertigt. 54 beſitze dieſelbe aber dermalen nicht mehr. Wo Diel's Beſchreibung 
weſentlich abweicht, werde ich daſſelbe bemerklich machen. 


Geſtalt: eine recht vollkommene Frucht, wie ſolche abgebildet iſt, 
bat 3“ Breite und 212“ Höhe und läuft nach dem Kelch nur ſehr wenig 
zu. Im Querdurchſchnitt ift fie volllommen rund. 

Kelch: grünlich, kurz, wollig, gefchloffen, von unbeveutenden Falten 
umgeben. 
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Stiel: furz, braun, wollig. Vertiefung roftig. 

Scale: fein, glatt, wo aber Roftüberzüge ftattfinden, etwas raub 
und troden. — Grundfarbe mattgelb (Diel fagt: hellcitwongelb), auf ver 
Sonnenfeite mit Garmoifinroth lebhaft verrieben und geftreift, darüber 
aber mit hellgraubraunem, vom Kelh und Stiel ausgehenden Noft, mehr 
ober weniger überzogen und verbedt, fo daß die Sonnenfeite meift nur 
golvartig ausfieht. Die Punkte find undeutlih, grau und nur bei 
genauer Betrachtung zu bemerfen. 

Sleifch: gelblich, ziemlich fein, mürbe, und zwar von einem etwas 
einfchneidenden, doch aber erquidend angenehmen, weinigfauren Ge— 
ſchmack, ohne befondere Erhabenheit. — Geruch nur ſchwach. 

Kernhaus: verhältuigmäßig, mit ſchwacher Achſenhöhle, flachen, 
wenig geöffneten Fächern und fehr wenig guten Kernen. (Nah Diel 
ift das Kernhaus bald offen, bald gefchloffen; die Kammern find weit 
und enthalten viele fhöne, vollflommene Kerne. 

Reife und Nukung: die Frucht ift vom December am efbar, 
und dauert, wenn fie gehörig am Baume reif geworden und gut auf: 
bewahrt wird, ven Winter hindurch bis gegen ven März bin. ALS 
Wirthfchaftsfrucht jehr gut, weniger für die Tafel. 

Baum: wächst ftarf und ſchön und wird reichlich tragend; ift 
befonvers für fältere Gegenden zu empfehlen, wo vie franzöfifche graue 
Neinette nicht mehr wohl gedeiht, zu empfindlich ift, auffpringt und 
zeitig abfällt. 

v. Slotom, 
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No. 153. Bullod'3 Bepping. IV, 3. Diel; XL, 1b. 2uc.; II, 1 D. Hogg. 





Bullock's Pepping. Core * + DOctober— Winter. 


Heimath und Vorkommen: der Apfel fheint nah Domwning 
in Amerifa aus dem Kern erzogen worden zu fein und ift von ba ver— 
breitet, aber wie e8 fcheint noch wenig befannt geworden. Ich habe ihn 
in Reifern von Metger aus Heidelberg erhalten. 

Literatur und Synonyme: Down. beichreibt ihn unter bem Namen: Ame- 
rican golden Russet, mit Beziehung auf Manning und Gore, welder letztere bie 
Frucht unter dem Namen Sheep Nose und Bullocks Pippin, Long Pown bat. Auch 
Emmons (Natural History of Newyork) bat ibn ©. 94 als American golden Russet. 
Desgl. Lond. Cat. ohne weitere Beichreibung. — Nah Down. Angabe wird er als 
Golden Russet im weftlihen Amerifa häufig cultivirt umb in New England wegen 
feiner großen Fruchtbarkeit und ausgezeichneten Wohlgeſchmacks, obgleich er weder ſehr 
groß noch ſehr ſchön ift, geſchätzt. Der Name Sheep Nose fei veraltet. Nah Hogg 182 
wird er in Ermmerkeine gebaut. Dittr. I, No. 526 und Oberdied ©. 153. 

Geftalt: nah Down. mittelmäßig groß, rundlich eiförmig, nad) 
Hogg groß (392“ hoch und 3” breit). — Ob beide einerlei, ift zweifel- 
haft. — Bei mir wie ver Abriß zeigt 22” breit und 2,5“ Hoch, nach 
dem Kelch etwas zulaufend. 

Inufrirtes Handbud der Obſtkunde. 22 


338 


Kelch: grün, fein und Iangblättrig, etwas wollig, geichloffen oder 
balb offen, mit feinen Falten umgeben, wovon fih am Rande gewöhn- 
lich fünf auszeichnen und fich auch über vie Frucht hin bemerflich machen, 
doch die Rundung des Duerfchnitts nicht werverben. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, Vertiefung lange grün blei= 
bend, etwas roftig. 

Schale: glatt, fein, gefchmeidig; Grundfarbe matthschgelb, auf 
der Sonnenfeite ſchön gelbroth angelaufen, was auch zumeilen ins Gar: 
moifinrothe übergeht, und dabei mit vielen feinen, theil® weißgrauen, 
teils bräunlichen Punkten verfehen, und mehr oder weniger mit feinen 
helfbraunen Roftfiguren überzogen. Auch findet man zuweilen Warzen. 

Sleifch: gelblich, fein, mürbe, markig, faftig, füß parmänenartig 
und fehr angenehm mild gewürzt. — Geruch ſüßlich angenehm. — 
Downing hält ihn für einen der angenehmjten Aepfel. 

Kernhaus: ſchwach bezeichnet, verhältnißmäßig groß, fehr auf 
figend. — Kernfächer: fehr geräumig, offen. Achſe hohl. Schöne 
dunfelbraune Kerne. 

Reife und Nugung: October und November, ift lang haltbar 
und fowohl zu Tafel:, als zu Wirthichaftsobft zu empfehlen. 

Baum: wächst nicht ftark, macht viel feines Holz, wird bald und 
reichlich tragbar. Scheint auch für rauheres Alima zu empfehlen zu jein. 


v. Slotom. 
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No. 154. Barter'& Bepping. IV, 3. Diel; XI, 1b. Euc.; II, 1D. Hogg. 
— — — — — — — — — — — — — — — 





Parker's Pepping. * ++ Winter. 
Parker's grauer Pepping. Diel. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint eine engliſche Kernfrucht 
zu ſein, obſchon ſie nur in wenig engliſchen Obſtverzeichniſſen zu finden 
iſt; im London. Catalog ſo wenig, als in Hogg und Downing. — 
Diel erhielt dieſen Apfel aus England unter obigem Namen. — In 
Deutſchland kommt er einzeln in Gärten vor. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt ihn unter dem Namen Par— 
fer’8 graner Pepping, im 10. 9. ©. 149 und bemerft, daß er mit Abercrombie's 
Grays Pippin Aebnlichleit zu haben fcheine; auch babe er unter bem Namen: Brokers 
Pippin diefelbe Frucht erhalten. — Gr bemerkt auch die VBerwanbtichaft mit ber Spi- 
tal» Reinette. — Was mir ımter dem Namen: Spencers Pippin borgelommen (mel- 
her Name in engliihen pomologifhen Schriften, ebenfowenig, wie die von Diel 
vorftehend genannten, zu finden ıft), mußte ich für diefelbe Frucht erkennen. — Diel 
beichreibt denfelben allerdings als eine von Parker's Pepping verichiedene Frucht, 9. 18. 
(Aepfel X.) ©. 89. Doc weichen die Beichreibungen fehr wenig von einander ab, — 
Die Frucht hat auch Achnlichkeit mit der Grauen portugiefiichen Reinette. Diel 9. 16. 
S. 160, in der Begetation find beide aber durchaus verichieden. — Man findet ihn 
ferner beichrieben in Dittr. J. 417, in Schmibdberger III. 90, Liegel ©. 40. 
Metger ©. 86. Lucas S. 100. Aehrenthal I. Taf. 9, mit etwas wenig Roft. 


Gejtalt: Im Längen» und Querdurchſchnitt fehr ‚gleich gewölbt 
und rund (2°s” breit bis 2'/4” Hoch) etwas niedriger als hoch, aber 
nur zuweilen nach dem Kelch etwas fchmaler zulaufend. 


Anm. d. Red. Auch ift die Beroftung der leßteren bei mir nie fo — 
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Kelch: grün, ziemlich fein und langgefpikt, etwas wollig, faft ge- 
Schloffen, Vertiefung meift ohne Falten. — Die Kelchhöhle und kurze 
enge Röhre bilden zufammen einen eingebogenen Kegel, ver umgekehrt 
auf ver Spike der lanzettförmigen Achjenhöhle fteht. 

Stiel: grünlich und bräunlich, etwas wollig. Vertiefung eng, etwas 
grünlich, oder wie die übrige Schale roftig. 

Scale: fein, meift glatt, nur zuweilen mehr oder weniger rauf 
anzufühlen, troden; Grundfarbe hochftrohgelb, auf ver Sonnenfeite höher 
gelb, jelbft ins Goldgelbe übergehend, felten etwas geröthet; gewöhnlich 
ift aber von der Grundfarbe nur wenig. zu fehen, denn die ganze Frucht 
ift mit einem leichten gelbbräunlichen oder bräunlich grauen Roſt über- 
zogen, durch welchen vie Grundfarbe nur hie und da durchſchimmert. 
Etwas Streifenartiges, wie Diel erwähnt, habe ich an den mehrbe- 
fonnten Früchten nicht bemerken können. Lucas a. a. D. erwähnt als 
harakteriftifch, daß um den Kelch herum vie Schale in einem Heinen 
Kreis ganz glatt erfcheine, was ich bei meinen Früchten nicht beobachtet 
habe. — Die Punkte find groß, graubraun, weitläufig vertheilt und 
befonders im Roft fehr in vie Augen fallen. 

Fleiſch: jehr fein, gelblich, mürbe, faftig, von fehr gutem, ange- 
nehm gewürzig, weinigen, reinettenartigen Gefhmad. T. I. W. J. 

Kernhaus: nur jehr fein angedeutet, verhältnigmäßig, zwiebel- 
förmig; die Fächer geräumig, wenig geöffnet, enthalten gute Kerne. 
Die Achſenhöhle lanzettförmig. 

Reife und Nußung: December, und haltbar bis in ven März; 
- fomwohl als Tafel» als Wirthichaftsfrucht fehr zu empfehlen, muß aber 
wie alle fpätreifenden Nepfel nicht vor Mitte Detober gebrochen werden. 

Baum: wächst lebhaft und wird groß, gebt ſchön in vie Höhe 
und trägt bald und voll, nah Lucas beinahe jedes Jahr. Er wird zur 
Anpflanzung auch in ziemlich rauber Lage empfohlen. 


v. Slotow. 


Anm. Wir befigen in Hobenbeim mehrere tragbare Hochftämme diejes Apfels, 
die fi) durch ihr gutes Gedeihen und ihre häufige Tragbarkeit ſehr auszeichnen. Die— 
fen Eigenfchaften ift die vielfache Verbreitung diefer Obftiorte, die fie in Württemberg 
gefunden, zuzufchreiben. Der Baum ift durch fein ſchmales, faft weidenartiges Blatt 
ſehr kenutlich. Er. L. 
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No. 155. Graue portugiej. Reinette. IV, 3. Diel; Xk 1b. Luc.; II, 1A. Ho gg. 





Graue portugieſiſche Reinette. Diel.* Hr Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe Sorte von 
Metz, fand ſie aber auch in Ems und ſonſt am Rhein. Man findet 
dieſe Frucht auf den Obſtausſtellungen nicht ſelten. 

Literatur: Diel beſchreibt den Apfel X, 160, und nach ihm mehrere andere 
deutſche Pomologen; Hogg und Downing haben ihn nicht. Oberdieck rechnet 
S. 186 ſ. Anl. dieſen — zu den ſchätzbarern grauen Reinetten; auch ich habe ihn 
in den Kernobſtſ. Württembergs S. 99 zu weiterer Verbreitung empfohlen. Syno- 
nyme find mir nicht befannt. 

Geftalt: ein mittelgroßer, ‚äußerft regelmäßiger plattrunder Apfel. 
Der Bauch fit in der Mitte und wölbt fih um vie Stielfläche flach- 
rund, gegen den Kelch hin etwas ftärfer abnehmenp.. Die Rundung voll- 
kommen regelmäßig und eben gewölbt. 2°4— 3“ breit und 2'2” hoch. 
Bon gleicher Breite und Höhe fand ich ihn noch nie. 

Kelch: gefchloffen, ftark, breitblättrig, in einer fchönen, geräumigen, 
ihüffelförmigen Einſenkung, deren Rand faft ganz oben ift, oder nur 
jelten einige feine Falten zeigt. 

Stiel: ftark, holzig, "a — 1" lang, in fehr tiefer, trichterförmiger, 
mit Rojt befleiveter Höhle. 
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Schale: rauh, ganz mit Roft überzogen. Grundfarbe grün, ſpä— 
ter etwas heller werdend, wovon jedoch faft nichts bemerkbar, da vie 
ganze Frucht gleihmäßig mit raubem Roft bevedt iſt, veffen 
raubefte Stellen grau find, fonft ein trübes durchſchimmerndes Grün 
zeigen. — Röthe fehlt. — Punkte fehr weitläuftig, weißgran, felten ; 
manchmal ift ver Roſt filbergrau glänzend. 

Fleiſch: grünlichweiß, feinförnig, locker, vwortrefflih; unter ver 
Schale grünlich. 

Kernbaus: Hein, gejhloffen, regelmäßig, 4—5 gute Kerne ent: 
haltend. 

Kelchröhre: ſehr weit, kurz, im Innern viele Staubfäden zeigend. 

Reife und Nutzung: December bis März. Sehr guter Tafel— 
Apfel faſt vom erſten Rang, beſonders in warmen Jahren und in etwas 
feuchtem Boden. Als Tafel- und Handelsfrucht ſchätzbar und auch ein 
ſehr guter Moſtapfel. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum bildet eine flachkugel— 
förmige Krone mit abſtehenden Aeſten; in der Baumſchule wächst ver 
Baum zwar ftarf, bildet aber nicht fehr gerade Stämme; er trägt bald 
und reichlih und zeigt fich gar nicht empfinplih. Die Sommertriebe 
find dunfelbraunroth, dünn bewollt, fein und weiß punktirt. Das Blatt 
ift breiteiförmig mit aufgefegter Spite, am Rande wellenförmig, un- 
gleich und oft doppelt gefägt, wodurch es ein krauſes Anfehen erhält. 


Ed. Lucas, 





No. 156. Osnabrücker Reinette. IV, 3. Diel; XI, 3b. Luc.; IH, 1 D. Hogg. 





Osnabrücker Reinette. * ++ Binter. 
Graue DOsnabrüder Reinette. Diel. 


Heimath und Borlommen: eine beutjche Frucht, die fchon 


Chriſt befchreibt; fie ift häufig verbreitet zu finden, befonders in Norb- 
deutſchland. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel als Graue Osna- 
brücker Reinette IX, 131. Ich fand dieſelbe bier in ältern Hochſtämmen vor, Fran- 
zöſiſche Gold⸗Reinette benannt, und da ich den Namen nicht finden konnte, ſo führte 
ich dieſe Sorte in den Kernobftforten Württembergs als ran ” Graf v. Gggers-Rei- 
nette auf, welder Name wieder eingeben muß Diet ibt die Größe unrichtig an und 
aud) die Kelchröhre weicht ab; dies führte je irre, Allein ich ſah dieſen Apfel genau 
wie er bier ift, unter obigem Namen mehrfach in Ansftellungen, und da alle fonftigen 
&barakteriftiichen Merkmale ftimmen, jo muß ich ben ſpätern Namen wieder fallen lafjen. 
Ehrift führt dieſe Frucht auf als Osnabrüder grau —* ene Reinette, Beitr. ©. 84. 
vollſt. Pom. No. 176. Oberdieck glaubt, daß Diel's Rothgraue Kelchreinette mit 
der Osnabrücker wohl identiſch ſei, welchem ich mich volllommen anſchließe, obgleich 
noch weiter deßhalb verglichen werben muß. 


Geſtalt: mittelgroßer, felbft großer (nach Diel Heiner), hochge— 
banter, calvilfartig zugefpister Apfel; der Bauch figt unter ver Mitte. 
Stielfläche flach abgerunvet, Kelhwölbung viel fpiter, 2°“ breit und 
214 hoch. (Diel gibt 2’ breit und 192“ hoch an.) 

Kelch: gefchloffen oder halboffen, charakteriftifch Tangblättrig, weiß- 
filzig, obenaufftebend oder in fehr Heiner, enger, wie eingefchnürter Ein- 
fenfung. Diefelbe oder die nächfte en immer voftfrei und gelb» 
grün, was charakteriftiich ift. 
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Stiel: kurz, holzig, in ftark berofteter, ziemlich tiefer Höhle. 

Schale: faft ganz mit Roft überzogen und rauh anzufühlen ; 
Grundfarbe vom Baum hellgrün, fpäter grünfich gelb; die Sonnenfeite 
mit einem biutartigen Roth verwafchen und geftreift; oft nur auf einer 
fleinen Stelle, aber bei reich befonnten Früchten mehr. Neben ver Röthe 
bat der Roſt gewöhnlich einen fuchsrothen Anflug; mitunter fieht der 
Roſt wie nekartig gepreßtes graugelbes Papier aus. Punkte nur einzeln, 
weißlich im Roft. 

Fleiſch: weiß, etwas grünlich fchimmernd, fein, jehr marfig, von 
einem edlen Reinettengefhmad, in welchem vie angenehmfte Weinfäure 
vorherrſcht. 

Kernhaus: offen und oft wahrhaft calvillartig, gute Kerne ent— 
baltend. 

Kelchröhre: kurz, kegelförmig (Diel nennt fie einen in das 
Fleiſch herabgehenden, ſchönen ſpitzen Kegel). 

Reife und Nutzung: December bis März; welft etwas und darf 
erft fpät gepflüdt werben. Ein Zafelapfel faſt vom erjten Rang und 
jehr gefchätt für ven Obfthanvel. Auch zu Obftwein und als Küchen- 
objt vortrefflich. | 

Gigenjhaften des Baumes: ver Baum bilvet eine hochfugel- 
förmige, lodere Krone mit ftorfen Aeſten, reichlich mit kurzem Fruchtholz 
befegt, er trägt fehr gut und auch in minder günftigen Jahren, ift 
gegen Witterungseinflüffe wenig empfindlich und taugt wohl an Straßen. 
An der Baumfchule bildet er ſchöne Stämme mit nicht ſtark abjtehen- 
den Seitenzweigen. Die Holztriebe find dunkelroth, mit großen rund» 
lichen Punkten dünn befett, fein bewollt und mit einem Silberhäutchen 
theilweife bevedt. Das Blatt ift mittelgroß, eiförmig mit aufgefegter 
Spige, an den Rändern aufgebogen und nach vorn zu fcharf gefägt. 





Eine fehr fchägbare Apfelforte, befonders auch für den 


Landmann paffend. 
Ed. Lucas. 


Anm. Die Rotbgraue — bildet v. Aehrenthal J. Taf. 38 ziemlich, 
doch nicht in der gewöhnlichen Form ab D. 


345 


No. 157. Garpentin. IV, 3. Diel; XI. 3b. Luc.; Il, 1 B. Hogg. 








Carpentin. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: am Rhein jehr Häufig (nah Diel) 
und auch in Württemberg und andern Gegenden ziemlich verbreitet. 


literatur und Synonyme: Diel unter obigem Namen I, ©. 174. T. Obſtg. 
1798 No, 14 als Aleine graue Reinette (gute Abbildung) ſonſt als Kleine Weinreinette, 
Kleiner Leberapfel in Württemberg, Oberbied’s Anl. 114, der bieje Frucht nicht fo 
hoch ſchätzt, wie fie e8, wenigftens bier, verdient. Dogg flihrt dieſen Apfel S. 167 
als Reinette Garpentin auf und zäblt ihn zu einem Defertapfel vom erften Range. 
Achrenthal I. Taf. 33 bildet recht große ſtark gefärbte Frucht ab. 


Geftalt: eine Heine, fehr regelmäßig geftaltete plattrunde Reinette. 
Der Bauch figt in der Mitte, beide Wölbungen find nur wenig vers 
fchieven. Die Rundung ift volffommen eben. Die gewöhnliche Größe ift 
2° breit und 1° Hoch; auf Pyramiden wird er oft beträchtlich größer. 

Kelch: ver Kelch ift gefchloffen, bleibt lange grün, ift breitblättrig 
und filzig; er jteht in einer fchönen, jehr regelmäßigen Einſenkung von 
mittlerer Weite und Tiefe, mit feinen Rippen eingefaßt. 

Stiel: charakteriſtiſch I—1’j2” lang, dünn, bräunlich angelaufen, 
in tiefer mit dem bie ganze Frucht überbedenven Zimmtroft beffeiveter 
trichterförmiger Höhle. 

Schale: etwas rauh durch einen feinen zimmtfarbigen Roft, ber 
bie ganze Frucht überdeckt und nur bei jehr befonnten Früchten, die mit 
ſchönem ftreifenartigen Carmoiſinroth gezeichnete Sonnenfeite frei läßt. 
Die Grundfarbe ift ein gelbliches Grün, wovon aber nur felten etwas 
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zu fehen. Einzelne erhabene weißliche Roftpunkte auf vem Roftüberzug 
und an vielen Stellen wie filberweiße Schüppchen. 

Fleiſch: ſehr weiß, von angenehmem, ſüß weinſäuerlichen kräftigen 
Geſchmack, ſehr ſaftig und erfriſchend. 

Kernhaus: regelmäßig, geſchloſſen, ſehr vollſamig. 

Kelchröhre: ein abgeſtumpfter, nicht tief herabgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: December bis März. Eine der allervor- 
züglichften Sorten zu Obftwein, wie auch ein recht angenehmer Tafel— 
Apfel. 

Eigenfhaften des Baumes: der bier vielfach angepflanzte fehr 
fenntlihe Baum bildet eine etwas flatterige, Lichte, hochgewölbt fugel- 
förmige Krone mit vielen langen Fruchtruthen und kurzem Quirlholz be 
feßt. Er trägt jehr reichlich, oft übervoll und hängt meift ein Jahr 
ums andere recht voll. Sehr kenntlich find auch die Holztriebe, vie 
immer ihr Laub fehr lange halten, dünn und fchlanf, faft ganz ohne 
Wolle, braunroth und fein weiß punktirt find. Das Blatt ift Hein, ei- 
förmig, an den Fruchtfpießen auffallend Tänger als an ven Holztrieben, 
bald ſcharf, bald ſtumpf, einfach und doppelt geſägt. 





Dieſe für den Landmann ſehr hochzuſchätzende Sorte eignet 
ſich ihrer lichten Kronenbildung und der ſehr feſt hängenden 
Frucht, die durch Stürme nicht leicht abgeriſſen wird, wegen, 
ſehr gut auf Ackerland, wenn die unteren herabhängenden Aeſte 
gehörig durch Ausputzen entfernt werden. 

| Ev. Lucas. 
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No. 158. Duquesne's Pepping. VI, 4. Diel; XII, 1. Luc.; III, 1 B. Hogg. 





Duquesne's Pepping. Oberd. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: viefe velifate, höchſt ſchätzbare 
Frucht erhielt ih von Hrn. Pfarrer Urbanek zu Majthbeny und kam 
fie an Urbanef aus ver Golleftion der Londoner Gartenbaugefell- 
ſchaft. In deren Cataloge findet fih inveß nur, ohne Nummer und alle 
weiteren Bemerkungen ein Duquesnay. Der Name war indeß wie 
oben gejchrieben und ift die Frucht vielleicht von Hrn. Abt Duquesne 
in Belgien erzogen. Es wird dies dadurch wahrfcheinlih, daß Diel 
am Schluſſe ver Vorrede zu Heft XXI. unter den aus Brüſſel bezoge- 
nen Obftforten einen Pepping Duquesne aufführt. Weder Hogg noch 
Downing, noch die belgifchen, in der Claſſe der Aepfel fo höchft dürf— 
tigen Gataloge haben dieſen Namen. Verbreitet ift er daher noch gar 
nicht, verdient aber die häufigste Anpflanzung. Er hat manche Aehnlich- 
feit mit dem Königlichen Kurzitiel, ift jedoch Heiner und im Gefchmad 
der Musfatreinette mehr ähnlich, doch durch etwas Säure belifater. 
Kann mit Recht zu ven Goldreinetten gezählt werden. 

Literatur und Synonyme: fehlen beide, und ift zu wünſchen, daß diefe Be 
ſchreibung bie treffliche Frucht vor dem Untergange rette. 

Geſtalt: meift etwas platt, 2" hoch, 2 bis 2'/" breit; einzelne 
bochausjehend. Bauch ziemlich in der Mitte, ſchön gerundet und bie 
Geſtalt jehr gefällig. 
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Kelch: kleingeſpitzt, offen, in weiter ziemlich flacher, faft jchüffelför- 
miger Senkung, mit einigen Falten und flachen Heinen Beulen umgeben, 
die fhon auf dem Rande ver Kelhwölbung faum mehr merklich find. 

‚Stiel: bald kurz und etwas fleifchig, bald holzig und *4” lang, 
figt in weiter, ziemlich tiefeg, mit grünlich zimmtfarbigem Roſte befegter 
Höhle. 

Schale: wird nicht fettig oder nur geſchmeidig. Grundfarbe vom 
Baume grünlich gelb, ſpäter ſchönes hohes Gelb, wovon indeß wenig 
rein zu ſehen iſt, indem die ganze Sonnenſeite mit einem etwas dunk— 
len Carmoiſinroth getuſcht iſt, welche Färbung nach der Schattenſeite 
leichter aufgetragen iſt und Streifen zeigt. Punkte fein, zahlreich, roſt⸗ 
farben, in der Röthe ſtärker und theils feine Roſtſternchen. Auch kleine 
ſchwarzgraue, etwas eingeſenkte Fleckchen finden ſich einzeln. Geruch iſt 
merklich und angenehm. 

Das Fleiſch iſt gelblich, fein, vor der rechten Reife feſt und ab— 
knackend, in ver Reife mürbe, wie das ver Orleansreinette, von delika— 
tem, weinartigen, durch ein angenehmes zimmtartiges Gewürz erhabenen, 
füßen Geſchmack. | 

Das Kernhaus ift gefchloffen, die Kammern find nicht groß, doch 
ziemlich geräumig; bie Kerne vollfommen, zahlreich, fpig eiförmig, grau— 
braun. 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: etwas nah Michaelis — wellt 
die Frucht ſchon in der Gegend von Hannover nicht, reift vom Decem—⸗ 
ber an, hält fich bis Oftern und ift für Tafel und Haushalt gleich 
Ichäßbar. 

Der Daum wächst in der Baumfchule bisher gut, doch gemäßigt, 
und haben vie Probezweige bald getragen, jo daß die Sorte mit Vor— 
theil als Zwerg, vielleicht felbft auf Wildling, wird erzogen werben 
können, wo dann die Früchte wohl noch größer werben, als in obigem 
Umriffe. — Die Sommertriebe find mäßig ſtark, nach oben mit feiner 
Wolle bevedt, nach unten von einem feinen Silberhäutchen faft rundum 
überzogen, braunroth und mäßig ftarf punktirt. Das Blatt ift eiförmig, 
nach oben am Zweig mehr elliptifch, 2” breit, 3" lang, flach ausgebrei- 
tet, mit halbaufgejegter Spike, ziemlich ſtark und fcharf gezahnt. After: 
blätter lanzettförmig; Augen berzförmig, etwas weiß, wollig; Augen- 


träger flach. = * 
erdieck. 
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No. 159. Claygate Barmäne. IV, 4. Diel; XIL 2a. (b) Luc.; II, 2D. Dogg. 





Claygate Parmäne. Hogg. ** + Winter. 


Heimath und Vorktommen: der Baum wurde nad Hogg 56 
von Hrn. Braddik in einem Zaun nahe an feinem Wohnſitz Claygate, 
einem Weiler im Kicchfpiel Thames Ditton in Surry gefunden und 
durch ihn weiter verbreitet, — Sch habe fie von Baumann aus Boll 
willer erhalten. 


Literatur und Synonyme: Hogg beichreibt ihn ©. 55 umb degieht fih auf 
Hort. Transact. Vol. V. pag. 402. — Lindley Guide 65. — Lond. Cat. Ausg. 3 
No. 538. Down. 122. — In . Werken ift fie mir noch nicht en 
Berglihen auch Monatsichr. II. 208. 


Geſtalt: wirklich —— geſtaltet, wie ihn auch Hogg und 
Domwning bezeichnen, d. h. nach dem Kelche ſchmäler zulaufend, 2* 
breit und 26“ hoch, wie der Längendurchſchnitt einer vollkommenen 
Frucht vom Hochftamm zeigt. Querſchnitt rund, 

Kelch: grün, etwas wollig, ziemlich langblättrig, balboffen, in einer 
feinfaltigen Vertiefung. 

Stiel: grün, wollig, etwas mit Roft umgeben. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, doch mit rauhen roftigen Ueber- 
zügen verjehen. — Grundfarbe: trüb grünlich over citronengelb, auf der 


350 


Sonnenfeite mehr over weniger roth angelaufen und ftreifenartig ver: 
rieben, mit weitläufigen, ftarfen braunen, im Rothen grau weißen Punk— 
ten, zu denen fich auch viele Roftfiguren, Flecken und Warzen gejellen. 

Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich mürbe, faftig, von angenehmen, 
weinig gewürzig füßen Gefhmad. Die Engländer vergleichen den Ge- 
ſchmack mit dem Ribſton Pepping und halten den Apfel für einen ber 
beften Deffert-Aepfel. — Geruch fehr ſchwach. 

Kernhbaus: fchwach angedeutet. Fächer geräumig, etwas offen. 
Achſe Hohl. 

Reifzeit und Nußung: im December und länger. Sowohl als 
Tafelobſt, als zum wirthfchaftlihen Gebrauch zu empfehlen. 

Baum: wächst gut, ift gefund und kräftig, von mittlerer Größe 
und trägt ſehr ſtark. Hogg bemerft über venfelben, daß der Baum, 
obgleich" nicht von fehr ftarfem Wuchs, doch dauerhaft und gefund fei, 
mittelgroß werde und gut trage. Er geveihe auf Johannisſtamm gut 
jowohl am Spalier wie als freiftehender Zwergbaum. Seine Triebe 
jeien ſchlank und etwas hängenv. 


Die Frucht hat zwar viel Aehnlichkeit mit der Winter-Gold- 
parmäne, ift aber bei Weitem nicht fo glatt und lebhaft ge- 
färbt. Der Gefchmad ähnelt mehr den Neinetten, 3. B. der 


Betten Gold» Reinette. 
v. Fl o to w. 
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No. 160. gleine Caſſeler Reinette. IV, 4. Diel; XII, 22(b) Luc.; II,2 B.Hogg. 





Kleine Caſſeler Reinette. Diel, in ihrer Vollkommenheit, ** ++ Winter. 


= anılevh Rumanı \ 
Heimath und Vorkommen: die Herkunft ift unbefannt; findet 


fih ſchon länger in Deutjchland, da Chriſt, Sidler und Diel fie 
bejchreiben und Diel fagt, daß er mehrere alte, höchſt tragbare Hoch— 
jftämme davon kenne. Iſt jedoch in Deutjchland jett jehr unbekannt 


geworden. 


Bielleiht hat die Unbelanntichaft mit diefer von Diel fehr empfohlenen Frucht 
barin ihren Grund, daß fie bei mehreren Pomologen die von mir an ihr bemerkten 
Fehler entwidelt hat. Schon in Sulingen wurde mir die Frucht jährlih am Baume 
in der Schale faulfledig. Im Ieinfen (in Nienburg verdarben mir die Probezmeige) 
in fuftiger Lage und ſchwerem Boden fette der große Probezweig 1858 wohl ſechszig 
Früchte an, die bis Auguft trefflich wuchſen, dann aber anfingen durch Faulflede in 
der Schale (bei denen iö nicht bemerken konnte, daß fie durch etwaige Beihädigung 
von Obrwürmern herrührten), nah und nah am Baume binzufaulen, und etwa 15 
Früchte, die einige Tage nah Michaelis (Jahr jehr warm) noch geſund gebrochen 
wurden, waren Ende October ſchon welt und alle ftark angefault. Dies muß indeß 
unter Umftänden anders fein, und ſchon in Herrenbaufen, wohin diefelbe Sorte von 
Diel unter obigem Namen fam, war fie Michaelis 1858 am Baume nicht angefault, 
weshalb ich namentlich füdlicher wohnende Bomologen bitten möchte, in Iuftiger oder 
felbft hoher Lage mit diefer Frucht weitere Berfuche zu machen, bie, wo fie gebeibt, 
jelbft die Große Caſſeler Reinette an Fruchtbarkeit und Güte übertreffen würde. 

Literatur und Synonyme: Diell, ©. 182; T. Obftg. VII, ©. 392 Taf. 20 
(Abbildung nicht befonders gut); Chrift vollſt Pom. 1809, Nro. 113. (jcheint nad) 
Diel nur nahgefhrieben). Der Londoner Catal. von 1842 fett Kleine Gaffeler Reis 
nette als ſpynonym mit Barzelona Pearmain, die auch Speckled golden Reinett und 
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GSarmeliter Reinette beiße. Auh Dogg führt ©. 30, felbft unter Berweifung auf 
Diel I, ©. 182 unfere Frucht als ſynonym mit Barzelona Pearmain auf, die er 
gleichfalls mit der Garmeliter Reinette der Carthauſe identiih hält. Was die Eng- 
länder als Barzelona Pearmain haben, weiß ich noch micht beftimmt, und nur — 
viel, daß ſie nicht die Diel'ſche Frucht des Namens ſo nennen, und daß unſere Carme— 
liter Reinette, die Diel für die rechte der Carthauſe hält, bei ihnen wohl ungezweifelt 
Winterparmäne heißen wird, wie Früchte von dieſer von Dittrich und Urbanel er— 
haltenen Sorte und die Vegetation des nochmals von der Hortie. Soc. bezogenen 
Reiſes darthun. Sieht man auf die von Hogg beigegebene Figur und die Angabe, 
daß die Frucht zahlreiche Roſtſterne und ſehr faftreiches Fleiſch with a rich vinous 
and highly aromatic flavor babe, jo möchte man ſehr glauben, daß er unjere Frucht 
al® Barzelona Pearmain habe, die er einen ber beften Aepfel für Tafel und Küche 
nennt. — Neuerdings bat man bei uns die obige mit Diel’s Forellenreinette (9. IV. 
S. 107) für identifch halten wollen, unter welhem Namen id aber aus zweifer, doch 
fiherer Quelle von Diel eine andere, forellenartig gefledte Frucht habe, die mit Diel’s 
Beichreibung ftimmte. 


Geftalt: 2°" breit, 21/4” hoch, oft einer Drleansreinette an Ge- 
ftalt gleih, andere hochausſehend, ziemlich koniſch, ſtark abgeftumpft, 
und dann 292“ Hoch. Bauch meift etwas nach dem Stiele hin. Run— 
dung gewöhnlich ſchön; einzelne Früchte zeigen jedoch nach dem Stiele 
bin vordrängende breite Erhabenheiten. 

Kelch: nah Diel und Sickler weit offen, war bei mir öfter halb 
offen und gefchloffen, und fitt in flacher, ziemlich ebener weiter Senkung. 

Stiel: hoßig, nach Diel oft furz, maß bei mir '/s bis gegen 1”, 
und fteht in mäßig tiefer, zuweilen noch durch einen Wulſt verengerter, 
roftfarbiger, oft felbft mit rauhem Roſte belegter Höhle. 

Schale: bis gegen Michaelis etwas düſter grün und nur mattroth 
gefärbt, wird ſchon am Baume gelb und auf vem Lager golvgelb. Son- 
nenfeite mit ſchönem Carmoiſinroth meift ziemlich verwaſchen gezeichnet, 
worin häufige, etwas furz abgejette dunflere Streifen, pie bei recht be- 
fonnten erſt nach der Schattenfeite Hin fichtbar werden. Oft überzieht 
das Roth in abnehmender Stärfe auch leicht die Schattenfeite. Roſt— 
punkte und fternartige Roftfleden find häufig, und ift die Frucht durch 
Roftfiguren und Warzen over leichte Roftüberzüge oft ziemlich rauh. 

Fleiſch: gelbl., fein, feſt, faftvoll, won delik, weinart. Zudergefchm. 

Kernhaus: gejchloflen, mit flacher hohler Achfe, in welche vie 
Kammern fich oft etwas öffnen. Kerne zahlreich, braun, meift volffom- 
men. Kelchröhre weit, geht etwas herab. | 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht ift nach Diel fpät zu brechen, 
zeitigt im November und bält fih jchmadhaft bis zum Frühlinge. 


Der Baum ift geſund, wird nah Diel nur mäßig groß, aber alt und ehr 
fruchtbar, ja gebeibt jelbft in rauhen Lagen. Triebe etwas wollig, braumrotb, durch 
Silberhäutchen merklich filbergrau, wenig punltirt. Blatt eiförmig oder mebr ellip- 
tiſch, ſtark und etwas grob gezahnt. Dberdied. 


/ 
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No. 161. Ribſton Pepping. IV, 4. Diel; XII, 2b. Zuc.; UI, 1 B. Dogg. 





Ribflon Pepping. Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: wahrjcheinlich englifchen Uriprungs, 
doch auch dort erſt am Ende des vorigen Jahrhunderts bekannter ges 
worden. Die Nachrichten reihen hinauf bis auf einen Stamm, den man 
zu Ribſton-Hall bei Anaresborougb fand, wo er vielleicht aus einem aus 
Ruen gefommenen Kerne entjtanden ift. Iſt jett in England eine Lieb— 
fingsfrucht, aber auch ſchon auf dem Gontinente und in Amerika ver: 
breitet, und liegen mir fo eben an verfchievenen Orten bei Chriftiania 
gewachjene Gremplare vor, die weder an Größe nod an edlem Ge- 
fchmade bier gewachjenen nachſtehen und nur etwas düſterer gefärbt find. 
Man hat an einzelnen Orten über die Tragbarfeit geklagt, und jcheint 
ed, daß er am reichlichjten anſetzt, wo bie Luft etwas feucht ijt (wenig: 
ftens nach der Blüthe), wie in England. 


Literatur und Synonyme: Diel beichrieb die Frucht XI, ©. 93 ale Rib- 
ftong Pepping, ebenbafelbft S. 134 als Englifche Granatreinette und A—B 6, ©. 108 
als Travers-Neinette. Alle diefe drei Sorten find völlig glei, und ift Diel im feinen 
Beichreibungen nicht ganz glüdlich geweien, die cr nach zu Hein gebliebenen Erempfla- 
ren angefertigt bat. Den Travers Appel erhielt er jwar durch Hrn. Sabine von ber 
Hortic, Soc. mit der Bemerkung, daß die Sorte dem Ribfton Pippin gleiche, aber 
gewürzbafter fei und reicher trage; doch gilt Travers Apple jetzt aud in England 
als ſynonym mit Ribfton Pippin, der audy noch Glory of York und Formosa Pippin 
genannt wird. Die Engliiche Granatreinette erhielt Diel aus zwei engliihen Baum— 
ſchulen als Granatreinette, welcher Name aber in England nicht mehr befannt ift. Der 
Lond. Cat. führt fie, zwar mit Nummer, aber ohne weitere Angabe ©. 35 auf, aber 
Hogg führt fie nur unter den ihm wenig befannt gewordenen Sorten ©. 232, kurz 
harakterifirt und unter Verweiſung auf Diel auf, als einen deutſchen Tafelapfel erften 
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Ranges. Der ältefte Name bleibt obiger. — Hogg ©. 178, Hortic. Soe. Cat. p. 39, 
Domning ©. 131; Abbildung (nur zu ſtark gefärbt) Annales III, pag. 219. 


Gejtalt: neigt mehr zur Kugelform, als eine Winter - Golvpar- 
mäne ober Orleansreinette, und ſah ich und hatte ſelbſt nicht jelten 
Früchte von 3” Breite und 2°4* Höhe. Durch breite Erhabenheiten 
häufig weniger jchön als eine Orleansreinette und in ver Rundung oft 
verihoben, Bauch etwas nach dem Stiele Hin und dort flachrund ge- 
wölbt, nach vem Kelche etwas abnehmender. 

Kelch: Hein, geſchloſſen, Ausschnitte Häufig grün, figt mit Schönen Falten 
umgeben alfermeift in nicht tiefer, ziemlich oft auch wirklich geräumiger Sen» 
fung, aus der mehrere flache Erbabenheiten über die Frucht fich hinziehen. 

Stiel: Hobig, "2 — 2“, ragt nicht über die Stielwölbung hervor, 
fit in weiter, tiefer, nicht jelten auch durch einen Fleiſchwulſt verenger- 
ter mit Roſt belegter Höhle. 

Scale: glatt, vom Baume gelblih grün, fpäter ſchönes hohes 
Selb. Sonnenfeite umd oft felbjt noch ein Theil ver Schattenfeite ift 
mit einem etwas düſtern Roth geftreift, und dazwiſchen an ver Sonnen 
feite ebenjo punftirt umd leicht überlaufen, welches Roth fpäter freund» 
lich karmoiſinroth wird, fo daß, doch felten, die Röthe an ver Sonnen» 
feite wie verwaichen ericheint. Punkte etwas weitläufig vertheilt, nicht 
ins Auge fallend, in der Röthe oft grau. Geruch gewürzt, jehr merk: 
ih. Rojtanflüge finden fich oft befonvers um Stiel und Kelch. 

Taf 5Fleiſch: gelblich, feit, fein, faftreih, anfangs ſtark abknackend, 
J Zt päter hinreichend mürbe, Der velifate, zimmtartig oder wie rosmarin— 
> artig gewürzte weinartige Zudergeihmad, in dem man das Gewürz ver 


I“, 
— Muskatreinette wieder erkennt (von der die Frucht abſtammen dürfte), 
Pet ; J ” * 
jedoch, mit, m Jutdaf von ſüßer Säure, macht die Frucht ſehr fenntlich. 


ET Mebrn haus! geihloffen, Kammern eng, Kerne theils unvollfonmen; 
Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Ye —  Neifzeit und Nukung: zeitigt im December und hält fich bis 

»,dew 2% Pr - . * 

* Zum Frühjahr, für Tafel und Haushalt gleich ſchätz bar. 

BE Der Baum wähst nah Hogg far, ift geſund in trodenem Boden, in fenchtem 
leidet er oft an Krebs, trägt reihli und gebeiht im größeren Theile von England 
hochſtämmig, ja felbft in Schottland noch an Mauern, welche Bemerkungen fi im 
Ganzen bei Diel und mir beftätigten. Gr macht eine etwas breite lichte Krone und 
fett früh, ja ftets ſchon im der Baumſchule Fruchtholz an. Sommertriebe: jchlanf, 
mit feiner Wolle belegt, nach oben bin ganz weißwollig, allermeift mit leichtem Sil- 
berhäutchen überlaufen, violettbraunroth, beutlih, Doch allermeift nicht häufig puntktirt. 
Blatt elliptiich eiförmig, unten wollig, mit den Rändern etwas wellenförmig ein wenig 
aufwärts gebogen, mit häufigen und feinen ſpitzen Zähnen veriehen. 


Dberdied. 
Ann. Im manden Jahren bat die Frucht auch nur wenig Röthe. 
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No. 162. $ranzöf. Brinzeffinapfel. V, 1. Diel; XIIL-1 b. (a) Lue.; II, 1B. Sogg. 





Franzöſiſcher Prinzefiinapfel. Faſt ** und ++ Winter. 
Franzöfiicher edler Prinzeffinapfel. Diel. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus ver Baumfchule der 

Parifer Garthaufe, in deren Catalog er als Princesse noble oder, etwa 
weil man eingefehen hatte, daß die Frucht die rechte Princesse noble 
nicht ſei, als Princesse noble des Chartreux aufgeführt gewejen ift. 
Verbreitet ift die Sorte wohl noch fehr wenig, obwohl fie eben fo trag: 
bar als haltbar und gut ift. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 162 Franzöſiſcher edler Prinzeffin- 
apfel. Kommt fonft nicht vor. Zur Abkürzung des Namens bat man geglaubt, bas: 
Edle, zumal die Frucht die rechte Princesse noble nicht ift, — zu können. 
Diel's Lütticher platter Winterſtreifling (Le bon pommier de Liege) VI, ©. 155) 
wird wohl ohne Zweifel mit Obigem identiich ſein; doch hatte ih bie Früchte noch 
nicht zufammentragend. Auch von Aehrenthal bildet beide, Obigen II. Taf. 62. 
und den Lütticher platten Winterftreifling I. Taf. 17 als jehr ähnlich, nur weit ftärker 
geräthet ab, als ich fie hatte, 


Gejtalt: ziemlich platt; große Früchte, find häufig in die Breite 
etwas verjchoben. Bauch fitt in der Mitte und wölbt die Frucht jich 
nach Kelch und Stiel ziemlich gleihmäßig. Gute Früchte 3” breit, 2” 
hoch. Ueber vem Bauch laufen nur einzelne flache, ſanfte Erhabenhei- 
ten, und ift die Form gefällig und ſchön. | 

Kelch: Hein, fpigblättrig, grünbleibenn, nah Diel halb offen, und 
fand ich ihm auch jtet8 fo an Früchten von einem Zwergbaume in Su- 
fingen, während dort und fpäter Früchte an Hochitämmen und Baum: 
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ſchulenbäumen, wenngleich von gehöriger Größe, regelmäßig gefchloffenen 
Kelch hatten. Diefer fteht in geräumiger, bald flacher bald tiefer Sen- 
fung, mit einigen Falten umgeben, 

Stiel: Ye" lang, fitt in nicht tiefer, oft jelbft flacher, ziemlich 
enger, roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, abgerieben fehr glänzend, auf vem Lager gejchmei- 
dig. Grundfarbe vom Baume ſchön hellgrün, fpäter hellgelb. Von ver 
Grundfarbe ift, nach Diel, bei ganz frei hängenden Früchten wenig zu 
fehen, indem oft die ganze Sommenfeite mit einem fehr jchönen dunklen 
Garmoifinroth ftarf verwaichen ift, in welcher Röthe man deutlich dunk— 
lere feine Streifen bemerkt, die erſt nach der Schattenjeite hin deutlicher 
werden und dort blaffer voth find. So fand ich wieder. die Früchte 
meines Zwergbaumes, während auf Probezweigen die Nöthe nie fo ſtark 
war und die Streifung matter und etwas trübroth, weit deutlicher ber» 
vortrat, ähnlich wie Diel vie Färbung befchatteter Früchte angibt. 
Punkte zerftreut, nicht häufig, oft nur gefbliche feine Dupfen unter ver 
Haut. Oft finden fich kleine jchwarzbräunliche Roſtflecke und Feine 
Warzen. Geruch angenehm. 

Fleiſch: nah Diel weißgelblih, war bei mir mehr grüngelblich, 
fein, feft, faftreih, von gewürzhaftem zuderartigen, nur hinreichend mit 
Säure verjehenen, fehr angenehmen Gefchmade. 

Kernhaus: geſchloſſen; vie engen Kammern enthalten viele voll: 
fommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December, welft, erft gegen 10. 
bis 12. October gebrochen, nicht, und hält fich bis in den Sommer. Für 
die Tafel jchäßbar und im Haushalte zu jeder Verwendung fehr brauchbar. 

Gigenfhaften des Baumes: der jehr fruchtbare Baum wächst 
in leichtem und fehwerem Boden gefund und rafch, macht nach Diel eine 
Krone mit ftarf abftehenden Aeſten, die bald viel Fruchthoß anfegen, 
aber etwas fein treiben und fich gerne hängen. Sommertriebe mit fei- 
ner Wolfe belegt, unanſehnlich braunvoth, fein und nicht in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, eiförmig oder langeiförmig, theils 
fein, meijt aber ftarf und doppelt gezahnt. Afterblätter lanzettförmig. 
Augen ziemlich weißwollig, herzförmig. Augenträger flach. 


Oberdieck. 
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No. 163. Winter Bredefe. V, 1. Diel; NIIT, 1 b. Lucas; II, 1 B. Hogg. 


7 





⸗ 


N 


Winter- Bredeke. Diel. ++ Winter. 





Heimath und Borfommen: diefe höchft achtungswerthe Haus- 
haltsfrucht ift feit lange im Hannover'ſchen, am Meiften in ber Um— 
gegend von Hannover, verbreitet. Selten findet man einen größeren 
Garten, befonders ver Landleute, wo vie beliebte Breike nicht ſteht. 
Außer Hannover fceheint die Sorte noch wenig gefannt zu fein, obwohl 
fie häufigen Anbau verdient. Durch den Hrn. von Laffert zu Celle 
fam fie an Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel beichrieb die Frucht Heft XI, ©. 201, doch 
noch nicht in allen Punkten genau, und fegt fie mit Unrecht unter jeine Plattäpfel, 
die nie geftreift fein follen, was obige Frucht, wenigftens bier, immer iſt. Diel hätte 
aber wohl befier getban, bei feinen Plattäpfeln mehr auf die Geftalt, als auf ben 
Mangel der Streifen zu fehen ; doch ift obiger nun unter die platten Streiflinge ein- 
rangirt. — Synonyme find noch nicht befannt- v. Aehrenthal II. Taf. 77 bildet 
nicht Die rechte ab, mindeftens ift fie unfenntlich. 


Gejtalt: breitrund, oft wirklich füsförmig. Gute große Früchte 
312“ breit, 2°” hoch, die meiften, bei vollem Tragen, 3" breit, 215 
hoch. Bauch fißt in der Mitte, und wölbt fi die Frucht nur wenig 
abnehmender nach dem Kelche, als nach dem Stiele. flache, breite Gr- 
habenheiten, vie über bie Frucht laufen, verſchieben meiſt etwas vie 
Rundung, und machen häufig die beiden Hälften etwas ungleich. 

Kelch: breitblättrig, grünbleibenn, alfermeift gejchloffen, doch zu— 
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weilen auch ziemlich offen, fitt in verhältnigmäßig nicht weiter und tiefer, 
doch oft auch weiter und tiefer, meift ziemlich ebener Senkung, auf deren 
Rande meift nur unregelmäßig ganz flache Erhabenbeiten, oft jedoch auch 
etwas regelmäßiger bervortretende flache Rippen fich zeigen. 

Stiel: oft nur ein Buß, meiftens 2—*4“ lang, hoßig, fitt in 
geräumiger tiefer, bald etwas roftfarbiger, bald glatter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, auf dem Lager ftark gejchmeidig. Grund- 
farbe vom Baume gelblich grün, jpäter gelb, wovon jedoch bei ftarf be- 
fonnten faft nichts rein zu jehen ift, indem vie Frucht mit zahlreichen 
bräunlich rothen, faſt blutartigen Streifen geftreift und geflammt ift, 
zwifchen denen an der Sonnenfeite dafjelbe Roth leichter, mit mehr 
durchicheinender Grundfarbe, bald mehr getufcht, bald mehr punftirt auf- 
getragen ift, welche Färbung nach ver Schattenjeite nur blafjer und mehr 
bloß gejtreift wird. Weniger befonnte haben die Streifung und Röthe 
matter nur auf ver Sonnenfeite, und zeigen auf der Schattenfeite nur 
einzelne blafje Streifen. — Punkte etwas zerftreut, doch ziemlich ftark, 
roftig, find meiftens mit einem helleren Ringe umgeben, wodurch fie in 
der Röthe als blafrothe Fleckchen erſcheinen. Cinzeln finden ſich auch 
Roftwarzen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: grünlich gelb, fein, feſt, ſaftvoll, von erfriſchendem, an— 
genehmen, hinreichend gezuckerten weinſäuerlichen Geſchmacke (ähnlich 
dem des Rothen Stettiner). 

Kernhaus: verhältnißmäßig nicht groß, etwas offen; Kammern 
geräumig, enthalten braune langgeſpitzte, meiſtens unvollkommene Kerne. 
Die Kelhröhre geht mehr trichter- als Fegelförmig ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December, hält fich bis nach 
Dftern. ft zu allem Gebraude im Haushalte jehr tauglich und würde 
wahrjcheinlich auch guten Wein geben. Diel fagt, daß die Frucht etwas 
welfe; bier ift das nie ver Fall und verträgt fie frühes Pflücden. 


Eigenihaften des Baumes: ber Baum wird fehr groß und bildet eine hoch— 
gen. gut werzweigte, reich belaubte Krone mit vielem Fruchtholze, das durch die 
chwere der Früchte fich etwas hängt. Er wächst in jedem Boden gefund, trägt ziem- 
lich früh, und gibt, wenn er feine gute Größe erlangt bat, faft jährlich fehr veiche 
Erndten; auch figen die Früchte im Winde fett. Paßt auch zur Pflanzung auf's Feld. 
Sommertriebe ſtark, dunkelbraunroth, nach oben wollig, zerftreut, nach oben audy fein 
und wenig in bie Augen fallend punktirt, oft mit etwas Silberhäutchen belegt. Blatt 
dunkelgrün, unten ſtark mwollig, eiförmig, doch oft nach dem Stiele auh um Weniges 
verjüngt, ziemlich groß, bald ftark, bald etwas feiner und häufig gerundet, doppelt ge 
zahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen ftark, herzförmig, weißwollig. 


Für den Landmann fehr zu empfehlen. Oberdieck. 
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No. 164. Großer Bohnapfel. V, 3. Diel; XI, 2(1)a. Suc.; IL, 2B. Hogg. 





Großer Sohnapfel. + ! Winter bis Sommer. 
Großer rheinischer Bohnapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich am Rhein heimifch 
und jegt durch ganz Deutichland verbreitet, an manchen Orten fehr 
häufig (Frankfurt a. M., Württemberg). 

Literatur und Synonyme: Diel1, 220; Sickler 1797 No. 30; mit Abbild., 
Luc. Kernobiti. S. 116. Abbild. Württemb. Obftforten. Chriſt vollſt. Pom. No. 261; 
v. Aehrenthal Taf. 72 ziemlich gute Abbildung. Diel nennt diefen Apfel Großer 
rbeinifcher Bohnapfel, gewöhnlich ift er ala „Bobnapfel” befannt, am Rhein auch 
Weißer Bobnapfel (nah Diel). 

Seftalt: großer 27. — 3" breiter und hoher Apfel, von ziemlich 
veränderlicher Form, nicht felten Eugelförmig, meijtens rund=eiförmig 
und fogar walßzenförmig. Die Wölbung ift meift eben, der Bauch in 
oder nur wenig unter der Mitte, einzelne breite flache Erhabenheiten 
machen die Frucht ungleichhälftig. Die Abbildung zeigt die Mittelform 
von ältern Hochjtämmen; auf jungen Bäumen wird er oft s größer, 
felbft doppelt fo groß. 

Kelch: bei volffommenen Früchten offen, oft auch nur balboffen 
in flacher Einfenfung, vie häufig in eine ſchiefe Kelchfläche übergeht; 
Valten nur wenig. 
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Stiel: kurz, did, in einer nicht tiefen voftfpurigen Höhle, mitunter 
a fang, mitunter blos ein Fleifchhugen. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume grasgrün, felten gelblid- 
grün, erſt im Winter und gegen das Frühjahr blafgelb werbend. Die 
Sonnenfeite mit zahlreichen mattrothen Streifen bevedt, die fich fpäter 
ftärfer gefärbt zeigen, dazwiſchen noch getufcht. Punkte zahlreich, be— 
fonders am Kelch; fein, um ven Stiel ftärfer, weißlich, mit einem helfen 
Mond eingefaßt; einzelne Roſtſpuren bemerkbar. 

Fleiſch: anfangs ſehr herb und fauer, bei voller Reife (März bis 
Juli) angenehm, faftig, ſüß, doch immer etwas grobfaferig. 

Kernhaus: eng und gewöhnlich gefchloffen, noch hohlachfig, regel- 
mäßig mit vollflommenen Kernen. | 

Kelhröhre: trichterförmig im eine kleine cylindriſche Röhre über- 
gehend. 

- Reife und Nugung: Winter, hält über ein Jahr. Zu Meoft, 
Kochen und Dörren eine der beften Apfelforten, für die Tafel vom ten 
Rang, doch jehr beliebt beim Landmann zum Rohgenuß. — Welkt nicht 
und hält fich auch gut in Erpgruben. Auch zum Dörren ift ver Bohn- 
apfel fehr brauchbar und beliebt. 

Eigenſchaften des Baumes: der hochkronige ftarftreibende kräf— 
tige Baum iſt ſehr geſund und dauerhaft; er taugt an Straßen und auf 
Ackerland vortrefflich; treibt viel kurzes Fruchtholz und trägt auch in 
minder günſtigen Lagen. Der Apfel wird nicht leicht von Stürmen ab— 
geriſſen. Die Sommertriebe find kräftig, gerade, bräunlich geröthet, 
glänzend, wenig und nur gegen die Spitze etwas bewollt und ziemlich 
. häufig, aber doch nur fein punktirt. Das Blatt iſt groß, glänzend, 
unterjeits wollig. Der Wuchs in der Baumschule ift gefund und gerade; 
bildet jehr jchöne Hochſtämme. 





Diefer Apfel wurde in Naumburg unter die dort ausges 
wählten öfonomifch nugbariten Apfelforten mit aufgenommen 
und verdient die allgemeinfte Verbreitung, bejonders in Obſt— 


pflanzungen auf dem Lande, 
Ed. Lucas. 
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No. 165. einer Bohnapfel. V, 3. Diel; XII, 2 b. &uc.; III, 2 B. Hogg. 





Kleiner Kohnapfel. +} ! Winter bis Sommer. 
Kleiner rheiniſcher Bohnapfel. Diel. 


Heimath und Borfommen: am Rhein (Naffaı, Rheinpreußen) 
jehr verbreitet und von dort aus nah Baden, Württemberg gewandert. 
Wohl fiher eine am Rhein heimifche veutfche Sorte. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt obigen Apfel I. 226, und nad 
ihm verichiedene Pomologen, 3. B. Metzger S. 124. Derielbe Kleine Bohnapfel 
wird bon mehreren Seiten fiir identiih mitt dem Großen Bobnapfel gehalten, mas 
baber fommt, daß letterer oft nur die Größe des Kleinen bat. Es ſoll auch eine 
Mittefforte, einen „Mittleren Bobnapfel* am Rhein geben. Unter 4 Früchten, die ich 
vom Rhein als Kleiner Bobhnapfel erhielt, waren 3 feine Eremplare des Großen, und 
nur ein Kleiner, ein Beweis, wie felbit in der Heimath diefer Früchte gar oft Ber- 
wechslungen vorlommen. Wie Diel jchon angibt, ift der Kleine Bobnapfel in feiner 
Form weit beftändiger und immer länglid, während der Große Bobnapfel bald rund 
und‘ bald länglich erſcheint; der Stiel iſt länger und nicht fo fteif und did, ber Kelch 
faft ganz geichloffen und bie Kelchröhre weit länger. Auch ift das Holz bes Kleinen 
Bohnapfels feiner als das des Großen Bohnapfels. 


Geftalt: ein Heiner, länglicher, mitunter wirklich walzenförmiger 
Apfel. Der Bauch nimmt die Mitte der Frucht ein; er rundet fich aber 
nach unten gewöhnlich etwas abgeplatteter ab, als nach oben. Die Ab- 
bildung zeigt die Mittelform. Diel gibt feine Größe auf 212" hoch 
und breit an. Die Wölbung ift purch einige Heine Erhabenheiten öfters 
etwas uneben. 

Kelch: lange grün bleibend, ganz oder halb gejchloffen, in einer 
flachen geräumigen, etwas faltigen (Diel fagt glatten) Einfenfung. 
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Stiel: *4“ lang, dünn, in einer gewöhnlich glatten, ziemlich 
tiefen Höhle. 

Schale: glatt, glänzend; die Grundfarbe vom Baum hellgrün, 
gegen das Frühjahr Hin in ein mattes Gelb übergehen. Die Sonnen- 
jeite trübroth abgeſetzt geftreift, welche Röthe zur Zeit ver Reife fchöner 
wird; außerdem noch fein punftirt und an der bejonnteften Stelle ver: 
waihen. Punkte: einzeln. Feine Roftpunfte in ver Grundfarbe, wie 
auch auf der Sonnenfeite, beſonders am Kelch einzeln und minder be 
merklich wie bei dem Großen Bohnapfel. 

Fleiſch: grünlichgelb ; gelber al® bei dem Großen Bohnapfel, feit, 
faftreih, anfangs fehr hart, fpäter angenehm füß ohne alle Säure, doch 
immer grobfaferig. 

Kernhaus: eng, geichloffen und nah dem Stiel fpit zugehend, 
‚vollfamig. 

Kelchröhre: als eine lange und dünne Röhre tief herabgehent. 

Reife und Nugung: Januar, Februar, hält bis Juli und Auguft. 
Ein Wirthichaftsapfel von hohem Werth, befonvers zu Obftmoft jehr 
ſchätzbar und noch mehr zu dem berühmten Rheinischen Apfelfräutchen. 
Beim Landmann auch zum Rohgenuß beliebt. 

Eigenjhaften ves Baumes: der Baum wächst nicht fo ftarf 
wie der des Großen Bohnapfeld und hat feineres, dünneres Holz; er 
trägt ebenſo reichlih und bald und bildet auch eine breit pyramidale 
Krone. Die Sommertriebe find röthlihbraun, haben ein Silberhäutcen, 
aber wenig Wolle und find nur fehr wenig punktirt. Diel nannte ven 
Baum „viel fruchtbarer" als den des Großen Bohnapfels, was bei ver 
jehr reihen Tragbarfeit des legteren, in der That viel heißen will. 


Ein für den Landmann hödhft ſchätzbarer Apfel. 


Ed. Lucas, 


Beide Bobnäpfel fand ich aud in meiner Gegend für ben Haushalt böchft jchät- 
bar, wenn fie bis Mitte October, am Baume bleiben. ER 
erbied. 
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No. 166. Leitheimer Streiffing. V, 2. Diel; XI, 2 b. Luc.; II, 2 B. Hogg. 





Leitheimer Streifling. Diet. ++ Winter. 


Heimathb und Vorkommen: foll nah Diel eine von dem 
Gärtner Grob in Leitheim, bei Kaifersheim, ohmweit Donauwörth 
erzogene Kernfrucht fein. Seine Verbreitung fcheint noch ſehr beichränkt, 
indem ich ihn weder in Metger Kernobftf. Süddeutſchlands, noch in 
Lucas Württembergs Kernobftf. finde. 


Literatur und Synonyme: Diel hat ihn Hft. 13. (Mepfel VIII) S. 187 
zuerſt beichrieben, und ihn auch Kaiſersheimer genannt. Nah ibm Dittrich III. 65, 
Sonft finde ih ihn nirgends. Auch felten in Gatalogen deutſcher Baumſchulen, doc 
—— Baumſchule bes großen Gartens zu Dresden. Gine Abbildung iſt mir 
nicht befannt 


Gejtalt: eine vollfommene möglichft normale Frucht zeigt der Ab- 
riß, 223“ breit, 2/2" hoch, gewöhnlich auf einer Seite etwas niedriger, 
als auf der andern. 

Kelch: grünlid, Tangblättrig, ſpitz, wollig, geichloffen, in einer 
ziemlich tiefen Einfenfung mit feinen Falten umgeben, welche ſich auf 
dem Rand der Kelchvertiefung etwas rippenartig erheben und fanft über 
die Frucht binlaufen, ohne die Rundung im Duerjchnitt zu benachthei- 
ligen. — Kelchröhre und Röhre ein kurzer, eingebogener Kegel, 
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- Stiel: grün und rothbraun, wollig. Vertiefung roftig. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, blaßgrünlich gelb oder blaßgelb, 
wovon jedoch wenig zu jehen ift, indem die ganze Frucht mit einem 
ihönen, abgerieben glänzenden, vunfeln Carmoiſinroth verwafchen und 
darin mit jtarfen vergleichen Streifen verfehen, punftirt und verrieben 
ift, was bejonders nach der Schattenfeite zu recht deutlich hervortritt. 
Die weitläufig zerftreuten Punkte find charafteriftiih. Sie find im 
Dunfelrothen ſtarke beflbräunliche oder gelbliche, runde over fternförmige 
Tledchen, im denen man zumeilen ven eigentlichen feinen braunen Punkt 
deutlich fieht, ver im Gelben fein und braun, doch undeutlich erfcheint. 

Fleifch: jehr ſchön weiß, um vie Kelchröhre herum und wenn die Frucht 
recht dunkel gefärbt ift, öfters etwas fein röthlich; ſehr fein, nicht ſehr 
faftig, aber von einem angenehmen erquidenden, gewürzhaft weinſäuer— 
lihen, etwas himbeerartigen Geſchmack. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, zwiebelförmig, mit etwas hobler 
Achſe; die Kernfächer geräumig, nur wenig geöffnet. 

Reife und Nugung: December, hält ſich bis Februar und wohl 
noch länger. — Zu jever wirthichaftlichen Nutung jehr gut, auch zum 
Robgenuß geeignet und für den Lanpmann, befonders auch wegen feiner 
Haltbarkeit, jehr zu empfehlen. 

Baum: wächst fehr ftarf, wird ſchön und fehr fruchtbar und tft 
auch bei großer Kälte fehr dauerhaft. Dürfte daher weitere Verbreitung 
verdienen. 

v. Flotow. 


Er ſoll viele Aehnlichkeit mit Diel's Kleinem Neuzerling haben. 
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No. 167. Amerit. geftr. Süßapfel. V, 2. Diel; XII, 2b. 2uc.; IV,2B. Hogg. 





Amerikaniſcher geſtreifter Süßapfel. Diel d. jüngere. * + Herb. 


Heimath und Borfommen: ver Apfel Toll aus England oder 
Amerika jtammen, wo man die Süßäpfel mehr liebt, als anderwärts. 
Er findet fich aber, wenigstens unter dem angeführten Namen, in feinem 
mir befannten englifchen, pomologifchen Werke. Im Pond. Catalog Ed. 3 
jteht zwar ein Large green Sweeting, aber unter den Rrüchten, welche 
nicht mehr im Garten vorhanden, und auch in der früheren Ausgabe 
war feine Bejchreibung vesfelben gegeben. 


Literatur und Synonyme: Dield. j. beichreibt ihn zuerft in der zweiten 
Fortiegung des ſyſt. Verzeichniffes Nro. 526 unter obigem Namen: Large red and 
green Sweeting. Nach ibm Dittr. I. No.8. Beide ftellen ihn unter die Galvillen, 
wohin er aber weder der Geftalt, noch dem Gefhmade nah, gebört, fondern zu ben 
Streiflingen. 


Gejtalt und Größe: wie der Abriß zeigt (2*6“ breit und eben 
fo hoch) oft noch etwas größer, dann aber gewöhnlich auch unregel- 
mäßig. 
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Schale: fein, glatt, jehr gefchmeidig. Grundfarbe grünlich gelb, 
öfters ganz mattgelb, wovon aber in ver Regel wenig zu fehen, indem 
bie Frucht ringsum mehr oder weniger gelbroth angelaufen! und abge- 
fegt mit jtärferem Roth geftreift und dazwiſchen getufcht und verrieben 
it. — Punkte: meift undeutlih, grau- oder hellbraun, zuweilen noch 
grünlich umfloffen. 

Kelch: langblättrig, feingefpikt, grün, wollig, gefchloffen. Bertiefung 
faltig, aber nicht rippig, was nur bei unregelmäßigen over Eritlings- 
Früchten vorfommt. Duerjchnitt rund. 

Stiel: grau und braun, wollig. Vertiefung grünlich. 

Kernhaus: Schwach angedeutet, groß. Fächer fehr offen und jehr 
geräumig. — Schöne lange Kerne. 

Kelhhöhle und Röhre bilden einen wenig eingejogenen Kegel. 

Fleiſch: ziemlich faftig, von angenehmem, rein fügen Gejchmad, 
ohne befonderes Gewürz. — Geruch jehr ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: im Dectober und etwa den November 
hindurch dauernd. — Gin guter Wirthichaftsapfel, der auch für Lieb- 
baber von Süßäpfeln zum Nohgenuß zu empfehlen ift. 

Baum: wähst ftarf, trägt bald und jährlich, und ſcheint auch für 
rauheres Klima geeignet. 

v. Flotow. 
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No. 168. Brauner Matapfel. V, 1. Diel; XII, 3a. ucas; IH, 3D. Hogg. 





Brauner Matapfel. Diel. * + Winter — Mai. 


Heimath und Vorkommen: am Rhein, in Baden, Franken, 
in der Pfalz, in der Gegend von Frankfurt und in mehreren Punkten 


Württembergs an Straßen und auf Baumäckern zu finden. 

titeratur und Synonyme: Diel I, 212; Sidler, T. Obftg. mit Abbild. 
(nicht die Mittelform), Koblapfel (bei Frankfurt), Schwarzbrauner Matapfel (Evrift), 
Schwarzer Matapfel, Schwarzer Borsborfer, Mobrenapfel find Namen, unter welchen 
diefer Apfel noch vorfommt. Metzger führt ©. 142 nod zahlreiche Trivialnamen 
an. Dur die Färbun "2 iſt dieſer are hinreichend von dem Weißen Matapfel unter: 
fchieben, auch ift der Wuchs der Bäume ſchon in der Baumfchule hinreichend unter- 
fhieden, da obiger noch fteifer wächst und büfterer gefärbte Triebe hat. Abbild. v. 
Achrentbal I. Taf. 19 zu dunkel und einfarbig geröthet. Es ift noch anzumerfen, 
baß ber Name Schwarzer Borsborfer gewöhnlich einer andern, Heineren, faft ſchwarz⸗ 
rothen Frucht gegeben wird. 

Geftalt: ein plattrunder, gegen ven Kelch fanft zugeipikter ziem— 
lich großer Apfel. Der Bauch figt unter der Mitte und bildet eine platt 
abgerundete ebene große Stielflähe. Gegen ven Kelch zu nimmt bie 
Frucht etwa® ab und endigt mit einer abgeplatteten unregelmäßigen Kelch— 
flähe. Die Rundung ift durch 2 oder auch mehrere wie hervorgetriebene 
Grhabenheiten unregelmäßig, mitunter wie gerippt. 

Kelch: offen, großblättrig, an der Bafis grün bleibend, in tiefer 
ausgefchweifter, mit zahlreichen Falten und rippenartigen Erhabenheiten 


begrenzter Kelcheinſenkung, die eine fehr unregelmäßige Kelchfläche bilven. 
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Stiel: fehr kurz, oft Ye" lang, oft nur ein Fleiſchbutz in tiefer 
trichterförmiger, fein roftjtrahliger Höhle. Der Roft ift zimmtfarbig. 

Schale: die Grundfarbe der am Baum bläulich bepufteten Schale 
ift anfangs geldgrün, Später ein mattes trübes Goldgelb, welches nur 
auf ver Schattenfeite und auch da felten ganz rein erfcheint. Die Son: 
nenfeite, befonvers der Kelchwölbung, ift mit einer eigenthümlichen, wie 
durch Rauch verborbenen Nöthe überzogen, in ver fich furz abgejekte 
carmoifinrothe Streifen bemerken lafjen, die auf der Schattenfeite dann 
deutlicher erjcheinen, und zwilchen denen die Grundfarbe mit einem punf- 
tirten Roth überlegt iſt. Charakteriſtiſch ift ein bald dunkler, bald heller 
Banpftreifen. Punkte fein gelblich grau, befonders im Roth bemerkbar. 

Fleiſch: bald weiß gelblich, bald —— weiß, locker, körnig, fein 
ſäuerlich gewürzhaft. 

Kernhaus: yegelmäßig, offen, mit weiten herzförmigen Kammern 
und diden ſehr vollfommenen Kernen. 

Kelchröhre: weit und tief, trichterförmig. 

Neife und Nukung: November, December, bält bis zum Mai. 
Zafelobjt 2ten Rangs; für die Wirthichaft dagegen vom höchſten Werth 
und zu Objtwein fehr gefchätt. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird fehr groß und 
umfangreich und bildet eine recht fenntliche Krone, indem die Aefte ab- 
jtehend und bogig fich nach oben richten; fie feßen ziemlich viel kurzes 
Fruchtholz an. Die Holztriebe find ſchmutzig vöthlih braun von Farbe, 
jtarf bewollt, fehr gerade und ftumpf mit vundlichen weißgelben Punkten 
verjehen. Das Blatt ift breit, eirund und unregelmäßig ſtumpf gefpißt. 
In der Baumschule darf man bei diefem, wie den andern Mutäpfeln 
die Methode des Nüdjchnitts nicht anwenden, indem fich bei jedem fol- 
ben Schnitt eine auffallende Anjchwellung des Stammes bildet. Bei 
dem ftarfen geraten Wuchs ift auch der Rückſchnitt entbehrlich. 


Mährend am Nhein die Tragbarfeit diefer Sorte fehr ge- 
rühmt wird, find die bier befindlichen Bäume nur mäßig 


fruchtbar. 
Ed. Lucas. 
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No. 169. Weißer Matapfel. V, 1. Diel; XII, 3 a. Lucas; IH, 1B. Hogg. 





Weißer Matapfel. Diet. * ++ Binter. 


Heimath und Borfommen: am Rhein, bei Coblenz, im Naf- 
jauifchen, in der Wetterau, an der Bergſtraße, in der Pfalz, im Lahn- 
thale jowie am Main, in Franken häufig verbreitet und wahrfcheinlich 
am Rhein heimiſch. 

Literatur und Synonyme: Diel I. 207. T. Obftg. 1797 No. 35 mir Abb, 
Chriſt vol. Pom. No. 23. — Am Rhein — Geſtreifter Matapfel, Rother 
Matapfel, Würzapfel, Weißer Würzapfel, außerdem fol er noch nah Metzger 
allerlei Namen führen, die aber meiſtens blos irrthümliche Benennungen ſind. 

Geſtalt: plattrunder, ſtark mittelgroßer Apfel, 22 bis 3“ breit 
und 214 bis 2’ hoch. Die Abbildung zeigt eine mittlere Frucht von 
einem ältern Hochſtamm. Der Bauch figt etwas unterhalb der Mitte; 
über die Wölbung ziehen fich von der Kelcheinſenkung herablaufend einige 
flache rippenartige Erhabenheiten; oft ift ver Apfel ungleichhälftig. 

Kelch: offen, in geräumiger, ziemlich tiefer mit Falten und einigen 
breiten Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, breitblättrig. 

Stiel: kurz, ziemlich did, in einer tiefen mit hellzimutfarbigem 
Noft befleiveten Höhle. 

Schale: bebuftet, was auch auf dem Lager noch wahrnehmbar, 
fonft glatt und glänzend; Grundfarbe anfangs hellgrün, fpäter gelbgrün, 
und bei voller Zeitigung ein etwas trübes Gelb. Die Sonnenjeite mit 

Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 24 
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vielen fchönen röthlichen , oft rothbräunlichen Streifen befekt unb ba- 
zwifchen noch vöthlich getufht. Die Punkte find zwar nur vereinzelt, 
aber fühlbare etwas erhabene Roftpunfte; außerdem kommen einzelne 
Roftanflüge nicht felten vor. 

Fleiſch: grün gelblich, fpäter weiß; loder, Lörnig, angenehm wein: 
ſäuerlich gewürzt und ziemlich gut riechend, doch nicht „ftark violen— 
artig”, wie Diel angibt; wegen feiner pifanten Säure bei Vielen be- 
ſonders beliebt. 

Kernhaus: halboffen und gefchloffen, volljamig; Kerne Hein, rund 
eiförmig. 

Kelchröhre: weit, fegelförmig. 

Reife und Nutzung: December, Janıtar, hält bis zum Sommer. 
Als Tafelapfel zweiten Range und einer der beiten Wirthichaftsäpfel, 
befonders zu Dbftwein fehr zu fchäten. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird gewöhnlich jehr 
groß und umfangreih. Diel jagt, die unteren Aefte hängen jich faſt 
zur Erbe, während die oberen fich zu einer prachtvollen Krone mwölben; 
er ift jehr Fräftig und gefund und wächst fchnell heran. Der Grtrag 
wird am Rhein fehr gerühmt, fo auch vie Dauerhaftigkeit der erſt fpät 
erfcheinenden Blüthe. Die Holzzweige find fteif und ftumpf; wird ein 
Leitzweig in der Baumſchule zurücgefchnitten, fo bildet fih da, wo ver 
neue Trieb hervortritt, eine ganz merfwürbige Verbidung am Stamme, 
wie fie bei andern Apfeliorten, al8 ven Matäpfeln nicht vorfommt, wes- 
halb man fie nicht zurücfchneiden darf. Die Triebe find dicht bewollt, 
ſchmutzig braunroth und fein weißgelblich punktirt. 


Anm. Das von Diel angeführte Merkmal, daß das Meffer (nicht das Waſſer, 
wie in Walker's Hohenh. Obftforten fteht) durch dieſen Apfel ſchnell ſchwarz werde, 
findet fich bei einer großen Zahl von Sorten mit einfchneibend fauerm Geichmade und 
laun nicht als ein harakteriftifches Merkmal gelten. 

Ed. Lucas. 
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No. 170. Meißner Eitronenapfel. VI, 2. Diel; XIV, 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Meißner Citronenapfel. * ++ Winter. 
Meißner Winter-Gitronenapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: dieſer mwahrfcheinlih in Sachien. 
erzogene und bier häufig vorkommende Apfel fcheint außerhalb wenig 
befannt zu fein, obgleich er wegen Güte und Schönheit weitere Verbrei— 
tung verbient. 


Literatur: zuerft im beut. Obfig. (von Beyer) XIX, 84, und dann von Diel 
9. XIV. 196 befhrieben, auch am erftern Orte T. 6 ziemlich gut abgebildet. Darnach 
in Dittr. III, Nro. 115. Mebger 130. Andere Beichreibungen und Abbildungen 
find mir nit befannt. Ob Ehrift’s W. Citronenapfel, Handb. 4, Ausg. 344. Pom. 
224. hierher gehört, wage ich nicht zu enticheiben. 


Gejtalt und Größe: (2°%ı" breit und 2'2" hoch) zeigt die Abbil- 
bung einer mittelmäßigen Frucht vom Hochſtamm, welche als Normalfrucht 
gelten kann. Zuweilen nur find die Früchte nach dem Kelch zu etwas ſpitzer. 

Schale: fein, fehr glatt, geſchmeidig, am Baum weißlich be- 
duftet, * abgerieben glänzend, ſchön citrongelb. Necht befonnte Früchte 
laufen auf der Sonnenfeite gologelb an umd find darin, jeboch nur wenig 
mit etwas Roth verrieben. Bei befchatteten Früchten fehlt diefe Färbung 
auf ver Sonnenfeite gänzlich und man fieht meift noch etwas weiklich 


* Die Elaffe der Spitäpfel foll aber eigentlih nah Diel's Glaffifilation nicht 
bebuftet fein. 
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Marmorirted (oder wie fih Beyer ausprüdt: „es jcheint ein weißlicher 
Friefel unter der Haut zu ſtecken“). — Punkte find wenig bemerkbar, 
fein, theils hellbraun und weißlich umfloffer, theils ſchimmern fie nur 
mweißlich durch; im Golpgelben und Rothen aber mweißgrau oder braun 
und roth umfloffen. 

Kelch: grün, langgeipigt, wenig wollig, gejchloffen over halb offen, 
in einer etwas faltigen Vertiefung, welche ſich lange grün erhält und 
gewöhnlich mit roftfarbigen kurzen Strichen verjehen it. lache Erha- 
benbeiten laufen, vom Kelch aus, über ven Bauch der Frucht weg, ohne 
die Nundung des Querdurchſchnitts wejentlich zu beeinträchtigen. 

Stiel: braun, wenig wollig, zuweilen fleifchig, in einer roftigen 
Ginfenfung. 

Kernhbaus: zwiebelförmig, die Kammern mehr over weniger 
offen, geräumig, mit fchönen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: etwas eingezogen, kegelförmig. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, wenig faftig, aber von fehr 
angenehmem, mweinig fäuerlichen, eigenthümlich pifanten, erhabenen (nach 
Diel alantartigen) Geſchmack. 

Reifzeit und Nukung: die Frucht muß lange am Baume blei- 
ben, wenn fie ihre vollfommene Güte erlangen foll, auch auf trodenem 
. Boden erwachfen fein; reift daun im November, hält fi aber lange 
auf dem Lager. Angenehm zum rohen Genuß, bejonders aber zum 
Wirthichaftsgebrauch vortrefflich. 

Baum: wird nur mittelmäßig groß, aber bald und jehr fruchtbar 
und ift zur Anpflanzung für ven Landmann zu empfehlen. 





Die vorjtchend befchriebene Frucht ift weder mit Diel's 
MWinter-Citronenapfel VI. 264, nod mit dem in Chrijt Wtb. 
©. 118 angeführten zu verwechſeln. — Nahe verwandt ſcheint 
mir diefelbe mit Diel’3 Engl. Winter» Quittenapfel H. XXIII. 
21., doch habe ich legteren nicht genau genug beobachten kön— 
nen. — Befonders harakteriftifch it für die obige Frucht die 
febr glatte, duftige Schale und der eigenthümliche Geſchmack. 
Diel rechnet ihn, wie oben bemerkt, zu den Spisäpfeln; nad 
meinem Dafürbalten mit Unrecht. Ich würde ihn nah Diel's 
Glaffification eher unter den Gulderlingen fuchen. 


v. Flotow. 
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No. 171. @leiner Herrenapfel. VII, 2. Diel; XV, 1a(b) Luc; II, 1 A. Hogg. 
—* 





Kleiner Herrenapfel. Diet. * ++ Herbſt. 


Heimath und Borfommen: ift eine in Deutfchland ſchon lange 
befannte und öfter vorkommende, aber felten ihrem rechten Namen nad 
gefannte ſchätzbare Haushaltsfrucht, vie bei der auferorbentlichen Frucht: 
barfeit de8 Baumes Verbreitung verdient. Vielleicht ift fie deutſchen 
Urſprungs. 


Literatur und Synonyme: Diel VI. ©. 253 unter obigem Namen. T. O. G. 
XVII. ©. 85 der Geblapfel. Heißt nad Diel bei Meißen und im Heſſiſchen Kleiner 
Herrenapfel, Herrenapfel, Junkernapfel, und glaubt Diel, daß Zink's Pomme sucrde 
jaune Taf. II. wohl biefelbe fein könne. Bei Lüneburg kommt bie Frucht, wie. id 
früber ſchon vermutbete und jetzt von Herm Paſtor Görges bafelbft beftätigt mird, 
als Klufterapfel häufig vor (beißt fo viel als in Büfcheln tragend), den Herr Paſtor 
Görges in der Monatefchrift befchrieb und der in bortiger Gegend zum Schmooren mit 
ber Schale (mie Borsborfer) ſehr geſchätzt wird. Iſt wielleiht ber Cluster apple, 
Cluster golden Pipin der Engländer dieſelbe Sorte, den Hogg ©. 56 mit Diel's 
Engl. Büſchelreinette, XI. 103, ibentificirt, die aber eine ganz rothe Frucht ift? Diele 
aus London bezogene Sorte trägt mir wohl bald und gibt nähere Aufklärung. 


Gejtalt: in Form und Größe vergleicht ihn Diel mit dem Edel— 
borsporfer und haben große Exemplare mit dieſem einige Aehnlichkeit, 


doch neigt er fi mehr zur Kugelform, ift auch am Kelch merklich ge⸗ 


ei 4 


rippt. Manche find felbft Hochausfehend und nach dem Kelch zu etwas 


zugefpigt. Bei jenen fikt der Bauch in ver Mitte, Wölbung um den 
Stiel plattrund, und nimmt die Frucht nach dem Kelch bald ſehr wenig 
mehr, bald etwas bemerflicher mehr ab. Die Größe gibt Diel zu 2’ 
bis 212” Breite und 2 bis 24” Höhe an. Bei der großen Fruchtfülle 
der Sorte hatte ich fie viel über 2“ Breite bisher nicht. 
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Kelch: ftark, grün bleibend, oft fehlend, nach ver Größe der Früchte 
bald offen, bald geſchloſſen, fitt meiſtens im ziemlich feichter, ſelten tie- 
ferer Senkung und ift mit etwas rippenartigen Falten over auch fehönen 
Fleifchperlen umgeben. Auch über die Frucht laufen flache breite Er— 
habenheiten hin. 

Stiel: bei großen Eremplaren kurz, oft etwas fleifchig, bei Eleine- 
ren länger, figt in weiter und tiefer trichterförmiger glatter Höhle. 

Schale: vom Baume wachsartig weiß, in ver Reife fchönes hohes 
Gitronengelb. Nah Diel vie ganze Sonnenfeite vom Kelche bis zur 
Stielwölbung mit einem lebhaften helfen Garmoifinroth rein verwafchen. 
Hier fand ich vie Röthe — ganz ſo ausgebreitet und lebhaft, 
ja an befchatteten- Früchten ſelbſt be mar etwas ſtreifig. Wahre 
Punkte wenig bemerkbar, doch finden fich un. heligelbe Ari fo wie e nicht 
felten auch Roftwarzen. — —— 

Fleiſch: gelblich— ſaftvoll, fein, ziemlich feſt, doch markig, von rei- 
nem —— Zugergeſ * — den er ſelbſt für die Tafel 
brauchbar ift, 47] fr ur 

AR gefchfoffen ober nur — dem Stiel hin etwas offen; 
Kammern geräumig. Kerne zahlreich, vollklommen, ſchwarzbraun. Kelch— 
röhre gebt ziemlich cylinderförmig etwas herab. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt nach Diel ſchon im September, 
bier erft im October und hält fih 6—8 Wochen wohlichniedend. Zum 
Kochen und Wellen höchft brauchbar und empfiehlt ihn auch Diel zur 
Anpflanzung für den Landmann. 

Der Baum wird groß und ift ganz ungemein fruchtbar, wobei 
häufig zufammengemwachjene Zwillingsfrüchte entjtehen, bat eine ausge- 
breitete Krone mit vielem Quirlholz. Triebe nur mit feiner Welle be- 
legt, filberhäutig, violett braunroth mit zahlreichen feinen Punkten. Blatt 
eiförmig, oft auch mehr elfiptifch, mittelgroß, unten nur fein wollig, nicht 
tief, mit größeren wieder fein und fpit geferbten Zähnen bejegt. After: 
blätter lanzettförmig. Augen ziemlich ſtark, Herzförmig, auf flachen 
Trägern. 





Fuͤr den Landmann ſehr geeignet. 
Oberdieck. 
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No. 172. Apfel von Hawthornden, VII, 1. Diel; XV, 1b. &uc.; IL, 1A. Hogg. 








"Apfel von Hawihornden. +r Herbſt. 


Heimath und Borfommen: nah ver von Hogg gegebenen 
Nachricht wurde diefer Apfel erzogen zu Hawthornven in ver Nähe von 
Edinburg (dem Geburtsorte des Dichters Drummond), man weiß nicht 
mehr wann? Um 1790 fam er nad London durch die Baumfchule zu 
Broompton Park. Die Annales de Pomologie führen nod eine Variante 
über ven Urjprung an, wornach verfelbe zu Drummond erzogen und 
nach einem berühmten Schriftfteller benannt wäre. Die erftere Nachricht 
fcheint die wahrfcheinlichere. Nach Deutſchland ift er nur erft ganz fürz- 
lich gefommen. Ach erhielt die Sorte von J. Booth zu Flottbed und 
Behrens zu Lübeck, und zeigten bie Früchte fich überein. 
vLiteratur unb Synonyme: Hortic. Soc. Catal. 1842 Nro, 324; Lindley 
Guide to the Orchard. 17; Rogers Fruit Cultivator 26; Downing ©. 86 No. 44; 
Dogg ©. 109 No. 171. Als Synonyme führt Dogg an: Hawthorndean (Forsyth 
Treatice 107), White Hawthorndean, White apple, (Nicol Villa garden Direc- 
tory); Red Hawthorndean (Hort. Soc. Cat.). Abbildungen finden ſich Hookers 
Pom. Lond. I. 44; Pom, Mag. T. 34; Annales de Pomologie 1855, p. 29 (ganz 
tenntlich). . 

Geftalt: ziemlich platt, oft faft käsförmig, die Heineren Eugelartig. 
Gute Früchte 3—3"/5" breit, 212 —2?s" hoch. Bauch ziemlich in der 
Mitte; um den Stiel wölbt fich die Frucht flachrund; nach dem Kelche 
nimmt fie nur etwas ftärfer und gerundet ab und ift mäßfg ſtark abge- 
ftumpft. Ueber die Frucht laufen nur ſehr flache Erhabenheiten hin, und 
ift die Form meift gefällig gerundet. Hogg und die Annales jagen jedoch, 
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daß gewöhnlich eine der Erhabenheiten fich ſtark vordränge und die Run- 
dung verfchiebe. 

Kelch: breit und langgefpigt, ſtark, gefchloffen, in ziemlich tiefer 
nur mäßig weiter Senkung, mit jhönen Falten umgeben. 

Stiel: bolzig, meift *4“ lang, in weiter tiefer roftfarbiger Höhle. 

Scale: fein, am Baume mit leichtem Duft belaufen, im Liegen 
ftart geſchmeidig; Grundfarbe ſchon am Baume ſtark wachsartig weiß, 
im Liegen nur wenig gelber. Die Sonnenfeite ift, je nad) der Erpofition 
der Frucht gegen die Sonne, bald mehr um ven Kelch, bald mehr um 
den Stiel mit fchöner ziemlich rofenfarbiger Röthe verwaſchen, die jeboch 
bei genauer Betrachtung Spuren von Streifen zeigt, die nach der Schat- 
tenfeite hin noch deutlicher werben. Punkte zerftrent, wenig ins Auge 
fallend, in der Röthe Häufig gelblich umringelte Fledichen, in der Grund» 
farbe weißlich umringelt, oder nur weißliche Dupfen unter der Haut. 

Fleifch: fehr weiß, fein, faftreih, Geſchmack weinfäuerlich, mit 
ziemlich ſtark vorftechender Säure felbft in ven warmen Jahren 1857 
und 1858. Die Annales jagen d’une saveur douce et un peu aci- 
dule tres agréable. 

Kernhaus: weit offen; Kerne braun, zahlreich. 

Kelchröhre: ein breiter Kegel, geht oft bis ins Kernhaus. 

Reife und Nugung: in ben warmen Jahren 1857 und 1858 - 
zeitigten die Früchte jchon gegen Michaelis und hielten fich nicht über 4 
Wochen, wo fie mehlig wurden. In kühlen Jahren können fie jich etwa 
bis Ende November halten. Hauptvorzug ver Frucht bleibt, neben Schöns- 
beit, indeß die frühe und reiche Tragbarfeit, indem ver aufgefegte Probe- 
zweig fchon im zweiten Sommer nach ber Veredlung klettevoll ſaß. An 
Geſchmack und Güte haben wir doch beffere Sorten. Hogg bezeichnet 
die Frucht gleichfalls als Küchenapfel, fagt aber, daß fie fehr beliebt jei 
und jet die Reifzeit von October bis December. Bielleicht gewinnt vie 
Frucht an Güte in noch nörblicheren Gegenden oder hoher Lage. 

Eigenfhaften ves Baumes: ver Baum, welcher auch bei mir 
gut wächst, ift mach Hogg geſund in jever Lage und Boden, wo nur 
Aepfel fortlommen, und hat in früher und reicher Tragbarkeit feines 
Gleichen nicht. — Triebe fchlanf, nach oben mit feiner Wolle bededt, 
braunroth, fein punftirt. Blatt mittelgroß, bald elliptifch, bald mehr ei— 
förmig, bald fein, bald grob und gerundet gezahnt. Afterblätter lanzett- 
förmig. Augen Hein, weißwollig, auf flachen Augenträgern. 

Dberpvied. 
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No. 173. Golden Noble. VII, 2. *.Diel; XV, 1b. Luc.; Il, 1 A. Hogg. 





Golden Noble. * ++ Herbſt, Winter. 


Heimath und Borfommen: der Apfel ftammt aus England und 
zwar nach dem Transactions of the horticult. Society. Vol. IV. 524 
aus einem alten Garten in Durham (over wie Hogg fchreibt Downham) 
in Norfolf, und wurde von da aus in veutiche Baumfchulen und Gärten 
verbreitet, was er auch in verfchienener Hinficht verdient. 


Literatur und Synonyme: Lonb. Eatal. 3. No. 280. — Lindley ©. 49, 
Nro. 92, 


Geftalt und Größe: die abgebildete Frucht (314” breit und 
2°" hoch) vom Hochſtamm gibt darüber die befte Auskunft. — Duer: 
durchſchnitt ganz rund. 

Schale: jehr fein, glatt, gefchmeivig, daher abgerieben fchön glän- 
zend, bochcitrongelb, ganz einfarbig, auf der Sonnenfeite nur etwas 
höher gelb, mit wenigen graubraunen oder rothbraunen, weißlich um— 
floffenen Bunften. Selten findet man einige Roftfleden. 

Kelch: mit feinen Falten in ver Ginfenfung umgeben, grünlich, 
fein, gefchloffen, wollig, wie die nächjte Umgebung. 


* Der Apfel läßt fi in ber Diel'ſchen Glaffification nicht wohl unterbringen, 
was noch bei mehreren vorlommen wird. — Bol. auch Meiner Eitronenapfel. 
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Stiel: furz, grünfih und etwas wollig. Die flache Vertiefung 
bleibt lange grün und ift etwas roftig. 

Kernhaus: nur fehwach angedeutet, breit, zwiebelförmig, groß; 
Fächer groß, geräumig, weit offen. — Kelchhöhle und Röhre ziem- 
lich trichterförmig, doch platzt öfters das Kernhaus nach oben auf und 
danı erweitert fich die Röhre, wie dies auch bei ver abgezeichneten 
Frucht ſchon etwas der Fall war. 

Fleiſch: weiß gelblich, fein, ſaftig, mürbe, von angenehmem ſüß 
weinſäuerlichen, wenig roſenartig gewürzten Geſchmack. — Geruch an— 
genehm, ſäuerlich. 

Reifzeit und Nutzung: im October, dauert aber bis Januar. 
Der Apfel ift zwar zum Robgenuß recht angenehm, wenn er, wie vieß 
faft alle Aepfel zur Erlangung ihrer wahren Güte erforvern, auf trode- 
nem, guten Boden erwachjen ift; doch ift er immer nur als Tafelobft 
zweiten Ranges anzufprechen; dagegen tft er aber als Wirtbichaftsfrucht 
recht vorzüglich und durch feine Schönheit, ſowohl als Marktfrucht an- 
lockend, als vie Tafel zierend. Die Engländer bezeichnen ihn als jehr 
ſchätzbaren Küchenapfel. 

Baum: wächst gut und trägt zeitig, ſcheint auch für etwas vaubere 
Gegenden Empfehlung zu verdienen. 





Aus einem Kerne diefes Apfels ift nach den Transact. 
V. 268 der Waltham Abbey Seedling erzogen worden, welcher 
der Angabe nad der Mutter fehr gleicht, nur etwas größer 


ift, auf der Sonnenfeite VRR? tr eu ‚gmläuft, un Januar 
Fe elle 


v 


v. Klotow. 


Iyaın 


reift und häufig trägt. VE 


Anm. d. Red. Es will mir wahriceinlicher werben, daß der Apfel, melden ich 
bier als Golden Noble auffand und Gelben Edelapfel nannte, mwobl doch eine andere 
Sorte fein dürfte als der bier beichriebene Golden Noble, dem biefer Name richtiger 
zukommt. Früchte von dem, von dem Herrn Verfaſſer erhaltenen, Reife konnte ich mit 
meiner Sorte, die ich wegen ihrer Güte fchon mebrfältig verbreitete, noch nie er 
men vergleichen, 
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No. 174. Wetherill's Süßapfel. VIL, 2. Diel; XV, 1b. Zuc.; IL 1 A. Bogg. 








Wetherill's Süßapfel. ++ Herb. 
Wetherill's weißer Süßapfel, Liegel. 


Heimath und Borfommen: noch höchſt wenig befannt, foll 
aus Amerika abjtammen. Kam 1840 an Herrn Dr. Liegel von Hrn. 
Hofgärtner Biſchof in Nymphenburg und von Ziegel an mich. 

Literatur und Synonyme: Liegel, Beſchreibung neuer Obftforten IL, ©. 35. 
Wetherill's weißer Süßapfel. Auch der Hort. Soc. Catal. de 1842 führt ©. 45 ohne 
Nro. den Namen ganz fo auf und erwähnt auch Hogg ben Apfel S. 286 No. 906, 
doch gleichfalls ganz kurz, beide jedoch mit fo viel Kennzeichen, daß ich nicht zweifeln 
kann, im Befite berfelben und fomit rechten Frucht zu fein. 

Geftalt flachrund, 212“ breit, 2” hoch. Bauch etwas mehr nach 
dem Stiele hin; die Wölbung um den Stiel ziemlich flachrund ; nach 
dem Kelche nimmt er etwas ftärfer ab, und endet ftarf abgeplattet. Die 
Abrundung ver Frucht ift etwas verfchoben, flachrippig, oft ift auch vie 
Form fehr gefällig. Im Aeußeren hat der Apfel etwas Aehnlichfeit mit 
dem Wachsapfel. 

Kelch: gefchloffen, in tiefer weiter Senkung, vie einige feine Rip- 
pen zeigt. 

Stiel: dünn, holzig, *e bis *4“ lang, in tiefer, ziemlich enger 
roftfreier Höhle. ‚ 

Scale: glatt, glänzend, vom Baume grüngelb, fpäter mweißgelb; 
die Sonnenfeite zeigt felten einen Anflug bräunlicher Nöthe, doch finden 
fih öfter rothe Punkte. Gigentliche Punkte wenig bemerflih. Geruch 


ſchwach. 
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Fleiſch: weiß, zart, mürbe, mäßig faftreich, von angenehmem füßen 
Geſchmack, jedoch nicht dem ftark ſüßen Gefchmade ver wahren Süßäpfel, 
fondern etwas fabe, wenngleich noch füRer und das Fleiſch auch feiner 
als bei dem Süßen Holaart. 

Kernhaus: groß, hohlachſig, die Kammern äffnen ſich etwas in 
die Achſe. Kerne häufig, vollkommen, dunkelbraun. 

Kelchröhre: geht als Cylinder, oft als ſtarker Cylinder weit herab 
und mündet nicht ſelten ins Kernhaus. 

Reifzeit und Nutzung: nach Liegel zeitigt die Frucht im De— 
cember und hält bis zum Frühlinge. In ven Sommern 1857 und 58 
reiften die Früchte indeß bei mir fchon im Dctober und hielten nicht 
bis Weihnachten. Der Hortic. Soc. Catal. und Hogg fegen die Reife 
jelbft in ven September und jagen, daß die Frucht ein guter Küchen- 
und Cyderapfel jei. 

Eigenſchaften des Baumes: viefer wird nach Liegel fehr groß, 
ift nicht empfindlich gegen Kälte, geeignet für freie Lagen und wird erft 
etwas jpät, aber dann recht fruchtbar. (Mein gut wachſender Probe: 
zweig trug jedoch ſchon im dritten Sommer nad) der Veredlung voll); 
feine Aefte wachen gedrängt, ſtark abftehend over ganz ausgebreitet. 
Triebe ftarf, nach oben etwas wollig, braunroth, häufig etwas filber- 
häutig, ftarf punftirt. Blatt ziemlich groß, flach ausgebreitet, eiförmig 
oder elliptifch, ftarf und fcharf gezahnt. Afterblätter groß, Iancettförmig. 
Augen herzförmig, ziemlich weißwollig; Angenträger mäßig erhaben. 

Oberdieck. 
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No. 175. Sternapfel. Vll, 1. Diet (2); XV, 1b. Lucas; II, 1 A. Hogg. 





Sternapfel. Slot. * Winter. 


Heimath und Borfommen: ſcheint ſowohl in Deutfchland, als 
auch in Frankreich und England, felbft in namhaften Baumfchulen jehr 
felten zu fein (in Dresven in ver königl. Baumfchule des großen Gar- 
tens vorhanden), mwahricheinlich wohl deshalb, weil die Frucht nur für 


den eigentlichen Pomologen Werth bat. 


Literatur und Synonyme: Mayer (1801) bat ibn in feiner pom. franc, 
III. 165. No. 66 wohl zuerft weitläufiger beichrieben und, im Ganzen genommen, bis 
auf den Kelh und deſſen Umgebung, fenntfich und gut abgebildet, nur zu groß und 
zu lebhaft gefärbt, fagt aber auch, man babe eine Meinere und länger geftielte Spiel- 
art, zu welcher vielleicht der unfrige gehören dürfte. Gr bezieht fih auf Manger, 
(welcher ibn unter No. LX. ©. 42 auffübrt) auf Bauhin historia plant., mo fid 
auch eine jehr Ähnliche Abbildung befinden fol und auf Tournefort. — Dubamel 
(1768) bat ibn T. I. ©. 312. unter dem Namen Pomme etoilö&e oder P. d’etoile, 
und zwar in der Größe wie unfer Abriß zeigt. Auch fol er fih fhon in Quintinye 
finden. Noisette im manuel da jardinier p. 435. nennt ibn auch double api und 
belle fille (reif December bis Juni, wie bei Dub.) — Diel erwähnt feiner nur 
gelegentlich bei der gig bes fternförmigen Api (Api etoile), ber mir nod 
nicht vorgefommen ift und im September reifen fol, als eines nit demielben nicht zu 
verwechſelnden Apfels. 9. XXV. ©. 31. Poiteau bat den Api etoil& aud, doch iſt 
mir die Abbildung jet nicht zur Hand. — Couverchel P. etoilde dürfte aber 
bierher gehören. Bei andern mir befannten franzöfiihen Pomologen finde ih ihn 
nicht. Ebenfowenig in den mir befannten engliihen Werten. Nah Mayer foll er in 
Italien vorlommen und bort arößer und beffer werden. In Gallesio pom. babe 
ih ihn aber nicht gefunden. Gine gute Abb. ift in den Ann. de Pom. 1853 ©. 11. , 
als Api etoile. A Taradıır pl, Bar Ani) a Us f ar fur nn 


Geſtalt: wie ver Abriß zeigt, 2” breit und 1" hoch. Größere 
Früchte find mir nicht vorgefommen. 
Kelch: grünlich, ziemlich lang und feinblättrig, wolfig, geichloffen, 
N a Fan N —* — Ir gejhtofjen - If 
rn a N, oo. 7 zn ee . 
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fteht ziemlich oben auf (est & fleur de fruit Duh.), mit Falten und 
fünf ausgezeichnet hervorftehenden Perlen (Hödern) umgeben. Diefe 
Perlen ftehen den fünf abgerundeten Eden des Apfel, weldhe man im 
Duerburchfchnitt oder, wenn man ihn von oben betrachtet, jehr deutlich 
bemerkt, gegenüber, während die flachen Vertiefungen, welche vie Frucht, 
wie Mayer fich ausprüdt, in große melonenartige Abtheilungen zu thei- 
len fcheinen, vazwifchen treffen. Nippenartige Erhöhungen find an ver 
Frucht nicht zu bemerken. — Kelchhöhle und Röhre fehr kurz, ein- 
gebogen, Fegelförmig. | 

Stiel: grün und braunroth, wollig, Höhle etwas voftig. 

Schale: ziemlich fein, glatt, geſchmeidig, lebhaft Hochgelb gefärbt, 
auf der Sonnenjeite roth verwafchen, dabei mit ganz feinen Punkten 
verfehen, die im Gelben braun und weißlich unter der Schale, im Rothen 
aber gelb erfcheinen. Ä 

Fleiſch: gelblich, ziemlich grob, feſt, ziemlich troden, von jehr 
faurem, fchlechten Geſchmack. Duh. jagt: d’un petit gout de sauva- 
geon. — Geruch ſchwach. 

Kernhaus: groß, offen, mit hohler Achje; Fächer ziemlich eng; 
ſchöne Kleine Kerne, fait im jever Kammer zwei. 

Reife und Nukung: die Frucht reift December und jpäter und 
ift bei uns ein ſehr geringer Wirtbichaftsapfel, der ſchwerlich zum 
Kochen, vielleicht zu Effig, Branntwein zc. zu brauchen fein dürfte. Duh. 
fagt, fein hauptjächliches Verdienſt ift feine Dauer bis in den Juni. 


Baum: wächst lebhaft, bleibt aber doch nur Hein, ift dauerhaft und fehr trag- 
bar, hat aber in Allem etwas Wildes und Robes. 


Die Frucht verdient die Beachtung des Pomologen, theils 
wegen der regelmäßigen Abtheilung der Frucht in fünf Theile 
(aber nicht Rippen), befonders aber wegen der abnormen Stel- 
lung des Kerngehäufes mit der Schärfe der Fächer nad) der Ver— 
tiefung, nicht, wie ſonſt gewöhnlich nach den Erhabenheiten oder 
Kanten des Apfels im Querdurchfchnitt, (eine Abweichung, die 
ich bis jegt nur allein noch bei dem Engl. Scharlach » Peping 
gefunden habe, der ihm aud in der plattgedrüdten En ähnelt). 

v. Flotow. 


Anm. Diefer Apfel kommt in Tirol als Pfaffenkäpple häufig vor und ift ein 
geſchätztes Handelsobſt. Auch bier in Hohenheim ift ex beinahe ungeniehbar, in Tirol 
dagegen wird er ziemlich Shmadhaft. Er kommt als Sternapi häufig vor und wurbe als 
folder von bier aus mehrfach verfendet, welcher Name vielleicht bezeichnender wäre als 
Sternapfel, wenn nicht mit dem Diel’ihen fternförmigen Api eine — leicht 
möglich wäre. Er iſt eine wahre Zierde für den Chriſtbaum. E. L. 
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No. 176. Erzherzog Franz Calvill. I, 1. Diel; I, 1b. uc.; III, 1 A. Hogg., 





Erzherzog Franz Calvill. Schmidb. “+ Winter. 


Heimath und Borlommen: von Schmidberger aus dem 
Kern eines weißen Wintercalvill erzogen und von vemfelben in feinen 
Beiträgen IV. 145 leider nur nach der erften Frucht und überhaupt 
ſehr unvolfftindig befchrieben. Ich habe meine Pfropfreifer von Schmid» 
berger unter obigem Namen mit der Bezeihnung Calvill, melde 
a. a. O. fehlt, erhalten, wahrfcheinlih um ihn von einer andern Frucht, 
die ich unter dem Namen Erzherzog Franz Neinette aus Wien erhalten 
habe, zu unterſcheiden (vgl. unten). 


Literatur: ich finde die Frucht meiter nicht erwähnt, als in Dittrich IIT. 6, 
wo aber nur furz das Wenige, was Schmidb. a. a. O. davon fagt, wieberbolt ift. 
— Ich balte aber dafür, daß die genauere Beichreibung derielben ın vieler Hinficht, 
zumal in Beziehung auf ihre Entftehung, interefjant fein bürfte. 

Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwas breitgedrückt, die beiden 
Abrundungen nah oben und unten wenig vwerfchieden. Necht vollfom: 
mene Früchte find etwa 2°/s” breit und höchſtens 2" hoch, wie die Ab- 
bildung zeigt. 

Schale: fehr fein, glatt und geſchmeidig. (Schmidberger jagt: 
„sehr zarte Schale, gleich dem Weißen Wintertaffetapfel, mit dem er auch 
einige Aehnlichkeit hat.”) Die Farbe bejchreibt Schmidberger weiß, nur 
an der Sonnenfeite etwas geröthet. Ach fand fie blafgelb, ohne alle 
Röthe, auf ver Sonnenfeite nur etwas höher gefärbt, mit ganz feinen. 
Punften, vie meijt weißlich umfloffen find. 

SQuftrirtes Handbuch der Obſtkunde. 25 
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Kelch: grün, ziemlich lang, wollig, geſchloſſen, vie Bertiefung 
faltig und mit rippenartigen Erhöhungen verjehen, vie fich über vie 
Frucht verbreiten und auch im Duerfchnitt, wenn auch nur flach, noch 
erfichtlich find, wodurch der Apfel feine Abfunft nicht verleugnet, wenn 
er mir gleich mehr Aehnlichfeit mit dem Königsapfel von Jerſey zu 
haben fcheint. 

Stiel: grün, wollig, Vertiefung voftig. 

Kernhaus: deutlich bezeichnet, Achje Hohl, Fächer geräumig, wie 
in der Zeichnung angedeutet, geöffnet. Schöne Kerne. 

Fleiſch: gelblihweiß (nach Schmidberger weiß), ſehr fein, mürbe, 
jaftig, von einem eigenthümfich gewürzigfüßen Gefchnad, Der weder etwas 
Galvilfartiges, noch Neinettenartiges an fich hat. — Schmidberger jagt: 
„von einem weinfäuerlichen, fehr angenehmen Gejhmad." — Geruch 
ſehr ſchwach. 

Reifzeit und Nutzung: Schmidberger ſagt: „die erſte Frucht 
wurde im November reif zum Genuſſe, hält aber dafür, daß ſich die 
Apfelſorte ſpäterhin bis tief in den Winter halten werde,“ was auch 
bei mir der Fall geweſen. — Als Tafel- und Wirthſchaftsobſt dürfte 
die Frucht in den erſten Rang zu ſetzen ſein, muß aber jedenfalls beim 
Abnehmen ſehr vorſichtig, wegen Feinheit der Schale, die jeden erlittenen 
Druck ſichtlich macht, behandelt werden, und dürfte > Verſenden u. f. w. 
ſchwerlich zu benüßen fein. 

v. Flotow. 
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No. 177. 'Geftreifter Herbftealvill. I, 1. Diel; I, 3 b. &nc.; IL, 2 B. Hoga. 





Geftreifter Herbficalvill. Diet. ** ++ Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten, jchon fehr 
verbreiteten Sorten, bleibt aber immer einer der ſchätzbarſten Aepfel für 
Tafel und Haushalt, der in jedem Garten eine Stelfe verdient. Bor 
dem Rothen Wintercalvill, dem er in Geftalt und Gejchmad ſehr nahe 
fommt, hat er ven großen Vorzug, daß der Baum an Krebs nicht leivet 
und ich ihn in allerlei Boden bisher gejund und recht tragbar fand. 


Literatur und Synonyme: Diel I. ©. 69 Geftreifter Herbftcalvill. Im Ca— 
taloge feste Diel noch das Beimort „rother” binzu, zum Unterfchiede vom Geftreiften 
— Herbſtealvill; da dieſer aber mit dem Gewürzealvill identiſch iſt und beſſer dieſen 

amen behält, unter welchem er im Handbuche beſchrieben iſt, ſo kann das Beiwort 
wieder wegfallen. Dittrich I. ©. 128 nad Diel. Knoop I. Taf. 2. Frambos Apple, 
Calville d’Antomne rayée, Gestreepte Herfst Calville; Instruction pour connaitre 
les bons fruits, Paris 1670 ©. 62, Calville rayee; T.O.G. V. Taf. 7, Geftreifter 
Herbftcalvill; T.O. Cabin. Nr. 56, Eolorit etwas zu hell gehalten. Chrift bat ihn als 
Geflammten rotben Herbftcalvill; dagegen icheint der Geftreifte Herbftcalvill, vollft. 
Pom. Nr. 8, nicht der rechte, eher der Gemwürzcalvill. Diel bat obigen A-B. V. ©. 8 
nochmals als Frühen Hainbuttenapfel befehrieben, den ich von obigem in nichts untere 
ſcheiden kann. Auch Diels Rotben Herbft-Aniscalvil III. S. 14 fann ich bisber in 
Frucht und Baum von obigem in nichts weientlich unterfcheiden, als daß der Baum 
von diefem mir bisher in Sulingen, Nienburg und bier ſtark an Krebs litt, während 
obiger völlig gefund blieb, obwohl bier beide Bäume nahe bei einander fteben, was 
wenigftens den Rotben Herbft-Aniscalville gänzlich überflüſſig macht. Bon’ beiden 
Früchten fagt Diel auch, daß er fie fonft noch nicht beichrieben finde. Der Pomme 
Framboise, Calville rayée d’automme, der Annales 1853 ©. 117, obwohl weit ſchöner 
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abgebildet, als die Frucht bei uns je ift, wird wohl doch der obige fein; Früchte fab 
ih davon noch nicht. 

Geftalt: nach Diel in fchönfter Größe etwas fugelförmig, gewöhnlich breiter als 
hoch, oft aber fo hoch als breit, 3“ hoch und breit. Ich hatte bisher nur Früchte, 
jelbft auf Zwergen, die micht viel über 2"/," mafen, und volllommenere Früchte ftets 
hoch ausiehend, fo hoch als breit, oft etwas nach dem Kelche zugefpitst, meiftens nad 
Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig abnehmend; Bauch fit faft immer in der Mitte. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, geichloffen, oft verftümmelt, fittt bald fehr flach oder 
faft nicht vertieft, bald im feihter Einfenkung, umgeben mit feinen Rippen und Fleifch- 
perlen, wie etwas gefehnürt, und auch über die Frucht laufen rippenartige Erhaben- 
beiten bald flach, bald etwas fchärfer bin. 

Stiel: dünn, holzig, 1* lang, ſteht meiftens im ziemlich tiefer, nah Diel felten 
roftfarbiger Höhle, Die ich dagegen faft immer mit grünlichem, etwas freifig verlau- 
fenden, feinen Rofte beffeidet fand. Zuweilen ift auch bie Stielhöhle ganz flach, daß 
der Stiel faft wie eingeftedt fit. 

Schale: nicht fettig werbend; Grundfarbe grüngelb, oft wirklich gelb, wovon fich 
meiftens wenig ober nichts rein zeigt, indem bie Frucht überall mit unregelmäßigen 
rotben, oft wie geflammten Streifen gezeichnet, und zwiſchen biefen noch mit einem 
belleren, aber trüben Roth getufcht Überlaufen if. An ber Sommenfeite wird bie Röthe 
oft recht dunkel, fo daß man nach Diel mit Mühe die Streifen wahrnimmt, die bei 
mir immer hinlänglich bemerkbar blieben. Meiftens ift die Färbung der Frucht düfter 
und das Roth faft blutartig, oft aber wird die Färbung auch freundlicher und bas 
Roth mehr carmoifinartig, was von Witterung und Punkt der Reife, den die Frucht 
beim Brechen bat, abzuhängen ſcheint. Zu ſchattig oder bei vielem Regenwetter er- 
wachſene Früchte zeigen ſchwärzliche Roftfleden. Die etwas zerftreuten Punkte bilden 
feine gelbliche Stippchen. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift etwas grünlich weißgelb, bei heller gefärbten Früchten dagegen 
gelblich, loder, martig, fein, hinreichend faftvoll, bat häufigere und ziemlich unregels 
mäßig laufende Adern und ifi bei Früchten von alten Bäumen oft etwas röthlich. 
Der Gefhmad ähnelt dem des Notben Wintercalvills, bat jedoch mehr Weinartiges 
beigemifcht, fo daß man ihn als himbeerartig oder fühmeinig mit einem ſchwachen 
zimmtartigen Gewürze bezeichnen kann. 


Das Kernhaus ift nach Diel offen, — weit und groß, nnd wird auch 
bei großen Früchten oft fo fein; ich fand es allermeiſt nur wenig offen, oft ſelbſt ge 
fihloffen, wie dies auch Diel bei dem Frühen Hainbuttenapfel angibt. Die geräumigen 
Kammern enthalten ziemlich viele langgeſpitzte, braune Kerne. 

Die Kelchröhre geht als flarker, etwas roftfarbiger Eylinder bis aufs Kernbaus 
berab und daß fie fih nach innen etwas wieder ermweitere, was Diel bei Obigem als 
harakteriftiih angibt, fommt zwar oft vor, ift aber nicht weientlich. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt in warmen Jahren ſchon Ende October, meift 
im November, und hält fich mehrere Monate. Für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum ift ſehr tragbar, wädhst rafh und gefund und macht feines, langes 
Holz mit hängenden Meften. Triebe Schlank, mäßig ſtark, mit Wolle feft belegt, trüb 
braumrotb, nicht häufig und er, in die Augen fallend punktirt. Blatt eiförmig oder 
lang eiförmig, flachliegend, mattglänzend, mit ziemlich ftarten, meiftens fcharfen Säge- 
zähnen bejegt. Afterblätter lancettförmig; die untern Blätter find recht merklich größer, 
oft auch ſchmal und mehr lang elliptiih. Augen weißwollig, herzförmig anliegen. 


Oberpdied. 
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No. 178. Geftreifter Muslatcalvill. 1,1. Diel; I, 3b. Lucas; IL, 1 B. Dogg. 





Geftreifter Muskatcalvill. Diet. * ++ Herbſt. 


Heimath und Borfommen: diefe Sorte fam aus dem Chur- 
fürftlich Mainzifchen Hofgarten in Oberlahnftein an Diel und ift fonjt 
nichts über fie befannt. Iſt wohl noch fehr wenig verbreitet. Diel 
bezeichnet fie als für die Tafel vortrefflih und für die Küche ansgefucht 
gut. Nach meinen bisherigen Erfahrungen fann ich der Frucht fo viel 
Lob nicht fpenden und muß fie im Ganzen für entbehrlich halten. Trug 
nie voll, die Früchte fielen gern etwas vor der Zeit ab, litten vor ans 
dern an Wurmftich und paffirten in warmen Jahren fchnell, Vielleicht 
ift da® aber an andern Orten anders. 


!iteratur und Synonyme: Diel VL ©. 3, unter obigem Namen, mit dem 
Namen Calville musquse, wie er bie Sorte erhielt. Diel fand fie als Mustatapfel 
auch im Goblenz und vermuthet mit ficher gegründeten Zweifel, ob fie — Zinks 
Calville royale d'hiver ſei. — Dittr. I. ©. 112 nad) Diel. 


Gejtalt: ziemlich unregelmäßig und felten jchön, — breit als 
hoch, und durch ſtarke, unordentlich vorſpringende, breite Rippen ſehr 
verſchoben. Die Wölbung um den Stiel iſt breit und flach, um den 
Kelch meiſt plattrund; der Bauch ſteht ziemlich in der Mitte, iſt aber 
durch die verſchobene Form oft etwas undeutlich zu erkennen. Diel gibt 
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die Breite zu 312 — 3a" an und die Höhe zu 3"; ich Batte fie nicht 
größer vom Hochſtamm, als obige Figur zeigt. 

Kelch: lang- und fpitblättrig, grünbleibenn, gefchloffen, figt in an— 
fehnlicher, oft wirffich tiefer Senkung, mit Fleifhwarzen und Falten ein- 
gefehnürt und erheben ſich aus ver Kelchſenkung viele, oft 6—7, bald 
jtarfe, bald fanfte Rippen, die bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: ſtark, oft fleifchig, — 24“ lang, fit in weiter, tiefer, ges 
wöhnlich roftfreier Höhle, 

Schale: wird im Liegen gefhmeidig; Grundfarbe gelblichgrün, 
ipäter belfgelb mit ftelfenweife zurüdbleibendem grünlichen Schimmer. 
Die Sonnenfeite ift vom Kelche bis zum Stiele mit vielen, etwas lang 
abgejegten, oft breiten Carmoifinftreifen befeßt und dazwiſchen punktirt, 
welche Färbung in manchen Jahren an ven ſtärkſten Sonnenftellen fait 
wie getufcht wird. Die Streifen ziehen fich blaffer auch auf ver Shatten- 
feite um die Stielwölbung herum. Punkte fieht man nur einzelne feine 
in ver Grundfarbe, die oft nur Stippchen unter der Haut find. 

Das Fleifch ift-gelblichweiß, oder, vor der Ueberzeitigung bin- 
reichend faftreich, markig, nach Diel von äußerſt gewürzhaften, wahrhaft 
zimmtt» und alantartigen Gefchmade, welches Gewürz ich wohl bemerkbar, 
aber nicht jtarf, das Fleifch etwas grob und überhaupt die Frucht nur 
mittelmäßig gut fand. | 

Das Kernhaus ift jehr groß, nach Diel ganz offen, auch. jede 
Kammer jehr weit und oben an vie Kelchröhre ftoßenn. Ach habe es 
mehrmals, und fo auch bei der oben vargejtellten vollfommenen Frucht, 
faft gefchloffen und die Kammern ziemlich flach gefunden. Es enthält 
alfermeijtens taube Kerne. 

Die Kelchröhre geht als ſtarker Kegel bis auf das Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt auch nah Diel im halben Sep- 
tember oder Ende September und hält fich nicht über 6 Wochen, wo 
jie den Saft verliert. Dies fand ich beftätigt. 

Der Baum wächst auch nad meinen Erfahrungen meift ſtark, wird nah Diel 
anſehnlich groß und bildet eine breitgewölbte Krone mit ftark abftebenden Aeften, er- 
fordert aber warmen Stand umd tiefen guten Boden, weil fonft die Frucht das Ge 
würzbafte nicht bekommt und der Baum leicht brandig wird. Bon leteren Fehler 
nabm ich wenigftens an den Baumſchulenſtämmen nichts wahr, dagegen war auch in 
tiefem, guten Boden das Gewürz ſchwach. Sommertriebe nad oben fein wollig, bräun⸗ 
lichroth, etwas filberbäutig, fein und nicht zablreih punktirt. Blatt groß, lang berz« 
förmig, wenig glänzend, unten wollig, mit ftarken, oft fein mwiedergezabnten, fcharfen 
Zähnen beſetzt. Afterblätter fadenfürmig, fehlen meift, Augen Hein, platt, braun- 
roth, herzförmig. Oberdieck. 
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No. 179. Gelber Pallasapfel. 1. 2. Diel; IL, 1 a (b). Luc.; II, 2 A. Hogg- 





Gelber Pallasapfel. Diet. + od. ++ Winter. 


Heimath und VBorfommen: Diel erhielt das Reis von Herrn 
Hofgärtner Zeyher in Runfel al$ The Pallas Apple und ift fonft nichts 
parüber befannt; da.ich Früchte von weit geringerer Größe erhielt, als 
Diel angibt, Tieß ih die Sorte nochmals fommen, erhielt aber paffelbe, 
und muß fie wohl ächt haben, wie ich auch meine, in Gotha auf ver 
Ausstellung fie unter bemfelben Namen gefunden zu haben. 


Literatur und Synonpme: Diel VI. ©. 14 umter obigem Namen. Ich finde 
Die Frucht fonft nirgends angegeben. Dochnahl bat in feinem Führer den Namen 
Gelber Pallasapfel auh noch als Synonym von feinem Weißen Stettiner Nr. 1075; 
mit welchem Rechte und ob nicht felbft diefer Weiße Stettiner (in dem er den Gelben 
Herbitftettiner nach der Reifzeit mit Unrecht fucht) richtiger einen andern Namen haben 
möchte, läßt fi) bei der Kürze feiner Angaben, benen Gründe nicht beigefügt find, 
nicht enticheiben. 


Geftalt: nach Diel hochgebaut, lang und abgejtumpft Fegelförmig, 
faft etwas walzenförmig, und in letterer Form hatte ich die Frucht bis— 
her meijtens. Größe nah Diel 34“ breit, 31/2" hoch, oft ebenfo breit 
als hoch, mit ftärfer erhabenem Bauche; bei mir wie obige Figur. 
Bauch, auch nad Diel, in ver Mitte oder faum mehr nach dem Stiele 
hin; nad) dem Stiele nimmt die Frucht fanft ab und wölbt fich mit 
einer breiten Fläche zu. Nach dem Kelche nimmt fie nach Diel ftärfer 
ab, bei mir bisher nicht, und endigt ftarf abgeftumpft. 
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Kelch: kurzgefpigt, halbgeſchloſſen, bei mir ganz gejchloffen, bleibt 
lange grün und fitt in geräumiger, ziemlich tiefer, oft ſchüſſelförmiger 
“ Senkung, in der man feine Falten, nicht felten auch Feine Rippchen be— 
merkt, die aber nur jehr flach und faum bemerkbar über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: dünn, furz, oft die Stielwölbung nicht erreichend, in weiter, 

ziemlich tiefer, mit Roſt belegter Höhle. | 

Schale: fein, nicht fettig werdend, vom Baume ſchön hellgrün 
(Selavon), im Winter hell citronengelb, wobei namentlich die Stielhöhle 
und Kelchfenfung noch ſpät im Winter grünlich bleiben. Nöthe fehlt 
ganz und ift ein Anflug davon felten: Punkte Häufig, fein, nah Diel 
wenig fichtbar, wurden bei mir jehr bemerklich durch heffere, fie umgebende 
Dupfen. An der Sonnenfeite finden fich oft ſchwärzliche Fleckchen. Ge- 
ruch in der Zeitigung ftarf. 

Das Fleifch ift grünlichweiß, grobförnig, faftvoll, von etwas ein— 
ſchneidendem, fein ſäuerlthen Gejchmad, ohne weiteres Gewürz. 

Das Kernhaus ift nach Diel fehr groß und ganz offen; hier fand 
ih es bei den Fleineren Früchten theils offen, theils geichloflen. Es 
figt ziemlich in der Mitte, jteht mit der Spike nach dem Kelche hin, 
ift in feinen Kammern unregelmäßig, und enthält nach Diel jelten einige 
Kerne, die ich Hier wohl fand, jenoch meift unvollfommen. 

Die Kelchröhre ift breit, geht aber nicht tief herab. 

Neifzeit und Nukung: zeitigt im Januar und Februar und 
hält fich bis in den Sommer. Iſt nach Diel eine ver erften vom 2ten 
Range und verbient für die Defonomie häufig angepflanzt zu werben. 
Hier nördlicher hat fie offenbar nicht die ihr erforverlihe Wärme, und 
find andere lange haltbare Aepfel weit beſſer. Selbſt 1858, einem heißen 
Sabre, blieb mir die Frucht ohne rechte Güte, 

Baum: von diefem fagt Diel, daß er große Aebnlichkeit mit dem bes Engliſchen 
Königsapfels und feiner Großen englifhen Reinette habe (welche nicht die Große eng- 
liſche Reinette Dubamels, sive Parifer Rambonreinette ift), jo daß man wohl ſicher 
annehmen lünne, daß er von Beiden eine neue Kernfrucht fei. Ich konnte dieß fo recht 
nit finden und möchte glauben, baf die Frucht aus fehr füblihem Klima abftammt. 
Starten Wuchs bes Baumes fand ich gleichfalls, der nach Diel ſich dicht und ſchön ber 
laubt, eine prachtvolle, breitgewölbte Krone bildet und ſehr fruchtbar if. Sommer- 
triebe lang und ftarf, mit feiner Wolle belegt, nach unten filberhäutig, trüb bräunlicy- 
roth, ziemlich reich punktirt. Blatt groß, eiförmig, unten feinwollig, flach ausgebreitet, 
am Rande mit fchönen, theils bogenförmigen, theils ſtumpfſpitzen Zähnen beiett. 
Aterblätter Hein, pfriemenförmig; Augen Hein, berzförmig, wollig; Augenträger flad. 

Dberdied. 
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No. 180. gentifcher Küchenapfel. I, 2. Diel; IL, 1 b. Luc; I, 1(2) A. Hogg. 





= 


Rentifher Küchenapfel. Oberd. * + Ang. 


Kentish Codlin Hort. Soc. 


Heimath und Vorkommen: ein englifcher Apfel, unſerem 
Weißen Sommercalvill ähnlich und von ihm vielleicht ein Sämling. St 
bei uns noch unbelannt. Das Reis erhielt ih von der Londoner Gartens 
baugeſellſchaft. Empfiehlt fich beſonders durch frühe und reiche Trag- 
barfeit, da der Probezweig mir ſchon im dritten Sommer voll trug, gilt 
in England als für die Küche vom 1. Range, bürfte jevoch bei uns 
wegen zu merklicher Säure andern nachitehen. 


Literatur und Synonyme: Lond. Gatal. S. 10, Nr. 157 mit den Angaben, 
daß die Frucht grüngelb, koniſch und groß ſei und im Auguft reife, wornach ich fie 
ächt habe. Auch Hoga führt fie ©. 243 nur fehr kurz nad dem Lond. Catal. auf. 


Gejtalt: war bei mir nur in der Minverzahl koniſch, faft walzen- 
förmig, allermeift mehr zur Kugelform neigend, auch die Größe nur 
mittelmäßig, 212“ Breite, 2—2'4” Höhe, Beides vielleicht Folge meines 
trodenen Bodens. Bauch theils in ver Mitte und die Frucht um den 
Stiel gerundet, tbeil® mehr nach dem Stiele hin und dann am Gtiele 
ftärfer abgejtumpft. Mehr ftielbauchige Gremplare nehmen nad dem 
Kelche ftärker und in der Mehrzahl der Gremplare, die ich hatte, ge- 
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rundet ab. Form meiftens nicht ſchön, unregelmäßig, eine Hälfte häufig 
ftärfer als die andere, | 

Kelch: breit und langgeſpitzt, grün bleibend, fteht in vie Höhe und 
fittt in flacher, weiter, einzeln felbft enger Senfung, die feinere und 
jtärfere Fleifchbeulen und fcharf vortretende Rippen zeigt, welche calvill- 
artig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, theils Ye“, theils 1* lang, fitt in weiter, nicht 
tiefer, oft ſelbſt flacher oder durch einen Fleiſchwulſt werengerter Höhle, 
die theils roftfrei ift, theils etwas ftrahligen Roſt zeigt. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, vor der Reife hell grasgrün, in 
voller Reife Schön hellgelb. Bon Nöthe nur Anflüge, oder die Sonnen» 
feite ift golvartiger. Punkte ziemlich zahlreich mit weißlichen Dupfen, 
an ver Sonnenfeite auch wohl einzeln mit feinem, rothem Kreife um— 
geben. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift Schwach gelblichweiß, ähnlich wie bei unferem 
Weißen Sommercalvill, ziemlich fein, faftreih, von fein einjchneidender 
Weinfäure, die weiter ſüdlich wahrfcheinlich merklich gezudferter fein wird. 

Kernhaus: theils gefchloffen, meit etwas offen. Kammern flach, 
Kerne hellbraun, ziemlich zahlreich, fpik-eiförmig. 

Kelchröhre: nicht tief herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt etwa Mitte Auguft, wird, wie 
mehrere ähnliche engliiche Sommeräpfel, fich einige Wochen halten. Die 
Früchte fielen mir zum Theil vor voller Reife ohne ftarfe Winde ſchon 
im erjten Drittel des Auguft 1859 ab, woran vielleicht das dürre, heiße 
Jahr ſchuld war. 

Der Baum wächst in der Baumſchule ſtark und iſt geſund. 
Sommertriebe ſchlank, mit feiner Wolle belegt, olivengrün mit Braun— 
roth überlaufen, ziemlich zahlreich und beſonders nach unten ſtark punk— 
tirt. Blatt unten und an Fruchtaugen elliptiſch, in der Mitte mehr 
kurzoval mit aufgeſetzter Spitze oder zur Eiform neigend, faſt flach aus— 
gebreitet, unten wollig, mäßig tief ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter lan— 
zettförmig. Augen ſtark und lang, herzförmig, ziemlich wollig. 

Oberdieck. 
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No. 181. Bürgerherrnapfel. I, 2. Diel; I, 3 a. Sucas; II, 1B. Hogg- 





Bürgerherrnapfel. Diet. ++ Herbſt. Winter. 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus Sachen, woher Diel 
das Reis erhielt, und ift vielleicht eine deutſche Kernfrucht. Sit noch 
jehr wenig befannt, verdient aber als Haushaltsfrucht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fortf. Nr. 512, unter obigem 
Namen. Dittrih I. ©. 157 wiederholt Diel. Das T. Obftcabinet gibt unter Nr. 27 
eine wenig fenntlihe Abbildung. 


Geftalt: fugelförmig, durch ftarfe Nippen oft wie dreiedig ; doc) 
hatte ich in trodenen Jahren auch Gremplare, die flacher waren, als 
obige Figur und nur wenig gerippt. Gute Früchte, ftarf 3“ breit und 
2°" hoch. Der Bauch fitt bei ven niedrigen, wenig gerippten faft in 
der Mitte, meift etwas mehr nach dem Stiele hin, und wölbt die Frucht 
fih nach dem Kelche Hin etwas abnehmender, ald nad dem Stiele. 

Kelch: Furzgefpist, halb-, oft ganz offen, fit meiftens im tiefer 
und weiter Senfung, umgeben mit Falten und fohönen, vippenartigen 
Grhabenheiten, die meijt fehr fichtbar über vie Frucht binlaufen. 

Stiel: bald holzig, bald etwas fleifchig, kurz, ragt über die Stiel. 
wölbung nicht hinaus und fitt in weiter und tiefer, mit ftrahlig ver- 
‚ laufendem Roſte befegter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, im Liegen etwas gefchmeidig, vom Baume 
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fchon ziemlich gelb, fpäter ſchön geld. Die Sonnenfeite ift mit etwas 
matten Garmoifinroth lang und furz abgefest, ſanft und gefällig geftreift 
und punftirt, jo daß auch die Streifen meiftens durch Punkte gebilvet 
werden. Punkte nach Diel feine, die ich indeß ſehr wohl bemerklid, 
doch zeritreut und fein finde. 

Das Fleifch ift ſchwach gelblichweiß, fein, faftreih, von ange- 
nehmem, merklich verfügten, weinfäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift groß, ziemlich offen. Die flahen Kammern 
enthalten meiftens taube Kerne. 

Die Kelchröhre ijt ein recht breiter, etwas berabgehenver Kegel. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt nah Diel im December und 
hält fich bis zum Frübjahre. Bei mir trat die Zeitigung (freilich trug 
er gerade in warmen Jahren) ſchon früher ein, Anfangs November, und 
hielt er jih dann bis in den Winter hinein. Ciner ver erjten vom 
2ten Range urtheilt auch Diel. 

Der Baum wädhst ftarf, war mir bisher überall gefund und ver 
jpricht groß zu werden. Gr ſetzt feine Aefte flach an und bilvet, ſich 
jelbft überlaffen, felbjt al8 Zwerg eine breite, etwas lichte Krone, ſetzt 
früh Fruchtholz an und trägt reihlih. Die Sommertriebe find ſchlank 
und recht ſtark, braunroth, aber Durch ftarfes Silberhäutchen und dichten 
Meberzug mit Wolle ganz gran, mit einzelnen, ftarfen Bunften gezeichnet. 
Dlatt groß, oft 4” Tang und 3“ breit, ftarf von Gewebe, meijt flach 
ausgebreitet, vunfelgrün, doch wenig glänzend, unten ftarf wollig, meift 
furz over etwas länger oval mit aufgefegter Spike, tief und grob ge 
fügt-gezahnt. Afterblätter lanzettförmig. Augenftark, jehr weißwollig. 

Oberdieck. 
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No. 182. Faßapfel. I, 2. Diel; UI, 3 a. Qucas; III, 2 B. Hogg. 





Faßapfel. Diet. *r Winter. 


Heimath und Borfommen: er foll nach Diel in der Gegend 
von Marburg vorfommen, jcheint übrigens wenig befannt und verbreitet, 
verdient aber jchon wegen feiner Geftalt und feinem Kernhauſe weitere 
Beachtung der Bomologen. | | 

Literatur und Synonyme: id finde ihn nur von Diel XXI. 25 beſchrieben. 

Geſtalt und Größe: wie der Abriß zeigt 216“ breit, 2°“ hoch, 
etwas Fegelförmig zulaufenn, zuweilen aber, beſonders bei den erften 
Früchten und den Früchten am jungen Holze, völlig faß- oder walzen- 
förmig, d. h. nach dem Kelh und nah dem Stiel gleichjtumpf ab- 
gerundet. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig. — Grundfarbe weißlichgrün, oder 
auch zuweilen grünlichgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach carmoifinroth, 
jtreifenartig verrieben und kurz geftreift. Die Punkte find ſehr fein, 
theils weißlich, theils bräunlich. 

Kelch: grün, feingefpigt, wollig, offen, mit Schwachen Falten um— 
geben. — Der Uuerfchnitt der Frucht zeigt aber feine Kanten, wenn er 
auch nicht völlig rund erjcheint. 
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Stiel: grün und braun, wollig. Vertiefung wenig roitig. 

Kernhaus: nur ſehr jchwach bezeichnet, lang citronenförmig. Die 
Fächer find fehr hoch und jehr weit geöffnet und mit Heinen Kernen 
verieben. | 

Fleiſch: etwas gröblich, grünlichweiß, mürbe, fäuerlihjüß, ohne 
befonveres Gewürz. Geruch nur ſchwach. — Wirthichaftsapfel II. Ranges. 

Reife und Benutzung: November und ven Winter hindurch zu 
wirtbichaftlihem Gebraud. 

Baum: lebhaft wachienn, belaubt ſich ſchön und ift recht fruchtbar. 
Scheint auch für etwas rauhere Gegenden paſſend. Sommertriebe nur 
. nad oben mit etwas Wolfe bevedt, violettartig braunroth, zahlreich und 
fein, doch nur nach unten in die Augen fallend punktirt. Blatt oval, 
unten faft nicht wollig, ziemlich glänzend, unregelmäßig, bald mit Heinen, 
bald ftärferen ftumpfipigen Zähnen bejegt. Afterblätter lanzettförmig. 
Augen did, länglih, braunroth. 

v. Flotow. 
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No. 183. Die Ochſennaſe. I, 2. Diel; II, 3 a. Lucas; II, 2 B. Hogg. 








Die Ochfennafe. Liegel. + Herbft. 


Heimath und Vorfommen: die Heimath diefes Apfels ift noch 
zweifelhaft. Im Frühling 1841 ſchickte mir der verjtorbene Auftizrath 
Burchard zu Landsberg Edelreiſer davon, melde ihm vom Freiheren 
von Hartwig aus der Krim zugefommen waren. Dabei bemerfte er, 
daß ihm dieſe Sorte ſchon früher aus Gratz mitgetheilt worden, daß 
e8 ein Lieblingsapfel des Erzherzogs Johann fei und dieſer ihn nad) 
Nikita jenden ließ. Aller Wahricheinlichkeit nach ift vaher anzunehmen, 
dieſe Frucht ſei in irgend einer Provinz Oeſtreichs entſtanden. — Gewiß 
noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonhme: Liegel, Beichreibung neuer Obftforten Nr. 437, 
Ochſennaſe, Naso di Bue. — Synonyme nicht befannt. 


Gejtalt: fehr veränderlich; gewöhnlich 212“ breit, 3" hoch, an» 
bere bei gleichem Durchmeffer 3". bis 4* Höhe; abgeftugt fegelförmig, 
die größte Breite nach unten, wo fi die Frucht platt abrıımdet. Die 
Kelchfläche ift ebenfalls derartig platt, daß fie gut darauf ftehen kann. 
Durch jtarf erhabene Rippen erfcheint die Frucht gleichfam etwas vierfeitig. 
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Kelch: offen, Furzblättrig, meiftens dürr, in einer weiten, oft auf- 
fallend tiefen Einfenkung von mehreren Heinen Falten und Rippen umgeben. 

Stiel: mäßig ftarf, "2" lang, grün, in einer glatten Vertiefung 
ſtehend. 

Schale: hellgrün, glänzend, in der Zeitigung gelblich, an der 
Sonnenſeite ſanft geröthet, oft auch nur roth geflammt und geſtreift. 
In der Grundfarbe ſind keine Punkte ſichtbar, wohingegen dergleichen 
von weißlicher Farbe im Roth vorkommen. Die Schale iſt dick und 
deßhalb nicht gut genießbar; am Baum iſt dieſelbe mit einem ſchönen 
blauen Duft angelaufen. Die Frucht hat faſt gar keinen Geruch. 

Fleiſch: grünlichweiß, nicht ſehr ſaftreich, von einem ſüßen, fein 
aromatiſchen Geſchmack. 

Kernhaus: offen, zerriſſen, manchmal ganz hohl, wenige, oft gar 
feine Kerne enthaltenv. 

Kelbhröhre: ganz kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im September und hält fich 6-8 
Wochen hindurch. Guter Wirthichaftsapfel; für den rohen Genuß wegen 
feiner ſtarken Schale jedoch nicht jehr geeignet. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Daum wächst ausnehmend 
kräftig, fett frühzeitig Fruchtholz an und liefert veichliche Ernten, ver- 
langt aber einen gejchüsten Stanvort, da die Früchte im Freien leicht 
vom Winde abgewworfen werden. Aus diefem Grunde kann die Verbrei- 
tung diefer Sorte auch nicht empfohlen werden. Die Sommertriebe 
find ſtark, braunroͤthlich, ſehr bewollt und mit vielen weißen Punkten 
befegt. Blatt groß, rundlich mit aufgefetter Spige. Der 1 Zoll lange 
Dlattjtiel hat Tanzettförmige Afterblätter. 

Schmidt. 
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No. 184. Türfenapfel, I, 2. Diel; II, 3 b. Lucas; II, 2 B. Hogg. 





Türkenapfel. * + Winter. 
Türkencalville. Diel. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus ber Rheingegend und 
ſoll nach Lucas auf mehreren Baumgütern im Württembergifchen vor- 
fommen. In Norddeutſchland felten. 


Literatur und Synonyme: Diel II. 9. ©. 18 Dittrich I. Nr. 65. Lucas 
Kernobitf. S. 35. Synonyme nicht befannt. Chriſt vollft. Pomol. Nr. 19 fcheint 
nicht ber rechte. F.Obftcab. 135 Lief. Nr. 47. Der Diel’ihe Namen Türkencalville 
wurde in Türkenapfel abgeändert, ba biefe Frucht gar nicht zur den Galvillen, fon- 
bern zu,ben Schlotteräpfeln gebört. 


Geftalt: hoch ausjehend, ſtumpf gefpitt gegen den Kelch Hin zu- 
laufend, 3h2“ breit, 3" hoch am Hodftamme. Am Spalier größer. 
Bon der Kelcheinjenkung erheben ſich 5—7 Nippen, welche fichtbar bis 
zur Stielhöhle hinlaufen, die Frucht indeß nicht fehr uneben machen. 

Kelch: Hein, lange grün bleibend, fchmalblättrig, tief, wie gefchnürt 
figend, von mehreren Falten und Rippen umgeben. 

Stiel: fehr kurz, faft nie über die Stielhöhle hervorragend, welche 
legtere oft mit Roſt gefüttert ift. 

Iuuſtrirtes handbuch der Obſttunde. 26 
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Schale: blafgrün, im Liegen ſchön gelb, geſchmeidig, an ber 
Sonnenfeite mit breiten abgejegten carmoifinrothen Streifen gezeichnet. 
Bei manden Früchten zeigt fich diefe Röthe zufammenhängend. Bunte 
grau und grün eingefaßt. Hin und wieder hellgraue Noftfleden. 

Fleiſch: weiß, nicht fehr faftreih, groblörnigt, von einem etwas 
berben, ftarf weinjauren Geihmad. . 

Kernhaus: offen, breit, geräumig, enthält wenige Kerne. 

Kelhröhrg: geht bis aufs Kernhaus hinab. 

Reife und Nugung: zeitigt im December und hält fich fajt ben 
Winter hindurch. Nur für die Defonomie nutbar. 

Gigenjhaften des Baumes: verjelbe wächst lebhaft, wird 
groß und alt, gedeiht in rauhen Lagen und nimmt auch mit fchlechtem 
Boden vorlieb. Er bildet eine breite Krone mit ſchlanken Aejten, welche 
fih fehr hängen, trägt aber nie recht reichlih, wenn glei alljährlich. 

Die Sommertriebe find auf ver Schattenfeite grünlich mit vieler 
Wolle dünn belegt und faft unpunktirt. Das Blatt ift langoval, nad 
unten ftumpf, nach oben bin fpig gezahnt. Afterblätter nicht vorhanden. 
Augen Hein, ſehr bewollt. 

Dieje Sorte wird von mehreren andern Wirthichaftsäpfeln über- 


troffen. | 
Schmidt. 
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No.183. Weißes Seidenhemddhen. 1,3. Diel; TIL, 1a. &uc.; III, 2, A. Hoga. 





Weißes Seidenhemdden. Oberd. * ++ ®. 
‚Das Seidenhemdchen Diel nah Anoop. 


Heimath und Borfommen: ftammt vielleiht aus Hol- 
land, woher Diel das Reis erhielt und wohl mit Recht glaubt, Knoops 
Syden Hemdje darin envlich ächt erhalten zu haben. Iſt noch ſehr 
wenig verbreitet, aber ſchätzbar. Hat viele Aehnlichfeit mit dem Gelben 
Pallasapfel, ver aber groberes Fleifeh und nichts Zimmtartiges hat. 

Literatur und Synonyme: Diel Eatal. 2. Fortſ. S. 16. Dittrih I. S. 175 
nur aus Diel nahgeichrieben. Da man au ein Rothes Seidenhemdchen hat (FT. O. 
©. 18. Taf. 7), welches ich noch nicht fenne, muß wohl das Beiwort Weißes hinzugefügt 
werben, wie fih auch ſchon im Lond. Gatal. ©. 10 eine Chemise de soie blanche, 
bob ohne alle weiteren Angaben findet. Knoop Taf. 3 ziemlich Fenntlih; Chr. 
volft. Bomol. Nr. 220 ſehr kurz und ohne Figur. Pomona Frane. T. 36 ift nicht 
unfere Frucht. Mit dem Namen Seidenhemdchen bezeichnet die Unwiffenbeit mande 
Frucht, und erhielt ih z. B. fhon die Engl. Birnreinette als Seidenhemdchen und 
auch als Aftracan’ihen Sommerapfel (bet Göttingen allgemein fo benannt). 

Geftalt: meift hoch ausſehend, Form faſt oder wirklich walzen- 
förmig, nach dem Stiele nicht felten etwas ftärfer abnehmen, als nach 
dem Kelche; 212“ breit und ziemlich fo hoch. Bauch meijt in ver Mitte 
und nimmt die Frucht meijtens nach beiden Seiten gleihmäßig ab, an 
beiden Enden ſtark abgeftumpft. Breite flache Erhabenheiten laufen 


über die Frucht hin. 
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Kelch: Tanggefpist, offen, zurüdgebogen; Kelchſenkung flach, ziem- 
lich weit, faft fchüffelförmig, mit feinen Falten. 

Stiel: furz, oft Fleifhbug, in enger, nicht tiefer, häufig durch 
einen Fleiſchwulſt verengerter, fein roftiger Höhle. 

Scale: fein, glatt, gelblih grün, im Winter wachsartig weißgelb, 
ohne Röthe, die nur felten als matter Feiner Anflug fich findet. Punfte 
zerftreut unregelmäßig, theils fein, theils ftärfer, an ver Sonnenfeite oft 
etwas jchwärzlich, oder fein roth umringelt. Roſt fehlt alfermeift, doch 
ſah ih einmal Anflüge davon in linienartigen Figuren. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, weiß, feft, faftreih, von angenehmen fein zimmt— 
artigen, durch hinreichende Säure gehobenen Zudergeihmad. 

Kernhaus: groß, länglich, offen; Kerne meift unvollfommen, fpit 
eiförmig, faffeebraun, zuweilen faft noch weiß. 

Kelchröhre: geht ziemlich trichterförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im Winter, meift Ende Januar 
und hält fih bis zum Sommer Für Tafel und Haushalt. Scheint 
‘auch bier fehr haltbar.zu fein, wenn gleich zweimal manche Früchte mir 
auf ver Obſtkammer an ven Punkten anfaulten. 

Der Baum wächst in ver Baumfchule nur gemäßigt, und habe 
ih einen ausgebildeten Hochſtamm davon noch nicht gefehen, übrigens 
war er in allerlei Boden fehr gefund. Ueber feine Zragbarfeit in 
hiefiger nörblicherer Gegend kann ich noch Fein beftimmteres Urtheil 
fällen, doch fcheint fie gut. — Die Sommertriebe find fchlank und fein, 
mit feiner Wolle belegt, violettbraunroth, wenig punftirt. Blatt ellip- 
tisch, oft mehr eiförmig, faft flach ausgebreitet, unten wollig, mit zahl 
reihen fcharfen Sägezähnen. Afterblätter lanzettförmig. Augen berz- 
förmig, anliegend, wollig. ‘ 

Oberdieck. 


405 


No. 186. &ggermont. I, 3. Diet; IM, 1 b. Lucas; III, 1 A, Hogg. 





Engermont. *H ®. {r) 
Gogermonts » Calville. Dielı Abe: Er gan 
2 . —XR A Nr Atem 


. 2 *52 I en 
Be 2 ’f 


Leder 
Heimath und Vorkommen: wahrſchein Eon er⸗ 
zogen, von dem Diel das Reis als Calville Eggermont erhielt. Iſt 
eine ſchätzbare, noch wenig bekannte Frucht. 


LSiteratur und Synonyme: Diel A. B. VI. S. 3 unter obigem Namen Ditt- 

rich I. ©.126, nah Diel. Auch Hogg führt ihn ©. 231 kurz unter Verweiſung auf 

Diel an. Im. Belgifchen Gatalogen und im Londoner Gataloge finde ich ibn nicht. 

Diel fegt ihn noch unter die Galvilfen, bemerft aber ſchon, daß er füglicher zu ben 
en gehöre, weßhalb auch der Beiname Calville beffer wegfällt. 


Geftalt: plattrund ftumpf, zugefpigt, 3" breit, "a" niedriger; 
der Bauch fitt ziemlich in der Mitte; um den Stiel wölbt fich die Frucht 
flachrund, nimmt nad) vem Kelche merklich ftärker und ſtumpf zugefpigt ab. 

Kelch: lang, fein gefpitt, gefchloffen (1858 fand ich ihn offen), in 
enger, mäßig tiefer Senkung, mit feinen Rippen umgeben, die deutlich 
und oft ſchön calwillartig über die Frucht hinlaufen. 

. Stiel: holzig, a — u" lalig, ſitzt in ftefer trichterförmiger, mit 
‚etwas Roſt bekleideter Höhle. 

Schale: im Liegen etwas zähe fettig, vom Baume grünlichgelb, 
ſpäter hell citronengelb, nach Diel ohne alle Röthe, doch fand ich in den 
beißen Jahren 1857 und 58 hier etwas undeutlich ſtreifige Röthe. 
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Punkte zerjtreut, fallen nicht ins Auge, bei recht bejonnten Früchten 
gleichen fie oft Heinen fchwarzbraunen Noftfleden. Geruch angenehm. 

Fleiſch: ziemlich weiß, ſchwachgelblich, fein, faftooll, marfig, von 
recht angenehmen, etwas weinartigen Zudergejchmade. 

Kernhaus: groß und offen; Kammern geräumig, enthalten wenige, 
meiſtens taube Kerne. 

Kelchröhre: ein furzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November und hält fich tief 
in den Winter. Scheint nicht leicht zu faulen. Für die Tafel ange- 
nehm und für ven Haushalt ſchätzbar. 

Der Baum wächst gefund nnd raſch (nach Diel felbit frech), treibt 
(nah Diel) etwas abftehende Aefte, bilvet dadurch eine breite, etwas 
flache, unregelmäßige Krone und ift recht fruchtbar. Sommertriebe lang 
und ſtark, nach oben fein wollig, filberhäutig, nicht Häufig punktirt, 
dunkel erdbraunroth, oft nur olivengrün mit braunroth überlaufen. 
Blatt ziemlich groß, mit dem Rande etwas flach nach oben gebogen, 
eiförmig, doch meiſt dabei nach dem Stiele etwas zugejpigt und dadurch 
elliptifch, unten fein. wollig, mit ziemlich ſpitzen Zähnen am Rande bejett. 
Afterblätter lanzettförmig. Augen ziemlich ſtark, langherzförmig, mit 
Wolle bejegt. Augenträger flach. 

ö — Oberdieck. 
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No. 187. Span. geftr. Gufderling. 1,3. Diel; II. 3 b. Luc.; II, 1B. Hogg. 
PETNSEFUBREE anahe Bee rnihsckich.... 





Spaniſcher geſtreifter Gulderling. Diet. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: vielleicht eine deutſche Frucht. 
Knoop bat Taf. 12 einen Spaniſchen Gulderling, doch glaube ich mit 
Diel, daß diefer nicht ver obige fei. Zum Unterſchiede fegt Diel das 
Beiwort „geftreifter” Hinzu. Iſt noch wenig verbreitet, aber beſonders 
auch wegen reicher Tragbarkeit eine gute VE Paft wahr: 
Icheinlich für rauhe Gegenden. 


Literaturund Synonyme: Diel XXI. S. 46 unter A Namen. Chriſt 
Handb. S. 501 hat nur aus Knoop abgefhrieben : von Aehrenthal gibt Taf. 17 eine 
gute Abbildung. 

Gejtalt: etwas plattrund zugefpitt, doch oft hoch ausfehend, zur 
Kegelform neigend. Bauch in der Wette oder etwas mehr nach dem 
Stiele hin, um den Stiel plattrund gewölbt, nach dem Kelche ziemlich 
raſch abnehmend und etwas, oft auch wenig abgeftumpft. Größe’nach 
Diel 3" breit, 2'/2" Hoch, bei mir 2/2” breit, 214 Hoch. 

Kelch: fein und langgefpigt, geichloffen, im Heiner, nicht tiefer 
Einſenkung, mit feinen Falten umgeben. Ueber vie Frucht laufen ſanfte 
Erhabenheiten hin, die oft nur flach ſind. 

Stiel: ſtark, holzig, 2—*4“ lang, zuweilen nur Fleiſchbutz, ſitzt 
in ziemlich tiefer, bald glatter, bald roſtfarbiger Höhle. 
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Schale: ziemlich fein, etwas gefchmeidig; Grunpfarbe vom Baume 
weißgelb, fpäter ziemlich hochgelb; bei gehörig befonnten fcheint aber die 
Grundfarbe nur durch, und ift die Frucht rundherum mit einem etwas 
unanfehnlichen, in andern Jahren aber freundlichen Roth getufcht, fin 
welcher Röthe man dunflere, zuweilen bandartige Carmoifinftreifen fieht. 
Punkte ziemlich zahlreih, an der Sonnenfeite mit helleren Tupfen um- 
geben, wodurch die Frucht blaßroth getüpfelt erfcheint. Nur Ginmal 
fah ich die Punkte wie Diel fie als charakteriftiich angibt, als ſchöne 
große fternähnliche Fleckchen. Geruch angenehm alantartig. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, zumeilen ſchwachröthlich, von feinem, 
füßen, weinartigen Gefhmade. In fchlechten Jahren fand ich den Ge- 
Ihmad etwas fade, und wird bie Frucht, nicht gehörig fühl aufbewahrt, 
zuweilen etwas jtippig. 

Kernhaus: gefchloffen, ziemlich groß; die flachen Kammern ent- 
halten ziemlich viele ftarke, volllommene Kerne. 

Die Kelhröhre geht als Kegel etwas, — nad Diel bis zur 
Hälfte — nad) dem Kernhauſe herab. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fich bis 
zum Brühjahre. Für Tafel und Haushalt brauchbar. 

Der Baum wächst gefund und gut, trägt auch früh und reichlich. 
Sommertriebe fchlanf, etwas fein, mit feiner Wolle belegt, einem Teich: 
ten Silberhäutchen jtellenweife überzogen, an der Sonnenfeite fchwärzlich 
braunroth; zerftrent, doch ziemlich in die Augen fallend punktirt. Blatt 
ziemlich groß, elliptifch oder eiförmig mit auslaufender Spike, meijt 
rinnenförmig aufwärts gebogen, nicht tief und gerundet gezahnt. After: 
blätter lanzettförmig. Augen Hein, herzförmig, Augenträger flach. 

Dberpdied. 
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No. 188. Brauuſchweiger Milchapfel. IL, 2. Diel; IV, 1b. 2uc; I, ı A. Hogg. 





Braunſchweiger Mildapfel. Diel. * + Auguft. 


Heimath und Borfommen: Deutſchland. 


Literatur und Synonyme: Braunfchweiger Milchapfel Diel 13 B. ©. 63. 
Milchapfel (Chrift vol. Bomol. Nr. 43). Tortenapfel (Hamburg). 

Gejtalt: rund, fugelförmig, gegen 3 breit und meiftens faft eben 
jo hoch. Der Bauch figt in der Mitte und wölbt fich jchön abgerundet 
nah dem Stiel zu. 

Kelch: ver wenig gefpitte Kelch ift gefchloffen, bleibt grün, in an- 
ſehnlich tiefer Einſenkung, welche mit feinen Falten oder Rippchen um— 
geben iſt. 

Stiel: 4—“ lang, öfters aber nur ein Fleiſchbutz. 

Schale: ſchönes Strohweiß, glatt, fein, nicht fettig, abgerieben 
glasartig glänzend. In voller Zeitigung wachsartig ftrohweiß. Punfte 
oder vielmehr Tupfen äußerſt zahlreich von derfelben Farbe vorhanden. 

Fleiſch: fchneeweiß, oder, ſaftvoll, von einem feinen füß-wein- 
fäuerlihen Geihmad. 

Kernhaus: gefchloffen, mit flachen Kammern, wenige vollfom- 
mene Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: geht fegelförmig bis auf das Kernhaus herab. 
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Reife und Nugung: zeitigt im halben Auguft uud hält fich 
14 Tage. Wird durch jeden Drud verlegt. Mehr Ichön als jchäkbar. 
Eigenfhaften des Baumes: Wachsthum jehr lebhaft und 
frübzeitig fruchtbar. Die Sommertriebe wenig bewollt, find an ben 
Augen deutlich eingebogen. | 
Nur für den Garten; eine Pyramide ift ausreichend. 
Schmidt. 
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No. 189. Mother Jungfernapfel. IL, 1. Diel; IV, 2b. Luc.; II,2.C. Dogg. 





Rother Iungfernapfel. * + GHerbſt, Winter. 
Rother böhmiſcher Iungfernapfel, Diel. 


Seine Heimath iſt muthmaßlich Böhmen, doch ift er auch in 
Schlefien längjt heimisch und fehr verbreitet, während er fich in anderen 
Gegenden Deutjchlands weniger findet. 


Literatur und Synonyme: Mattb. Röfler (1798) erwähnt ihn zuerft in 
feinem often. Berzeichniffe S. 52 Nr. 182 als Rotben Iungfernapfel; bei Diel 
9. 10 (Apfelbeft VII.) ©. 71 beißt er Rother böhmiſcher Sungfernapfel, bei Ober- 
died ©. 133 ebenjo, In Böhmen und Schlefien wirb er ſchlechthin Rother Sugleen 
apfel, auch bios Jungfernapfel genannt. Die von Sidler im Teut. Obftg. Bd. 17 
©. 83 u. Bb. 18 ©. 307 (Dittr. Bd. I. Ar. 471 u. 470) befchriebenen Jungfern⸗ 
äpfel find gänzlich verfchieben; wie denn die Namen Iungfernapfel und Iungfernbirne 
an verfchiedenen Orten verichiebenen Früchten beigelegt zu werben pflegen. 


Geftalt: mittelgroß, hoch ausfehend, meift nach dem Kelch zu etivas 
ftärfer, zuweilen aber auch faft gleichmäßig nach beiden Seiten hin ab» 
nehmend. In dieſem Falle figt der Bauch in ver Mitte, im andern ein 
wenig mehr nah dem Stiele zu. Auf Hochjtamm erreicht die fat immer 
etwas, oft recht ſtark verfchobene Frucht, wenn nicht ausgebrochen wurde, 
jelten mehr als 2“, gewöhnlich bleibt fie Heiner. Doch gibt Diel die Größe 
auf 2'2‘, Oberdieck auf 274” an. Der Apfel hat einige Aehnlichkeit 
mit dem Rothen Wintertaubenapfel, ijt aber ſtets weniger zugejpigt und 
gehört zu den wahren Rofenäpfeln. 

Kelch: gewöhnlich nur halb gefchloffen (nach Diel geſchloſſen, die 
dünnen meift vollfommenen Kelchblätter mit ven Spigen zurüdgebogen. 
Die Einſenkung iſt ziemlich tief, mit Heinen, zuweilen beulenartigen 
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alten verfehen, von welchen einige als bemerfbare Erhabenheiten fich über 
die Frucht hinziehen. Die Kelchröhre ift kurz und abgeftumpft; in bie- 
jelbe hinein reicht als zarte Spite die Fortſetzung des Kernhaufes. 

Stiel: von verfchiedener Länge und Stärke, 2“—1“; die fürzern 
Stiele find zugleich dider. Die Stielhöhle iſt eng, tief und feinberoftet. 

Scale: fein, in der Grundfarbe helfgelb, an ftarkbefonnten Früch— 
ten aber mit einem fchönen dunkeln Lackroth (Diel bezeichnet die eigen— 
thümliche Färbung als blutfarbig mit Garmin vermifcht oder helfleber- 
farbig) jo bevedt, daß die Grundfarbe nur in feinen Streifen durch— 
ſcheint. An befchatteten Früchten ift das Roth weit heller, die Grund— 
farbe auf der Schattenfeite zwar faft immer mit Roth. unregelmäßig 
gemifcht, aber doch deutlich zu erfennen. Am Baume ift ver Apfel mit 
leichtem Duft bevedt, abgerieben aber, beſonders in ver Zeit der vollen 
Reife ſehr fchön glänzend. Punkte find zwar vorhanden, aber nur bei 
weniger bejonnten Früchten "leicht zu erkennen. 

Sleifch: weiß, zuweilen mit rothen Adern durchzogen, locker, aber 
nicht jehr faftreih. Der Geſchmack ift weinfäuerlih und nur auf gutem 
Boden und bei gutem Stande des Baums, wie Diel bemerkt, gewürzt 
und dann recht angenehm. Geruch ift wenig vorhanden und eigentlich 
nur in der vollen Reife bemerkbar. 

Kernbans: groß, ungleihmäßig berzförmig, in der Mitte oft aufgeriffen, mit 
weiten Kammern, beren Wände nicht felten etwas riffig find. Die zahlreichen Kerne 
find dick, herzförmig, ziemlich dunkel gefärbt. 

Reifzeit und Nutzung: nach Rößler ſoll der Apfel im December reifen und 
ſich lange halten. Das Letzte iſt zwar wahr, da er nicht leicht fault; aber Diel be— 
merkt ganz richtig, daß bie Frucht gegen Weihnachten ihren Saft verliert. Damit 
geht dann auch ber würzige Geihmad verloren, der etwas Alantartiges bat. Nach 
Diel reift der Apfel Ende October’ oder Anfang November ; in Schlefien tritt die volle 
Reife meift gegen bie Mitte des November ein unb dauert etwa 4 Wochen. 

Der Baum wird nicht fehr groß, bildet aber eine hübſche, dichte Krone und iſt 
fehr fruchtbar. Die ſchlanken Sommertriebe find weißlich bewollt und wenig punktirt. 
Das feingezahnte Bra Blatt ift nicht groß und matt hellgrün gefärbt. 


Die Sorte fann wegen großer Fruchtbarkeit und Dauerhaf- 
tigkeit des Baumes zu allgemeinerem Anbau empfohlen wer: 
den. In gut durchgearbeitetem, nicht zu trodenen Gartenboden 
fann man auf Zwerg. und Halbftämmen, befonderd wenn man 
ausbricht, recht fchöne und wohlfchmedende Früchte ernten, die 
dann zu dem beiten Tafelobſt zählen. 

Dr. 8. Fidert. 
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No. 190. Rother Polſterapfel. IL, 1. Diel; IV, 2(3)b.2uc.; III, 1 C. Dogg, 








Rother Polfterapfel. Diet. ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: Süddeutſchland. Am nördlichen 
Deutfchland felten vorfommend. Diel erhielt vie Sorte als Erdbeer— 
apfel vom Freiheren v. Stein in Naffan. 


Literatur und Synonyme: Erbbeerapfel (Naſſau). Diel 6. Heft ©. 27. 
dv. Achrenthal gibt Taf. 15 Abbildung. 


Geftalt: meiftens etwas hochausſehend, doch oft auch Fugelförmig. 
Bom Hochſtamm 2°“ breit und faft eben fo Hoch. Kugelförmige von 
3" Breite meffen 2'7%— 2°” in ver Höhe. Die größte Wölbung ver 
Frucht befindet ſich in deren Mitte. 

Kelch: Klein, gefchloffen, in einer fehr tiefen Einfenkung, in welcher 
fih mehrere flache Erhabenheiten befinden, bie über die Frucht zum 
Theil fanft verlaufen und befonvers bei Fugelförmigen Früchten veren 
Rundung verberben. 

Stiel: ftarf, a" Tang, öfters aber nur der Wölbung gleichitehenp, 
fitt im einer etwas engen, tiefen, gewöhnlich glatten Höhle. 

Scale: vie hellgrüne Grundfarbe wird bei voller Zeitigung hell— 
gelb. Bei befonnten Früchten ift vie Schale überall mit einem trüben 
leichten Blutroth überlaufen, fonnenwärts dunkler glanzlos verwajchen, 
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oft um die Stielwölbung noch gejtreift, oft jtreifenlos. Außerdem un- 
deutlich punktirt, ſchwärzlich voftfledig. 

Fleiſch: mattweiß, markigt und jaftreich, von einem angenehmen 
weinfäuerlichen Gefhmad. Defters ijt vafjelbe um das Kernhaus blaß 
geröthet. 

Kernhaus: groß, bald offen, bald halb geſchloſſen, auf dem Stiel 
ſtehend, theils mit flachen, theils weiten Kammern verfehen, welche 
vollfommene Kerne enthalten. 

Kelchröhre: geht fegelförmig bis auf das Kernhaus herab. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt Anfangs November und 
hält fih bis tief in den Winter. Schätzbar für die Deconomie, aber 
weniger für den rohen Genuß geeignet. 

Eigenſchaften des Baumes: er bildet eine flache, verworrene 
Krone, deren Aefte fich gerne niederhängen, wird indeß bald und jehr 
fruchtbar. Die mit einem Silberhäutchen übervedten Sommertriebe find 
von trüb braunrother Farbe mit fehr wenigen, feinen, weißen Punkten 
bejegt. Das Blatt ift zum Theil gebogen gezahnt, nach obenbin aber 
mit mehr fpigen Zähnen befegt. Der Blattjtiel hat fadenförmige After- 
blätter. | 

Verdient wegen großer Tragbarfeit für den Landmann weitere Ber- 
breitung, gebeiht jedoch nicht in Faltem tiefliegenvden Boden.“ 

Schmidt. 
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No. 191. Rother Kronenapfel. II, 1. Diel; IV. 3 a. Pucas; III, 1B. Hoge. 








Rother Rronenapfel. ** ++ Winter. 
Rotber Winters Kronenapfel. Diel. 


Heimath und Borfommen: gehört zu den alten, ſchon ziemlich 
verbreiteten Sorten, verdient auch häufige Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel I. S. 89 Rother Winter-Kronenapfel. Das 
Beiwort Winter foll ihn vom Sommer-Kronenapfel untericheiden, kann indeß immer» 
bin im Namen fehlen. — Knoop Taf. 7 Rothe Kroons-Apple, Rode Agt, Tulp- 
Kroon, ziemlich tenntlih. Chr. v. P. N. 82 T.O.G. XVI. Taf. 7 nicht gehörig 
fenntli, wenigftens im Golorit zu hell gehalten. 

Geftalt: neigt zur Kugelform, oft plattrund, häufig aber von der 
Mitte aus nach dem Kelche ftärfer zugefpikt, al8 obige Figur, die nach 
einer in Zeven hinter Bremen bei Herrn Amtsrentmeijter Woltmann 
erwachjenen Frucht gezeichnet ift, und die von Diel angegebene Größe 
bat, 2°4” breit und faft jo hoch. In meinem trodnen Boden wurde 
die Frucht hochſtämmig bisher nicht über 214 —22“ breit. Die Form 
ift felten regelmäßig, die Rundung durch fich vordrängende Erhabenheiten 
meift verjchoben und die Hälften der Frucht von ungleicher Höhe. 

Kelch: offen (bei Heinen Früchten bei mir auch gefchloffen), häufig 
grün bleibend, fteht bald in feichter, bald in mehr tiefer, ziemlich enger 
Senfung, meijtens mit einigen Falten umgeben, die von der Kelchwöl— 
bung aus als breite Erhabenbeiten über die Frucht hinlaufen, 
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Stiel: dünn, Ye— a” fang, holzig, ragt felten über vie Stiel— 
wölbung hinaus und fteht in mäßig weiter und tiefer, zumeilen etwas 
rojtfarbiger Höhle. 

Schale: zart, abgerieben glänzend, vom Baume weißgrünlich, im 
Liegen ſtrohgelb; die Sonnenfeite ift zur Hälfte, wie Diel e8 bezeichnet, 
ſchön dunfelcarmoifinroth punktirt over getufcht, und in dieſem Roth nicht 
zu häufig und kurz abgefett noch dunkler geftreift, welche Streifen blaffer 
und mehr in bloß punftirter Manier um ven größern Theil der Frucht 
fih herumziehen, — oder wie ich es bier, bei etwas bläjferer Färbung 
bezeichnete: ſchön carmoifinroth fein und kurz abgefegt geftreift, und da— 
zwifchen an ben rechten Sonnenftellen noch zahlreih und faſt ebenfo 
lebhaft: roth punftirt, daß die Grundfarbe nur durchſcheint. Punkte hat 
die Frucht nach Diel gar feine undmur im Roth feine gelbliche Stippchen, vie 
ich gleichfalls häufig und eigentliche Punkte wenigftens jehr wenig bemerf- 
lich fand. Einzeln finden fich Roftfleden. Geruch ſchwach, doch angenehm. 

Fleiſch: ftarf gelb, fein, zart, faftreih, von zuderartigem, durch 
etwas Fenchel erhabenen Geſchmacke, wie Diel ven Gefchmad bezeichnet, 

„Oder wie ich hier notirte, vor gewürzreichem, — etwas weinartigen 
Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: bald offen, bald geſchloſſen, in den Kammern oft uns 
regelmäßig, mit wenigen kleinen, unförmlichen Kernen. 

Kelchröhre: nach Diel tiefgehend, war bei mir ein nicht weit 
herabgehender breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende December, iſt im Januar 
und Februar am ſchmackhafteſten und wird ſpäter leicht etwas mehlig. 
Nach Knoop halten viele Holländer dieſen Apfel für den allerbeſten und 
auch bei uns wird er in nicht zu trockenem, guten Boden ſelbſt hoch— 
ſtämmig mit Vortheil gebaut, für die Tafel noch beſſer als Zwerg und 
iſt für Tafel und Haushalt ſchätzbar. Auch in Sulingen in etwas feuch— 
terem Boden kannte ich einen reich tragenden Hochſtamm mit Früchten 
von ſchöner Größe und ſah gute Früchte auch an andern Orten. 

Der Baum wächst lebhaft, wird ziemlich groß und macht feines 
Holz, das fich nicht Dicht befaubt. Sommerzweige fein, lang und fchlanf, 
braunroth, faſt ohne Wolfe, aber wollig um die Augenträger, nur wenig 
und fein punftirt. Blatt oval oder mehr eiförmig, mittelgroß over Hein, auch 
oben etwas wollig und dadurch düſter, tief und grob, jedoch ſcharf ge- 
zahnt; Afterblätter fein, Tanzettförmig, Augen ftarf, anliegend, wollig. 
Augenträger breit und flach. Dberpied. 
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No. 192. Wilkenburger Währapfel. IL, 1. Diel; IV, 3a. Luc.; II, 2B. Hogg. 
TTTT——— —— — — — —— — — 





wilkenburger Währapfel. Oberd. ** +7 Winter. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchätzbare und ſehr haltbare 
Frucht fand ſich im Pfarrgarten meines Geburtsorts und habe ich ſie 
ſonſt nirgends angetroffen, wie fie ſich auch unter meinen Diel'ſchen 
Früchten bisher nicht gefunden hat und ich fie nach ver kenntlichen Ve— 
getation des Baumes nicht unter anderem Namen befigen werde. DBer- 
dient häufige Anpflanzung und gehört zu der Familie der Kronenäpfel. 


Literatur und Synonyme: findet ſich nur erft in meiner „Anleitung“ ©. 245 
befchrieben und vermag ich fonft nichts über fie anzugeben. 


Geftalt: Form veränverlich, meiftens etwas oder felbft ftarf Hoch 
ausſehend, nach dem Kelche ftarf zugeſpitzt, 22 —3“ breit und faft fo 
hoch, andere "a" niedriger; Bauch bei den hochausfehenden mehr nach 
dem Stiele hin; um den Stiel plattrund gewölbt, nad dem Kelche oft 
ftart und koniſch abnehmend, nicht felten mit nur Heiner Kelchfläche, vie 
gerne fchief fteht. 

Kelch: Halb oder ganz offen, in tiefer, meiftend enger Senkung, 
aus der mehrere, oft ziemlich Fafttige, doch meijt unregelmäßig vortre- 
tende Erhöhungen über vie Frucht hinlaufen und die Geftalt meift ver- 
berben und verfchieben. | 

Illuſtrittes Handbuch der Obftunde.. _ 27 


= 
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Stiel: holzig, furz, oft der Stielwölbung nicht gleichftehend, in 
meift weiter, oft recht tiefer, bald glatter, bald mit Roſt belegter Höhle, 
ber fich oft felbft ftrahlig auf der Stielmölbung etwas verbreitet. 

Schale: fein, nicht fettig werbend, am Baume mit etwas Duft 
belegt, matt gelblichgrün, fpäter faft hochgelb. Belonnte haben faft 
rundherum viele kurzabgeſetzte Carmoifinftreifen und find dazwiſchen punk 
tirt oder leicht getufcht, jo daß vie rechte Sonnenfeite fajt verwafchen 
ericheint. Die Röthe ift unanſehnlich bräunlich und wird erft gegen vie 
Reife freundlih. Punkte fein, fallen nicht ins Auge, Häufig mit weißen 
Dupfen unter der Haut umgeben, in der Röthe graue Roftanflüge nicht 
häufig, aber öfter fanden fich ſchwärzliche, eingefenkte Flecken. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, in ver rechten Reife im Frühlinge zart 
und mürbe, von gewürzreichem, fein weinartigen Zudergejchmad. 

Kernhaus: meift ziemlich offen, unregelmäßig; Kerne vollflommen, 
ziemlich zahlreich. 

Kelchröhre: kegelförmig, etwas herabgehenv. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im April und hält fi) bis nach 
Pfingften, zu welcher Zeit er auch für die Tafel beſonders ſchätzbar ift. 
Für die Küche kann er den ganzen Winter hindurch gebraucht werben. 
Meine Mutter padte im Herbjte die Früchte, in Papier gewidelt, in 
Tonnen und waren fie dann im Frühlinge fehr gut und frifch. 

Der Baum wächst raſch, ift gefund, geveiht auch in fchlechterem 
Boden und trägt früh und reichlich, wird aber nur mäßig groß. Er 
bildet eine reichverzweigte Krone mit langem, jchlanken, fich merklich 
hängenden Fruchtholze. Sommerzweige lang und fchlank, ziemlich fein, 
mit Wolle ziemlich ſtark belegt, trüb erdbraunroth, ſtark filberhäutig, 
ziemlich reich punftirt. Blatt ziemlich Hein bis mittelgroß, faft flach aus» 
gebreitet, unten jtarf und auch oben etwas wollig und dadurch büjter 
von Anfehen, meift eiförmig, ſtark und grob gezahnt. Afterblätter ftarf, 
lanzettförmig; Angen ſtark, herzförmig, ziemlich weißwolfig. 

Oberdieck. 
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No. 19. Zanfen von Welten. IL, 1. Diel; IV,3(2)b. &uc.; IT,2B (0). Soggs. 
ö—⸗⸗ñ —— —— — — — — e — — — — 
—A 





Janſen von Welten. Diet. +* ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: viefe höchſt ſchätzbare Frucht erzog 
Herr Janſen in Welten, 3 Stunden von Aachen. Durch ihre Güte hat 
fie ſchon einige Verbreitung in Dentſchlanv gefunden und verdient die 
häufigſte Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel AB. VI. ©. 25 unter obigem Namen. 
Da die Frucht Aehnlichkeit mit den Neinetten bat und doch durch ihr zartes Fleifch 
mebr zu ben Rojenäpfeln gehört, verfanbte fie Diel anfangs theils als Reinette von 
Velten, theils als Rofenapfel von Welten und behielt ——— —— ihr auch am 
meiften gebührenden Namen. Herr Pfennigs in Aachen, ber Diel eine Kiſte vol 
Früchte ee. bha‘te bie Frucht Couronne des pommes getauft. v. Aehrenthal bildet 
fie Taf. 75 nicht fenntlih ab, etwas ſchon beffer das T. Obftcab. Nr. 16, doch recht 
angemeflen auch nicht. 

Geſtalt: hochausfehend, breit zugefpitt, fo daß manche Früchte vie 
Form eines Schlotterapfel® annehmen. Größe nah Diel 2°4" breit 
und hoch, oft '/," weniger hoch als breit. Auch bei mir erreichten gute 
Früchte vom Hochſtamm die Größe der obigen Figur; aus dem Rhein- 
gau lagen in Gotha 1859 noch merklich größere und auch weit jtärfer 
als hier geröthete Früchte vor. Der häufig unregelmäßige Bauch fitt 
immer etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht fi) mehr 
oder weniger flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merklich ftärker 
und oft etwas zugejpigt ab. 
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Kelch: feingefpitt, theils ziemlich offen, meiſteüs jedoch gefchloffen, 
fit im tier, ziemlich fchüffelförmiger Senkung, mit einigen feinen Ripp- 
hen umgeben, vie häufig über bie Frucht hinlaufen, einzeln fich vor- 
drängen und dadurch die Form entftellen, oder die Hälften ver Frucht 
ungleich machen. 

Stiel: fehr kurz, fitt in enger, ziemlich tiefer, oft durch einen 
Fleiſchwulſt verengter und zumeilen zoftfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, nicht fettig werbend, vom Baume ftrohweiß, in ver 
Reife hoch citronengelb; die Sonnenjeite ift nach Diel mit einer oft recht 
ſtarken purpurartigen Röthe wie rein verwafchen, in der man noch ziem- 
lich viele dunkelrothere, abgeſetzte Streifen fieht, die fich oft auch über 
die Schattenfeite verbreiten. Ich fand bier in ven meiften Jahren die 
Röthe weniger ftark und mehr geftreift und dazwiſchen punftirt, als ver- 
waſchen. Die Punkte find in der Grundfarbe weitläuftig vertheilt, in 
der Nöthe zahlreicher und nach Diel braun; ich fand fie in ver Röthe 
mehr grau, oder als feine, mit einem gelblichen Kreischen umgebene 
Roftpunfte. Geruch angenehm und gewürzreich. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, hinreichend faftreich, parmänenartig 
zart und mürbe. Den Gefhmad bezeichnet Diel als zuderreichen, ge- 
würzhaften, fein rofenartigen Zimmtgefhmad; ich bezeichnete ihn hier als 
edlen fchwachweinigen, nur etwas zimmtartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, oft offen und lang; die geräumigen Kammern 
enthalten ziemlich viele, lange, ſcharf zugefpigte Kerne. , 

Die Kelhröhre geht als Kegel ziemlich herab. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt im December und hält ſich bis 
zum Sommer; für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. Daß die Frucht, 
wie Diel will, im Frühjahr welfe, wenn fie nicht fpät gebrochen werde, 
habe ich nicht bemerft. 

Der Baum wächst nach Diel nicht frech, treibt feines Holz, fett balb Frucht⸗ 
fpieße an und macht eine Fugelförmige Krone. Meine noch jungen Bäume fimmten 
damit überein und zeigten fich im allerlei Boden gefund und wuchshaft. Die Sommer- 
triebe find fchlank, mit feiner, weißgrauer Wolle bebedt, hell erdbraunroth, ſtellenweiſe 
etwas filberhäntig, nur mäßig und nicht in bie Augen fallend punftirt. Blatt mäßig 
groß, meiftens elliptifch ober breitelliptifh, nicht felten zur Eiform neigend, mit ſchöner, 
auslaufender Spite, nicht glänzend, unten wollig und ftart und grob gezahnt. After- 
blätter fabenförmig, oft lanzettförmig; Augen did berzförmig, wenig wollig; Augen⸗ 
träger flach. 

Dberdied, 
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No. 194. Hohenh. Schmelzling. II, 2. Diel; IV,3 (2)b. &uc.; II, 1B(C). Hogg. 





Hohenheimer Schmelzling. Luc. * Fr Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: ein in Württemberg fehr verbrei- 
teter Apfel, der fowohl in ven wärmeren, als rauheren Gegenden bes 
Landes zu finden ift; er fam in ven Ausstellungen in Württemberg unter 
folgenden Namen vor: Rosmarinapfel, Veilchenapfel, Rofenapfel, Jako— 
bacher, Bamberger, Moftapfel, Apfelmußer, Pfaffenapfel, Citronenapfel, 
Göppinger. Ich glaubte früher, daß tiefe Sorte in Württemberg hei- 
mifch wäre, fand fie aber ſowohl auf den norddeutſchen, als franzöfiichen 
Ausftellungen vor, weßhalb fie doch wohl nur als eingewandert zu be- 
traten ift. 


Literatur und Synonyme: Kernobſtſ. Wilrttemb. ©. 58. Dittrih führt als 
Rambour frane unter 515 einen Apfel auf, der höchſt wahrſcheinlich unfer Schmelz. 
fing ift. Auf der Parifer Ausftellung fam unfere Sorte mehrfach vor unter dem Na— 
men Rambourg. Id glaubte eine Zeit lang, baf ber fogenannte Botzener Rosmarin- 
apfel Diels nichts Anderes als unfere Sorte fei, zumal lettere auch hier als Ros- 
marinapfel vorfam, allein eine an Oberbied zur Bergleihung gefendete Frucht wurde 
—* — als verſchieden von dem Tiroler Schmelzling = Botzener Rosmarinapfel 

iels erlannt, ; 


Geftalt: die Abbildung zeigt die Mittelform; einzelne Früchte 
finden fich größer; auf Zwergbaum erlangen fie einen "a beträchtlicheren 
Umfang. Der Bauch ift in der Mitte der Frucht und beide Wölbungen 
find nur wenig verfchieden, doch ift die Form ſtets plattrund und die 
Rundung fat vollftändig eben, doch nicht felten eine Hälfte etwas höher 
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als die andere; auch mitunter find einige jehr flache Erhabenheiten auf 
vem Bauch bemerflich; doch dies nur bei fehr großen Exemplaren: 

Kelch: Hein, fpitblättrig, gefchloffen, in einer faft ganz ebenen, 
ziemlich weiten, doch auch mitunter durch breite Hervorragungen beengten 
Einfenfung. ö 

Stiel: furz, Ye— a" Lang, did, etwas fleifchig, felten die Stiel- 
böhle überragend, welche trichterförmig, witreltief und mit zimmtgelbem 
Roſt ſtrahlig bekleidet iſt. 

Schale: glänzend, glatt, mitunter geſchmeidig und auch wie fettig 
werdend. Grundfarbe: helles Goldgelb, wovon aber wenig zu ſehen, 
indem faſt die ganze Schale mit dem ſchönſten Carmoiſin lavirt und wie 
marmorirt, punktirt und bandartig geſtreift iſt; in dem Brennpunkt der 
Sonne iſt die Röthe intenſiv blutroth. Punkte einzeln, ſehr ſichtbar, 
grau und unregelmäßig. „ Eifenmale finden ſich an jeder Frucht; auch 
häufig ein bandartiger, zimmtgelber Roftftreifen von der Stielmölbung 
heraufgehend. 

Fleiſch: mürb, loder, ſehr faftig, von angenehm füß weinſäuer— 
lichem Geſchmack. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Kammern ziemlich weit, volllommene 
Samen enthaltend. 

Kelhröhre: ziemlich weit und tief, fegelförmig. 

Reife und Nukung: October, November, hält bi8 Mitte De- 
cember. Zafelapfel vom 2ten Rang, zum Welten, Kochen und auch zu 
Meoft jehr zu ſchätzen. Gefuchte Marktfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum bildet eine umfang- 
reiche, breitgewölbte Krone, die Aeſte find ſtark abſtehend, locker geftellt 
und von unten bis oben mit lurzem Fruchtholz dicht beſetzt. Sommertriebe 
braunroth, glänzend, an der Spike wollig, wenig punktirt; die Blätter 
breit berzförmig, mit aufgefeßter, furzer Spitze, ziemlich regelmäßig dop⸗ 
pelt gezahnt. In der Baumfchule wächst der Baum zwar Fräftig, 
bildet aber doch ohne Beihülfe des Pfahles feine fchönen Hochitämme. 
Die Tragbarkeit diefer Sorte ift feine fehr reichliche. Die Frucht ift am 
Baume fehr einladend, weßhalb er an Straßen nicht gefett werben darf. 

Ev. Lucas. 
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No. 195. Tiroler Schmelzling. U, 2. Diel; IV, 3 b. Lucas; II, 1B. Hogg. 








Tiroler Schmelzling. Oberd. * ++ Winter. 
Botzener Rosmarinapfel. Diel. 


Heimath und Borktommen: Diel erhielt vie Frucht aus Wien. 
Ob fie bei Bogen wirklich gebaut wird, bleibt ungewiß, da Lucas mir 
meldete, daß diefe Frucht port unbekannt fei. Don Diel erhielt ich bie 
Sorte falſch, habe fie aber von Bödiker, Bornmüller und Dittrich über- 
ein, und fomit ficher ächt. 

Literatur und Synonyme: fommt wohl nur bei Diel in der 2ten Fortſetzung 
bes Gatalogs ©. 25 vor, fowie bei Dittrih I. S. 235 unter bloßer Wiederholung ber 
Angaben Diels. Um der fo oft vorkommenden Verwechslung vorzubeugen, welche durch 
ben Diel'ſchen Namen — den wahren Rosmarinäpfeln, die gerade in und bei 
Botzen am meiſten gebaut werden, entſtanden und welche Anfänger oft irre führen 
mußte, wurde der Name wie oben abgeändert. 

Geſtalt: flachrund, 21“ breit, 2“ hoch. Bauch ziemlich in ver 
Mitte und nach beiden Seiten faſt gleichmäßig abnehmend. 

Kelch: langgeſpitzt, faſt geſchloſſen, ſteht ftraußförmig”in die Höhe, 
ſitzt in weiter, ziemlich flacher Senkung, mit feinen Falten und flachen 
Beulen umgeben, welche meiſt nur ſehr flach über die Frucht hinlaufen, 
zuweilen jedoch auch merklicher hervortreten. 

Stiel: bald holzig und gegen 1“ lang, bald ein Fleiſchbutz, ſitzt in 
geräumiger, tiefer, allermeiſt mit Roſt bekleideter Höhle, der ſich nicht 
ſelten ſtrahlig ſelbſt noch über die Stielwölbung verbreitet. 
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Schale: fein, im Liegen etwas fein fettig, vom Baume gelblich- 
grün, fpäter fchön geld. Die Sonnenfeite ift mit Garmoifinftreifen etwas 
fanft gezeichnet und dazwiſchen ebenfo etwas bläffer punktirt, oft faft 
getufcht, wodurch die Röthe dann ziemlich ftarf wird. Bei recht be- 
fonnten ziehen vie Streifen ſich bläffer rund um den Stiel. Punkte 
fein, zerftreut, fallen nicht ins Auge, find jedoch im Roth oft mit hel— 
leren Dupfen umgeben. Geruch fein, ziemlich ftarf. 

Fleiſch: gelblih, mürbe, fein, faftreih, von recht angenehmen, 
füßen Weingefhmad, der in voller Reife mehr bloß zuderartig wird. 

Kernbaus: Hein, in die Breite gehend, bald gejchloffen mit hohler 
Achſe, bald auch etwas offen. Kammern flach und Kerne meift unvoll- 
fommen. Ä 

Kelchröhre: nicht weit herabgehenber Kegel. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt früh im November und hält fich 
bis in den Winter. Scheint bier nördlich an Geſchmack geringer zu fein 
als in Diek, hatte auch in den warmen Jahren 1857 und 1858 etwas 
loſes Fleifh. Für die Küche ift er auch nörblicher — brauchbar und 
für die Tafel immer noch angenehm. 

Der Baum wächst in der Baumſchule raſch und war bei mir bis— 
ber in allerlei Boden gefund. Die Probezweige und ein Zwergbaum 
fegten früh furzes Fruchtholz an und trugen reichlich. Einen größeren 
Baum davon fah ih noch nicht. Die Sommertriebe find ſchlank, nach 
oben feinwollig, filberhäutig, vunfelbraunroth, meift Häufig punktirt. 
Dlatt ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, unten feinwolfig, unten am 
Triebe elliptiich, nach der Mitte eiförmig, ftumpffpig gezahnt. After: 
blätter Tanzettförmig; Augen ftart und lang, ſchmutzig dunkelbraun und 
etwas mit Wolle befekt. 

Oberdieck. 
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No. 196. Amerilau. Bfirfgenapfel. II, 2. Diel; IV, 3b. Luc.; IIE, 1B. Hogg. 





Amerikanifher Pfirfchenapfel. v. Slot. * Herbſt, Winter. 


Heimat und Borfommen: wahrſcheinlich ein amerifanifcher 
Apfel, welchen ich unter dem Namen American Peach A. von ber 
Wiener Gartenbaugefellfchaft erhalten habe, ver aber noch ſehr wenig 
befannt zu fein fcheint. 


Literatur und Synonyme: ih finde den Apfel nur in Hogg, S. 215, ganz 
furz, mit Beziehung auf den Londoner Catalog Nro. 9 erwähnt. Beide eignen vi 
treffen auch in Form, Farbe und Güte mit der meinigen überein, aber nicht in ber 
Reifzeit, die ſchon im September ftattfinden fol. Downing bat ihn nidt. Aud von 
bem Irish Peach bes gedachten Gataloge, Hoggs, Downings ꝛc. unterfcheibet ex ſich 
ſchon durch die Reife und Dauer. — Er ift auch nicht zu verwechleln mit bem Pigeonnet 
ber Engländer (Dogg p. 156), ber von Einigen (ſ. ben angeführten Catal.) aud) American 
Peach genannt wird. — Im Aeußeren hat er einige Achnlichkeit mit dem Sommerraban. 


Geftalt: 2°” breit und 26” hoch, etwas plattgeprüdt, im Quer⸗ 
ſchnitt ſchön rund. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig; von Farbe weißlich ſtrohgelb, auf 
der Sonnenſeite mit ſchönem Carmoſinroth beſpritzt und verrieben und 
darin auch kurz geſtreift. Im Gelben findet man feine, braune Punkte, 
die nach dem Kelche zu weißlich werden, übrigens aber gewöhnlich, be- 
ſonders in fonnigen Jahren, um vie Stielvertiefung herum mit’ ftarken, 
weißlichen Monden umgeben find und dadurch deutlicher erjcheinen. In 
fühlen, feuchten Jahrgängen bemerkt man die Monde weniger. 
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Kelch: grün, lang und fein gefpigt, wollig, gefchloffen. Vertiefung 
fein, faltig. — Die Kelhhöhle bildet mit der kurzen Röhre einen breiten, 
abgeftumpften Kegel. 

Stiel: grün, wollig; Vertiefung theils ftrabligroftig, theils, wo 
dies nicht der Fall, weißlich gefärbt oder überlaufen. 

Kernhaus: nur fhwach angeventet, groß; Fächer befgleichen, ge- 
räumig und offen. 

Sleifch: gelblichweiß, fein, etwas feft, doch brüdhig, bei gehöriger 
Reife von angenehmem, fein weinfänerlichen, etwas beerenartigen Ge- 
Ihmad. Geruch kaum merklich. 

Reife und Nugung: reift bei mir nicht vor vem November und 
muß fpät abgenommen werben, hält ſich dann aber auch lange in ben 
Winter hinein. — Ein Tafelapfel 2ten Ranges, ver fich durch feine an- 
genehme, von andern abweichende Färbung auszeichnet, aber auch in ver 
Wirthſchaft gut zu gebrauchen ift. 

Baum: fcheint nicht groß, aber Fräftig zu werben, wird bald und 
ſehr fruchtbar. 

v. Flotow. 
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No. 197. Baldwin. II, 2. Diel; IV, 3 b. Zucas; II, 2 B. Hogg. 





Kaldwin. Ken. * 44 Winter. 


«e Heimath und Borfommen: ftammt aus Maffachufets in Norb- 
Amerika, wo er auch befonders ftarf gebaut und auf den Markt in Bojton 
gebracht wird. — Meine Reifer ſtammen von Baumann in Bollwiller. 

Literatur und Synonyme: Downing 98 beichreibt ihn unter obigem Namen 
und gibt einen ſchönen Abriß deſſelben. Als Synonyme gibt er die Namen Pecker 
und Woodpecker an. Der Londoner Catalog bat ihn unter Nro. 20 und fügt als 
Synon. bei: Red Baldwin und Butters. — Ob Dittrichs: Balduins rother Bepping 
III. 53 bieber gehöre, muß ich unentichieden laffen; die Beziehung auf den London, 
Cat. Nro. 40 iR jedenfalls irrig. Die Beichreibung meicht auch nicht unweſentlich ab. 
— In Behrens Cat. Nro. 478 ſehr empfohlen. Die beigiichen Annalen IN. ©. 47 
geben Beſchreibung und Abbildung. 

Geſtalt und Größe: mittelmäßig, etwa 2°/s" breit und 23“ 
bob (nah Downing 34“ breit und 2°" hoch), zuweilen und unter 
recht günftigen Umſtänden wohl größer; nah oben etwas zulaufend. 

Scale: fein, glatt, wenig gejcehmeidig, Grundfarbe blaßgelb, wo- 
von aber wenig rein zu fehen, denn fie ift faft ganz mit fchwachem, 
trüben Gelbroth überlaufen und darauf mit lebhaftem Garmoifinroth 
verrieben, gefledt und fein geftreift, was meift nur nach der Schatten- 
feite deutlich hervortritt, auf der Sonnenfeite aber oft dunkel und blut- 
voth erjcheint und der Frucht ein ausgezeichnetes Anfehen gibt. Uebrigens 
iſt die Schale mit hellbraungrauen, veutlihen Punkten verfehen, die 
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ſich beſonders auf dem dunkeln Grunde nach dem Stiele zu gut aus⸗ 
zeichnen. 

Kelch: grün, lang, etwas wollig, geſchloſſen, mit — Falten 
umgeben, die ſich aber nicht über den Rand der Vertiefung erſtrecken. 
— Querdurchſchnitt rund. 

Stiel: grünlich und röthlich, etwas wollig, ziemlich lang und 
knoſpig. Vertiefung etwas roſtig. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet; Fächer ſehr groß, offen, ge— 
räumig, meiſt 2 ſchöne Kerne enthaltend. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, ſaftig, angenehm fein, ſüß, weinig 
ſäuerlich, faſt etwas calvill- oder roſenartig gewürzt, von ſehr ange— 
nehmem Geſchmack. — Downing ſagt: mit einer angenehmen Miſchung 
von Zuckerhaftem und Säuerlichen; von hohem Wohlgeſchmack. — Geruch 
ſehr angenehm. 

Reife und Nutzung: November und den Winter hindurch; als 
Tafel- und Wirthſchaftsfrucht ſehr zu empfehlen. Scheint auch bei ung, 
fowie in Amerika häufigeren Anbau zu vervienen. Nah Domning fteht 
er an der Spige aller Aepfel Neu-Englande. — Hogg bezeichnet ihn 
nur als Küchenapfel, obfchon er ihn wie Downing befchreibt, fügt aber 
auch Hinzu: aber wie die meiften amerifanifchen Sorten, 'erreicht er bei 
uns nicht die Größe und den Geihmad, Bo er auf feinem vater- 
ländifchen Boden erhält. 

Der Baum foll kräftig fein und wit tragen. 

v. Flotow. 
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No. 198. Eugliſcher Erdbeerapfel. IL, 2. Diel; IV, 3b. uc.; II, 1B. Sogg. 
EB DEE RE FREE TER 





Engliſchet Erdbeerapfel. Diet. * ++ Serbf. 


Heimath und Borlommen: ein englifcher Apfel. Nach Hogg 
bat Diel aus London die rechte Sorte erhalten. ft eine fehr beachtungs- 
werthe Haushaltsfrucht und noch recht angenehm für die Tafel, und 
empfiehlt fich durch recht reihe Tragbarkeit. 

Literatur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fortf. S. 21, Engl. Erbbeer- 
apfel, Strawberry Apple. Lond. Gatal. ©. 42 und Hogg ©. 230, 192 u. 283 haben 
brei Strawberrys, einen Early Strawberry mit dem Synonym American red Junea- 
ting, ber Mitte Juli reife, einen ftarfgeftreiften, 2"/s* breiten Summer Strawberry, 
ber befonders bei Lancafhire gebaut werbe und im September reift, und einen Winter 
Strawberry, beifen Dogg ©. 283 nur kurz als eines guten, mehr als mittelgroßen, 
ſtark geftreiften Interapfefs gebenft und auf Ronalds Pyrus malus Nro. 59, Taf. 30, 
Fig. 3, verweifet. Bielleicht ıft diefer letztere, der ganz Ähnlich in den furzen Angaben 
bejchrieben wird, ber Obige. — v. Aehrenthal gibt Taf. 81 eine fenntliche, nur etwas 
u fhöne Abbildung. Wenn Herr Docnahl im Sichern Führer die Vermuthung auf- 

ellt, ob obiger Apfel wohl mit dem Danziger Kantapfel identifch fei, fo ift zu bes 
merken, daß im ber Natur beide Früchte gar keine Aebnlichkeit haben. 

Geftalt: etwas flachrund. Gute Früchte, 3“ breit und 2! bie 
2.5" hoch, und fah ich die Frucht auf dem Schäferhofe bei Nienburg 
auf einem kräftigen, jchon ftarken und ſehr volltragenden Hochſtamme in 
guten Exemplaren ganz in der von Diel angegebenen Größe. Der Bauch 
fitt faft in ver Mitte und wölbt fich die Frucht nur etwas abnehmender 
nah dem Kelche, als nach dem Stiele. Die Form ift meiftens fchön 


und gefällig. 
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Kelch: breitblättrig, grünbleibend, wollig, geichloffen, fit bei Heinen 
Früchten in flacher, enger, bei größeren in weiter, ziemlich tiefer Sen- 
fung, umgeben mit Falten und Beulen, vie fi) auf der Kelhwölbung 
rippenartig erheben und flachrippig jehr fichtbar über die Frucht hin— 
laufen, auch deren Rundung mitunter verfchieben. 

Stiel: nah Diel fleifchig, bei.mir meiftens holzig, “ lang, ſitzt 
in ziemlich tiefer, mit Roſt, nicht felten ſelbſt rauhem Rofte befleiveter 
Höhle, der fih dann noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen etwas fettig, Grundfarbe ein 
eigenes mattes, etwas gelbliches Grün, fpäter gelb, wovon aber nad 
Diel häufig bei Befonnten wenig rein zu jehen ift, ba die ganze Frucht 
mit fehr vielen rothen Streifen bejegt und die Sonnenfeite noch ge— 
tuſcht ift. Sch fand die Färbung nicht ganz fo ſtark, die Streifung, vie 
etwas lang abgeſetzt ift, matt carmoifinvoth und die Schale an den ftär- 
feren Sonnenftellen dazwischen mehr roth punktirt, als getufcht.. Die an 
fih feinen Punkte fallen durch ftarke, fie umgebende bellgrünliche oder 
gelblihe Dupfen jehr ins Auge. Geruch angenehm und ziemlich ftarf. 

Das Fleifch iſt fein, feft, faftwoll, mürbe, nach Diel im Gefchmad 
der Ananaserdbeere ähnlich, was ich nicht fand, und nur ven weinig ge- 
zuderten, etwas gewürzten Geſchmack, ven manche andere ald Erdbeer— 
äpfel benannte Früchte wenigitens hier nördlich haben. 

Das Kernhaus ift nicht groß, gefchloffen, oft mit nur etwas offenen 
Kammern, welche viele ſtarke, fpig-eiförmige, vollfommene, braune Kerne 
enthalten. — Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel. 
| Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Diel im December und 

hält fich lange. Mir mürbeten die Früchte fchon Mitte November und 
hielten fich mehrere Monate, Für die Tafel brauchbar und für bie 
Küche ſchätzbar. Scheint etwas gern abzufallen und ftippig zu werden, 
doch find meine Bemerkungen darüber nicht ficher. 

Baum: die Sommertriebe find fehlanf, ziemlich ftarf, violettbraun— 
roth, meijt etwas Leicht filberhäutig, mit feiner Wolle oft bis unten 
hin überlegt und dadurch grau von Anfehen, mäßig ftark punftirt. Blatt 
ziemlich groß, fajt flach ausgebreitet, unten wollig, eiförmig oder rundei— 
förmig, auch ovalzeiförmig, nicht tief, noch jcharf geſägt-gezahnt. After: 
blätter fein, fanzettförmig. Augen anliegend, herzförmig, ziemlich weiß- 
wollig. 

Oberdieck. 
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No. 199. Floriauer Rofenapfel. IL, 1. Diet; IV, 3 b. &uc.; II, 2 B. Hogg- 





Gaslrn Fler Slorianer Rofenapfel. Oberd. ** Hr Kerbft, 





Heimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare Frucht ftammt 


Ir 
dl 


vielleicht aus der durch ihre Wirkſamkeit für den Obftbau rühmlichft be 4.44“ 


fannten Abtei St. Florian im Traunfreife. Verbreitet ift fie” bisher nur 
durch mich und habe ich fie viel verſandt. 


Literatur und Synonyme: ift bisher nur in meiner Anleitung S. 220 be— 
fhrieben. Das Reis erhielt id von weiland Magifter Schröder zu Homburg unter 
bem Namen Geftreifter Rofenapfel, und hatte Magıfter Schröder, ſoviel ih weiß, die 
Sorte direct von Schmidtberger zu St. Florian bezogen, fo daß ich bisher geneigt 
war, die Sorte fiir den Geftreiften Rofenapfel zu halten, der in St. Florian von einem 
Kapellan Belten erzogen worben fein foll, wie Herr Dechant Mandl auf der Berfamm- 
fung der Land» und Forftwirthe zu Salzburg biefe Nachricht gab, wo ih ihm eine 
feider nur fehr unvolllommene Frucht meines Geftreiften Rofenapfels vorzeigen ließ, 
bie er für ben in St, Florian gezogenen Geftreiften Rofenapfel erflärte. Mittlerweile 
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hat fich berausgeftellt, daß der Name wegen Verwechslung mit einer andern ſchon ſo nu 


benannten Frucht, auch mehreren Ähnlich benannten, nicht paffend ift, weßhalb ich ihn 
wie oben abgeändert habe; ja es ift felbft ber Urfprung der Frucht in St. Florian 
zweifelhaft geworben. Ghrift hat ©. 453 feiner vollftändigen Pomologie einen Ge⸗ 
ſtreiften Rofenapfel, Rose panachse, und Dittrih I. Nro. 140 einen Geftreiften 
Sommer-Rofenapfel, ben er nad Chrift befchreibt, welche ich fchon bei früherer Ge- 
legenbeit als höchſt wahrſcheinlich identiſch mit dem Diel'ſchen, im Auguſt reifenden 


MH 
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Tulpenapfel (IV. S. 57) erflärte. Dies wird dadurch beftätigt, daß Herr Dr. Liegel 
einen von Schmibtberger erhaltenen Geftreiften Rofenapfel, von dem er in feiner 
„Syftematifhen Anleitung ꝛc.“ 1825, ©. 85, die Bermuthung äußerte, daß er in 
St. Florian erzogen fein werde, in feiner „Befchreibung neuer Obftforten,“ 2tes Heft, 
1851, ©. 40, für durchaus identifh mit dem Diel'ſchen Tulpenapfel erffärte.. Um 
gewiffer zu werben, fandte ich unlängft die nachftehende Beichreibung nebft Zeichnung 
nad St. Florian und erhielt mit ber Antwort, daß bie beichriebene Frucht der St. 
Florianer Geftreifte Rofenapfel wohl fein könne, nur bie Reifzeit nicht belle, zugleich 
von Letzterem Reifer, in denen ich mit voller Beftimmtbeit den Diel’ihen Zulpenapfel 
erfenne, wobei danı aber diefe Sorte, die Diel ſchon 1795 als Pomme tulipse von 
Profeffor Billmar zu Nürnberg erhielt, ſchwerlich in St. Florian erzogen fein fann, 
ih aud nicht verftehbe, wie Schmibtberger, „Beiträge zur Obftbaumzucht,“ Heft 3, 
Neo. 76, den Geftreiften Rofenapfel den beften aller Aepfel nennen und feine Reifzeit 
mit Kirke's Incomparable zufammenftellen fann. Ich babe die treffliche Frucht viel 
verfandt und bitte die Empfänger ber Neifer, den Namen Geftreifter Rofenapfel, wie 
oben, umzuänbern.. 

‚_Geftalt: hochausſehend, einzeln faft walzenförmig, den Bauch in ber Mitte; 
meiften® geneigt zum Konifchen, in volllommenen Früchten 3“ breit und hoch. Bauch 
etwas mehr nach dem Stiele bin, um den die Frucht fich fanft zurumdet und ſtark ab» 
fumpft, während fie nach dem Kelche bemerklich ftärker abnimmt und nur mäßig abge 
ftumpft if. In Form, Fleiſch und Geſchmack bat die Frucht, viele Aebnlichleit mit 
dem Alantapfel (Großen eblen Prinzeffinapfel, Diel), ift aber ftärker geröthet und 
jeitigt ftets früher. 

Kelch: geichloffen, feinwollig, grünbleibend, fteht ftraußförmig in die Höhe und 
figt meiftens in mäßig weiter und tiefer, oft faft enger (bei walzenförmigen Früchten), 
aber auch wieder weiterer und tieferer Senfung, mit Falten und größeren und Heineren 
Fleifhbeulen umgeben. Auch über die Frucht laufen fichtbar, Doch meiftens flach, Er- 
babenheiten bin, bie nicht felten einzeln fich mehr erheben und dann bie gewöhnlich 
ſchöne Form der Frucht etwas verſchieben oder deren Hälften ungleich machen. 

Stiel: bolzig, meift blnn, Y4—1” lang, oft aud kürzer, im recht tiefer, weitge⸗ 
Ihweifter, bald trichterförmiger, bald in der Rundung etwas verfchobener, roftfreier Höhle. 

chale: fein, am Baume mit etwas Duft belaufen, im Liegen etwas geſchmeidig. 
Grundfarbe matt — im Liegen hellgelb mit länger zurüdbleibenden grünlichen 
Stellen. Befonnte find über den größten Theil der Oberfläche mit einer etwas gelb» 
bräunlichen, nicht ganz carmoifinrotken Röthe überlaufen, an der rechten Sonnenftelle 
ſtärker, nad ber Schattenfeite bin mit immer mehr burchfcheinender Grundfarbe. In 
ber Röthe zeigen ſich deutlich oft kurzabgeſetzte, dunklerrothe, oft faft carmoifincothe 
Streifen, die auch über ben größeren Theil der Schattenfeite matter binlaufen und 
eo denen bie Schale oft noch punktirt matt gerötbet if. Aufliegendes fchneidet 
ie Röthe mebr oder weniger ab. Punkte fein, zeritreut, nicht ins Auge fallend, er⸗ 
ſcheinen jedoch im der Röthe als feine, gelblichröthliche Stippchen. Geruch merklich 
und angenehm. 

Fleiſch: gelblich, fein, etwas weinig riechend, hinreichend faftreich, von gezudertem, 
durch etwas Säure gehobenen, merklich alantartig gewürzten, delikaten Geichmade. 
‚ sKernbaus: meiftens etwas, oft weit offen; Kammern ziemlich geräumig, mit 
ziemlich vielen, faft eiförmigen, volllommenen, fhmwarzbraunen Kernen. Kelchröhre 
gebt als breiter Kegel, oft auch mehr cylinderförmig, etwas berab. 

Reifzeit und Rutung: zeitigt bald nad Michaelis, bält fih in gutem Ge— 
Ihmad bis gegen Weihnachten und dauert oft noch den Januar hindurch. Yanlt nicht 
leicht. Für Tafel und Haushalt fehr fhätbar. ——— 

Der Baum hat auch im ber Vegetation mit dem des Alantapfels Aebnlichleit, 
wächst wie biefer in allerlei Boden gefund, doch gemäßigt, und trägt früb umb reich⸗ 
lich. Sommertriebe ſchlank, mit etwas Wolle belegt, bräunlichrotb, mit vielen deutlichen 
Punkten. Blatt ziemlich groß, unten wolligt, mit den Rändern oft etwas aufwärts 
gebogen, am Rande mit großen, gerundeten Zähnen. Afterblätter pfriemenförmig. 

ugen groß, berzförmig, etwas weißwollig. Augenträger flach. 
} Oberdieck. 
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No. 200. Leipaer Wildling. IT, 2. Diel; IV, 3 b. Zuc.; IL, 1 B. Hogg. 





£eipaer Wildling. Oberdied. * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: das Reis dieſer Frucht erhielt ich 
von dem auch al8 Bomologen bekannten Herrn Baron von Tranttenberg 
zu Prag und wird die Sorte an vem Orte, von dem fie benannt ift, 
aus Samen gewonnen fein. Hat manche Aehnlichkeit mit dem Rothen 
Sommercalville, von dem fie etwa aus Samen gefallen ift. 

Literatur und Synonyme: ift noch nicht befchrieben. 

Geftalt: ziemlich kugelartig, ſtark zum Konifchen neigend, 2!2" 
breit, jtarf 2" hoch. Der Bauch fitt etwas mehr nach dem Stiele hin, 
um ven die Frucht fich flachrund wölbt; nah dem Kelche nimmt fie 
merflich ftärfer ab und ift ftarf abgeftumpft. Die Form ift Schön. 

Kelch: Tanggefpigt, grün bleibend, fein wollig, gefchloffen, in vie 
Höhe ſtehend, figt in weiter, ziemlich tiefer Senkung, umgeben mit 
Ihönen Falten und feinen Fleifchbeulen, vie fich auf der Kelchwölbung 
etwas rippenartig erheben, aber nur flach über die Frucht hinlaufend, bei 
großen Früchten am Bauche oft faum zu bemerfen find. 

Stiel: holzig, a’ Tang, figt in weiter und tiefer, RN. ACER 
Höhle, die mit etwas feinem, ftrahlig verlaufenden Rofte beffeivet ift. 

Muftrirted Handbuch der Dbfifunde. 28 
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Schale: fein, ziemlich glänzend, auf dem Lager ftarf gejchmeidig 
oder jelbft etwas fettig. Grundfarbe vom Baume ein helles Grüngelb, 
in der Zeitigung gelb, wovon aber meijtens nichts rein zu fehen ift, da 
eine fchöne vunfelcarmoifinfarbige Röthe kurz abgefegt geftreift und da— 
zwifchen zahlreich eben fo punktirt die ganze Frucht überzieht, daß bie 
Grundfarbe nur rein erjcheint, wo etwas auflag. An ver Sonnenfeite 
wird dieſe Nöthe ſehr dunkel und faſt getufcht; doch erfennt man bei 
genaner Betrachtung immer noch die noch dunkleren Streifen. Punkte 
fehr fein, nicht häufig, machen fich nur dadurch bemerflich, daß fie etwas 
heller fein umringelt find. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, nach dem Kelche Hin ſchwachröth— 
lich, fein, ziemlich faftreih, von etwas einfchneidendem mweinartigen Ge- 
ſchmacke, ver weiter füplih, wenn er noch etwas mehr Zuder erhält, 
vorzüglich und erquidend fein wird. 

Das Kernhaus ift Hein, gejchloffen oder hat eine ganz kurze hohle 
Achſe nah dem Stiele Hin; vie mäßig geräumigen Kammern enthalten 
große lange, ſchwarzbraune, alfermeift nicht recht vollkommene Kerne. 

Die Kelhröhre ift ein fchöner, etwas herabgehenver Kegel. 

NReifzeit und Nußung: zeitigt in gewöhnlichen Jahren Ende 
Dctober, in warmen ſchon Anfangs October und hält fi 2 Monate, 
Für Tafel und Küche brauchbar. 

Der Baum wächst rafch und fehr geſund und trägt immer fchon 
in der Baumfchule, jo daß an feiner veichlichen Fruchtbarkeit nicht zu 
zweifeln ift. Die Sommertriebe find ftarf und fchlanf, mit feiner Wolle 
belegt, nach unten auch mit dünnem Silderhäutchen, mattbraunrotb, 
nicht zahlreich, doch deutlich punktirt. Blatt groß, ſtark, fait flach aus— 
gebreitet, unten vecht ſtark wollig, meijt oval mit aufgejegter Spike, 
einzeln mehr eiförmig oder auch elfiptifch, am Rande ftarf abgerundet 
gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meiſt. Augen ſtark weiß— 


wollig, herzförmig, anliegend. 
Oberdieck. 
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No. 201. Marmorirte Rofette. IL, 1. Diel; IV, 3 b. &uc.; II, 2 B. Dogg. 











Marmorirte Rofette. Diet. * ++ Herbft. 


Heimath und Vorkommen: die Pyramide diefer guten Sorte, 
die in Nienburg öfter jchon reich trug, fam mir bei dem Umzug hierher 
abhanden und eine zweite in Nienburg war ein Jahr nachher verpflanzt 
und ausgegangen. Der Schaden, wenn ich die Sorte nicht noch einmal 
von einem pomologiichen Bekannten wieder erhalte, betrifft im Ganzen 
nur die Wiffenfchaft, va bie Frucht dem (Beftreiften) Sommer-Zimmt-> 
apfel ſehr ähnlich ift, der auch voll trägt, faft zugleich veift und obigen 
an Größe und Gewürz übertrifft. Ach ſetze die gute Figur aus den 
Pomona Franconica her, die nur etwas größer ift, als Diel angibt, 
mit deſſen Befchreibung meine Früchte ganz übereinftimmten. Die Her- 
funft der Sorte ift unbefannt. 


Literatur und Synonyme: Diel II. S. 40 Marmorirte Rofette, Rosette 
marbree. Pomon. Francon. Nro. 63 mit guter Abbildung Taf. 35. Zink bat 
3 Roietten, mworunter eine Roiette d’&t& marbree, bie en nicht obige if. Knoop 
II. Taf. 3 Rosette d’Automme ift vielleicht der Obige. Chrift. voll. Bom. Nro. 55. 
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Geftalt: hochausſehend, etwas Tänglih, von der Gejtalt ein es 
feinen Taubenapfels; doch find Breite und Höhe meift mur wenig vers 
ſ Sieden und betragen gewöhnlich 214“. Manche laufen hochgeſpitzt aus 
und find höher als breit, andere haben eine runde Kelchwölbung und 
find breiter als hoch. 

Kelch: ftark, nicht lange grün bleibend, geſchloſſen, in feichter 
Senkung mit fhönen und feinen Rippchen umgeben, die bald fehr wenig 
bemerkbar, bald bemerfbarer über die Frucht binlaufen. 

Stiel: dünn, meift Ya" lang, fteht in ziemlich tiefer, durch einen 
Fleifhwulft häufig verengerter, fein roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit bläufihem Dufte belaufen, nicht 
fettig werbend, vom Baume ftrobgelb, zulett citronengelb. Beſonnte 
Früchte find rundherum und vorzüglich auf ver Sonnenfeite, mit kurz 
abgefetsten, ziemlich breiten, dunklen Garmoifinftreifen lieblih und recht 
bunt geziert, und dazwiſchen noch pumktirt, welche Färbung nach ver 
Schattenfeite blaffer wird. Start befennte find an der Sonnenfeite oft 
faft voth getufcht. Punkte wenig bemerkbar. Geruch angenehm violen- 
artig. 

Das Fleiſch riecht melonenartig, ift gelblich weiß, Loder,-brüdig, 
ziemlich faftreich, um den Kelch und oft auch nach ver Schale hin etwas 
röthlich; der Geſchmack zuderartig, mit einem leichten, im Kauen balo 
verſchwindenden ananaserpbeerartigen Gewürze. 

Kernhaus: offen, geräumig, jteht mit ver Spitze nad) dem Stiel; 
die Kammern find unregelmäßig und enthalten wenige Fleine Kerne. 

Die Kelchröhre ift fehr flach, ohne alles Röhrenartige. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt nach Diel Anfangs, bier Mitte 
September und hält ſich faſt 2 Monate. At für Tafel und Küche 
brauchbar. 

Der Baum wird nur mäßig groß; die langen, nicht ſtarken Triebe 
jeßen früh und reichlih Traghol; an, das früh und jehr voll trägt. 
Sommertriebe an der Sonnenfeite bräunlich, wenig und fein punftirt. 
Blatt länglih oval, ſcharf gezahnt. Augen fehr Klein. 

Oberdieck. 





Purpurrother Agatapfel. * ++ ©. 
Purpurrother Winter-Agatapfel. Diel. 


Heimath und Borfommen:es ift auffallend, wie dieſer jehr 
ſchätzbare, lachend ſchöne und äußerſt fenntliche Apfel bish& fo höchſt 
wenig,hat verbreitet fein können, und außer, Diel bei feinem Bomologen 
vorfommt. Ich fand davon auch im Hannover'ſchen nur Ginmal, und zivar 
in Sulingen um 1832 zwei ftarfe Hochjtämme, die aus Holland ftammen 
mochten, woher auch Diel die Sorte ald Rode Tulp Kroon erhielt. Berdient 
häufigen Anbau und eine Pyramide davon ift eine Zierde des Obftgartens. 


Yiteratur und Synonyme: Diel X. ©. 39 Purburrotber Winter-Agatapfel; 
Purpurrotber Aronenapfel, Rode Tulp Kroon. Dittrich bat ihn nit. Diel bes 
merft, daß Anoop die Tulp Kroon mit feinem Notben Kronenapfel (Rother Winter 
Kronenapfel, Diel) überein halte, und mag ber holländiſche Name des Obigen ein 
falſcher ſen. Im Cataloge ©. 17 hat Diel noch die Synonyme Engelsche Aagt 
und Leckerbeetje. Letter Name fommt aber "einer ganz andern Frucht zu. 


Gejtalt: fugelförmig, in gut gewachjenen Gremplaren 214“ breit 
und 2" hoch, an Zwergen etwas größer. Der Bauch fitt in der Mitte 
und wölbt jich die Frucht meistens gleichmäßig nach Kelch und Stiel, 
und nimmt nur zuweilen nach dem Kelche etwas ftärfer ab. 

Kelch: jtarfblättrig, lange grün bleibend, fat geichloffen, oft ver- 
ftümmelt, ſitzt in mäßig tiefer Senkung, welche mit vielen feinen Falten 
Ihön bejett ift; an der Frucht felbjt zeigen fich nur einzeln unregelmäßige 
Grhabenheiten, welche Rundung und Form verderben und ift die Form 
meiltens jchön gerunvet. 
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Stiel: vünn, holzig, 2“ lang, fit in enger, nicht tiefer Höhle, 
vie bald glatt, bald etwas roftfarbig und zuweilen durch einen Fleiſch— 
wuljt verengert ijt. 

Schale: zart, glänzend, am Baume ftarf mit Duft belaufen. 
Grundfarbe grünlichgelb, fpäter ſchön citronengelb, wovon aber bei frei- 
hängenden Früchten oft faum etwas rein zu fehen ift, indem nach Diel 
bei befonnten die ganze Schale mit dunkler Burpurfarbe rein verwafchen 
ift, die auf der Sonnenfeite felbjt ins Schwärzliche ſchillert, während 
man bei etwas bejchatteten Früchten oft viele theils abgefette, theils 
breite vom Kelche bis zum Stiele hinlaufende Banpftreifen fieht, zwifchen 
denen bie Grundfarbe purchicheint, fo daß die Streifen durch die Grund- 
farbe erjt vecht deutlich werben. Die von Diel bei etwas bejchatteten 
Früchten angegebene Färbung fand ich bisher auch bei befonnten, und bie 
Frucht, die nur an der ftärkften Sonnenftelfe mehr getufcht war, durch 
ihre purpurrothen, auch matten und blafrothen und gelben bandartigen, 
doch fanft und jelten grelf herwortretenden Streifen lachend ſchön. Punkte 
zahlreich, fein und gelblich. Geruch in ver Zeitigung angenehm violenartig. 

Das Fleifch ift fehr fein, ſaftvoll, markig, in der Zeitigung zart 
und mürbe, ſtark gelblich, nach ver Schale zu oft etwas röthlich gelb, 
von ftark und eigenthümlich gewürztem, etwas alantartigen, ſehr ange- 
nehmen ſchwach weinartigen Zuckergeſchmacke. | 

Kernhaus: Hein, in der Vertheilung ver Kammern oft unregel- 
mäßig, fo daß eine Kammer fehr Klein, andere dagegen größer werben. 
Nach Diel enthalten vie Kammern oft keine Kerne, die ich jedoch meiſtens 
fand und auch in der oben abgezeichneten Frucht fich fanden. 

Kelchröhre: meiftens kurz, geht zuweilen chlinderförmig bis auf 
die Spite des Kernhaufes herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fi bis zum Frübjabr, 
für Tafel und Haushalt gleih gut, und hat die Frucht einen Fehler, fo ift es ber, 
daß fie häufig zu voll anfeht, was man aber durch Auspflüden rebreffiren kanu, damit 
die Früchte nicht zu Hein bleiben. Daß die Frucht im Frühling welte, wie Diel am 
gibt, fand ich felbft bei Aufbewahrung auf der Obſtkammer nicht. 

Der Baum wächst zwar fein, doch lebhaft und wird groß, bildet eine fugel- 
förmige Krone, belaubt ſich ſtark, Doch etwas düfter, fest bald viel furzes Fruchtholz 
an und ift äußerſt tragbar; auch fand ich ihn im leichtem und ſchwerem Boden kern— 
gefund. Die Sommertriebe find ſchlank, ‚mit grauer, etwas ſchmutzig ausſehender Wolle 
dicht bededt, trüb braunrotb, nur fehr wenig punktirt, ohne Silberhäutchen. Blatt 
Mein, eiförmig, unten ftarf, aud oben etwas wollig mit fchönen, oft ſtarken ſpitzen 
Sägezähnen beſetzt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen berzförmig, ſchmutzig wollig, 
anliegend. DOberpied. 
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No. 203. Sibirifher Auguftapfel. IL, 2. Diel; IV, 3 b.2uc.; I, 1B.Hogg. 





Sibiriſcher Anguftapfel. Diel. * }. 


Heimath und Borfommen: ftammt wohl aus Liefland over 
noch tiefer aus Rußland und ift, wie alfe ähnliche aus Rußland ftan- 
mende. Sommeräpfel, äußerſt fruchtbar. Diel erhielt ihn 1807 von 
einem Herrn von Lintern, und befonders.gerühmt wegen feines Cicadirens, 
was bei Diel und mir bei der Frucht noch nicht vorfam, auch alle der— 
artige Früchte nicht beſſer macht. Da er mehr wie andere Ähnliche 
Sommeräpfel eine etwas einfchneidenvde, zu merfliche Säure bat, hatte 
ich davon nur einen Zwergbaum, ven ich bei vem Umzuge hierher ver- 
lor. Die Frucht, nach welcher obiger Umriß gemacht ift, erhielt ich aus 
dem DBereinsgarten zu Gotha, wo noch ein Baum fteht. 


‚ Literatur und Synonyme: Diel A. B. VI. ©. 34 unter obigem Namen. 
Dittrih I. ©. 222 nur furz nah Diele Cataloge charakterifirt. 


Gejtalt: plattrund, größere Exemplare ziemlich fugelförmig. Bauch 
in der Mitte, nach dem Stiele flachrund gewölbt, nach dem Kelche nur 
wenig ftärfer abnehmend; nah Diel 3" breit, 214 —22“ hoch; meine 
Früchte waren von der Größe, die auch obige Figur hat. Ueber bie 
Frucht Laufen flach einige Erhabenheiten Hin; die Rundung iſt meijt 
ſchön. 

Kelch: breitblättrig, meiſt langgeſpitzt, geſchloſſen, in geräumiger, 
ziemlich tiefer, oft ziemlich ebener Senkung, die aber oft auch Falten 
und einige Beulen "zeigt. 
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Stiel: holzig, oft fleifchig, kurz, fißt in tiefer trichterförmiger, 
mit Noft befleiveter Höhle, der fih oft noch über vie Stielwölbung 
ftrahlig etwas verbreitet. 

Schale: glatt, im Liegen etwas fein, fettig, gelblich grün, erjt in 
der Ueberzeitigung weißgelb. ——5 Früchte find oft rundherum mit 
Schönen, kurz abgejetten Carmoiſinſtreifen jo reich bejegt und dazwiſchen 
punftirt, daß man faum die Grundfarbe jieht. Punkte jehr fein, wenig 
bemerkbar. Geruch jchwach. 

Fleiſch: weiß, war bei mir mehrmals etwas rofenroth angelaufen, 
mit rofenrothen Adern, loder, vor der Ueberreife jaftvoll, jpäter etwas 
mehlig, nach Diel von angenehmen, erfriichenden, weinjäuerlichen Ge— 
ſchmacke, und wird mehr nah Süden die Säure auch ohne Zweifel 
weit milder fein, als bei mir, wo die Frucht nur vecht reif in warmen 
Sahren milde Säure hatte. 

Kernhans: gefchloffen, oder - nur- etwas — die geräumigen 
Kammern enthalten theils ſchwärzliche, theils noch weiße, häufig unvoll— 
fommene Kerne. Ä 

Kelhröhre: nah Diel bis auf das Kernhaus herabgehend, war 
bei mir meijt ein furzer Kegel. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt Mitte Auguft, fehr bald nad 
ben früheften Aepfeln, und hält, ji gut 14 Tage. Paft bier nördlich 
mehr für den Haushalt, als die Tafel. Die Sorte empfiehlt fich zum 
Anbau hauptſächlich durch die auch von Diel gerühmte jährliche und 
jehr reihe Tragbarfeit. 

Der Baum wächst lebhaft, treibt nach Diel viel jtarfes Holz und 
bildet eine etwas breite Krone, die ungemein viel Fruchtholz anſetzt. 
Sommertriebe lang, mit feiner Wolle belegt, ohne Silberhäutchen, dunkel 
blutartigroth, zahlreich und in die Augen fallend punftirt. Blatt eiför- 
mig, oft etwas herzförmig mit. auslaufender Spike, ftumpf und abge- 
rundet gezahnt. Die untern Blätter an ven Sommertrieben und die 
an den Fruchtaugen find fehr groß. Augen Klein, fpig herzförmig, etwas 
feinwollig. 

Oberdieck. 
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No. 204. Weißer Sommer:Strihapfel. IL 1.D.; IV, 3b.8,; I, 1A. od. B. H. 





Weißer Sommer-Stricapfel. Diet, fait ** und +. 


HSeimath und Borfommen: pas Neis viefer zu den alten 
Sorten gehörenden Frucht erhielt ich aus Herrnhaufen als Passe 
pomme blanche d’automne, wo das d’automne irgendwo einmal 
unrichtig hinzugefegt ift, und kann ich durchaus nicht zweifeln, ven 
Weißen Sommer-Strichapfel in ihm zu haben, Die Frucht Hat die 
größte Aehnlichkeit mit dem Weißen Aftracan, von vem fie eine größere, 
merklich jpäter reifende Auflage ift, hat auch diefelbe Fruchtbarkeit, als 
der Weiße Aftracan, "wird aber bei etwas fpäterer Reife durch die dann 
ſchon zeitigenden, Kinger haltbaren Sommeräpfel entbehrlich. Daher 
mag e8 fommen, daß ich fie ſonſt noch nirgends weiter angetroffen habe. 


Yiteratur und Synonyme: Diel VIII. S. 54, Weißer Sommer-Stridapfel, 
Passe pomme blanche d’öte. Merlet Passe pomine "blanche. Dubamel U. ©. 14 
nennt ihn mar, ohne weitere Beichreibung. Pomona Franconica III, Taf. III. Nr. 2 
Beißer un a ganz guter Abbildung. Chrift vollſt. Pomol. Nr. 61 und 
Pomol. Wörterb. 


Gejtalt: Ye bochausjehenn, 212" Hoch, 1—2’ breiter, ven 
Bauch etwas mehr nah dem Stiele hin, theil® mehr plattrund, nad) 
dem Kelche jtumpf zugefpigt, 3° breit, 2"2" hoch und ſitzt der Bauch 
dann ziemlich in der Mitte. Die Frucht wölbt ſich um ven Stiel platt: 
rund, nimmt nach dem Kelche etwas ftärfer ab und ift am Kelche etwas 
abgeftumpft. Oft fteht die Kelchfläche durch ungleiche Hälften der Frucht 
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ſchief, oft. find beide Hälften gleich hoch. Obige Figur ift nach einer 
Frucht von einem Zwergbaume gezeichnet, und wird in Süddeutſchland 
die Frucht, nach Diel, hochſtämmig nur wenig Kleiner. 

Kelch: breitblättrig, grün bleibend, gefchloffen, in etwas enger, 
näßig tiefer Einſenkung mit Falten und feinen Beulen umgeben, vie 
ſich auf der Kelhwölbung etwas erheben, doch ziemlich flach und unregel- 
mäßig, jo daß einzelne breit vortreten, über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ſtark, holzig, bald furz, bald bis gegen 1” lang, in 
weiter, tiefer, zuweilen glatter, meiftens mit Roft belegter Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit Duft belaufen, gefchmeidig, abge 
rieben glänzend. Grundfarbe grünlich gelb, fpäter hellgelb. Auf ver 
. Sonnenfeite findet ſich nach Diel ein leichter Anflug von blaffer Röthe, 
die zuweilen Spuren von Streifen hat und fieht man in ver Röthe 
noch ziemlich viele vothe Fleckchen mit weißlichem Mittelpunfte. ch 
fand in zwei Jahren, 1857 und 58, .vie Sonnenfeite an befonnten überall 
und felbft noch einen Theil der Schattenjeite mit theils kurz abgeſetzten, 
theil8 etwas längeren Garmoifinftreifen und dazwiſchen liegenden häufi- 
gen Garmoifinpunften gefällig gezeichnet; doch fommt ganz viejelbe Ver— 
jbiedenheit der Färbung nach ven Jahren auch bei vem Weißen Aftracan 
vor. Punkte find fein, in der Nöthe wenig bemerflih, in ver Grund— 
farbe erfcheinen fie als weißliche Tupfen. Geruch merklich und angenehm. 

Das Fleiſch ift etwas grünlich gelblich over auch mehr weiß, 
ziemlich fein, mürbe, vor ver Ueberreife hinreichend faftwoll, von ge- 
zudertem, durch etwas Säure gehobenen, angenehmen Geſchmack, in ver 
Ueberreife mehlig, — ganz wie bei dem Weißen Aftracan und cicabirt 
bie Frucht felbft zuweilen eben fo, wie biefer. 

Kernbaus: ziemlich groß, oft mit hohler Achſe; Kayımern mäßig weit, mit 
wenig vollkommenen, allermeift noch halbweißen Kernen, bie in ihrer Vollkommenbeit 
breit und ftumpfipit find. 

Die Kelchröhre ift nah Diel ein ftarker, bis faft auf das Kernbaus berab- 
gebender Cylinder; ich fand fie als breiten, ziemlich berabgebenden Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: bie Frucht zeitigt nah Diel im balben Auguft, oft 
etwas fpäter; bei mir, ſchon merklich nördlicher, reifte fie in warmen Jabren gegen 
Ende Auguft, in Lälteren Mitte September. Ift als Tafelapfel und für den Haushalt 
brauchbar, bält ſich jedoch nur 14 Tage. 

Der Baum ift gefund, wächst ſehr lebhaft, wird aber nah Diel nur mäßig groß, 
macht gern etwas flatterbafte Nefte, und ift ausnehmend fruchtbar. Sommertriebe 
ziemlich ftarf, trüb erdbraunroth, etwas filberbäntig, ziemlich reich punktirt. Das 
Blatt ift ziemlich flach ausgebreitet, oben glänzend, eiförmig, oft mehr oval, ziemlich 


groß, ſchön und ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen ziemlich 
fark, berzförmig, anfiegend. Oberdied. 
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No. 205. Oberdieds Taubenapfel. IL, 1. D.; V, 1 b. &; UL2A. 9. 





Oberdieks Tanbenapfel. Liegel. "HB. 


Heimath und Borfommen: dieſe für Tafel und Haushalt 
ſchätzbare Frucht fand ich auf vem v. Arenftorfichen Gute zu Oyle bei 
Nienburg, und habe fie unter einem andern Namen bisher nicht auf: 
gefunden, befite auch nach der Vegetation feinen ähnlichen Taubenapfel. 
Woher fie weiter ftammt, weiß ich nicht anzugeben. Herr Dr. Liegel 
hatte die Güte, ihr meinen Namen beizulegen, und babe ich ſchon häufig 
BPfropfreifer davon verfandt. 


Citeratur und Synonyme: ift nur erft in meiner „Anleitung“ S. 240 als 
Oberbieds Winter-Taubenapfel aufgeführt. 


Geftalt: ziemlich, oft wirklich fonifeh, und dann hochausſehend, 
27a —2”ja" breit, 212" Hoch. Ich babe auch an viefer Frucht, wie an 
der Garmeliter Reinette, Cludius' Herbftapfel und ähnlichen hier vie 
Erfahrung gemacht, daß in meinem trodnen Boden und namentlich im 
ven legten pirren Jahren die Form dieſer Früchte merklich kürzer und 
dagegen breiter und gerundeter wurde,* jo daß ich bei dem obigen fait 
gedacht hätte, ob mit der davon angepflanzten Pyramide etwa eine Ver- 
wechslung vorgegangen fei. Im Frühlinge 1859 aber waren bie jungen 
Früchte an Form wieder merklich fonifcher und nach dem Kelche ſtärker 


* Die oft lange Garmeliter Reinette z. B. ganz fo, auch fo gefärbt, wie fie Lucas 
in ber Monatsihrift IV. ©. 33 abgebildet bat. 
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zugeipigt, als in obiger Figur, während fie in ver beſondern Dürre ver let» 
ten 6 Wochen wieder etwas mehr in die Breite wuchfen. Der Bauch fit 
merklich und bei ven recht koniſchen oft ſtark nach dem Stiele hin, um ven 
die Frucht ſich etwas raſch wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie jtärker ab. 
Mehrere, oft ziemlich fein fantige Erhabenheiten laufen über die Frucht bin. 

Kelch: gefchloffen, jteht jtraußförmig in die Höhe, bleibt gewöhn- 
ih grün und ſitzt in oft flacher und ziemlich weiter Senkung, mit fei- 
nen Falten umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, ragt meijt nicht über die Stielwölbung hin— 
aus und figt in weiter, tiefer, meijt mit jtrahligem Roſte belegter Höhle. 

Scale: fein, vom Baume weißlich grün, im Liegen bellgelb mit 
grünlichen Stellen. Bon Röthe finden fih nur ſchwache Spuren. Punkte 
häufig, wenn die Frucht in friſcherem Boden erwachlen iſt, meijt ſtark, 
im biefigen trodnen Boden feiner. An den meiften Früchten finden fich 
im feuchteren Boden feine Roftanflüge. 

Das Fleiſch ift ſchneeweiß, jehr fein, zart, hat, wenn die Frucht 
in einem frischen, nicht trodnen Boden erwachien tft (ver zu Oyle war 
ziemlich feucht), einen. ähnlichen und faft noch feineren, durch ein calmus— 
artiges Gewürz gehobenen, etwas weinigen Zuckergeſchmack, als der Rothe 
QTaubenapfel; im biefigen trodnen Boden war das erwähnte Gewürz 
1858 weniger merklich, doch auch fo der Geſchmack jehr angenehm. 

Kernhaus: etwas offen, meiſt gefchlojfen mit hohler Achſe. Die 
an ihrem Rande auf die Breite einer guten Linie ſehr flachen Kammern 
böhlen fich dann gegen die Achſe hin ſtärker aus. Kerne ziemlich Hein, 
braun, vollfommen. 

Kelchröhre: geht trichterförmig etwas herab. 

Meifzeit und Nukung: zeitigt mit dem December und hält fich, 
ohne leicht zu faulen, tief in den Winter hinein. Für Tafel und Haus: 
halt ſchätzbar. 

Der Baum wächst raſch und geiund, ift früh und ſehr fruchtbar, ſcheint aber 
nicht fehr groß zu werden. Die Sorte bat, wie der Grafeniteiner, die Engl. Cheſter 
Parmäne und andere, das Eigene, daf fie auf Johannisſtamm veredelt in der Ingend 
ftärker treibt, als auf Wildling, und große, ſchöne Zwerge gibt. Sommertrieb ſtark 
und ſchlank, nach oben etwas fein wollig, etwas filberbäutig, zerftrent, doch ſtark und 
in die Augen fallend punttirt, dunkelbraun, faft violett-ihwarzbraun. Blatt groß, 
ftart von Gewebe, mit den Rändern rinnenförmig etwas aufwärts gebogen, glänzend, 
unten fein wollig, langoval mit aufgefegter Spite, oft mehr fang eiförmig, mit ftarten, 
meift doppelt geferbten kogenförmigen Zähnen. Afterblätter lanzettförmig, oft pfrie— 
menförmig. Augen Hein, etwas weißwollig. Dberdied, 
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No. 206. Weißer Sommer-Tanbenapfet. II, 1. Diel; V,1 b. &uc.; I,2A. Hogg. 





Weißer Sommer-Tanbenapfel. Diet. * ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Sorte vom Hof- 
gärtuer Schulz in Schaumburg, der feine Bäume aus der Reichartfchen 
Baumſchule zu Weimar batte. Sonſt läßt ſich nichts Weiteres jagen 
und ijt dieſe gute und ſchöne Frucht ven Pomologen unbekannt geblieben, 
auch noch höchſt wenig verbreitet. Einen volltragenden Hochſtamm fand 
ih in Sulingen und ſah in Nienburg auf dem Schäferhofe ſchon wieder 
einen Starken, von jenem abftammenvden Baum fehr voll tragen. Den 
Baum vom Dielichen Neife verlor ich und nahm die Sorte von dem 
Sulinger Hochſtamme wieder auf. Berdient allen Aubau. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII. S. 38 ımter obigem Namen. Ditt- 
rih I, S. 196. Chriſt vollit. Pomol. Nr. 58 wird wohl obiger fein. Der Yondoner 
Catalog und Dogg geben Pigeonet blanc d'été als Synonyme ibres Pigeonet; dies 
it aber ein rotbgeftreifter Apfel und etwa unſer Sommer Zimmtapfel. 


Gejtalt: vem Rothen Taubenapfel an Form und Größe etwas 
ähnlich, doch weniger ſtark abnehmend nach dem Kelche; 2'/4” breit und 
jo bob, dabei hochausſehend. Der Bauch fit meiftens in der Mitte 
und find beive Wölbungen meiſtens gar nicht verichienen. 
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Kelch: ftarf, Tanggefpigt, grün bleibend, gefchleifen, in die Höhe 
ſtehend, fitt im geräumiger, ziemlich tiefer Senfung, die feine Falten 
oder Rippchen zeigt, von denen mehrere deutlich, oft etwas fantartig bis 
zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: holzig, 2—*4“ lang, fitt in etwas enger, ziemlich tiefer 
Höhle, welche bald glatt, bald mit dünnem zimmtfarbigen Roſte beffeivet iſt. 

Schale: glatt, jehr fein, glänzend, am Baume mit kaum bemerf- 
lihem Dufte angelaufen, ift vom Baume wachsartig ftrohweiß, hie und 
da ins Grünliche fchilfernd. Bejonnte Früchte haben öfter auf ver Son- 
nenfeite einen leichten, wenig verbreiteten Anflug vojenartiger Röthe over 
auch blaßröthlichen Schiller over einige Garmoifinflede; die Mehrzahl 
ift rein wachsartig weiß. Punkte weitläufig vertheilt, fein grünlich um— 
ringelt. Geruch jehr merklich, violenartig. 

Das Fleiſch ift weiß, nur wenig gelblich, loder, ſaftvoll, fein, 
von feinem, vecht angenehmen, erguidenden und hinreichend gezuderten 
weinfäuerlichen Geſchmacke. 

Das Keruhaus ift groß, gefchloffen, die langen geräumigen Kam— 
, mern enthalten ziemlich viele vollfommene Kerne. 

Die Kelhröhre geht etwas trichterartig bis zur Hälfte nach 
dem Kernhaufe herab. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt nach Diel gegen Ende Auguft, 
bei mir in warmen Jahren Anfangs September, oft erit Mitte Sep- 
tember und hält ſich nach Diel 14 Tage, bei mir jedoch gut 4 Wochen. 
Für die Tafel angenehm und bei feiner großen Tragbarfeit jhätbar für 
die Küche, wo Diel ihn befonvers zum Dämpfen mit ver Schale em= 
pfiehlt. Muß etwas vor der Zeitigung gebrochen werden, da er ſonſt 
bald etwas troden wird. Für die Tafel ift die baumreife Frucht noch 
angenehmer. 

Der Baum wächst lebhaft, macht viel Holz, bildet eine etwas flach 
gemwölbte Krone, war bei mir in leichtem und ſchwerem Boden fernge- 
jund und ijt auch nach Diel über die Maßen fruchtbar. — Die Som: 
mertriebe find mäßig lang und fchlanf, mit feiner, feſtſitzender, weiß- 
grauer Wolle bedeckt, braunroth, nah Diel mit wenigen feinen, kaum 
bemerfbaren Punkten gezeichnet, die ich zwar nicht zahlreich, doch ftärfer 
und jehr bemerflich finde. Blatt Hein, eiförmig, oft auch elfiptifch, unten 
wollig, mit jtarfen und fcharfen Sägezähnen beſetzt. Afterblätter faden- 
förmig, fehlen meijtens. Augen flein, platt, wollig. 

Oberdieck. 
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No. 207. Weißer Winter-Tanbenapfel. II, 1.Diel; V,3 b. Luc.; III, 2B.Hogg. 








Weißer Winter-Tanbenapfel. Chriſt. “* 4W. 


Heimath und Vorkommen: über dieſe ſchon alte und doch noch 
ſehr wenig gekannte Sorte, die ganz das Pendant zu dem Rothen Tau— 
benapfel iſt, ſich von dieſem aber durch weißere Färbung leicht unter—⸗ 
ſcheidet, ſcheint viele Verwirrung zu herrſchen. Mein Reis erhielt ich 
zuerſt von dem verſtorbenen Hofmeiſter Witter zu Celle, deſſen Baum— 
ſchule mit Diel'ſchen Sorten verſehen war, finde in ſeinem Cataloge aber 
nm einen großen weißen Taubenapfel (Pigeon blanc le gros), den er, 
da diefer bei Diel nicht vorkommt, aus hiejigen Früchten wird aufger 
nommen haben, da obiger als Pigeon blanc bei uns fich richt felten 
findet. Nachher erhielt ich diefelbe Sorte nochmals von weiland Ma- 
gifter Schröder zu Hamburg durch Verwechslung ald Weißen Sommer: 
Zaubenapfel. Diefe Sorte habe ich noch, während die Witter’fche durch 
ven Umzug nad Nienburg mir einging, und babe häufig Neifer unter 
obigem Namen verfant. 


Literatur und Synonyme: unter obigem Namen findet fich die Frucht richtig 
nur bei Chrift nah Manger, Handbuch ©. 451, H.W. B. &, 110; vollft. Pomol. 
Nr. 71, wo fie auch als Pendant zu dem Pigeon rouge beichrieben wird. Der T.O. G. 
XII. ©. 351 Taf. 17 bat einen Weißen Winter-Taubenapfel, der nicht der obige tft, 
da er nur felten am der Sonnenfeite etwas ſchwachroth angelaufen fein foll und der 
Geſchmack nur als angenehm ſüßſäuerlich bezeichnet wird; auch das Blatt feine größte 
Breite in der Mitte baben fol. Sickler deutet auch jefbft bie Berfchtedenbeit unter 
den Vergleichungen an. Vielleicht ift diefer identisch mit Donaners weißem Winter 
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Taubenapfel, den Dittrih I. ©. 214, wenngleich als von dem Sidler’ichen verſchieden, 
aufführt; wenigften® darf auch diefer mit obigen nicht verwechjelt werben und mögen 
beide als Sictlerd und Donauers Weißer Winter-Taubenapfel bezeichnet bleiben. — 
Diel bat den obigen wohl ungezweifelt VII. ©. 61 als Weißen — 
Pigeonnet blanc d’hyver, da die Beſchreibung der Frucht recht gut und noch mebr 
die der Vegetation paßt, und wie Diel feinen Königlihen Täubling mit Unrecht vom 
Pigeon rouge trennt, jo wird man aud in Frankreich die Namen Pigeon und Pi- 
geonnet nicht weientlich unterfchteden haben. Magifter Schröber, ber faft alles von 
Diel hatte® hat wahrſcheinlich die ftatt des Weißen Sommer-Taubenapfels neu gefandte 
Frucht als Weißen Winter-Täubling von Diel bezogen und ift es auffallend, daß 
Diel diefe ſchätzbare Frucht im Cataloge nicht aufführt, deren angemefjenfte Benen- 
nung die obige ift. — Auch Zinfs Pigeon blanc gros wird nicht der obige fein, fo 
wie auch der Weiße Winter-Taubenapfel der Pomona Franconica ein anderer ift, 
der fchon von Diel als Mayers Weißer Winter-Taubenapfel bezeichnet und in unferem , 
Handbuche 3. Lieferung ©. 247 befchrieben ift. Der Londoner Catalog bat ben obi- 
gen nicht, fondern nur den von Mayer und mit dem Hauptnamen Pigeonnet und den 
Spnonymen Pigeonnet blanc, Pigeonnet blanc d'été den Weißen Sommer-Tauben-R. 


Geftalt: meiftens die des Pigeon rouge, ziemlich koniſch, hochausſehend, meift 
fo breit, als bo, in volllommenen Gremplaren 2'/s“, oft wirklich etwas höher, als 
breit oder auch etwas breiter, als hoch, und dann mebr zur Kugelform neigend. Bauch 
immer etwas, bei den Konifhen aber merklich mehr nah dem Stiele bin, um den bie 
Frucht ſich zurundet und ftarf abgeftumpft wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer 
und mehr oder weniger abgeftumpft ab. Ginige Erbabenbeiten laufen meiftens über 
die Frucht bin, find aber oft nur flach und unbedeutend, machen jedoch die Seiten 

der Frucht öfter etwas ungleich. : 

Kelch: langblättrig, geſchloſſen, fittt in ziemlich flacher Senkung, die mit feinen 
Rippchen — 5) und dazwiſchen liegenden Fleiſchperlen geziert iſt (was Diel bei dem 
Weißen Winter-Täubling als harafteriftiih bezeichnet). 

Stiel: dünn, bolzig, meift *4“ Tang, fitt in tiefer, etwas — Höble. 
Schale: fein, vom Baume faſt wachsartig weiß, im Liegen hellgelb. Die Son— 
nenſeite iſt bei beſonnten mit kurz abgeſetzten Carmoiſinſtreifen und zwiſchen dieſen 
punktirt, allermeiſt nur ſanft und nicht grell gezeichnet; doch finden ſich einzelne matte 
Streifen oft auch noch auf der Schattenſeite. (Diel ſagt beim Weißen Winter- Täub- 
ling: ein Theil der Sonnenfeite ift mit einem etwas blaffen Carmoiſinroth nur punk— 
tirt, in welchem man noch Heine Anfänge von etwas Etreifenartigem bemerkt; bei mir 
traten die Streifen immer deutlich bervor.) Punkte fein und zerftreut; im einigen 
Sabren fand ich auch ftärkere, einzelne ziemlich fternförmig. Geruch ftark, gewürzreich. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, faftreich, gewürzt riechend, von demſelben rofenartigen, 
etwas flüchtig alant- oder calmusartigen, weimartigen Zudergeichnade, als beim 
Rotben Taubenapfel, ja noch etwas feiner. 

Kernhaus: länger als breit, meift geichloffen, doch einzelne Kammern auch 
ziemlich vffen; Kerne sanken, zugeivitt eiförmig, etwas kantig, ähnlich denen 
des Pigeon rouge (nad Diel bätte der Weihe Winter-Täubling meiſt taube, oft gar 
teine Kerne). 

Kelchröhre: gebt als Cylinder oder feiner Kegel nur etwas berab, 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Ende November oder im December und bält 
fih den Winter hindurch. Hat, wie der Rotbe Taubenapfel, fir die Tafel vielen und 
für die Küche geringen Werth, wo er bauptlüchlich nur zum Schmoren mit Wein taugt. 

Der Baum bat ganz ähnliche Vegetation, als der Rothe Taubenapfel (nur die 
Zweige und Blätter noch etwas mebr wollig), wird wie diefer nicht groß, aber vecht 
fruchtbar und gibt auch auf Wildling ihöne Zwerge. Sommertriebe dünn, ſchlank, 
mit feiner Wolle belegt, nur fein punktirt, unten meift etwas filberbäutig, an der 
Sonnenfeite matt braunvotb. Blatt eiförmig, unten am Zweige und an den Frucht— 
angen lang und elliptiich, unten ftark, im Sommer felbft oben etwas wollig und da— 
durch düſter; mäßig tief und ftumpffpig gezahnt. Augen ftark, did und länglich, etwas 
weißwollig. Oberdieck. 
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No. 208. Engl. Prahlrambour. III, 1. Diel; VI, 2(1) b. 2urc. ; II, 14(0). Hogg. 





Engliſcher Prahlrambour. Diel. * + Herbft. 


Heimath und Vorkommen: Diel, ver das Reis durch Rent: 
meijter Ueliner aus England erhielt, vermuthet, daß dieſer Apfel aus 
dem weftlichen Theil Englands ftamme. Cr fand den Namen nur tn 
Kirke's VBerzeichniffe zu Brompton. Scheint in Deutjchland noch wenig 
verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel, 12te8 Heft, ©. 83, Engliiher Prablrambour 
— Glory of the West. Der Londoner Catalog führt ©. 17 bloß ben Namen auf; 
Dogg bat ©. 92 einen Glory of the West, ben er aus Bridgewater erhielt, und auf 
Diel, deffen Frucht dieſelbe ſei, felbft verweiſet. 
Geſtalt: groß, ſehr ſchön, plattrund, obgleich ſtets hochausſehend, 
3— 312" breit, 233" hoch. Nah dem Kelche hin bald mehr, bald 
weniger ftarf abnehmend, endigt er dafelbjt mit einer ftumpfen Spike. 
Die Rundung des Apfels oft verfchoben, 
luftrirtes Handbuch der Obftkunde. u -> 


450 


Kelch: Hein, dürr, oft verftümmelt, in einer engen, ziemlich tiefen 
Einjenfung, welche mit feinen Falten und Rippchen umgeben ijt. 

Stiel: faft 1 Zoll lang, manchmal fleifchig, fitt in einer tiefen, 
glatten Höhle. | 

Schale: Hell ftrohgelb, ſchön glänzend, jpäter citronengelb, nicht 
fettig, die ganze Sonnenfeite mit einer angenehmen, erbartigen Nöthe 
leicht überlaufen. Punkte weitläufig vertheilt, im Gelben grünlich, im 
Roth gelblich, wenig bemerkbar. 

Fleiſch: weiß, fehr faftooll, markigt, etwas gewürzt, weinartig, 
von einem erfrifchenden Geſchmack. 

Kernhaus: von feltener Größe, fih in die Breite ausdehnend. 
Die weiten Kammern enthalten viele, häufig aber taube Kerne. 

Kelhröhre: geht faft bis auf das Kernhaus hinab. 

Reife und Nugung: Ende September, hält fih nur 4 Wochen 
gut. Schägbar für wirthichaftliche Zwecke. 

 Eigenfhaften des Baumes: wächst ftarf und bildet vermitteljt 
feiner abftehenden Aefte eine breitgewölbte Krone. Er ift fruchtbar, wird 
indeß in dieſer Beziehung doch von mehreren dieſer Klaffe, 3. B. dem 
Rothen Sommerrambour und dem Geflammten weißen Cardinal, weit 
übertroffen. Die ſtarken Sommertriebe find trüb braunroth, mit [hwärz- 
liher Wolle bevedt. Punkte ftarf, länglich, braun, in mäßiger Anzahl. 
Dlatt groß, rund eiförmig mit aufgefegter-Spige, nicht tief, aber meiſt 
ſcharf gezahnt. Der Dlattftiel hat nur Hin und wieder fadenförmige 
Afterſpitzen. 
Schmidt. 
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No. 209. Geftammter weißer Cardinat. III, 2. Diel; VI, 2a. 2uc.; III, 1B. Hg. 





Geflammter weißer Cardinal. Die!. * + Winter. 
wißharer Rambo 


Heimath und VBorfommen: eine alte, viel nerbreitete Sorte. 
Wird in der Odergegend häufig gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel, 4tes Heft, ©. 92, Geflammter weißer Gar- 
dinalsapfel (Le Cardinal blanc flambant). Dittr, I. Bd. Nro. 196. 


Geftalt und Größe: Form platt ausfehend, obgleich die Wöl— 
bung viel ftärfer nach dem Kelch, als nach dem Stiel abnimmt. Manche 
Früchte ſehen Hingegen ftumpffpisig aus, andere find wieder in ber 
Wölbung um Kelh und Stiel wenig verfchieden. Die Breite des Apfels 
beträgt 332 —3*4“, die Höhe 3". Ueber die Frucht hin laufen caloill- 
artige Erhabenheiten flache vom Kelch bis zur Stielhöhle. 

Kelch: halboffen, lange grünbleibend, in einer oft geräumigen, oft 
etwas tiefen Einſenkung. 

Stiel: fehr kurz, gewöhnlich über die etwas beroftete Stielhöhle 
nicht hervorragend. 
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Schale: fein, etwas fettig, anfänglich lichtgrün, ſpäter jchön gelb, 
an der Sonuenjeite mit einer leichten, hellen, feuerartigen Nöthe wie 
nur angeflammt, wenig und zerftreut punftirt. Hin und wieder kommen 
auch Roftfiguren vor. 

Kernhaus: meiſt offen, nach oben an vie Kelchröhre ſtoßend. 
Kammern weit, nur wenige volllommene Kerne enthaltenv. 

Fleiſch: weißgrünlich, Loder, markigt, faftvoll, von einem ſüß 
weinfäuerlihen Geſchmack. 

Reife und Nutzung: Anfangs November, dauert lange. Zu 
ökonomischen Zweden fehr geeignet und vom Lanpmanne felbft zum 
rohen Genuß geliebt. 

Gigenfhaften des Baumes: wächst freudig, bildet eine große, 
ehr ausgedehnte Krone mit abftehenden Aeften und ift ſchon früh außer: 
ordentlich fruchtbar. Sommertriebe mit vieler weißlicher Wolle bevedt, 
wenig punktirt. Blatt rundeiförmig, mit furzer Spite, meiftens bogen- 
fürmig gezahnt. Der kurze Blattjtiel hat lanzettförmige Afterblätter. 

„Schmidt. 
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No. 210. Flandriſcher Rambour. III, 1. Diet; VI, 2b. Quc.; IH, 10. Dogg. 





IS \ 





-.——- 


Slandrifher Rambonr. ++ Winter. 
Großer flandriiher Rambonr. Diel. 


Heimath und Borfommen: Diel führt ihn ohne weitere An- 
gabe über Heimath und Vorkommen zuerft in der 2ten Fortſetzung feines 
ſyſtem. Verzeichniffes der Obftjorten als Großen flanprifchen Rambour 
unter Nro. 539 auf. — Ah erhielt meine Reifer aus Gotha von Ditt: 
rich und waren bie Früchte derfelben, mit anderen, welche ich ald Großer 
holländiſcher Rambour bezeichnet, erhalten hatte, gleich. 

Yiteratur und Synonyme: Diel nennt ibn a. a. DO. au Pomme de dix 
huit pouces. Dieje Benennung dürfte — wenn man fie auch auf den Umfang 
bezieht, wohl etwas übertrieben fein. — Nah Diel bat ihn auch Dittrih I. S. 250. 
— Sonft finde ich ihm nirgends, vermuthlich fommt er aber unter andern Namen vor. 
— Was ib unter dem Namen Ulmer Apfel aus Neuftadt a. db. Hardt erhielt, iſt 
demſelben wenigſtens ſehr ähnlich, wenn nicht gleich. 

Geſtalt und Größe: die Frucht erreichte, wie der beigefügte 
Abriß zeigt, bei mir feine außerordentliche Größe, etwa 312“ breit und 
2'2" hob; nah Diel und Dittrih a. a. O. 4" breit und 3” hoch. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, zuweilen faſt fettig. Die Orund- 
farbe ift blafjes, mattes Gelb (zuweilen grünlichgelb), wovon aber nur 
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wenig zu ſehen ift, indem faft die ganze Frucht mit einem bald helleren, 
bald dunkleren, matten, trüben Blutroth (zuweilen faft vofenröthlich) 
verwafchen und verrieben ift, im welchem aber auch noch rothe Streifen 
zu bemerken find, welche fih auf der Sonnenfeite zuweilen zu einem 
dunfeln Roth vereinigen. — Die Punkte oder Fleckchen um diefelben 
find Häufig und treten im Gelben und Blafrothen graubraun, im 
Dunklerrothen mehr grau, deutlich hervor. Die eigentlichen Punkte in 
ber Mitte dieſer Fleckchen find braun und nur felten fichtbar. 

Kelch: grünfih, lang- und feinbfättrig, wollig, wie die nächfte 
Umgebung, gefchloffen, wenn er nicht abgejtoßen worden, in einer 
jeihten Vertiefung, mit einigen Falten umgeben. — uerfchnitt ver 
Frucht ziemlih rund. Dittrich fagt: am Kelch mit flachen, breiten 
Rippen, die deutlich über die Frucht hinlaufen, was mir nicht vorge- 
fommen ift. | 

Stiel: grün und olivenbraun, wollig; Vertiefung, raub, roftig. 

Kernhaus: bei vollfommenen Früchten deutlich, jehr breit, mit 
großer Achfenhöhle; die Kammern groß, offen, die Fachwände zerriffen 
und ausgeblüht, *) mit wenig Kernen, 

Fleiſch: grünfichweiß, oder weiß mit feinen, grünlichen Adern, 

ziemlih fein, mürbe, faftig, von recht angenehm fäuerlihem, in guten 
Jahren fogar etwas beerenartigen Geſchmack. — Geruch ſchwach fäuer- 
lich. Dittrich gibt den Gefhmad ſüßweinig, rofenartig, an. 
. Neifzeit und Nugung: Mitte November und December, wird 
dann leicht ftippig und fcheint fich nicht Tange zu halten. — Die Frucht 
iſt fein eigentlicher Tafelapfel, als Wirthichaftsapfel aber recht brauchbar 
und findet ſchon ihrer Größe wegen bei dem Landınanne viel Beifall. 

Der Baum ift tragbar. Sommertriebe jtarf, mit feiner Wolle 
belegt, etwas filberhäutig, matt erbartig braunroth, oft olivenfarbig braun, 
wenig punktirt. Blatt an den Sruchtaugen und unten am Triebe lang, 
elliptifch, nach der Mitte Hin groß, eiförmig oder rundeiförmig, einzeln 
etwas berzförmig, unten wollig, ſtark und ſtumpfſpitz gezahnt. After: 
blätter lanzettförmig. Augen berzförmig, anliegend, braunroth, wenig 
wollig. 

v. Flotow. 


*) ausgeblübt = eflorescirt, heißen bie Wandungen des Kernhauſes, 
wenn ſtriemenartig hervorragende Auflockerungen bes BZellgewebes fih auf den fonft 
glatten Wänden der Kammern zeigen. L. 
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No. 211. Rhein. Winterrambonr. III, 1. Diel; VI,3b. Luc.; II,ı B.Hogg. 





Rheinifcher Winterrambonr. ++ Winter. 
Rbeiniſcher geftreifter Winterrambour. Diet. 


Heimath und Vorkommen: wahrfcheinfich deutſchen Urfprungs. 
Diel erhielt ihn in Ems und foll er nah ihm am Rhein häufig gebaut 
werden. Anderwärts wird er noch wenig befannt fein, wenigſtens nicht 
unter dem rechten Namen. Das Reis erhielt ich von Dittrich und ftimmten 
meine Früchte mit Dield Befchreibung ganz überein. Die Frucht ift gut 
für den Haushalt, doch gehört fie zu den beften Haushaltsfrüchten nicht, 
weßhalb fie auch wohl Diel im Gataloge nicht wieder mit aufgeführt hat: 


Literatur und Synonyme: Diel XII. ©. 78, Rheiniſcher geftreifter Winter- 
rambour. Ziemlich fenntlihe Abbildung gibt dv. Aebrentbal Taf. 80, jedoch unter dem 
unrihtigen Namen Großer geftreifter rbeinifcher Rambonr, mit weldem er ibn ver- 
wechſelt bat und melcher in der 2ten Fortfegung des Diel’ichen Catalogs S. 31 mit 
Recht als einer der beften vom 2ten Range aufgefübrt wird. Dielen Ietten babe ih 
bon der Societät zu Prag mit Diels Angaben ganz übereinſtimmend und ift er ein 
ganz anberer als obiger. Die Namen find zu ähnlich, als daß eine Verwechslung nicht 
‚ leicht ſtattfinden follte, weßhalb es zweckmäßig fein wird, obigen bloß Rheiniſchen Win- 

terrambour, und ben befleren, ©. 31 des Gatalogs, Großen ee Rambour oder 

noch fürzer Geftreiften Rambour zu nennen, da er bloß geftreift und bazwiſchen punf- 
tirt iſt. — Herr v. Hoverbed bat in der Monatsfchrift die Anficht geäußert, baf obiger 
mit dem Braunauer geflammten Winterrambour identifch fein werde, doch glaube ich, 
daß hinlängliche Verſchiedenbeit ftattfindet, da letzterer am Baum mit Duft belaufen, 
regelmäßiger geftaltet und oft ganz baubdartig geftreift ift. 
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Geftalt: plattrund, doch neigen befonvers unvolllommene Früchte 
fi zur Kugelform und ift er in Gejtalt oft unregelmäßig, jelbit hoch— 
ausſehend. Diel gibt feine ſchönſte Größe auf 34" Breite und 3“ 
Höhe an, alfo noch ein Weniges größer als obige Figur, die nach meiner 
größten Frucht gemacht ift; gewöhnlich war er bei mir noch etwas Fleiner. 
Der Bauch fitt in der Mitte und wölbt fich die Frucht nur wenig ab» 
nehmenver nach dem Kelche, als nach dem Stiele, ja oft find beide 
Wölbungen gleich. 

Kelch: ftark, breitblättrig, meift geichloffen, fitt in geräumiger, tiefer, 
ihüffelförmiger Senkung, die oft viele feine Falten zeigt, wie auch über 
die Frucht oft ftarfe Erhabenheiten hinlaufen und die Rundung verderben. 

Stiel: kurz, fit in geräumiger, tiefer, trichterförmiger, mit Roft 
nicht beſetzter Höhle. 

Schale: nicht fettig anzufühlen, glatt; Grundfarbe helles Grün, 
fpäter hellgelb, wovon man aber nur auf der Schattenfeite etwas rein 
fieht, indem bei befonnten bie Schale faft rundum mit vielen jehr dunkel— 
rothen, blutartigen Streifen befegt und auf der Sonnenfeite mit dem— 
felben .over etwas helferem Roth jo ftarf verwaſchen ift, daß man oft 
faum die Streifen jieht. Nach der Schattenfeite wird das Roth zwijchen 
den Streifen heller und treten dieſe deutlicher hervor, oder die Grund» 
farbe ift zwifchen ihnen rein, Punfte weitläufig verteilt, in ver Röthe 
hellröthlich. Geruch ſtark. 

Fleiſch: weiß, ſaftvoll, feſt, nach Diel fein, ſchien mir etwas grob, von wein- 
fänerlichem Zudergeihmad, ber nicht gewürzt ift. 

Kernhaus: fehr groß und ganz offen (dies und bie viel ftärfere Röthe unter 
ſcheidet ihm ſchon hinlänglih ven der andern obgedachten Diel'ſchen Frudt); die ge 
räumigen Kammern enthalten wenige bide, volllommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als ſpitzer Kegel bis aufs Kernhaus; doch fand ich fie bei 
manden aud als breiten, etwas berabgebenden Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und bält fich den Winter bin- 
durch. Für den Haushalt. Meine Früchte wurden (menigftens auf der Obſtlammer) 
mehrmals etwas ftippig. 

Der Baum wird, nad Diel, fehr groß, breitet feine ftarfen Aefte etwas meit- 
fänftig aus und bildet eine flachgemölbte, unregelmäßige Krone. Das Fruchtholz braucht 
Zeit zur Entwidlung umd liefert er erft mit dem männlichen Alter feine Früchte, wird 
aber dann alt. Sommertriebe ſtark und Schlank, ohne Silberhäutchen, mit feiner Wolle 
bebedt, hellbräunlichroth, zahlreich, doch fein punftirt (bei mir bunfelbraunroth und mit 
ziernlich zahlreichen, großen Punkten befegt). Blatt mittelmäßig groß, meift elliptiſch, 
oft eiförmig, unten ftarf wollig, dunkelgrün, ziemlich tief ſtumpfſpitz gezahnt. Die un- 
teren Blätter find fehr lang und fangelliptifch. Afterblätter pfriemenförmig (bei mir 
an flarfen Trieben fanzettförmig). Augen etwas länglid, rothbraun. 

DOberdied. 
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No. 212. Neinette von Gomont. IV, 1. Diel; VII, 1a. Luc.; III. 2A. Hogg. 








Reinette von Gomont. v. Slot. * ++ Winter. 
Heimath und Borfommen: ich erhielt Reifer von dieſer Apfel: 
forte im Sabre 1848 von Joſeph Baumann in Bollwilfer, in beren 
Gatalog dieſelbe angezeigt ift. 


Literatur und Synonyme: in bem Gatalog bes Nahfolgers von 3. Bau- 
mann, Hrn. Gay, finde ich ebenfalls R. de Gomont, ebenfo in ben Gatalogen von 
Baumann Sohn und Gggerle und von Napoleon Baumann. Sonſt finde ich ben 
Namen nirgends. Sie ſcheint mir aber weiteres Belanntwerben zu verdienen. 


Seftalt: hochausfehend, etwa 3” Hoch und ebenfo breit. Freilich 
find die. Früchte, wenn ver Baum fehr ftarf trägt, Heiner. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, von blaßgrünlicher oder weißgelber 
Grundfarbe, welche auf der Sonnenfeite etwas höher gelb oder gelbroth, 
nur felten wirklich carmoifinroth anläuft. — Bunte weitläufig zer: 
ftreut, fein, braun (in fruchtbaren Jahren größer, auch findet man dann 
zuweilen einige Baumfleden) ; im Gelbrothen find die Punkte etwas mit 
Roth umflojfen und treten dadurch deutlicher hervor. 
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Kelch: grün und langblättrig, wenig wollig, balboffen. — Bertie- 
fung faltig, auch erheben fih aus verjelben einige veutliche Nippen, 
welche ſich auch (von oben angefehen) beutlih, wenn auch nur flach, 
über die Frucht verbreiten und im Duerburchfchnitt noch etwas bemerf- 
bar find. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig. — Höhle jehr tief und 
eng, jelten etwas rojtig. 

Kernhaus: deutlich bezeichnet, groß, defgleichen vie Fächer, und 
weit offen. Schöne, wenn auch nicht viele Kerne. Kleine Früchte ent— 
halten gewöhnlih mehr. — Kelchhöhle und Röhre bilden einen 
furzen, abgeftumpften, meift etwas eingezogenen Kegel. 


Fleiſch: gelblichweiß, fein und mürbe, ziemlich faftig, von ange - 


nehmem, feinfänerlichen, guten, veinettenartigen Gejhmad. — Geruch 
- nur jchwach. 
Reife und Benugung: Mitte over Ende November bis Ende 
December, — Tafel- und Wirthſchaftsfrucht. — T. 2. W. 1. 
Baum: ſcheint nicht fehr lebhaft zu wachen, aber gut in die Höhe 
zu geben und faft jährlich jehr tragbar zu werben. 





Die Frucht gehört wohl jedenfalls zu den Rambourreinetten, 
d. h. den flachrippigen, reinettenartigen Aepfeln. — Sie dürfte 
weiteren Verfuchsanbau verdienen, wabrfcheinlich aber gebauten 
Boden und ein mildes Glima verlangen. 


v. Flotow. 
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No. 213. Burchardts Reinette. IV, 1. Diel; VII, 2 a. Luc.; II, 1 A. Dogg. 





Burchardts Keinette. Oberd. fah ** und ++ Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe fchätenswerthe, durch frühe 
uhd reihe Tragbarkeit fich auszeichnenne Frucht wurde erzogen von 
Herrn von Hartwiß, Director der Faiferlihen Gärten zu Nikita, und 
dem befannten Pomologen Burchardt zu Landsberg an der Warthe zu 
Ehren benannt, Das Neis erhielt ich fowohl von Herrn v. Hartwiß 
direct, als auch von Burchardt und Herrn Kaufmann Müller in Zül- 
lichau, und waren die Früchte viefer 3 Neifer überein. Hat viele Aehn- 
lichkeit mit der Charafterreinette, von der dieſe Frucht vielleicht ein 
Sämling ift. 

literatur und Synonyme: findet fih nur erft in meiner „Anleitung“ ©. 
173 erwähnt unb ber Frucht nach kurz befchrieben. Iſt auch Burchardts Goldreinette 
benannt, doch gehört bie Frucht nicht zu den Goldreinetten. 

Geftalt: plattrund; orbinäre Größe in Nienburg 22" breit und 
2" hoch, in Jeinfen 3“ breit und 21u— 2." hoch, von einem Zwerg- 
baume 1859 von obiger Größe. Bauch ziemlich in ver Mitte, und wölbt 
fih die Frucht nur ein Geringes abnehmender nach dem Kelche, als 
nab dem Stiele. Breite Erhabenbeiten laufen über vie Frucht und 
verjchieben häufig die Rundung. 

Kelch: ziemlich Tanggefpigt, offen over halbgeſchloſſen, in weite 
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und tiefer, fchäffelförmiger Senkung, vie faft eben ift, auf deren Kante 
aber jchon breite, unregelmäßige Erhabenheiten fich zeigen. 

Stiel: bei großen Früchten oft etwas fleifchig, meiſt holzig, häufig 
die Höhe der Stielwölbung nicht ganz erreichend, bei Heinen Früchten 
gegen 1" lang, fit in weiter und tiefer, trichterförmiger, mit Roſt be: 
Heideter Höhle, der nicht felten ſtrahlig jich verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen etwas gejchmeidig, vom Baume 
grünlichgelb, fpäter ſchön gelb. Recht freihängende Früchte zeigen an 
der Sonnenjeite eine matte und etwas gelblichröthliche, verwaſchene 
Bade. Zimmtfarbiger Roft verbreitet fich in nmegartigen Figuren und 
nicht felten auch jtellenweije als Ueberzug über die ganze Oberfläche ber 
Frucht, die dadurch feinrauh anzufühlen ist. Punkte find bei dem Rojte 
wenig bemerkbar. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift weiß, fein, fehr faftreich, von weinigem, gezuder: 
ten, vecht angenehmen Gejchmad. 

Das Kernhaus ift Hein, bald gefchloffen, bald ein wenig offen. 
Die Kammern enthalten vollfommene, braune, gevrängt liegende und 
daher mit Facetten verjehene Kerne. 

Die Kelchröhre ijt breit und geht trichterförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt bald "nah Michaelis und bält 
fih ein paar Monate gut. Iſt angenehm für die Tafel und ſehr brauch— 
bar für den Haushalt. Verträgt frühes Pflüden. Ein Wehler wäre 
etwa, — doch wohl nur in meinem jegigen Garten und wenn es wenig 
Obſt gibt, — daß die Frucht gern fchon früh von Ohrwürmern ange: 
freffen wird und dann am Baume fault. Dies Faulen wurmftichiger 
oder angefreflener Früchte zeigte ſich indeß 1858 und 1859 noch an 
manden andern Sorten. 

Der Baum mädhst mir bisher in leichtem und ſchwerem Boden überall glei 
gefund, treibt ſehr Ichhaft, fett die Zweige etwas abftehend an, gebt aber doch ſchön 
pyramidal in bie Luft, bildet unterwärts bald viel furzes Fruchtholz und wird dadurch 
früh und reichlich tragbar, fo daß felten ein Jahr bingeht, wo nit jhon größere 
Stämme in ber Baumfchule tragen. Die Sommertriebe find lang und ſchlank, matt 
braunrotb, aber überall ziemlich ſtarl mit feiner Wolle belegt und darınter wieder jaft 
überall mit Sifberhäutchen dicht gefledt oder überzogen, fo daß fie gran erſcheinen umd 
man von ber Grundfarbe wenig fieht; auch find fie nur mäßigftart pımltirt. Das Blatt 
ift ziemlich groß, faft flach ansgebreitet, eiförmig, ober oval nad der Spige eiförmig 
berjüngt, oben glatt, unten ftarf wollig, mit jcharfen und ftarfen Sägezähnen beſedt. 
Afterblätter lanzettförmig, bänfig. Augen Hein, wollig, berzförmig. 

Oberdieck. 
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No..214. Gelber Bepping von Ingeſtrie. IV, 1. Diel; VII, 1a. 2uc.; II, 14.9. 





Gelber Pepping von Ingeftrie. Diet. * + Hecbſt. 


Heimath und VBorfommen: viefe fchöne, einem Englifchen 
Golppepping ähnliche, jedoch durch etwas helfgelbere Farbe und frühe 
Zeitigung von demſelben fich Leicht unterfcheidenve Frucht erzog der um 
die Wilfenfchaft hochverdiente Präfivent der Londoner Gartenbaugejell- 
fchaft, Esq. Knight, zugleih mit dem Rothen Pepping von ngeftrie, 
beide aus den Kernen des nämlichen Apfels, eines Oranienpeppings, be- 
fruchtet mit dem Staube des Englifchen Golopeppings, und machte beide 
durch die Horticult. Soc. Transactions 1811 befannt. Ingeſtrie fell, 
wie Diel anmerkt, Wohnfig des Carl Talbot fein. Diel erhielt das 
Reis von Herrn van Mons; die Sorte ift aber nah Hoggs Beichrei- 
bung völlig ächt. Hogg rühmt die Frucht als fehönen und velifaten 
ZTafelapfel; nach meinen Beobachtungen, mit denen das Urtheil des 
Herrn v. Flotow übereinftimmt (Monatsſchr. II. ©. 207), ift die Frucht, 
die nur 2 Monate fich hält und ziemlich früh faftlos wird, doch nur von 
mittelmäßiger Güte und empfiehlt fich vorzüglich nur durch jehr reiche 
ZTragbarkeit. Auch der Londoner Catalog ſetzt fie in ven 2ten Rang. 


Literatur und Synonyme: Piel A-B. III. ©. 43 unter obigem Namen ; 
Hortic. Soc. Transact. I. p. 227; Dogg ©, 212; Lond. Gätal. ©. 21, Nro. 359; 
Lindl. Guide 26; Roger Fruit cultiv. 81. Abbildung gibt Ronald, Pyrus malus, 
Taf. 1, Fig. 4. — Dittrid I. S. 272 nad Diel. 


Geſtalt: häufig etwas hochausſehend, andere jenoch felbit etwas 
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flachrund; gute Früchte auch bei mir 2” breit und 1°4” hoch. Der 
Bauch figt ziemlich in ver Mitte; oft nimmt bie Frucht nach beiden 
Seiten gleihmäßig ab; manche nehmen noch bemerflih etwas jtärfer 
nach dem Kelche ab, Der Bauch ift ſchön gerundet. 

Kelch: langgeſpitzt, oft etwas verftümmelt, in feiner Vollkommenheit 
mit ven Ausfchnitten fich rückwärts überbiegend, ift offen (Hogg gibt ihn als 
„theilweife gefchloffen” an, war aber bei mir ebenfo offen, als bei Diel) 
und fitt in geräumiger, feichter, felten etwas tieferer, nach Diel ebener 
Senkung, in ver ich ale immer einige Falten und feine Beulen bemerfte, 

Stiel: dünn, 2—*4“ lang, fist in ziemlich tiefer, glatter, ober 
nur in ihrem Grunde mit etwas Roſt befleiveter Höhle, 

Schale: fein, etwas gefchmeidig, vom Baume und auch Später citronengelb ohne 
Röthe; doch finden ſich zuweilen an ber Sonnenſeite einige vothe Fleckchen um die 
Punkte, fowie auch ſchwarze, etwas größere Fledchen oder einzelne Roftwarzen. Puntte, 
nad Diel wenig bemerkbar, find allerdings fein, doch fichtbar genug, und werben buch 
feine, fie umgebende hellere Dupfen bemerflih. Geruch violenartig, merklich. 

Das Fleifch ift gelblichweiß, oft merklich gelb, fein, im der rechten Zeitigung 
ſaftvoll, nah Diel von angenehmen, gewürzhaften, etwas fein alantartigen, füßen 
Weingefhmad, in dem ich jedoch bier etwas Alantartiges faum wahrnehmen Fonnte. 
Im Puntte der rechten Güte fchmedt die Frucht Sehr angenehm und füher, weniger 
fein einſchneidend als Hughes Goldpepping, verliert aber ziemlich bald den Saft. Sie 
bat jedod in Jeinfen weit mehr Gewürz, als im Sulinger feuchteren Boden, wo fie 
fabe war, verlangt alfo vielleicht fchweren Boden, 

Das Kernhaus iſt fehr Hein; die engen Kammern enthalten viele Kleine, eiför- 
mige Kerne. Die Kelchröhre ift eim breiter, ziemlich kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt Ende September und hält ſich nad Diel einige 
Monate in der Güte; bei mir bielt er fich Überhaupt nicht über 2 Monate und jetst 
auch Hogg bie Reifzeit in September und October. Muß in warmen Jahren ſchon 
8—10 Tage vor Michaelis gebrochen werden. Iſt für Tafel und Haushalt brauchbar 
und bei feiner beſonders reichen Tragbarkeit würbe er vielleicht zum Welten mit merk: 
lihem Bortheile gebaut. 

Der Baum ift gelund und wächst in ber Jugend gut; bei feiner frühen und 
reihen Zragbarkeit wird Diel richtig bemerken, daß er nicht groß zu werben fcheine. 
Er trägt meiftens fchon in der Baumschule. Die Sommertriebe find mäßig ftark, fait 
fein, Schlank, nur nad oben mit etwas Wolle belegt, ſchmutzig braunroth, nah Diel 
mit feinem wahren Silberhäutchen belegt und mit vielen, aber feinen, wenig ins Auge 
fallenden Punkten bejegt, die ich wenig zahlreich und nicht eben fein, aber mattgrau 
und dadurch wenig ins Auge fallend finde, jowie ftarke, gehörig befonnte Triebe nach 
unten doch ziemlich filbergrau ausfehen. Blatt Hein, vundeiförmig, zuweilen ſelbſt faft 
rundfich, oder auch umgekehrt eiförmig mit aufgefetster Spite, flach ausgebreitet, unten 
wenig wollig, wenig glänzend, nicht tief und meiftens ſtumpf gezahnt. Afterblätter 
fabenförmig. Die unteren Blätter am Triebe find wenig größer. Augen Hein, roth, 
berzförmig. Dberdied. 
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No. 215. Deitofer Bepping. IV, 1. Diel; VII, 1. a. Luc.; II, 1A. Hogg, 





Delkofer Pepping. Luc. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: ich wurde durch den Baumgärtner 
König in Delfofen bei Saulgau (Württemberg) ſchon vor einer Reihe 
von Jahren auf diefen Apfel aufmerkſam gemacht, derſelbe findet ſich in 
der genannten rauhen Gegend häufig vor und wird von den Landleuten 
ſehr geſchätzt. König ſchreibt darüber: dieſe Sorte iſt wegen ihrer reich— 
lichen Tragbarkeit, Güte und außerordentlichen Haltbarkeit bei uns die 
verbreitetſte; er gibt viel und guten Moſt und iſt im Frühjahr eine ge— 
ſchätzte Handelsfrucht; 60jährige Bäume ſind noch ganz geſund und 
kräftig und zeigen keine Spur von Krebs; der Baum blüht etwas ſpät 
und die Blüthe iſt nicht empfindlich; er trägt daher auch gewöhnlich 
alle 2 Jahre überaus reich. 


Literatur und Synonyme: in genannter Gegend wird dieſer Apfel Oelkofer 
Jährler oder Jährling genannt, was feine lange Haltbarkeit andeuten fol. 


Gejtalt: dem Englifchen Goldpepping ähnlich, doch gewöhnlich etwas 
größer, regelmäßig plattrund; der Bauch figt in und unter der Mitte; 
beide Wölbungen find ziemlich eben, nur durch ganz flache Erhabenheiten 
etwas unterbrochen, die ſich von dem Kelche bis über die Mitte ver 
Frucht hinziehen. 

Kelch: fehr weit offen, breit und furzblättrig, grünbleibend, in 
charakteriftifh weiter und tiefer, jchüffelförmiger Einjenkung, mit wenigen 
. feinen alten umgeben. 
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Stiel: M“ lang, in tiefer, etwas roftftrahliger, auch oft ganz 
glatter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, von Grundfarbe hell goldgelb; die Son: 
nenfeite golbartig geröthet, mit vielen ſchönen Forellenpunkten (wie bei 
R. v. Breda); Roftpunfte fein, vereinzelt; ſehr befonnte Früchte find an 
einer Heinen Stelle um ven Kelch herum hell blutroth verwafchen und. 
die Punkte erfcheinen in der Nöthe noch dunkler roth; auf ver Kelch— 
wölbung bemerkt man immer feinen, gelbgrauen Noft, ſowie auch einzelne 
Roftfleden niemals fehlen. Wenn die Stielhöhle glatt ift, erjcheint fie 
geld, mit Grün melirt. 

Fleiſch: weiß, unter ver Schale etwas gelblich ſchillernd, ſehr jaft- 
reich, abfnadend, von angenehmen, füßweinigen Reinettengejchmad. 

Kernhaus: regelmäßig, hohlachfig, vollfamig, oft 4 Kerne in einer 
Kammer. i 

Kelchröhre: weit, trichterförmig. 

Neife und Nukung: ver fehr haltbare Apfel ift vom Februar 
an vortrefflih und behält feine Güte den ganzen Sommer durch; er 
welft nicht. Tafel und Wirthichaftsobit erften Ranges. 

Eigenſchaften ves Baumes: der Baum wächst etwas langſam, 
beſonders auch in der Baumfchule; es ift deßhalb zwedmäßig, diefe Sorte 
in die Krone zu. pfropfeh ; er bildet eine ziemlich dichte, kugelförmige, 
reih mit kurzem Fruchtholz bejegte Krone. Sommerzweige ſchlank, we- 
nig bewollt, dunfelbraunroth, mit ruudlichen, weißlichen Punkten verjehen. 
Die Blätter unterfeitS wollig, laug eiförmig, faft eilanzettförmig, ſehr 
ftumpf gezahnt, in eine langgezogene Spike auslaufend; der Blattftiel 
unterhalb geröthet. 


— ——— 


Jedenfalls verdient dieſe Frucht weitere Verbreitung und 
häufige Anpflanzung, zumal ſie in rauheren Lagen ſichere und 
reiche Ernten liefert. 

Ed. Lucas. 
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No. 216. Reine weiße ſpan. Reinette. IV, 1. Diel; VIII, 1a.(b)uc.; MaIA. Hogg. 





Kleine weiße ſpaniſche Reinette. Diel.“ + Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: das Reis dieſer Sorte, die ſich 
bei mir nur von mittelmäßiger Güte zeigte, erhielt Diel von Stein aus 
Paris als Reinette blanche d’Espagne, und vermuthet ſelber, daß 
die Reinette blanche d’Espagne der Londoner Gartenbaugeſellſchaft 
eine andere, vielleicht Die Reinette de Canada (alfo feine Lothringer 
Grüne Neinette) fein möge, weßhalb er das Beiwort Kleine hinzufügte. 
Sch befiße eine Reinette blanche d’Espagne von Herrn Behrens zu 
Travemünde und von der Lond. Gartenbaugefellfchaft, ſah jedoch noch 
feine Früchte. Da dieſe Sorte gerühmt wird, ift e8 fehwerlich die obige. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B. V. ©. 80 unter obigem Namen. 
dv. Achrenthal Liefert Taf. 65 Abbildung, die mindeſtens zu groß ift, wahrſcheinlich 
aber nach nicht ächter Sorte gemadht ift. 


Geftalt: hat Aehnlichfeit mit ver Evelreinette, ijt jedoch ftärfer 
gerippt, wird auch bei mir größer, als die Gvelreinette. Breite 3, 
Höhe 2'/a’; bei mir von obiger Größe oder noch etwas Heiner. Der 
Bauch fit in ver Mitte; Wölbung um den Stiel plattrund; nach dem 
Kelche nimmt fie ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft: die Hälften ver 
Frucht find oft ungleich. 

Kelch: ftark, langblättrig, grün bleibend, bald offen, balb halb ge- 
ſchloſſen, fitt in tiefer, fchüffelförmiger Senkung, in der man mehrere 
Balten und feine Rippen fieht, die bald feicht, bald calvilfartiger über 
die Frucht hinlaufen. 

Illuſtrirſes Handbuch der Obſtkunde. 30 
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Stiel: holzig, "a— "2" Tang, ragt nicht über vie Stielhöhle hin— 
aus und fit in tiefer, trichterförmiger, mit Noft beffeiveter Höhle. 

Schale: faft etwas gefehmeidig, vom Baume weißgelb, fpäter fchön 
citronengelb. Befonnte Früchte haben öfter einen leichten Anflug von 
fanfter Röthe, der indeß allermeift fehlt. Punkte zerftrent, doch fehr 
bemerklich, fein, voftig, oft etwas fehmußig blutroth umringelt, wodurch 
fie al8 feine rothe Stippchen erfcheinen. Geruch ſchwach. 

Fleifch: ins Gelbliche fpielend, locker, nicht faftreih, von fein 
zimmtartigem Zudergefhmade.. Mean könnte viefe Frucht eher zu ben 
Süßäpfeln zählen, als manche andere, die Diel dahin gerechnet hat. 

- Kernhaus: gefchloffen; die flachen Kammern enthalten kaffee— 
braune, vollfommene, fpige Kerne. | 

Die Kelchröhre geht bis faft aufs Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im October und hält fich nicht 
über den December hinaus, wo fie anfängt an den Punkten zu faulen. 
Da die Sorte tragbar ift, fo möchte fie zum Welfen und vielleicht noch 
mehr zum Moften mehr Werth haben, als für die Tafel. 

Der Baum wächst nad Diel lebhaft, geht mit etwas abjtehenven 
Aeſten gut in die Luft und bildet eine breitgewölbte Krone, vie bald 
und recht fruchtbar if. Sommertriebe lang und ftarf, mit feiner Wolle 
bevedt, ohne Silberhäutchen, dunkel blutartig roth, zahlreich, aber fein 
punktirt. Blatt groß, ziemlich flach ausgebreitet, oval oder elliptifch, 
mit auslaufender Spite, unten wenig wollig, am Rande balo mit feinen, 
bald mit ftarken ſpitzen, meiſt doppelt geferbten Zähnen befegt. After- 
blätter groß, lanzettförmig; Augen ftark, herzförmig, wollig. Augenträger 
breit. Oberdieck. 
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No. 217. Punbktirter Knadpepping. IV, 1. Diel; VIII, 1 a(b) Luc. ; I, 1A.Dogg. 





Punktirter Knackpepping. Diel. +* +7 Winter. 


Heimath und Vorkommen: viefe treffliche Frucht wurde er- 
zogen von Herrn Hofgärtner Schulz zu Schaumburg, und fand fi in 
einer Allee, die derſelbe mit edel ausfehenden Sämlingen im Felde 
angelegt hatte, worunter jedoch die übrigen, außer obigem, jchlechte 
Streiflinge lieferten. Verbreitet ift die Frucht noch fehr wenig, kam 
mir wenigftens unter allen mir vorgelegten Obftfendungen nicht vor, 
verbient aber beſonders in nördlicheren Gegenden, wo die Edelreinette 
nicht mehr gedeiht, häufigfte Anpflanzung. Der Name paßt infofern 
wenig, als die Frucht nicht blos bei fehr vielen Gremplaren gar nicht 
befonders ftarf marfirte Noftpunfte hat, fondern auch das Wleifch bei 
wirklicher Reife gar nicht abknackend, vielmehr fehr mürbe und fein ift. 
Auch die von Diel angegebene Aehnlichkeit mit Engl. Goldpepping paßt 
nur einigermaßen bei Heineren Gremplaren in vollfter Reife. Weit ähn- 
licher ift diefelbe der Goelreinette, wie fie in hiefiger Gegend wächst, 
und möchte man fie entfchievden für einen Sämling berfelben halten, ba 
fie ſich bier oft nur durch die geringere Neigung zum Wellen von ber- 
felben unterfcheibet. 

titeratur und Synonyme: Diel A—B. 6 ©. 85 Punftirter Knadpepping. 

Geftalt: einzeln zur Kugelform neigend, meiftens etwas platter; 
manche Gremplare neigen auch zum ſtark abgeftumpft Koniſchen) Boll- 
fommene Früchte von meinem Zwergbaume auf Johannisftamm erreichen 
die von Diel angegebene Größe, 2142!” breit und 2° body; die 


468 


> “ 
Mehrzahl bleibt Äimas fleiner, doch meift nach von oben dargeſtellter 
guter Größe. Bauch alfermeift nur etwas mehr nach dem Stiele Hin, 
um den die Frucht fich ziemlich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt 
fie etwas ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft, Nur flache, breite Er: 
Habenheiten laufen über die Frucht, verfchieben aber öfter vie Rundung, 


oder machen die beiden Hälften etwas ungleich, die in andern Eremplaren 
wieder ſehr gleich find. 

Kelch: in feiner Vollkommenheit nicht Heinblättrig (wie Diel angibt), meiftens 
offen, bei manden Eremplaren aber auch (wie fhon Diel bemerkt) gefchloffen, fitt in 
geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, die ſchöne Falten zeigt, welche ſich häufig zu® 
fhönen fternförmigen Rippen auf der Kelhwölbung erheben. 

Stiel: bald ſtark, faum Ya“ lang und nicht über die Stielmölbung binaus- 
ragend, bald *4* Yang, ſitzt im ſchöner trichterförmiger Höhle, die nach Diel voftfrei 
ift, bei mir jebodh in manchen Gremplaren aud etwas zimmtfarbigen, ſtrahlig verlau⸗ 
fenden Roſt zeigt. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, nach Diel ſchon vom Baume ſtrobgelb, bier 
ſtets noch grünlichgelb oder ſelbſt grün, wird im Winter nach und nach gelb, wobei 
bier, ſelbſt wenn die Frucht bereits ſehr gut eßbar iſt, nicht ganz ſpät gebrochene 
Exemplare immer noch grünlichgelb bleiben. Auch carmoiſinrothe Flecken, mit denen 
nah Diel mauche Punkte eingefaßt find, ſah ich bier nur ſelten, dagegen zeigten ſtark 
befonnte Eremplare einen Anflug matter, bräunlicher Röthe. — Punkte nad Diel aus- 
nehmend zahlreih und ftarke voftige Fleckchen oder Sternchen; in meinen Gärten traten 
fie wohl an manden Gremplaren fo marfirt hervor, während fie an vielen andern 
zwar zahlreich, aber fein blieben. Auch Roftanflüge und ftärfere Rokwerzen, fo wie 
ſchwärzliche eingejenkte Fleden finden fi einzeln. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, im voller Reife jeher mürbe, von delicatem, 


fein gewürzten weinartigen Zuckergeſchmacke, faſt ſüßweinigem Geſchmacke. Rs m. ver Pr 
Kernhaus: Hein, gefchloffen, hat aber in großen Eremplaren oft eine merffiche‘ — 


hohle Achſe. Kammern flach, enthalten viele glänzend braune, volllommene Kerne, 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht verträgt felbft im biefiger Gegend ziemlich 
frübes Brechen, wiewohl fie beffer wird, wenn man fie bis balben October und in 
falten Jahren noch etwas -länger hängen läßt. Die Reife tritt ein mit Januar und 
hält bie Frucht fih bis nah Oftern. Zu jedem Gebraude, für Tafel und Haushalt, 
und empfiehlt fie Diel befonders zu Compotten. 

Der Baum wächst Tebhaft, zeigte fih auch bei mir im leichtem und ſchwerem 
Boden ſehr gejund, wird nah Diel anſehnlich groß und trägt feine Aefte etwas ab⸗ 
ftebend. Er jeßt ſehr bald viel Quirlholz an und liefert reiche Ernten. Sommer- 
triebe Schlank, mit feiner Wolle belegt, braunrotb, nur ftelleumeife etwas Silberhäutchen 
zeigend, mäßig ſtark und nicht in die Augen fallend punktirt. — Blatt ziemlich groß, 
mit den Rändern häufig etwas muldenförmig zufammengebogen, ziemlich eiförmig, oft 
lang eiförmig, nach oben bin mehr elliptiich, mit ziemlich vielen ftarken, ſpitzen Zähnen 
beiegt. Blätter an ben Fruchtaugen größer ımd häufig ſchmal. Afterblätter Tanzett- 
förmig; Augen berzförmig, meift weißwollig, Augenträger flach, doch ziemlich ſtark 
gerippt. Oberdieck. 
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No. 218. Fair's Vortrefflicher. IV, 1. Diel; VIEL, 1b. Luc.; II, 1 A. Hogg. 





Fair's Vortrefflicer. Diet. ** + Binter. 
Fair's Nonpareil. Hort. Soc. 


Heimath und Borfommen: Diel bezog diefe ſchätzbare Tafel 
fruht aus London und erhielt ich fie durch Herrn Obergerichtspireftor 
Bödiker zu Meppen von Diel äht. Sie fcheint felbjt in England noch 
nicht weit verbreitet zu fein und ift es auf dem Feftlande noch weniger, 
verbient aber als feiner Zafelapfel in größeren Gärten eine Stelle, zu- 
mal der Baum auch auf Johannisftamm fchöne Zwerge gibt. Iſt wahr- 
feheinlih eine englifche Kernfrucht, wenngleih Hogg den Erzieher nicht 
näher angibt. 


Literatur und Synonyme: Diel Gatal. 2. Fortfekung ©. 49 unter obigem 
Namen. Dogg ©. 81 Fair’s Nonpareil; Pond. Catal. Nr. 469. Synonyme find 
nicht befannt. 


Geftalt: zwifchen konifch und fugelartig, meift mehr zu lekter 
Form neigend. Die Größe geben Diel und Hogg zu 2'/” Bweite und 2° 
Höhe an; meine Früchte waren bisher ein Geringes Feiner. Diel be- 
merkt, vaß die Frucht dem Englifchen Golopepping ſehr ähnlich fei, und 
ift dies in voller Reife richtig, und bat fie dann auch mit mehreren 
andern Golppeppings, namentlich dem Hughes und Franklins Golopepping 
Aehnlichkeit, doch unterfcheivet fie fi dadurch, daß, wenigftens in ben 
nicht fehr beißen Jahren, fie vom Baume (was auch Hogg angibt) 
weit mehr grünlich ift und glattere zartere Schale hat. 


Kelch: nah Diel und Hogg gefchloffen (doch ſah ich. ihn zweimal 
auch ziemlich offen), in ziemlich weiter, gewöhnlich feichter Senkung, mit 
feinen Falten umgeben. Aus der Kelchfenkung ziehen ſich vier jehr flache 
Grhabenheiten über die Frucht hin. 

Stiel: holzig, in ziemlich tiefer Höhle, die (mas auch Hogg an- 
gibt) häufig durch einen Fleifchwulft verengert wird und meift roftfrei ift. 

Schale: zart, glänzend, vom Baume bellgrün, im Winter bellgelb, 
oft mehr gologelb, ohne Röthe; doch fand ich mehrmals manche Punkte, 
fhwärzlich blutroth umringelt. Punkte fein, nur deutlich auf der Son- 
nenfeite. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fehr fein, gelblich, feit, faftwoll, von angenehmem, erfri- 
ſchenden, zuderhaften Weingejchmade. Die feine Säure darin ift eine 
jehr milde und angenehme. 

Kernhaus: gejchloffen; die flachen Kammern enthalten viele voll- 
fommene Kerne. Die Kelchröbre ift ein furzer Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem December und hält fich 
lange. Hauptſächlich für Die Tafel. 

Der Baum wächst bisher bei mir in allerlei Boden jehr gefund, 
jegt früh Fruchtholz an, trägt reichlich und feheint nicht groß zu werben. 
Triebe ſchlank, braunröthlich, etwas zum Gelbröthlichen neigend, mit 
feiner Wolfe bedeckt, mäßig punftirt. Blatt ziemlich groß, etwas ge- 
fräufelt und mit ven Rändern ein wenig aufwärts gebogen, unten fein 
wollig, ziemlich elliptiich, ftarf und etwas grob gezahnt. Afterblätter 
lanzettförmig. Augen berzförmig, etwas weißwolfig. Augenträger flach. 

Dberdied.‘ 


>» 
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No. 219. $art's Unvergleichlicher. VI, 1. Diel; VIIL,1b.uc.; IH, 1A. Hogg. 
— — — — — rn — — — —— 





Park's Anvergleichlicher. v. Slot. * ++ Winter. 
Non-Such Park. Hort. Soc. 


’ Heimath und Vorkommen: wahrfcheinlic ein englifcher oder 
amerifanifcher Apfel ver neueren Zeit, der noch jehr wenig verbreitet 
ſcheint. — Die Reifer habe ih von Neuſtadt an der Hardt bezogen. 


Literatur und Synonyme: Hogg 255 beichreibt ibn ganz kurz, unter Be 
ziebung auf den Londoner Catalog, der ihn Nr. 494 unter der Benennung Non-Such 
* app aufführt, was ſich auch: Unvergleihliher Park» (Luftgarten-) Apfel über- 

Geftalt und Größe: flein und breit, nach oben etwas zulaufend, 
wie der Abriß zeigt, etwa 2" breit und 1?/s‘ Hoch. — Der Londoner 
Catalog vergleicht ihn dem Goldpepping, doch dürfte dieß mehr von ber 
Farbe ald Form gelten. Querdurchſchnitt der Frucht rund. 
| Schale: fein, glatt, gefehmeidig, von Farbe blafgelb, zuweilen 
noch etwas grünlih, an der Sonnenfeite zuweilen gelbröthlih, mit 
ziemlich ftarfen, etwas weitläufig ftehenden, großen graubraunen, zum 
Theil edigen Punkten und manchmal mit einigen gleichfarbigen. Roft- 
figuren. 

Kelch: grünblättrig, kurz, gefchloffen oder halboffen, mit feinen 
alten umgeben. 

Stiel: grün, etwas wollig, kurz; Vertiefung mit einem großen, 
graubraunen Rojtfleden. 

Kernhaus: veutlih angegeben; Achjenhöhle "groß; Fächer nur 
wenig geöffnet, eng, doch ſchöne Kerne. 
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Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich mürbe, faftig, von fehr gutem, 
reinettenartigen Gefhmad. Geruch ſchwach. j 

Neifzeit und Nugung: die Frucht muß ange am Baum bleiben, 
fonft welft fie. Auf dem Lager reift fie vom November an, nach und 
nach, und hält fich bis tief in den Winter. Als Winter-Tafelapfel fehr 
zu empfehlen, aber auch zu jedem Wirthichaftsgebraud. 

Der Baum bleibt nur Hein, ift aber fehr tragbar. Die Früchte 
ftehen meift vicht beifammen, fo daß eine ohne die andere nicht abge— 
nommen werben fann und bie Form der Früchte dadurch öfters ver- 
fhoben wird. — Für rauhe Gegenden dürfte aber biefe Sorte fhwer- 


lich paffen. 
v. Slotom. 


Anmerk. Von J. Booth habe ih unter obigem Namen biefelbe hier befchriebene 
grad, bie aljo ganz gewiß bie richtig benannte ift, nur bleibt fie bei mir noch merk⸗ 
ich Meiner und fann in biefigem Klima, nad den Früchten, die ich bisher hatte, 
nur al® Zwerg fir die Tafel gezogen werben. Mein Zwergbaum fteht feit 1854, wir 
hatten indeß fehr dürre Jahre. O. 
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No. 220. Braddids Nonpareit. IV, 1. Diel; VIII, 2a. Luc.; III, 1 A. Dogg. 
ö— — — — EEE — 


—— 


Al 


Braddicks Nonpareil. Hort. Soc. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: biefe gar fehr ſchätzbare Frucht 
mwurbe erzogen von Esq. John Braddick zu Thames Ditton in England. 
Diel hat nach Hoggs Beichreibung die rechte Sorte aus ‚England er- 
halten. Iſt noch wenig verbreitet, verdient aber die häufigfte Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2. Fortf. ©. 34. Braddicks Son- 
bergleihen, Brabbids Nonpareil. Hogg S. 43 Nr, 42, mit dem Synonym Ditton 
Ronpareil, Pond. Gatal. Nr. 465. Hortic. Soe. Transact. III. p. 268 Taf. 10; 
Lindley Guide p. 87. Downing bat ihn nicht, dagegen fommt er bei Emmons 
S. 51 vor. Das T.Obftcab. Nr. 27 bat wohl falfche, wenigftens nicht fenutliche Abbildung. 


Geftalt: flachrund, nah Diel 2°4—3° breit, 2— 2/2” hoch, bei 
mir hochftämmig etwas Heiner, 2'/2° breit, obige Figur ift nach einer 
aus Süddeutſchland erhaltenen Frucht gezeichnet. Auch Hogg zeichnet 
ihn 2°4 breit und 2° hoch. Bauch faft in der Mitte, um den Stiel 
flachrund gemwölbt, nach dem Kelche nur etwas ftärfer abnehmend. 

Kelch: feingefpigt, häufig fehlerhaft, alfermeift offen, figt in ziem- 
lich tiefer, jchüffelförmiger, meiftens ebener oder nur einige feine Falten 
zeigender Senfung. Ueber die Frucht laufen bemerfbare Erhabenheiten nicht 
hin, doch ift die Rundung nicht immer ſchön und öfter etwas verfchoben. 

Stiel: furz, *2“ Tang, oft ein Buß, doch meift holzig, in ziemlich 
weiter, fein roftiger Höhle, die oft einen ftarfen Fleifchwulft zeigt. 

Schale: fein, nicht fettig werbend, vom Baume gelblichgrün, in 
der Zeitigung ziemlich hochgelb. Beſonnte Früchte find mit einer 
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bejchränften, bald matten, bald ftärkeren, verwafchenen braunen, oft faft 
bfutartigen Röthe angelaufen, durch welche alfermeift die Grundfarbe 
noch durchſcheint. Aufliegendes jchneivet die Röthe ab. Punkte ziemlich 
. häufig, in der Grundfarbe fein und roftig, in ver Röthe ftärfer und oft 
hellgrau. Außerdem finden fich Anflüge von zimmtfarbigem Nofte und 
um den Kelch oft Roftüberzüge. Cinzeln finden fi auch Noftwarzen 
oder dunkler vothe Fledchen in der Röthe. Geruch fehlt. 

Das Fleifch riecht fehr gewürzbaft, ift gelblich, feft, fein, faftreich, 
von gewürzreichenm, erfrifchenden, weinartigen Zudergefchmade, ver Aehn- 
lichfeit mit dem der Grünen Reinette hat, welche obiger, wo. dieſe zu 
jehr welft, ziemlich gut erſetzen kann. Auch Hogg bemerkt, daß manche 
den obigen zarter und füßer finden, als ven Old Nonpareil (Diele 
Grüne Neinette). | 

"Kernbaus: geichloffen, Kammern mittelmäßig groß, enthalten 
jtarfe, faffeebraune, volffommene Kerne. 

Kelchröhre: nach Diel furzer, herabgehender Cylinder; bei mir 
zeigte fie fich als kurzer breiter, etwas jtumpfer Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fich bis 
zum April. Soll nach Diel wie der Golppepping welfen, was ich bei 
etwas fpäterem Brechen (10—12. Oct.) nicht fand, felbft beim Aufbe- 
wahren auf der Obſtkammer. 

Der Baum iſt nach Hogg bart, wächst langſam, wird nicht groß, 
trägt aber fehr voll und ſchickt fich auf Johannisſtamm ſehr gut zu 
Zwergen. Den Wuchs fand ich in ver Baumfchule rafch, und die Sorte 
fenntlih durch jchön phramidalen Wuchs und ziemlich fteife Sommer- 
triebe. Große Probezweige machten ziemlich Tanges, durch die gern an 
ver Spitze fich anjegenden Früchte, etwas hängendes Fruchtholz, mit 
furzem Quirlholze bejegt, das auch bei mir früh und reichlich trug. Auch 
Profeilor Lange fand obigen bei Altenburg jo tragbar, als fchäkbar 
(Monatsſchr. III. ©. 277). | 

Die Sommertriebe find ftarf und ſchlank, braunroth, etwas filber- 
häufig, mit feiner Wolle belegt und reich punktirt. Blatt ziemlich groß, 
meiftens eiförmig, unten fein wolfig, oben glänzend, ziemlich flach aus- 
gebreitet, mit zahlreichen jcharfen Sägezähnen. Afterbfätter ſtark, lan— 
zettförmig, an ſchwachen Zrieben pfriemenförmig. Augen berzförmig, 
jtarf, anliegend. Dberpdied. 
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No. 221. Downton Bepping. IV, i. Diel; VII 2 a. Sue; II, ı A. Hogg. 


— — 











Downton Pepping (Thomp). Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: viefer Heine fehöne Apfel wurde 
durch Knight in Downton Gaftle aus dem Samen des Drange Pepping, 
der mit dem Engl. Golppepping befruchtet war, erzogen und der Ori— 
ginalbaum eriftirt nach Hogg noch in Wormsley Grange, Herefordsfhire. 
Jetzt kommt diefer Apfel ſchon häufig auch in deutfchen Baumfchulen vor. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt ibn A—B. V. 5. 67. Dittrid I. 
332; befien D. Obftcab. Nr. 35. Luc. Württ. Kernobſte. enthalten eine gelungene 
Abb. Hogg ©. 68. Domning ©. 82. Hogg gibt folgende Synonyme an: Elton 
Pippin. Fors Treat’ 135. Elton Golden Pippin, Salisb. Orch. 130. Knight’s 
Pippin. acc. Hort. Soc. Cat. ed. 3. Knight’s Golden Pippin, Ibid. St. Mary’s 
Pippin, Ibid. 

Gejtalt: Heiner over faum mittelgroßer, ſchön gebauter, platt— 
runder Apfel. Der Bauch befindet fich in ver Mitte, von wo fich Kelch- 
und Stielwölbung gleihmäßig flachrund zumölben. Die Rundung ver 
Frucht ift meiſtens ganz eben, oder nur felten durch einige janfte Er- 
habenheiten unterbrochen. 

Kelch: weit offen, langblättrig, ſternförmig ausgebreitet, oben auf 
der Wölbung ſtehend und nur ſelten etwas eingeſenkt, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, e“ lang, in einer gewöhnlich nicht tiefen 
(oft ganz flachen), theil® grüngelben, theild roftfarbigen Höhle. 

Schale: glatt und etwas glänzend, citronengelb ohne irgend eine 
Röthe, die Sonnenfeite goldgelb. Punkte zahlreich und ins Auge fallen, 
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gleihmäßig vertheilt, ftarf und zimmtbraun, mitunter roth, einzelne 
* zimmtfarben. Roftanflüge an jeder Frucht. 

Fleifch: fein, markig, faftreih, von einem recht angenehmen, ſüß 
weinfäuerlichen, erfrifchenden Geihmad. 

Kernhaus: gefhloffen, ziemlich groß; Kammern geräumig, voll 
fernig. 

Kelchröhre: kurz, trichterförmig. 

Reife und Nukung: November, December, hält bis März und 
April. Ein fehr edler Tafelapfel vom erften Range und vortrefflich zu 
Dbjtwein, gleich dem Englifchen Goltpepping. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird nicht groß und 
bildet eine flachgewölbte Krone mit etwas hängenden Aeften. Die Trag- 
barkeit diefer Sorte ift ganz außergewöhnlich und er gibt auch in ſchlech— 
ten Jahrgängen gute Ernten. Er trägt fchon in der Baumfchule und 
bildet ohne Beihülfe recht fehöne Pyramiden. Sommerzweige vunfel- 
braunroth, mit einem Silberhäutchen belegt, gegen vie Spite Hin be 
wollt, zahlreich und deutlich hellbraun punktirt. Blätter unterſeits wollig, 
Ihiffförmig, die Spite rüdmwärts gebogen, breiteiförmig, gleichförmig 
gezahnt. E. Lucas. 
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No. 222. Chefter-Barmäne. IV, 1. Diel; VII. 2 b. Luc.; IL, 1 B. Hogg. 





Chefter-Parmäne. ** + Oct., Nov. 
Eugliſche Chefter-Parmäne. Diel. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus England und foll in 
der Gegend von Cheſter viel gebaut werden. Diel erhielt das Reis 
durch Uellner, der die Sorte ohne Zweifel mit andern fchon vorgekom— 
menen aus England bezog. Nach Hogg, welcher Diel auch allegirt, 
darf man annehmen, daß Diel die rechte Sorte erhielt. Hogg und ver 
Lond. Catalog jegen vie Frucht nur in ven IT. Rang; bei ung zeigte fie 
fih weit beſſer und verdient als Zafelapfel alle Beachtung. Iſt in 
Deutſchland noch fehr wenig befannt. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B. IV. ©. 43. Engliſche Chefter-Par- 
mäne; Dittrih I. ©. 229; Dogg ©. 55 Chester Pearmain; Lond. Gatal. ©. 30; 
Lindley Guide p, 65; Roger Trait eultiv. p. 73. Synonyme feblen. _ 


Gejtalt: etwas plattrund, von etwas calvilfartigem Anfehen. Der 
Bauch fitt ziemlich in ver Mitte; um den Stiel wölbt die Frucht fich 
flahrund und nimmt nach dem Kelche ftärfer ab. Vollfommene Früchte 
find 324“ Breit und 2° Hoch. 

Kelch: breitblättrig, gefchloffen, figt in ziemlich tiefer Senkung, in 
der man calvillartige Erhabenheiten ſieht, vie deutlich, doch flach über 
den Bauch binlaufen. 
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Stiel; holzig, *4“ lang, fit im tiefer, trichterförmiger Höhle, vie 
mit Roft oft recht ſtark bekleidet ift, ver fich meiſtens noch über bie 
Stielwölbung verbreitet. 

Schale: vom Baume gelblichgrün, in ber Zeitigung grünliches 
Gelb, zulegt unanjehnlih gelb. Die Sonnenfeite zeigt mehrere ftarfe, 
häufig auch nur matte Garmoifinftreifen, zwifchen denen die Schale noch 
leicht getufcht ift. Immer finden ſich viele rauh anzufühlende Roftanflüge 
und Fleden und ftellenmweife felbft Weberzüge am meiften um bie Stiel- 
höhle und Stielwölbung. Wahre — ſind wenig zu bemerken. Ge— 
ruch iſt angenehm. 

Das Fleiſch etwas gelblich weiß, locker, ſehr zart und mürbe, ſaftvoll, 
von ſehr angenehmem, fein calmusartig gewürzten, weinigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, herzförmig, bei großen Früchten etwas offen. 
Die geräumigen Kammern enthalten nicht viele vollfommene, langgeſpitzte 
heilbraune Kerne. Die Ader ums Kernhaus ift häufig kaum zu bemerfen 
und felbft beim Nachſchneiden nicht zu finden. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel; 

Reifzeit und Nußung: zeitigt Ende September und hält fich 
in fühlen Jahren ein paar Monate, im rechten Wohlgeſchmacke jedoch 
nur einige Wochen, ‚während welcher Zeit die Frucht ein velifater Tafel- 
apfel und für die Küche aber noch länger brauchbar ift. Diel bemerkt, 
daß die Frucht nicht welfe; doch nahm ich ein geringes Welfen nad 
einigen Wochen wahr, wenn die Frucht nicht am Baume gereift war. 
Auch Dittrich erwähnt, daß fie etwas welke. Dadurch und durch ven 
Roft gehört fie, wie andere englifche Parmänen, mehr unter die Neinet- 
ten, al8 die Nofenäpfel, wohin Diel fie fette. 

Der Baum wädest fehr lebhaft, war auch bei mir in verfchiedenem Boden ftets 
ferngeiund und ift bald tragbar. Gr hat, wie 3. B. aud ber Gravenfteiner, das 
Eigentbümliche, daß er in ber Jugend auf Iobannisftamm flärter wächst, als auf 
. Wilbling und auf Diefer Unterlage große, bald tragende Zwerge macht. Gr gebt mit 
ſchlanken Neften gut in bie Luft, fett Fruchtholz erft etwas nad oben an und bängen 
fih Dadurch die mit Früchten befetten Aefte. Die Sommertriebe find fang ımb ftarf, 
trüb braunrotb, ftellenmweife mit Silberhäutchen gefledt, überall mit feiner, weißgrauer 
Wolle bebedt und dadurch büfter von Anfeben, zahlreich und ziemlich in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, lang» und fpiterförmig (berzförmig, mie es 
Diel auch bezeichnet, fand ich es nicht), mit fchöner aufgefegter, oft faſt auslaufender 
Spite, rinnenförmig aufwärts gebogen und am Rande bald feichter, bald ftärfer 
gezahnt. Afterblätter nach Diel pfriemen- oder fadenförmig, find an meinem Zwerg. 
baume Tanzettförmig. Augen berzförmig, weißwollig, ſitzen auf ziemlich ftarfen, kurz 
gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 223. Hahnen-Bepping. IV, 1 Diel; VIII, 2 b. Luc.; III, 2 A. Öogg. 





y 


Hahnen-Pepping. ** + ®. 
Cockle’s Pippin Forsyth Trans. 


Heimath und Vorfommen: das Reis dieſes jehr ſchätzbaren 
Tafelapfel® habe ih durch Herren Pfarrer Urbanef von der Londoner 
Gartenbaugefellfchaft, und ift vie Sorte nah Hoggs Beſchreibung ächt. 
Woher er weiter ftammt, jagt Hogg nicht, und bemerkt nur, daß er be- 
fonders in Surry und Suſſer viel gebaut werde. In Deutichland wird 
er noch unbekannt fein, denn was Dittrih III. ©. 40 unter obigem 
Namen hat, ift nach Hoggs Angaben nicht die rechte Sorte. Der un- 
anfehnlichen Frucht fieht man die innere Güte nicht an. 


Literatur und Synonyme: Londoner Catalog Nr. 151; Hogg &. 57 Nr. 74 
mit bem Synonym Cockle’s Pippin (alfo vielleicht nach einem Manne — benannt?) 
nach Forsyth Treat 9%; Nutmeg Pippin, Nutmeg Cockle Pippin, White Cockle 
Pippin nad dem 2ond. Catalog, und Brown cockle Pippin nad Garden Chron. 
1846 p. 148. — Lindl. Guide 66 Rog. Fr. Cult. 96. Abbildung in Ron. Pyr. 
Mal. Taf. 23 Fig. 9. — Emmons p. 87. Domning bat ibn nicht. Muß nicht 
verwechfelt werden mit Diels Frühem Muscatnußapfel, ben Rentmeifter. Uellner aus 
England al® Nutmeg erbielt, und von dem Diel felbft jagt, daß er ber rechte Nutmeg 
ber Engländer nicht fein könne. 


Geftalt: theils abgeſtumpft konifch, wie auch Hogg angibt, theils 
mehr zur Eiform neigend, wie ber Londoner Catalog angibt, meijtens 
hochausfehend. Auf Hochſtamm erhielt ich 1857 und 58 Früchte von 
der Größe obiger Figur, 2° breit, 1°. —2” hoch. Die von Hogg ge- 
gebene Figur ift 2%” breit und 2" hoch und auch bei ung bürfte 


480 . 

auf weniger trodenem Boden, als ich ihn babe, noch mehr aber in Süb- 
deutſchland die Frucht merklich größer werben, und werden dann, wie 
Hogg angibt, auch flache Erhabenheiten ‚über vie Frucht hinlaufen, die 
bei mir nur wenig bemerklih waren. — Der Bauch fitt faft in der 
Mitte, oft etwas mehr nad) dem Stiele bin, um den die Frucht fich 
gerundet und abgeftumpft wölbt. Nach dem Kelhe nimmt fie nur etwas 
mehr ab und ift ftark abgeftumpft. 

Kelch: geſchloſſen, Hein, feingefpigt, grün bleibend, in enger, mittel- 
tiefer Senkung. 

Stiel: 1“ lang, holzig, in weiter, trichterförmiger Höhle, die nicht 
immer mit NRoft belegt ift. 

Schale: vom Baume grünlichgelb, in volfer Reife fast hochgelb. 
Die Sonnenfeite ift nur golvartiger. Roftanflüge balp ziemlich häufig 
und werden in mandem Boden zu ftellenweifen Ueberzügen werden 
(woher die englifche Bezeichnung Brown), bald ift die Frucht von Roft 
ziemlich frei. Punkte ziemlich zahlreih, von den Roftanflügen etwas 
verbedt; bei roftfreieren treten fie als ziemlich ftarfe Rojtfledchen hervor. 
Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, feft, faftreih, mürbe, von ſüß— 
weinigem, durch ein citronenartiges Gewürz erhabenen Geſchmacke. Etwas 
Muscatnußartiges fand ich im Geſchmack nicht, der vielmehr dem des 
Engliihen Goldpeppings ähnlih war. Auch Hogg fagt nur with a 
pleasant aromatic flavor (mit angenehntem gewürzhaften Geihmad). 

Kernbans: etwas oder felbft ftark offen, groß, läuft in die Länge 
und enthält fchwarzbraune, fpite, lange, mit Facetten verſehene Kerne. 

Die Kelchröhre geht als ftarfer Kegel ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nah Hogg im Januar und hält fidh bie 
April. Meine etwas früh gebrochenen Früchte zeitigten im December und welkten 
auf der Obftkammer fchon im Januar merklich, wie indeß das Wellen mancher Früchte 
bei mir theils mit dem trodnen Boden zufammenbängt, den ich in Nienburg batte 
und bier babe, fo wird es ſich weniger finden bei fpäterem Pflüden und Aufbewabrumg 
der Frucht im Keller, und welken ſchon mehr nad ber See bin viele Früchte nicht, 
die bei mir ben Fehler hatten. Iſt vorzüglich als belilater Tafelapfel ſchätzbar, und 
bürfte in Norbdeutfchland vorerſt bauptiählih ale Zwerg mit Bortbeil anzuziehen 
fein, was ich bereits verjuche. 

Der Baum ift mad Hogg gefund und hart und trägt fehr reichlich, was ſich 
bier beftätigte. Die Sommerzweige find etwas fein, ſchlauk, mit feiner Wolle belegt, 
ſchwärzlich braunroth, ziemlich reich punktirt. Blatt meift elliptifch, oft eiförmig, mit 
den Rändern etwas aufwärts gebogen, ftark und ziemlich bogenförmig gezabnt. After 
blätter fanzettförmig. Augen Hein, anliegend, berzförmig, ettwas wollig. 

Dbervied. 
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No. 224. Hierogipphen-Reinette, IV, 1. Diel; VIII, 2b.2uc, ;III, LA.Hogg. 





Hierogigphen-Reinette. Diet. * ++ Winter, 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt dieſen Apfel von 
Pfarrer Nikola in Fechenbach als Pomme brodee. Gegenwärtig findet 
er fih in den größeren pomologifhen Sammlungen, fcheint im Allge— 
meinen aber wenig verbreitet zu fein. 


Literatur und Synonyme: Diel VII. 144. Die englifhen und franzd- 
ſiſchen Bomologen ſcheinen diefe Frucht nicht zu kennen, weldhe überhaupt vielfach mit 
der Geftridten Neinette, Reinette filee, und ber Gharafter-Reinette vermechlelt zu 
werben ſcheint. 


Geftalt: eine fehr regelmäßig geformte, fchöne Meinette, im An- 
fehen einer Heinen Breda oder auch dem Golbpepping ähnlich, von platt= . 
runder Form; Bauch in der Mitte; Kelch» und Stielfläche breit, ftumpf- 
abgeftugt nach Art der Borsborfer und Golppepping. Rundung ganz 
eben. Kelhwölbung mitunter etwas fpiker ald die Stielwölbung. 

Kelch: gefchloffen, weißwollig mit langen Blättern, lange grün- 
bleibend, in fehr flacher weit ausgefchweifter Einjentung von feinen 
Falten umgeben. - 

Stiel: did, fleifchig, in flacher, weiter, grüner, Höhle, die nur 
felten Roftfpuren zeigt. 

Schale: glatt, glänzend, anfangs gelblich grün, fpäter helfcitronen- 
gelb. Sonnenfeite golvdartig, nicht felten auch ganz fein geröthet, aber 
mebr in rothen Sreischen, wie bei ver Breda beſtehend. Punkte 
regelmäßig, ftark, über vie ganze Frucht verbreitet; charakteriftifch find 

Fuuftrirtes Handbuch der Obſttunde. 3l 
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Ichriftähnliche Figuren, die oft ganz das Anſehen von Hierogipphen 
haben, nie aber ein regelmäßiges Neg, wie bei ver Geftridten Reinette 
bilden. Ginzelne Warzen find nicht felten. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, von einem angenehmen füßweinigen, 
etwas gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: gefchloffen, volljamig. 

Kelhröhre: chlinvderförmig, ziemlich tief herabgehenv. 

Reife und Nutzung: November, hält bis Frühjahr, welft aber 
etwas. Recht ſchätzbarer Tafelapfel und zur Moftbereitung vorzüglich. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum wächst in der Jugend 
ihlanf in die Höhe und bildet in furzer Zeit fehr fchöne Hochſtämme. 
Die Sommertriebe find lang und ſchlank, etwas bewollt, nach unten 
mit einem Silberhäutchen verfehen, von Farbe dunfelbraunroth, und mit 
zahlreichen grauen Punkten beſetzt. Das Blatt ift von mittlerer Größe, 
eiförmig, lang geipigt und größtentheild® doppelt gezähnt. Der Baum 
wird ziemlich groß und ift fehr tragbar; feine Kronenform ift kuglich 
mit ziemlich abjtehenden Aeſten. Er gedeihet auch in minder günftigen 
Dbftlagen und verbient häufige Anpflanzung, befonders auch von beim 
Landmann. 

Ed. Lucas. 
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No. 225. Sauger Bellefleur. IV, 2 (12). D.; VII. (X), 2 b.8.; III, 2 A.9. 





Langer Bellefleur. Diel. ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: fam zu uns aus Holland, woher 
auch Diel das Reis erhielt. Noch wenig verbreitet, doch beſonders für 
Süddeutſchland eine ſchätzbare Frucht, die nördlicher zu merklich welft, 
obwohl er auch da noch ein wirklicher und ftarf ſüß jchmedender Süß— 
apfel if. Man ziehe nörblicher ihn als Zwerg auf Johannisſtamm. 

Literatur und Synonyme: Diel III. ©. 180 Langer Bellefleur, La Reinette 
Bellefleur; Dittrih I. ©. 368; Knoop Taf. VIII, Bellefleur, Langer Bellefleur, 
Doubbelde Bellefleur, fann wenigftens obiger fein, Chr. Howb. ©. 79, vollft. Por 
mologie Nr. 199, Figur fehr ſchlecht. — Berglihen Monatichr. III. ©. 276, wo auch 
gr. Brofeffor Lange urtheilt, daß bie an ſich werthvolle Frucht bei ihm zu fehr mwelfe 
und geneigt ift, fie nach Geftalt und Fleifch unter bie Gulderlinge zu ſetzen, wohin 
fie allerdings auch gezählt werben kann. Diel wird fie wegen ihrer Roftanflüge und 

ihres Wellens unter bie Reinetten gezählt haben. : 

Geftalt: länglich, hochausfehend, oft faft walzenförmig, doch immer 
etwas bauchig, ja manche find weniger hoch als breit und neigen zur 
Kugelform; 27a —3" breit und fo hoch. 

Kelch: lange grün bleibend, gefchloffen, in etwas enger, gewöhnlich 
tiefer Senfung mit feinen Rippchen umgeben, die über den Rand ber 
Senkung und die Frucht ehr fichtbar, oft felbft fcharffantig bis zur 
Stielhöhle binlaufen. | 
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Stiel: dünn, e“ lang, jteht in enger tiefer, meiſtens etwas roſt⸗ 
farbiger Höhle. 

Schale: wird nicht fettig, vom Baume gelblichgrün, fpäter ziem- 
Lich hochgelb, wobei auch in ver Zeitigung die Kelchſenkung und Stiel» 
böhle grün bleiben. Die Sonnenfeite ift, nad) Diel, mit einem ſchönen 
Garmoifinroth, doch nicht ftark, bald geflammt ftreifenartig, bald nur blaf 
gefledt oder wie fein marmorirt gezeichnet, wovon mande nur eimen 
Anflug, befchattete aber nichts haben. Hier ſah ich bisher nur ſchwache 
Anflüge von Röthe und würde vie Frucht in dieſer Nüdficht zu den ein- 
farbigen Reinetten zählen. Punkte, befonvers auf ver Schattenfeite, 
groß und fichtbar, oft fledenähnlich, bald häufig, bald zerftreut ſtehend. 
Auch Roftanflüge und feine und große Roſtflecken finden ſich faft an 
jeder Frucht. Geruch angenehm. 

Das Fleifch riecht fenchelartig, ift gelb, nicht faftreich, fein, von 
erhabenem zuderfüßen, fait honigfühen, fein zimmtartigen Gejchmade. 

Kernhaus: gefchloffen;, Kammern geräumig, enthalten meiftens 
taube Kerne. 

Kelchröhre: ift furz, doch oft breit. 

Neifzeit und Nukung: zeitigt im December und hält fich ven 
Winter hindurch. Für Liebhaber von Süßäpfeln eine velifate Frucht. 
Profeffor Lange erhielt felten volllommene Früchte, die ich befam, und 
auch zu Zeven bei Bremen wuchlen, woher ich vie oben bargeftelfte 
Frucht erhielt; nur welfte bei mir die Frucht merklich (jedoch auf der 
Obſtkammer), von ver aber auch Diel jagt, daß fie fpät gebrochen wer- 
ven müffe, um nicht zu welfen. Diel empfiehlt fie befonvers auch zum 
Dämpfen und fagt, die Holländer fpeisten derartige Süßäpfel frifch mit 
etwas Saft von Apfelfine oder Kitrone, wodurch fie fehr velifat würden. 
Nah Diel geben alle Süßäpfel auch ſcharfen Eifig. 

Der Baum wächst ftark, leidet nach Diel Leicht an Krebs (mas 
ich nicht fand, da er bei mir in leichtem und fchwerem Boden geſund 
war), trägt feine Aefte ziemlich abjtehend, belaubt fich fchön und fekt 
früßzeitig kurzes Fruchtholz an, wodurch er reich trägt. Sommertriebe 
ftark und lang, etwas filberhäutig nach gben mit feiner Wolle belegt, 
dunfelbraun, nicht häufig und fein punktirt. Blatt mittelmäßig groß, 
oval, öfter elliptifch, unten wenig wollig, nicht tief, bald fcharf, bald 
ftumpf gezahnt. Afterblätter Tanzettförmig, Augen Hein, platt, mit Wolfe 
belegt. Oberdieck. 
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No. 226. Banmannd Reinette. IV, 2. D.; X, 1 (2). b (a). &; IL 1B. H. 
⏑ — —— 





Sanmanns Reinette. ** ++ Winter. 
Baumanns rothe Winter » Reinette. Diel, 


Heimath und Vorkommen: dieſe durch Schönheit und Güte 
der Frucht, wie durch Gefunpheit | nd, yeiche ZTragbarfeit des Baumes 
ausgezeichnete Frucht erzog Hr. Profeſſor v. Mons und benannte fie den 
als Baumzüchter bekannten Gebrüdern Baumann zu Bollweiler zu 
Ehren. Sie hat fich ſchon mehrfältig, aber noch längſt nicht genug ver- 
breitet, und wenn fie auch für die Tafel von einigen andern Reinetten 
noch etwas übertroffen wird, follte fie doch in feinem Garten fehlen. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. 1. ©. 100 Baumanns rotbe Rin- 
ter-Reinette; v. Mons Gatal. Serie II. Nr. 134 Reinette Baumann; v. Aehrenthal 
Taf. 4 gute Abbildung, nur zu viel von der Grundfarbe fihtbar; T.Obftcab. Nr. 32 

ibt jchlechte Abbildung. Auch im Garten-Magazine 1811 Taf. 45 ift fie abgebildet. 
Dass S. 262 nur kurz unter ben ihm wenig befannten Früchten aufgefligrt; Hort. 
Soc. Cat. p. 34. In Belgien, wo man in neuerer Zeit nur auf Birnen adtet, 
fcheint fie nicht mehr befannt, da fie fich im beigiichen Gatalogen nicht findet, doch fam 
fie unter dem Namen Couronne des Dames aus Engbien an Hrn. Obergerichts- 
director Böpdiker zu Meppen und von biefem nad Herrenhaufen und an mid. Bödiler 
ſowohl, wie ich, haben die völlige Identität diefer lettern Frucht mit obiger erfannt. 

Geftalt: ziemlich flahrund, mäßig große Früchte find 2°/4“ breit 
und ſtark 2“ Hoch, doch hatte ich felbft hochſtämmig fehon Früchte von - 
312“ Breite und 2!" Höhe. Prüchte von 2'/2” Breite, wie Diel an— 
gibt, gehören fehon zu den Heineren Eremplaren. Bauch ziemlich in der 
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Mitte, bei größeren jedoch bemerklich etwas mehr nach dem Stiele Bin, 
und nimmt die Frucht nach dem Kelche etwas ftärfer ab. 

Kelch: feingefpigt, in die Höhe ſtehend, nah Diel gefchloffen, nach 
meinen Wahrnehmungen halb, oft ganz offen, fitt in tiefer und geräu— 
miger, jchüffelförmiger Senkung, umgeben mit Falten und flachen Fleifch- 
beulen, die fich fichtbar, oft ſelbſt etwas feinkantig, doch flach über bie 
Frucht Hinziehen, und nur felten die fchöne Form etwas verderben, oder 
die eine Hälfte höhermachen, als vie andere. 

Stiel: holzig, dünne, veicht bei großen Früchten oft über die Stiel- 
wölbung" nicht hinaus, ift bei andern 4 —1“ lang und ſitzt in tiefer 
trichterförmiger Höhle, die mit zimmtfarbigem Nofte befleidet ift, ver fich 
häufig noch merklich über die Stielwölbung verbreitet. 

Schale: fein, abgerieben glänzend, nicht fettig werdend; Grundfarbe 
grünlichgelb, fpäter fchön gelb, wovon man aber bei befonnten wenig 
rein fiebt, indem die Frucht mit einem dunklen, etwas blutartigen Gar- 
moifinroth, nah Diel wie verwafchen und nur nach der Schattenfeite ge- 
ftreift, bei mir alfermeift in der überlaufenden, mehr getufchten als 
punftirten Röthe rundum deutlich und ziemlich langabgefegt dunkler ge- 
ftreift ift, fo dag man felbft an ver ftärfften Sonnenjtelle in der Röthe 
noch deutlich dunklere Streifen wahrnimmt und die Grundfarbe meiſt 
nur nach dem Kelche Hin, oder wo etwas auflag blos geftreift oder ganz 
rein erfcheint. Der Unterfchiev ver Färbung liegt vielleicht mit barin, 
daß ich früher brad, als Diel. Punkte fein, etwas weitläufig vertheilt, 
find in der Röthe mit gelblichen Dupfen umgeben. Auch Roftwarzen. 
finden fich, fo wie Roſtanflüge. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch riecht gewürzhaft weinartig, ift gelblihweiß, fein faftreich, mürbe, 
von fehr angenehmem mweinartigen Zudergeichmade. ' 

Kernbaus:; Mein, geichloffen, enthält nach Diel oft gar feine Kerne, die ich je 
bob immer und zahlreich fand, und bie groß, langeiförmig und braun find. 

Reifzeit und Nukung: verträgt frühes Brechen, obne zu mwelfen (in warnen 
Jahren brach ich felbft 21. Sept. ohne Schaden), zeitigt im December und hält fi 
den ganzen Winter hindurch. 

Der Baum wächst faft ftarf, macht eine reich verzmeigte, flarf belaubte Krone 
und ift fhon früh und jehr reichlich fruchtbar. Meiftens tragen ſchon die Baumſchu—⸗ 
lenftämme. Sommertriebe nach oben mit etwas Wolle belegt, glänzend, bunkelbfut- 
artig roth, etwas filberhäutig, ziemlich zahlreich, doch fein punktirt. Blatt mittelgrof, 
fonft flach ausgebreitet, dunkelgrün, lang berzförmig, eben fo oft auch lang eiförmig, 
mit zahlreichen ftumpfipigen, nicht tiefgebenden Zähnen beſetzt. Die Blätter ber 
Fruchtaugen find ſchmal und recht lang, langelliptifch. Ajterblätter pfriemenförmig. 
Augen Hein, berzförmig, braunroth. Oberdieck. 
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No. 227. Erzb. Franz Reinette. IV, A. Diel; X, 2a. &uc.; III, 1B. Hogg. 





Erzherzog Franz Reinette, v. Flotow. *f Winter. 


Heimath und VBorfommen: ich habe dieſe Sorte in Reifern 
aus der Sammlung der Gartenbau-Gefellihaft in Wien unter obigem 
Namen erhalten und gebe hier eine Befchreibung verfelben, da ich die— 
jelbe noch nirgends befchrieben gefunden habe, fie aber nach längerer 
Erprobung Empfehlung zu verdienen ſcheint. — Ueber veren Urfprung 
kann ich nichts weiter angeben. 

Geftalt und Größe: ver Abrif zeigt Form und Größe einer 
gut ausgebilveten Frucht vom vorigen Jahre. Frühere Früchte waren 
alferdings größer und fpiger nach dem Kelch zulaufend (2’/s" breit und 
1*3“ hoc). Der Duerfchnitt ift rund. 

Schale: fein, glatt, ziemlich troden, blaßgelb, auf ver Sonnen- 
feite etwas höher gelb, mit blaffen, feinen, carmoifinrothben Strichen 
und feinen hellbraunen Punkten und einigen fchwarzen Wafferfleden. 

Kelch: grün, wolfig, balboffen, mit feinen Falten umgeben. — 

Stiel: grün, jehr wollig, knoſpig. Vertiefung noch etwas grün 
oder roftig. ‘ 

Kernhaus: ziemlich veutlich bezeichnet; Fächer theils weit, 
theils nur fchnittförmig geöffnet, groß, geräumig. — Meift nur flache 
Kerne. 
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Fleiſch: fein, gelblih, mürbe, ziemlich faftig; ſtark fänerlicher, 
reinettenartiger Geſchmack. 

Reifzeit und Benugung: vom December ven Winter hindurch, 
ſehr haltbar und ſowohl zum rohen Genuß, als in der Wirthichaft fehr 
brauchbar. 

Der Baum fcheint nicht ſtark zu wachfen, aber jehr tragbar 
zu fein. 

v. Flotow. 
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No. 228. Sräuterreinette. IV, 2. Diel; X, 2 a. Lue.; III, 1 B. Hogg. 





Rränterreinette. Diet. faft ** und ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: mwahrfcheinlich veutfchen Urfprungs 
und wurde unter dem Namen Kräuterapfel in dev Abtei Arnftein an ber 
Lahn aufgefunden, wohin fie von einem ver ehemaligen Abteiherren ver- 
pflanzt worden war. ft noch fehr wenig verbreitet. Diel empfahl diefe 
Frucht zu alfgemeiner Anpflanzung, und da fie bei ihrem büftern Anjehen 
nicht anlodend fei, auch für öffentliche Anpflanzungen. Ich fand hier 
Sleifh und Geſchmack etwas geringer, als bei andern ber beften Rei- 
netten; auch wuchs mir bisher ver Baum in Nienburg und hier nur 
gemäßigt, nicht raſch; doch bleibt die Frucht immer recht ſchätzbar. 


Literatur und Synonyme: Diel XI. ©. 114 unter obigem Namen. Dittr. 
1. ©. 385 nad Diel; v. Aehrenthal bat fie Taf. 30 abgebildet, doch wenig fenntlid. 
Die Rotbgeftreifte Gewürzreinette, die auch Kruid Renet heißt, darf nicht mit ihr 
verwechfelt werben. 


Geftalt: 2%2" breit, jtarf 224" hoch. Gewöhnlich zur Kugel- 
form neigen, doch oft auch, wie in obiger Figur, hochausſehend, oder 
felbjt faft walzenförmig. Bauch ziemlich in der Mitte, und nimmt bie 
Frucht nach dem Kelche nur wenig ftärfer ab, als nah dem Stiele; oft 
find beide Wölbungen fich gleich. Ueber die Frucht laufen flache, manch» 
mal fein rippenartige Erhabenheiten bin. 

Kelch: breitblättrig, bald dürr werdend, halbgefchloffen, fitt in geräu- 
miger, fchüffelförmiger, tiefer Senkung, mit vielen feinen Falten umgeben. 
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Stiel: hoßig, gegen 1" Tang, oft auch kurz und fleiſchig, fist in 
tiefer, mit feinem Roft befleiveter Höhle. 

Schale: zart, glatt, nicht fettig werbend, vom Baume blaß hell— 
grün, fpäter und oft erft tief im Winter hohes Gitronengelb, wobei felbit 
im Frühling um den Stiel herum noch Grünes in der Grundfarbe zurüd- 
bleibt. Befonnte find nah Diel auf der ganzen Sohnenfeite mit einem 
leichten, blutartigen Roth verwaſchen, das erjt in der vollen Zeitigung 
lebhafter und carmoifinartig wird, und worin man veutlich kurzabgeſetzte 
Streifen bemerkt. Diefe Färbung überzieht ſelbſt oft noch einen großen 
Theil ver Schattenfeite. Bei mir wich die Färbung dahin ab, daß mei- 
ftens felbft befonnte Früchte nur in der Reife carmoifinartig geftreift umd 
dazwifchen punktirt waren, und nur felten die von Diel angegebene ftär- 
fere Färbung ſich fand. Punkte nicht häufig, nur in der. Grundfarbe 
fichtbar und oft faum bemerklich, erjcheinen jedoch öfter als Heine, rothe 
Fledchen durch umgebenden rothen Kreis. Geruch ſchwach. 

Fleifch: gelbfih, nad Diel fehr fein, bei mir weniger fein als 
bei andern der beiten Neinetten, faftvoll, marligt, nah Diel von erhabe- 
nem, ftarf gewürzbaften Zudergefhmad. Ich fand im Gejchmad hier fein 


, bervorftechendes Gewürz und nur angenehmen, weinartigen Zudergejhmad. 


Kernhbaus: gewöhnlich gefchloffen, doch fand ich es an einzelnen 
Früchten etwas offen. Die geräumigen Kammern enthalten ziemlich 
viele Heine, zimmtfarbige, vollflommene Kerne. 


Kelhröhre: breiter, kurzer Kegel, A: V mil 


Neifzeit und Nugung: zeitigt im Baba und hält fich, gut 
aufbewahrt, bis zum Sommer. . Für Tafel und Haushalt fehäßbar. 

Der Baum wächst, nach Diel, fehr lebhaft, belaubt fich Fenntlich 
und ftark, geht mit ven Aeften ſchön in die Luft, bildet eine Fugelförmige 
Krone und wird bald und ungemein fruchtbar. Es ift vielleicht zufällig 
gewefen, wenn die wenigen Bäume, die ich hatte, bisher etwas fein und 
langſam wuchjen, die in ihrem Triebe und ziemlich fpigwinkligem, pyra- 
midalen Anfeßen der Zweige dem Wuchje einer Reinette von Orleans 
gleichen, aber feinere Triebe machen. Sommertriebe etwas fein, ſchlank, 
mit feiner Wolfe bevedt, mit leichtem, nicht felten nach unten auch ftar- 
fem Silberbäutchen belegt, dunkelbraunroth, wenig, fein und nicht ine 
Auge fallend, punktirt. Blatt Hein, eiförmig, einzeln langeiförmig, ziem— 
lich flach ausgebreitet, mattgrün, unten feinwollig, mit zahlreichen, nicht 
tiefgehenven, ftumpffpigen Zähnen befett. Augen Elein, etwas mit Wolle 
befet. | Oberdieck. 
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No. 229. Nothgeftr. Gewürgreinette. IV, 2. Diek; X, 2a. 2uc.; I, 2B. Dogg. 





Rothgeftreifte Gewürzreinette. * 44 Herb. 
Rothe geftreifte Gewürzreinette. Diel. 


Heimath und Borfommen: vielleicht holländiſchen Urfprungs. 
Diel erhielt diefe gute Sorte von Herrn Regierungsrath von Schenk in 
Dilfenburg, dem man fie als eine holländische Frucht unter dem Namen 
Kruid Renet angerühmt hatte. Zur Zeit ihrer Reife eine für bie 
Tafel recht brauchbare und für die Küche (befonders zu ſchmackhaftem 
Apfelbrei) ſehr ſchätzbare Frucht. Leider Hält fie fich nicht lange, wo 
man aber Aepfel zum Welfen fucht und vielleicht felbjt zum Verkaufe 
baut, würde ihre Anpflanzung bei ihrer ungemeinen Tragbarkeit fehr 
lohnend fein. Mein Reis erhielt ich von Hofmeifter Bitter in Gelle 
und Bödiker in Meppen übereinftimmend. 

Literatur und Synonyme: Diel IX. ©. 100 Rothe geftreifte Gemürzreinette, 
Roode Kruit Renet. Bei andern Scriftftellern findet man ſie nicht; ſelbſt Dittrich 
hat ſie nicht. 

Geſtalt: meiſtens etwas koniſch, ſtark abgeſtumpft, hochgebaut und, 
wie ſchon Diel angibt, einer hochausſehenden Carmeliterreinette ähnlich, 
wenn gleich Diel zuviel ſagt, wenn er behauptet, daß man ſie von dieſer 
. oft kaum unterſcheiden könne. Manche Exemplare mit längerem Stiel, 
bie ich hatte, waren felbjt einem Eleinen Prinzenapfel noch ähnlicher; 
2’/a" breit und hoch, wenigftens auf der höchjten Seite; manche meiner 
Früchte waren 2°" hoch. Bauch fitt ftarf nach dem Stiele bin, um 
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den bie Frucht fich Schön zurumdet. Nach dem Kelche nimmt fie koniſch 
alfmählig ab und ift breit abgeftumpft. Eine Seite ver Frucht ift häufig 
niebriger als bie andere, 

Kelch: nach Diel furzblättrig (ih fand ihn langblättrig), grün- 
bleibend, offen, fitt in fehr weitgefchweifter, ziemlich tiefer Senkung, auf 
deren oberem Rande fich flache Erhabenheiten bilden, die man an dem 
ſchöngerundeten Bauche der Frucht nicht weiter fortlaufen fieht. 

Stiel: bald lang, 1—1"4", und vünn, bald furzund fleifchig, fitt 
in ziemlich tiefer, mit Roſt beffeiveter Höhle und e8 legt fich an ihn, wie 
bei ver Garmeliterreinette, häufig ein Fleifchwulft an. 

Schale: fehr glatt, nicht fettig werdend, abgerieben fehr glänzend, 
Grundfarbe blaß heligrün, in der Zeitigung fehönes, hohes Gitronengelb. 
Bei freihängenden Früchten ift vie Schale rundherum mit vielen langen 
und kurzen Garmoifinftreifen beſetzt, die nach ver Schattenfeite hin trüber 
und matter werben, fo daß hier die Grundfarbe mehr durchſcheint. Auf 
der Sonnenfeite ift die Schale zwifchen den Streifen noch jo ſtark ge— 
tufcht, daß man von der Grundfarbe wenig wahrnimmt. Punkte zer- 
ftreut, fehr fein, nur im ftarfen Roth veutlih. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblichweiß, bei mir ftets gelblich, bei ftarfgefärbten felbft etwas röthlichgelb 
(mie ich überhaupt in biefiger Gegenb das Fleisch ber Aepfel durchſchnittlich viel gelber fand 
als Diel), fein, loder, hinreichend faftreich, von gewürzbaften, weinartigen Zudergeihmad. 

Kernhaus: geihloffen und Hein (mitunter fand ich e8 jedoch auch etwas offen). 
Die geräumigen Kammern enthalten wenige, größtentheils unvolllommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel etwas herab; mehrmals fand ich fie auch als ziem— 
li herabgehenden Eylinder. 

Reifzeit und Nutzung: kann oft ſchon im halben September, gegen Ende 
September immer gebrochen werben und hält fi dann bei mir felbft, im Keller aufs 
bewahrt, nicht länger als bis gegen halben November, in warmen Jahren nur bie 
Ende October, worauf die Früchte mehlig wurden und von innen heraus verbarben. 
Nach Diel ſoll fie erft im November zeitigen und fi dann 2 Monate halten, darauf 
aber, wie eben angegeben, verberben. 

Der Baum wähst, nad Diel, langjam und wird nicht groß, weßhalb er ſich jehr 
gut als Zwerg ziehen läßt, und macht viele ſchlanke Zweige, mit zahlreichen, bald und 
reichlich tragenden Fruchtipießen. Sommertriebe mit feiner Wolle ftark belegt, fein 
filberhäutig, matt braunvotb, nicht häufig, doch mit großen Punkten beſetzt (nach Diel 
trüb und bunfelbraunroth und wenig bemerkbar punktirt). Blatt mittelgroß, ftark fchiff- 
förmig aufwärts gebogen, die oberen Blätter faft gerollt, allermeift länglich herzförmig 
(rund, wie Diel auch angibt, fand ich es nicht, ſah auch nur Heine Spuren von ben 
von ihm angegebenen bellgelben Fledchen auf ben Blättern), unten fehr feinwollig, ' 
ziemlich ſtark mit oft wiedergezahnten, jpiten Zähnen befegt. Afterblätter fein, Tanzett- 
förmig; Diel gibt fie groß und lanzettförmig an (fein Baum war wohl ftärfer treibend 
als meiner). Augen ftark, berzförmig, ziemlich wollig. 

Oberdieck. 
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No. 230. Stantenparmäne. IV, 2. Diel; X, 2 a. Lucas; III, 1 B. Hogg. 





Stantenparmäne. ** ++ Winter. 
Amerifaniihe Staatenparmäne. Diel. Federal Pearmain. Lond. Cat. 


Heimath und Borfommen: dieſe höchſt ſchätzbare Frucht, deren 
Reis ih von Diel erhielt, Scheint nach dem Namen Amerifanifche Staa- 
tenparmäne aus Amerifa abzuftammen; doch ift es auffallend, va Dow- 
ning und Emmons fie nicht haben und auch Hogg, ver fie nur furz be- 
Schreibt, über den Urfprung nichts erwähnt. Verbreitet ift fie noch fehr 
wenig, wird aber recht häufigen Anbau verdienen, da fie jelbft in ven 
für den Obftbau fo ungünftig gelegenen Gärten des Herrn von Bofe zu 
Ennaburg (vgl. Monatsſchr. 1859, ©. 48 ff.) fehr gut gedeiht, von 
dem ich im Frühlinge 1859 ein paar ſchöne, vollfommene, nicht im 
mindeften gewelfte Früchte erbielt. | 


Literatur und Sononpme: Diel, Catal. 2te Fort. S. 58, Amerifanifche 
Staatenparmäne; Dittr. I. ©. 365, ganz nach Diel; Hogg ©. 82 und Lond. Eatal. 
©. 30 beide als Federal Pearmain. Als einer Frucht vom allererfien Range ift 
ihrer auch ſchon gedacht in meiner Anleitung ©. 148 ımd von Herrn v. Flotow Mo— 
natsihr. II. ©. 208. Ob wir bie rechte Frucht haben, könnte durch den Umftand 
etwas zweifelhaft werden, daß Dogg von ihr jagt, fie bleibe unter der Mittelgröße, 
und der Yond. Gatal. fie von Ster Größe angibt; doch flimmen Hoggs Übrige Angaben 
recht gut. Wober Diel das Reis erhielt, ift im Gataloge nicht gefagt und mir unbelannt. 


Gejtalt: Form plattrund, oft mehr zum Abgeftumpft-Konifchen 
neigend. Größe gibt Diel an 32“ breit, 2*4“ hoch; ich hatte fie etwas 
Heiner, 3" breit. Bauch etwas, öfter auch merflih mehr nach dem 
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Stiele hin; nach dem SKelche nimmt die Frucht bemerkbar ftärfer ab und 
ift mäßig abgeftumpft. lache Erhabenheiten ziehen fich über ven Bauch 
bin, doch ift die Form meift fchön. 

Kelch: faft gefchloffen, nur etwas offen, in weiter, flacher Senkung, 
umgeben mit fchönen Falten und zuweilen dadurch wie etwas gejchnürt. 

Stiel: ftarf, meift "2" Tang, in mäßig tiefer, trichterförmiger, mit 
etwas Roſt belegter Höhle. 

Schale: vom Baume etwas mattgrün, in ber Reife gelblich. Die 
Sonnenfeite ijt meiften® nur mit wenigen, wie verlofchenen, rothen 
Streifen beſetzt (was auch Hogg angibt), welche ſich auch nach ber 
Schattenfeite binziehen und zwifchen denen die Sonnenfeite oft noch 
etwas mattroth überlaufen ift. Unter Umftänden wird jedoch die Röthe 
auch merklicher und war z. B. bie eine der von Herrn von Bofe ge- 
fandten Früchte ziemlich auf ?/s des Umfangs mit etwas düſter carmoi- 
finrothen Streifen ziemlich ſtark geröthet und dazwiſchen noch roth 
punftirt. Punkte zahlreich und ftark, oft auch nur zerftreut. Roſt findet 
ſich bald wenig und in Anflügen, bald mehr und als jtellenweifer, 
leichter Ueberzug. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ijt gelblichweiß, fein, zart, ſaftreich, von velifaten, 
weinartigen, gewürzreichen Zudergefchnad. 

Kernhaus: verhältnigmäßig nicht groß; Kammern flach, mit wer 
nigen, häufig unvollfommenen, faft Tangeiförmigen, braunen Kernen. 

Kelchröhre: geht Fegelförmig etwas herab. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt mit dem December und hält fich 
bis zum Frühling. Die von Herrn v. Bofe gefandten Früchte waren noch 
am 7. April fehr ſchmackhaft. Für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum wächst in ver Baumfchule gefund und fräftig und wird 
noch meinen bisherigen Erfahrungen vecht fruchtbar fein. Die Sommer 
triebe find lang, mitunter etwas gefniet, violett dunkelbraun, mit ziemlich 
vielen, ftarfen Punkten befegt und ftellenweife auch mit einem leichten 
Silberhäuthen. Das Blatt ijt groß, mit den Rändern meift etwas 
aufwärts gebogen, ſtark geavert, eiförmig oder rundeiförmig, am ven 
Fruchtaugen mehr elliptifch, am Rande ftarf doppelt und. gefügt gezahnt. 
Afterblätter lanzettförmig; Augen did, wollig, berzförmig. 

Oberdieck. 
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No. 231. Brühler Kurzſtiel. IV, 4. Diel; X, 2a (b). Luc.; II, 1 B. Hogg. 





> 
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Ars Brühler Kurzſtiel. * ++ Winter. 
V 
: 4 TR 4 N vn Brühler grüner Kurzftiel. Diel. 


— — ar: 
Heimath und Vorkommen: dieſe gute’ Frucht; weldhe in Form 


und Größe dem Königlichen Kurzftiel ähnlich ift, erhielt Diel vom Kunft- 
gärtner Commans zu Göln, der fie feinerfeits aus dem ehemaligen chur— 
fürftlihen Garten zu Brühl, 2 Stunden von Cöln, befam. Weiter ift 
über dieſelbe nichts bekannt, und wie fie bei feinem. Pomologen vor- 
fommt, fo fpricht Diel e8 nur als Vermuthung aus, daß fie etwa aus 
den Niederlanden ftammen möge. ft noch fehr wenig befannt, gehört 
auch ins engere Sortiment wohl nicht. Diel zählte fie unter die Gold— 
reinetten, wozu in hiefiger Gegend die Schale zu wenig golpgelb wird, 
die vom Baume noch ganz grasgrün ift, wie denn auch das Beimort‘ 
grüner, welches Diel ihr gab, anzudeuten fcheint, daß fie auch fünlicher 
zu den eigentlichen Goldreinetten meiftens nicht zählen werde. 


Literatur und Synonyme: Diel, A-B. V. ©. 111, Brühler grüner Any 
fiel; Dittr. I. ©. 427, nad Diel; dv. Aehrenthal gibt Taf. 42 wenig kenntliche Ab- 
bildung nah unvolllommener Frucht. — Wenn Dodhnahl im Führer angibt, daß 
obiger auch als Brüffeler grüner Kurzftiel aufgeführt werde, auch vielleicht ber Hechtapfel 
fo genannt werde, fo find das nur faliche, blos auf Verwechslungen (z. B. mit Brüffeler 
neuer Aurzftiel) berubende Synonyme. Der Courtpendu vert ber Annal. de Pom. 
II. ©. 23 ift wahrſcheinlich auch die in Rebe ftebende Sorte. 


Geftalt: plattrund, in feiner Vollflommenheit 392“ breit und nur 
2°" Hoch; ich hatte ihn bisher nicht größer als in obiger Figur. Der 
Bauch figt nur etwas mehr nach dem Stiele hin, um den er fich flach 
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rund wölbt; nach dem Kelche nimmt er meiftens etwas ftärker ab, jo daß 
beide Wölbungen bald nur wenig, bald auch etwas mehr verſchieden find. 

Kelch: ftark, Tanggefpitt, nah Diel halboffen, bei mir mehrmals 
völlig gefchloffen, fitt in geräumiger, ziemlich tiefer, oft ſchüſſelförmiger 
Senkung, in der man flache Rippen fieht, die nur ſehr flach und fanft 
über die Frucht binlaufen. 

Stiel: kurz, bejteht oft nur in einer Andeutung veffelben und fit 
in tiefer und weiter, trichterförmiger Höhle, vie mit Rojt befleidet ift, 
der flrahlig verläuft und fich häufig auch über die Stielwölbung noch 
verbreitet. F 

— Id. Schale: feinraub, vom Baume grün, wird nach Diel bald ſchön hochgelb, wobei 
fi oft rundherum über bie ganze Schale ein auzufühlender Roft wie angeſpritzt 
verbreitet. Bei recht befonnten Früchten ift nach Diel ein großer Theil der Schale mit vielen 
ftarten, abgejegten Garmoifinftreifen befegt, welche bei mir nur an der Sonnenfeite ſich 
zeigten, von Baume unanfebnlidh, braunroth und auch in der Zeitigung nicht eigentlich 
carmoifinrotb waren. Punkte fehr fein, find wegen bes Roſes oft nicht viel zu feben, 
treten aber bei rojtfreieren Frlichten in der Röthe durch Heinen, fie umgebenden, ſchmutzig 
gelblihgrünen Ring und in der Grundfarbe durch größere, fie umgebende, etwas weiß- 
lihgrüne Dupfen bervor, wodurch die Grundfarbe ftellenweife etwas weißlihgrün er- 
ſcheint. Gerud fehlt, 

Das Fleiſch ift etwas gelblichweiß, ziemlich fein, mäßig faftreich, von angenebmem, 
gewürzten Zudergefhmad, der nah Diel etwas Birnartiges hat. 

Das Kernbaus ift geihloffen; bie geräumigen Kammern entbalten ftarle, eiför- 
mig ſpitze, Taffeebraune Kerne. Die ftarke Kelchröhre gebt ziemlich trichterförmig bis 
faft auf das Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November und hält fich bis tief im dem 
Winter, mo er etwas welft und ben Saft verliert. Auch Diel fegt ihn dem König- 
lichen Aurzftiel an Güte nah und ift die Frucht mehr flir die Küche von Wertb, als 
für die Tafel. Darf in meiner Gegend nicht zu früh ab, wellt jedoch hier etwas 

. weniger als der Königliche Kurzftiel, der fpät gebrochen werden muß. 

Der Baum wächst ftarf und war auch bei mir fehr gefund. Er gebt nad Diel 
mit den Hauptäften gut in die Luft, belaubt ſich veih und foll recht fruchtbar fein. 
Beftimmter konnte ich bier über die Kruchtbarfeit noch nicht urtheilen, da ich noch 
nicht oft genug und immer nur etliche Fyrüchte hatte. Die Sommertriebe find ftarf, 
ſteif, gerade, mit feiner, feftfigender Wolle belegt, felten und dann nur ganz unten 
etwas filberhäutig, trüb biutartig braunrotb, mit ziemlich vielen feinen, wenig ins 
Auge fallenden Punkten beſetzt. Blatt groß, fangeiförmig, oft fait eioval, mit langer, 
auslanfender Spike, unten ſtark wollig, bogenförmig, feltener ſpitz gezahnt. After» 
blätter Tanzettförmig. Augen Hein, berzförmig, mwollig, figen nad Diel anf ftarf vor- 
ftehenden Augenträgern, die ich vielmehr fehr flach finde, woburd der Trieb das ge 
rade Anfehen erhält, 

Dberdied. 
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No. 232. Geftreifter Fenchelapfel. IV,2. Diel;X, 2a (b). Zuc.;II,1B. Hogg- 





Geftreifter Fenchelapfel. Diel. Im guten Lagen ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: Frankreih. In Deutſchland wenig 
verbreitet. 


titeratur unb Synonyme: Fenouillet rayé (fsranfreih) Bardin in (Cata⸗ 
2. daſelbſt) main. he a (Chriſt vollit. Pomol. Nr. 204). Diel 3 
.S. 185. Dittrid I. 


Gejtalt: — die Größe eines Borsdorfers erreichend. 
Form kugelig, manchmal etwas platt, 2 bis 214“ breit und 194“ bie 
2 Zoll hoch, völlig eben. 

Kelch: etwas offen, Klein, fteht in einer fchönen, etwas geräumigen 
Ginjenfung, welche mit feinen Falten befegt ift, ohne daß fich Rippen- 
artiges über die Frucht hinzieht. | 

Stiel: ber ‚Stiel ift felten über Ye Zoll lang und fteht in einer 
anjehnlich tiefen Höhle, welche meiſtens fein roſtfarbig ift. 

Schale: geſchmeidig, ftrohgelb, in ver Zeitigung blaſſes Hellgelb. 
Die Sonnenfeite ift mit mattem Roth getufcht, in welchem man dunkle, 
furz abgefette Streifen bemerkt, welche bei befchatteten Früchten indeß 
wenig bemerkbar find. Punkte, fehr fein, find nur in der gelben Farbe 
fichtbar, wohingegen oft große braune Roftfleden, niemals aber Roftan- 
flüge, vorkommen. 

Suuftrirted Handbuch der Obſtkunde. 32 
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Fleiſch: weiß, feit, fehr fein, voll Saft und von einem etwas 
anis⸗ oder fenchelartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: gejchloffen, eng. Die Kammern enthalten viele voll- 
fommene fchwarze Kerne. 

Kelhröhre: fehr kurz. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im December und Ja— 
nuar, hält fich jedoch bis zum Frühjahr, wo fie dann welft. — Muß 
vor den erjten Nachtfröften nicht abgenommen werden. 

Eigenjhaften des Baumes: obgleich ver Baum in der Jugend 
lebhaft wächst, bildet er doch nur fchwache Aefte mit vielem feinen Holze, 
bringt aber frühzeitig Früchte und ſchickt fich vortrefflich zur Phramidens 
form. Die Sommertriebe find auf der Sonnenjeite hellbräunlih, mit 
einem feinen Silberhäutchen belegt und mit vielen weißgrauen Punkten 
befegt. Ohne die Spike ift das Blatt faſt rund, daher leicht kenntlich. 
Am Rande ift daſſelbe doppelt gezahnt. Der Blattitiel, einen Zoll lang, 
hat jchmale Afterblätter. Die Augenträger ftehen in der Mitte etwas 
ſtark vor. 

Obgleich fruchtbar, ift diefe Sorte doch nur den Liebhabern von 
Fencheläpfeln zu empfehlen. An einem Zwergftamme hat man aus» 
reichend genug. Fürs freie Feld nicht geeignet, und wirb er durch vie 
Muskatreinette und andere Ähnlich fchmedende Früchte völlig erfegt. 

Schmidt. 
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No. 233. Sturmers Bepping. (?) V, 2. 0d.3. Diel;X, 2b. Luc.; 3. 10. Hogg. 

















Sturmers Pepping. (Tomps). * +} Winter. 


Heimath und Vorkommen: viefe Frucht foll nah Hogg aus 
einem Kern des Nibfton Pepping mit Pollen des Nonpareil befruchtet 
zu Sturmer in Suffolt von Herrn Dilliftone erzogen worden fein. — 
Ich habe diefe Sorte in Reifern von Neuftadt an der Hardt erhalten. 


titeratur und Synonyme: Down. 135, Gard. Chron. 1847. 135, Lond. 
Cat. Nr. 808, Hogg 189 mit Abbildung, bie aber nur von einer unvolllommenen 
Frudt genommen ıft. In Behrens Cat. Nr. 439 fehr empfohlen. 

Gejtalt und Größe: mittelmäßig, etwas breit, nach oben etwas 
zulaufend, etwa 214" breit und 2” hoch. 

Schale: fein, glatt, wenig gefchmeibig, von Farbe in ver Reifzeit 
grünlich blaßgelb (oder in England gelblich grün), auf der Sonnenfeite 
ſchwach gelb» oder braumröthlih, etwas ftreifenartig angelaufen, mit 
wenigen feinen braunen Punkten und einigen vergleichen Roftfiguren. 

Kelch: grün, wollig, Iangblättrig, gefchloffen und Halboffen, mit 
feinen Falten umgeben. — Der Uuerfchnitt der Frucht ift rund. 

Stiel: grün und rothbraun, wollig. Vertiefung weit, etwas rojtig. 

Kernhbaus: deutlich bezeichnet. Achſenhöhle ſchmal. Fächer 
geihlojfen, geräumig. Wenig, aber fchöne Kerne. 
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Fleiſch: fein, grünlich weiß, etwas feſt, doch marfig und faftig, 
von angenehmen, ftarf weinigfäuerlicden Reinetten-Gefhmad. Geruch 
ſehr ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: vom December bis in ven März. 
Für die Tafel nur vom II. Rang, für die Wirthfchaft aber, bejonders 
auch wegen Tragbarfeit und langer Dauer unter Beibehaltung des guten 
Anfehens und Gejhmads, zu jedem Gebrauch zu empfehlen. Hogg 
bezeichnet ihn als einen der ſchätzbarſten Deffert-Aepfel ver Jahreszeit. 
Sch erlaube mir aber darauf, wie jchon, früher gefchehen, aufmerkſam 
zu machen, daß die Engländer mit Deffert-Apfel einen anderen Begriff 
verbinden, als wir. 

v. Slotom. 
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No. 234. Goldmohr. IV, 2. Diel; XI, 162) a. Lucas; III, 1 A. Hogg. 
ee nee an BE 





Goldmohr. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: wahrſcheinlich eine holländiſche 
Sorte, indem Diel fie aus dem Haag erhielt; fie ſcheint bei uns nicht 
fehr verbreitet zu fein. 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel Heft IV. 134 unter 
obigem Namen und als Holländiihe Golbreinette, jagt aber felbft, daß hiemit Knoops 
Goldreinette nicht zu verwechſeln ſei. Als Holl ind, — ift fonft die Große 
Gaffeler Reinette häufig verbreitet. Chriſt Howb. 87. Wird am Rhein Leber: 

apfel genannt. Obgleih Diel biefen Apfel zu ben Wired zählt, ift er bier 
zu ben Grauen Reinetten gezogen, wohin er aud — gehört. Hogg und 
Downing ſcheinen ihn nicht zu haben. 

Gejtalt: die Abbildung zeigt die normale Größe und Bildung. 
. Die Frucht nähert fich jehr der Kugelform, beide Wölbungen find nur 
wenig verfchieven. Der Bauch, ift meiftens eben und nur zuweilen find 
einige flache Erhabenheiten bemerkbar. 

Kelch: charakteriftiih weit offen, Heinblättrig, in einer weiten 
flachen Einfenfung ftehend. 

Stiel: 'z Zoll lang, Holzig, in einer geräumigen, doch nicht jehr 
tiefen, ſtark berofteten Höhle. 
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Schale: die Grundfarbe ift Anfangs gelblichgrün und geht zuletzt 
in ein trübes Gelb über; die Sonnenfeite ift mitunter etwas büfter ge- 
röthet, doch nur fehr unbeveutend und meijt fehlt die Röthe ganz. Faſt 
die ganze Frucht ift mit einem ziemlich rauhen BENRUNERDEN Roſt über- 
kleidet; Punkte find nicht bemerkbar. 

Sleif: weiß, fein, faftreich, von fühweinigem Reinettengejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig, die Kammern geräumig, vollfamig. 

Kelhröhre: kurz, ftumpf kegelförmig. 

Reife und Nukung: Tafelfrucht vom I. Nang, doch nur in 
warmem Boden und guter Lage; muß fehr Iange hängen, fonft welft 
der Apfel, ver auch nicht jelten auf dem Lager fledig wird; reift An— 
fangs December und hält bis März. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Baum wächst (nach Diel) 
nicht ſtark, feine Nefte ftehen etwas jtarf ab und wölben fich zu einer 
ſtarken Krone; er fett bald reichlich kurzes Fruchtholz an und liefert be- 
fonvders auch als Pyramide auf Wildling zeitig ferne Früchte. Die 
Sommertriebe find ziemlih dünn und fchlanf, nur an ver Spike be- 
wollt, haben fein Silberhäutchen und find hellbräunlichroth und zahlreich 
fein punktirt. Das Blatt ijt braun, mittelgroß, eiförmig und elliptifch, 
unten ohne Wolle, jcharfgezahnt mit kurzer Spite verfehen. 

Dield Bemerkung, daß der Goldmohr auch in einer Heinen Baum- 
anlage nicht fehlen vürfe, kann ich nach ven hiefigen Grfahrungen nicht 
beiftimmen und auch nach Oberdieck welft vie Frucht zu fehr. 

Ed. Lucas 
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No. 235. Neinette von Bordeaur. IV, 3. Diel; XI, 1a. Luc.; II, 1A.Hogg. 











— — — — — — — 





—— — 
Reinette von Bordeaux. ** ++ Winter. 

Gold-Reinette von Bordeaur. (Allg. Gart.Mag.). Dittrid. 

er Hetanenig NE LyYS 
Heimath und Vorkommen: dieſe ſchöne Frucht foll aus Bor: 
deaux jtammen und ift im Allg. veutfchen Garten-Magazin 1804 ©. 224 
zuerſt von Rochol in Soeſt unter vem Namen Golp-Reinette von Bor- 
deaur befchrieben und abgebildet worden, ſcheint fich aber jehr wenig 
verbreitet zu haben. — Mein Reis ſtammt von Dittrich in Gotha. 


Literatur und Synonyme: Dittrich bat fie I. 119 auch unter obigem 
Namen beichrieben und in feinem Obftcabinet unter Nr. 13 abgebildet, fie aber unter 
die grauen Reinetten gefett, wohin fie wohl aud nad Diels Glaffification mehr ge- 
bört. — Wahricheinlih fommt fie mehrfach unter anderen Namen vor. 


Geſtalt und Größe: wie fih aus obenſtehendem Abriß ergibt 
ſchön und anfehnlich, 2°4" breit und 2" Hoch (nah Dittrich 15" 
breit und 3°“ hoch, dem auch die angezogene Abbildung entfpricht). 


Scale: a hochgelb, auf der Sonnen— 
ſeite etwas roͤthli ‚ was ſehr von ver mehr over min— 


deren Bejonnung abzuhängen feheint, mit ſtarken, theils runden, theils 
eigen, etwas weitläufig ftehenvden, graubraunen Punkten, vie zum 
Theil auf ver Sonnenfeite roth umfloffen find, wie dieß auch bei ge- 
ftohenen Stellen vorfommt. Dittrich bejchreibt die Farbe a. a. O.: 
„Die Schale hochroth verwaichen, von goldartigem Anfehen." Die 
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beiden Abbildungen und meine Früchte zeigen das Erjtere nicht, nur das 
Golvdartige. UWebrigens ift die Frucht, bejonders auf der Schattenfeite, 
häufig mit NRoftfiguren verſehen, die ſich auch über vie Stielhöhle ver- 
breiten. 

Kelch: grün, wollig, lang und breitblättrig, halboffen, mit feinen 
Falten und zuweilen fogar Eleinen, rippenartigen Erhöhungen umgeben. 
— Der Querſchnitt ver Frucht ift aber rund. 

Stiel: grün und braun, wollig, Vertiefung etwas roftig und grün. 

Kernhaus: ziemlich deutlich bezeichnet; Achfe Hohl, Fächer offen, 
und ziemlich geräumig. Kerne nur felten vollfommen. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei völliger Reife mürbe, füß einigjäuer- 
lich, von ſehr gutem reinettenartigen Geſchmach, Ad se 

Reife und Nutzung: in guten Jahren zeitigt bie Frucht im Des 
cember nah und nach und Hält fih wohl auch bis in ven März. — 
Ein jehr guter Tafelapfel, übrigens auch zu jedem wirtbichaftlichen Ge— 
brauch zu empfehlen. 

Der Baum verlangt aber guten Boden und warme Lage, wird 


nur mittelmäßig groß, ift aber dann ziemlich fruchtbar. 
v. Flotow. 


N Br eye su Sonny — 


—— Fan he, Yen —— 
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No. 236. Grauer Kurzſtiel. 1V,3. Diet; XI, 2(1). a (b). Luc.; IH, 1 A. Dogg. 
NO RENELSERIOHEN Il 





Grauer Kurzſtiel. Diel. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: wahrſcheinlich eine franzöfifche 
Sorte, da er wenigjtens in bortigen Gärten viel zu finden ift und ber 
Gatalog der Garthäufer in Paris ihn enthielt. Gegenwärtig fommt 
diejer Apfel in Deutfchland, namentlih in Württemberg, fehr viel vor 
und gehört mit Recht zu den beſonders verbreitenswerthen Sorten. 


Literatur und Synonyme: Piel II. 215. Deutfher Obftgärtner. II. Taf. 11. 
wenig fenntlih. Chriſt Vollſt. Pom. Nr. 142. Mehrere franzöſiſche Schriftiteller nennen 
ibn Le gros Courtpendw gris und Gros Fenouillet gris zum Unterfchieb von bem 
Heinen, ihm etwas ähnlichen Rothen Fenchelapfel. In Württemberg wird er häufig 
Garbanter (Berftlümmelung von courtpendu), Raubgaft, Herrengaft und Leberapfel ge- 
nannt. Eine gute Abbildung findet fih in Luc. Württembergifhen Obflforten. Dow» 
ning und Hogg haben diefen Apfel nicht und führen nur obigen Namen als Syno- 
nym für den weit Hleineren Rothen Fenchelapfel an. 

Geftalt: großer plattrunder Apfel. Der Bauch figt unter ber 
Mitte und nimmt die ganze jtumpf abgerundete Stielwölbung ein; von 
ver Mitte aus nimmt die Frucht gegen ven Kelh ab und bilvet eine 
ftumpf abgerundete Kelhwölbung, die aber immer fleiner, als die Stiel- 
wölbung ift. Ueber die Frucht hin ziehen fich einige breite, fehr flache 
Erhabenheiten, welche die Rundung etwas verfchieben, beſonders bei 
großen Eremplaren; Kleinere zeigen diefe Unebenheiten nicht. 
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Kelch: halboffen, fpigblättrig, in einer ziemlich geräumigen, fchüffel- 
förmigen, durch einige breite rippenartige Hervorragungen oft verfcho- 
benen Ginfenfung. 

Stiel: theils nur "a", theil® über "2" Tang, jteht gewöhnlich 
ver Stielwölbung gleich, in weiter ftarfberofteter Höhle. 

Scale: fein raub, wo ver Roſt fehlt glatt und fein. Die Grund: 
farbe ift vom Baum bellgrün, jpäter gelbgrün und zulegt mattgelb. 
Die Sonnenfeite iſt mit einer matten Nöthe belegt. Die Schale ift 
bald mehr, bald weniger mit einem zimmtgrauen, mitunter golvartigen 
Roft überbedt, der aber nur jelten die Frucht wirklich rauh macht; doch 
fommt ver Roft in rauhen Lagen auch ziemlich rauh vor. 

Fleiſch: weißgelb, fein, bei noller Reife beinahe marfig, von ge- 
würztem, gezuderten, weinigen Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: gefchloffen, Kammern eng und armjamig; die daſſelbe 
umgebende Aver charafteriftifch grün. | 

Kelchröhre: weit, jtumpffegelförmig. 

Reife und Nutzung: December, hält bis März und April. Sehr 
ſchätzbarer Wintertafelapfel und beliebt auf vem Markt; zu Obftmoft, wie 
alle Graue Reinetten, ganz vorzüglich geeignet. 

Gigenjhaften des Baumes: Wuchs in der Jugend ftark, 
Krone bochkugelförmig, ſtark belaubt und beholzt; Aeſte etwas abſtehend 
und mit vielem Fruchtholz beſetzt. Der Baum ift in Lehmboden (bier 
auf den Fildern 3. B.) durchaus gefund und fruchtbar, leidet wenig in 
der Blüthe, fcheint aber beſonders auf freien Standorten vecht fruchtbar 
zu fein. Sommertricbe lang und ftark, hellbraunroth, rücjeits grünlich, 
gegen die Spike hin bewolft, fonjt mit einem Silberhäutchen belegt und 
weitläufig mit nicht fühlbaren Punkten verfehen. Das Blatt ift oval, 
ziemlich regelmäßig gefägt, hat eine etwas aufgeſetzte Spite, ift unter: 
feit8 bewollt. | 

Ed. Lucas, 





Bowyers Ruſſet. Hort. Soc. * + Herhfl. 


Heimath und Borfommen: wird englifchen Urjprungs fein 
und findet ſich in Deutfchland wohl noch faum,. ift auch vorerft micht zu 
verbreiten, da mir die Früchte ftetS bald beträchtlich welkten, ſelbſt wenn 
fie bis zum Abfallen am Baume blieben, was immer jchon um Michae- 
li$ der Fall war. Bei der reichen Tragbarfeit ver Sorte, die in Eng- 
land als vorzüglicher Tafelapfel gilt, find indeß weitere Anbauverfuche 
zu machen. Das Reis erhielt ich durch Pfarrer Urbanek won der Lon— 
doner Gartenbaugejellichaft. 


Literatur und Synonyme: Dittri III. ©. 54 bat meine Frucht, wenngleich 
meine Früchte nicht känglichrund waren, welcher Unterfchied ungenau, oder nicht weient- 
lih fein wird, Dogg ©. 42, ohne Figur; Lond. Eatal. ©. 38 mit dem Synonyme 
Bowyers Golden Fipin Abbildung Pomol. Magaz. Taf. 121. 

Gejtalt: nach Hogg 2"j2“ breit, 2" hoch, bei mir von ver Größe des 
Engliſchen Goldpeppings 2” breit, 1'e2* hoch, ziemlich plattrund. Hogg 
und der Pond. Gatal. geben die Form al® roundish ovate an. Bauch 
etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht fich etwas platt- 
rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie nur etwas jtärfer ab und ift 
ſtark abgeftumpft. 

Kelch: gefchloffen, in faft enger, mäßig tiefer, ebener Senkung. 
Auch über die Frucht laufen nur fehr flache Erhabenheiten, und ift ber 
Bauch fchön gerundet, vie Hälften aber oft ungleich. 

Stiel: holzig, 1" lang, in tiefer, trichterförmiger Höhle, 
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Schale: Grunvfarbe gelb, doch ift davon wenig rein zu ſehen, 
indem die Frucht meift überall mit zimmtfarbigem Rofte, ähnlich wie 
Parferd grauer Pepping überlaufen ift, durch ven die Grundfarbe nur 
durchſcheint. Röthe fehlt, Geruch vesgleichen. Der Roſt wirb auf ver 
Sonnenfeite oft etwas filberfarbig fchuppig. 

Fleiſch: gelb, fein, faftreich, von weinartigem, etwas merklich ſäuer— 
lichen Zudergefchmade, ähnlich wie manche andere graue Reinette. Der 
Geſchmack würde ficher noch edler fein, wenn die Frucht nicht ſtets ab- 
fiele, was fowohl bei einem Zwerge auf Johannisftamm, als bei jungen 
Bäumen, die ſtets fchon in ver Baumfchule bald tragen, bereits in 4 
Jahren ver Fall war. | 

Kernhaus: offen oder mit weiter hohler Achje, geht in die Breite. 
Die geräumigen Kammern enthalten viele, etwas unförmliche Kerne. 

Kelchröhre: geht Fegelförmig bis zur Spite des Kernhanfes. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt nach Hogg und dem Lond. Cat. 
im September und Hält ſich ven October hindurch. Hier wurde bie 
Frucht immer erft um Michaelis eßbar, und welfte bald ſtark. An ſich 
ein guter Tafelapfel. 

Der Baum wird nah Hogg ziemlich groß und trägt fehr reich. 
Der Lond. Gatal. gibt an, daß er an Krebs leide, was ich in Nienburg 
und bier nicht fand, auch Hogg in Abrebe tell. — Die Sommertriebe 
find lang und jchlanf, mit feiner Wolle belegt, etwas filberhäutig, 
ſchmutzig braunroth, reich punftirt. Blatt oval, zur Eiform neigenp, 
unten wollig mit jchöner, meijt balbaufgefegter Spige, am Rande mit 
bogenförmigen, meift doppelt geferbten Zähnen bejegt. Afterblätter lan- 
zettförmig. Augen engjtehend, herzförmig, anliegenv. 

Dberpdied. 
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No. 238. Dieser Goldreinette. IV, 4. Diel; XII, 2a. uc.; III, 1 B. Dogg. 








” * f as —* —E— 
Dieher Goldreinette. ** 1 ++ Winter. 97 Yan teen 
Dieter Winter-Gofdreinette. Diel, I 


Heimath und Vorkommen;: dieſe ſehr werthvolle Frucht erzog 
der Bürger Biber zu Dietz nebſt einer andern nach ihm benannten 
Reinette aus Kernen des Edelborsdorfers, wobei die Befruchtung des 
Kerns ſicher von einer Reinette von Orleans ausgegangen ſein dürfte, 
der fie im Anſehen, ſowie in Fleiſch und Güte des Geſchmacks ſehr gleicht, 
neben ihr aber kenntlich genug bleibt. Sie iſt noch ſehr wenig bekannt, 
verdient aber recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B. VI. S. 100 Dietzer Winter⸗Gold⸗ 
reinette. Da es feine Dietzer Sommer⸗Goldreinette gibt, läßt ſich der Name, wie 
oben, abkürzen. — Dittrich J. S. 443 nach Diel; v. Aehrenthal gibt Taf. 74 eine 
wenig kenntliche Abbildung. / 


Geftalt: ift ganz bie einer Heinen Minette von Orleans, deren 
plattere und etwas mehr hochausſehende Form ſie auch annimmt, gewöhn— 
lich jedoch die letztere. Der Bauch ſitzt bei den mehr hochausſehenden 
etwas nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich ziemlich flachrund 
wölbt, nach dem Kelche aber meiſtens etwas ſtärker abnimmt, fo daß 
beive Wölbungen noch bemerklich verfchieden find. Die Größe gibt Diel 
zu 22" Breite und 2 bis 215" Höhe an; ich hatte fie, wie obige 
Figur zeigt, bisher nicht volffommen, doch faft fo groß. Der Bauch ift 
gewöhnlich ſchön rund und die Form gefällig. 


v 
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Kelch: weit offen, fteht mit ven breiten aber dünnen Ausfchnitten, 
die häufig fehlen oder verftümmelt find, in die Höhe oder etwas 


‘ übergebogen und fitt bei breiteren und niedrigen Früchten im weiter 


flaher Senkung, bei den mehr hochausſehenden nur etwas vertieft over 
faft oben auf, umgeben mit feinen, fternförmigen Falten. 

Stiel: meiftens holzig und e bis "4" lang, figt in geräumiger, 
ziemlich tiefer, zumeilen durch einen Fleiſchwulſt verengerter Höhle, vie 
mit Roft befleivet ift, ver fich alfermeift auch über die Stielwölbung 
noch ziemlich verbreitet. 

Schale: feinrauh anzufühlen, vom Baume hell citronengelb, fajt 
ſchon golvartig, im Liegen ſchön golpgelb. Die Sonnenjeite ift nad 
Diel mit einem angenehmen, helfen Roth verwafchen, das bei weniger 
bejonnten Früchten etwas Streifenartiges verräth oder deutlich zeigt. Ach 
fand bier bisher die Streifen immer hinreichend fichtbar und die Färbung 
der einer Neinette von Orleans ziemlich ähnlih. Auch Roftanflüge und 
Roftwarzen finden fih. Punkte zahlreich, nach Diel ftarf, wie Sternchen, 
die im Roth- oft zufammenfliegen und Noftfleden vorftellen. Ich fand 
jedoch mehrmals die Punkte auch alle frei, und fowohl in der Grund: 
farbe, al8 in der Röthe blaffer umringelt. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift ſehr fein, gelblich, feit, faftreich, in der Zeitigung 


Ste mürbe, von belifatem, fein zimmtartigen, erhaben weinartigen Zuder: 


geichmade, den ich einigemal als dem ver Neinette von Orleans jehr 


ähnlich, mehrmals aber als noch feiner und vorzüglicher notirte. 

Das Kernhaus ift Hein und die Ader um das Kernhaus nah Diel röthlich, 
was ich bier nicht fand. Die engen Kammern enthalten viele fchöne fpiteiförmige 
faffeebraune Kerne. Die Kelchröhre ift Mein, flach und ſpitz. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt im December oder Januar und hält fich bis 
ins Frühjahr; für Tafel und Haushalt gleich brauchbar. Die Frucht erforderte wenig- 
ftens bei mir eben fo fpätes Brechen, als bie Reinette von Orleans (nicht vor halben 
October), um nicht zu melfen. Ob fie vor biefer den Borzug hat, daß fie nicht auf» 
Ipringt, wenn um Michaelis Regenwetter eintritt, weiß; ich noch nicht gewiß; ihre 
reiche Tragbarkeit hat fi) auch in Dresden bereits bewährt (Monatsichr. II. ©. 211). 

Der Baum wächst raſch und fehr gefund, gebt mit den Aeften ſchön in bie Luft 
und bildet eine holzreiche Krone. Die Abkunft vom Borsdorfer zeigt er dadurch, daß 
er fängeres, fi hängendes Fruchtholz madt. Die Sommertriebe find nur nach oben 
mit etwas Wolle bekleidet, ohne merkliches Silberhäutchen, purpurartig glänzend dunkel⸗ 
roth (ich fand fie hier bloß etwas matt violettbraum, nach unten und wo irgend Schatten 
anfpielte fel6ft zum Olivenfarbigen übergehend) zahlreich und in die Augen fallend punf« 
tirt. Das Blatt ift etwas Mein, meiftens elliptiih, häufig ftark zur Eiform neigend, 
faft flach ausgebreitet, nicht tief und ſpitz gezahnt. Der Blattftiel hat nach Diel faden- 
fürmige Afterblätter, bie ich an allen irgend flärfern Trieben lanzettförmig finde. Die 
Augen find Mein, berzförmig und fein wollig, Dberpied. 


ll 


No. 239: Slorianer Pepping. IV, A. Diel; XII, 2 a. Luc.; IH, 2 B. Hogg. 





FSlorianer Pepping. Schmidt. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: Schmidberger erzjog dieſen 
Apfel aus einem Kerne der Neinette Orleans, in dem Stifte St. 
Slorian bei Linz, — Meine Pfropfreifer habe ih von Schmidberger 
erhalten. DE r.22 5 

Literatur: die Frucht ift von Schmidb. nur kurz und unvollftändig befchrie- 
ben im 3. Heft feiner Beiträge ©. 102 und darnach von Dittrich III. Nr. 90, 

Geftalt und Größe: mittelmäßig, höher als breit, bei mir etiva 
2’4* breit und 2's” Hoch, nach oben. fich ſtark verjüngend. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, hochgelb (nad Schmidb. wird er 
auf der Schattenfeite auf dem Lager fait goldgelb), auf der Sonnen— 
jeite mehr oder weniger geröthet (nach Schmidb. ſtark geröthet) und mit 
carmoifinvothen, kurz abgejegten Streifen verjehen. (Nah Schmidb. 
auch mit bläulichem Duft überlaufen, was ich nicht bemerft habe). 

Kelch: kurz, grün, offen, in einer feichten, nur feinfaltigen Ver— 
tiefung. — Uuerjchnitt rund. 

Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung wenig berojtet. 

Kernhaus: deutlich bezeichnet; Fächer etwas geöffnet, mit ſchma— 
ler Achſenhöhle; gute Kerne. 
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Fleiſch: weiß (nah Schmidb. weißgelb), fein, feit, abknackend, 
faftig, von weinfäuerlichem, reinettenartigen, angenehmen Gefchmad. 

Reife und Nukung: Die Fruht muß lange (nah Schmidb. 
bis Mitte des October) am Baume bleiben, reift dann auf dem Lager 
nach und nach, und hält fich bis in das Frühjahr. Als Tafelobft würde 
ih fie nur in den II. Rang ſetzen. (Schmidb. fagt: ber Apfel ift ein 
wahrer Bepin und verdient mit Necht in ven I. Rang gefett zu werben), 
als Wirtbichaftsobft ift er aber auch wegen feiner Tragbarfeit fehr zu 
empfehlen, 


v. Flotow. 
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No. 240. Franz. Goldreinette. IV, 4. Diel; XII, 2a. uc.; III, 1 (B)C.Hogg. 





Stanzöffche Goldreinette. Diet; für Suddeutſchland. ** ++ Winter. 


Heimath und VBorfommen: dieſe treffliche Frucht wird fran- 
zöfifehen Ursprungs fein, da Diel fie nicht nur aus Nancy, Me und 
Paris als Reinette d’orde überein erhielt, ſondern auch bemerkt, er 
habe fie ſehr vielen Franzofen gezeigt und immer die Antwort erhalten, 
daß fie al8 Reinette d'orée in Frankreich ſehr befannt und gefchägt fei. 
Man nimmt gewöhnlih an, daß unfere Frucht die von Dubamel II. 
Nro. 15 befchriebene Reinette d'orée fei, doch ftimme ich Diel bei, daß 
fich dies mit Beftimmtheit nicht fagen läßt, va er fo wenig Nöthe an- 
gibt. Nach ven mancherlei Synonymen, welche Dochnahl von obiger 
Frucht angibt, wenn fie wirklich von derfelben gebraucht werben (bie 
aber größtentheils wieder nur durch völlige Unkunde in der Obſtkenntniß 
gebrauchte Benennungen wären und mindeftens als folche bezeichnet und 
von den wirklichen Synonymen getrennt werben follten), wäre fie in 
Süddeutſchland ſchon ziemlich verbreitet. ‚ 


fiteratur und Synonyme: Diel IV. ©. 128 unter obigem Namen. BDit- 
bamel II. Nro. 15 Reinette d'orée, Reinette jaune tardive (?). a. diefer Un- 
gewißheit aboptirte Diel im Spfteme obigen Namen; T.O.®. XIV. ©. 18, Taf. 1. 
Dubamels Goldreinette, Reinette d’or&e de Mr. Duhamel, nad einer von Diel ge- 
— Beſchreibung. Dieſe Abbildung iſt ſo ziemlich ähnlich, wenn gleich die VII. 
af. 20 von ber Caſſeler Reinette gegebene Darſtellung (die weder die Große, nod 
bie Kleine Caſſeler Reinette fenntlid darftellt) unferer Frucht wohl noch mebr gleicht. 
Chriſt, Handwb. S. 82 und vollft. Pom. Nro. 170, mit dem Synonym Duhanıels 
Goldreinette. Dittrih I. S. 433 ganz nah Diel. Ich fonrte aud bie angebli von 
dan Mons erzogene Neinette Sickler, die nach Diels Catalog Nro. 601 ber obigen 
ſehr Ähnlich fein fol und in van Mons Catalog Ser. I. Nro. 1450 mit dem Zuſatze 
„par nous“ vorfommt, von ihr weder in Frucht, noch Begetation irgend weſentlich 
unterfcheiden, die alfo minbeftens ein völlig, ähnlicher Sämling von ihr wäre. Auch als 
Chriſts Goldreinette erbielt ich fie von Herrn Dochnahl. Dies Sononym braucht Hogg 


Iduftrirted Handbuch der Dbilfunde, 33 
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‚©. 74 bei ber Dutch Mignonne, bie unfere Große Gaffeler Reinette fein wird, führt 
aber S. 222, Nro. 463 noch beſonders eine Chrifts Goldreinette mit dem Synonym 
Chriſts Deutiche Goldreinette an, Letztere ift eine andere, gleichfalls ſehr ſchätzbare 
Frucht. Weder Hogg, noch ber Lond. Cat., noch Downing fcheinen obige zu haben, 

Geftalt: etwas flahrund; vollkommene Früchte 2'/ —22 breit und ſtark 2% 
hoch. Viel größer wie obige Figur hatte ich ſie bisher nicht und gibt auch Diel an, 
daß ſie die Größe eines ſtarken Edelborsdorfers habe; doch ſah ich aus Süddeutſchland 
Früchte, die faſt 3" Breite hatten. Der Bauch ſitzt etwas nach dem Stiele hin, um 
ben fie ſich flachrund wölbt; nah dem Kelche nimmt fie fanft gerundet flärfer ab und 
ift ziemlich abgeftumpft. Ueber bie Frucht laufen nur mandmal eine ober mehrere 
flache Erhabenheiten, die dann auch wohl die beiden Hälften ungleich machen ; meiften® 
ift bie Frucht ſchön gerumbet. 

Kelch: halbgeichloffen (ich fand ihn auch offen), nicht felten fehlend, fleht in wei— 
ter, bald feichter, bald ziemlich tiefer Senkung, die meiftens eben ift und nur zuweilen 
etliche Falten zeigt. 

Stiel: theils dünn und '/s—1” lang, häufig aber nur ein Fleiſchbutz, figt in 
geräumiger, tiefer Einfenfung. 

Schale: feinraub, nicht fettig werbend; Grundfarbe vom Baume ein etwas grin- 
liches Gelb, fpäter Ichönes Goldgelb, wovon bei ftarfbefonnten oft wenig rein zu fehen 
ift. Die Sonnenfeite ift mit etwas dunklem, oft fehr glänzendem Garmoifinroth ver- 
waichen, in welchem man meiftens noch bunffere, feine Streifen fieht, die fi weniger 
zahlreich und blaffer oft auch über die Schattenfeite verbreiten, aber häufig wieder von 
bem feinen, zimmtfarbigen Rofte verbedt werben, ber fich bei ftarfbefonnten Früchten 
über den größeren Theil der Oberfläche verbreitet, fo daß das Roth nur ſtellenweiſe 
rein hindurchbricht. Bei wenigerbefonnten ift der Roft oft unbebentend, die Röthe nur 
feiner Anflug, die mattgoldgelbe Schale aber immer feinraub. — Punkte an ben roft- 
freieren Stellen zahlreich, theils feine, theils ftärfere Roftfternden. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nad Diel fehr weiß, bei mir gelblich, feft, fein, voll Saft, von erha- 
benem, zuderartigen, durch feine Weinfäure gewürzten Geſchmack. 

Kernbaus: geihloffen; die regelmäßigen Kammern enthalten ziemlich viele voll 
fommene, eiförmige Kerne. Kelchröhre kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fi) bis zum Frübjahre. 
Muß nicht zu früh gebrochen werben; wo fie nicht mwelft, für Tafel und Haushalt 
ſehr ſchätzbar; bei mir nörblicher welkten die Früchte immer merklich felbft bei fpätem 
Brechen. 

Der Baum wächst gemäßigt und wird nicht groß, ſo daß er ſich auch zur Zwerg⸗ 
zucht recht paßt. Er trägt, was auch bei mir der Fall war, früh und voll, litt aber 
in meinem Nienburger Garten in ber Stadt ſtark an Krebs, was vielleicht nur lokal 
war. Sommertriebe fchlant, ziemlich fein, zahlreich und in bie Augen fallend punftirt, 
fein filberhäutig, mit fehr dünner Wolle belegt, im Schatten olivengrin, befonnt mit 
matten, faft etwas ſchmutzigen, gelblihen Braunroth überlaufen, Durch welche Färbung 
der Triebe und den obgebachten Roſt die Frucht fi von andern ähnlichen Teicht untere 
ſcheidet. Blatt ziemlich Hein, faft flach ausgebreitet, meift regelmäßig eiförmig, doch 
zuweilen am Stiele fchief gewachſen, unten faum wollig, bellgrün, mäßig tief, bald 
ftumpfipig. balb ſcharf gezahnt. Afterblätter fein, meift pfriemenförmig. Augen Hein. 

Oberdieck. 
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No. 241. Goldreinette von Blenheim. IV, 4. Diel; XII, 2a. ?uc.; III, 1B. H. 





Goldreinette von Blenheim. Oberd. ** ! ++ Winter. 


Blenheim Pepping. Lindley. 


F 


Heimath und Vorkommen: diefer werthvolle Apfel wurbe zu— 
erſt zu Woodſtock in Oxfordſhire entvedt und erhielt feinen Namen von 
Blenheim, dem Landfitz des Herzogs von Marlborough, welcher in der 
unmittelbaren Nähe liegt. Erft jeit 1818 fommt er in den Gatalogen 
der Londoner Baumſchulen vor. Gegenwärtig ift diefer werthvolle Apfel 
in England allgemein und auch in Deutjchland ziemlich Häufig zu finden. 


Literatur und Synonyme: PDittrih II. ©. 38. Pom. Magaz. I. Taf. 28. 
Abb. Blenheim. Acc. Hort. Soc. Cat. Blenheim Orange, Woodstock Pippin, 
Northwick Pippin, Hort. Soc. Kemster’s Pippin, englifcher Provinzialname. Do— 
nauer erbicht dieſen Apfel al® Lucius A. Dberdied ſchlägt den Namen Gold- 
reinette von Blenbeim vor, unter welchem ich auch in den Kernobftforten Württembergs 
diefe Sorte aufführte. Hier wurde ber urfprüngliche englifhe Name beigefügt. Diefe 
Sorte babe ih in ben Kernobftforten Wilrttembergs irrigerweife als Reuſtadt Spikem- 
bergapfel aufgeführt und mich erft durch die aus London in Gotha aufgeftellten Er- 
emplare überzeugt, daß ber gemeinte Apfel ber Blenheim Pepping fei. Die ftarfe 
Röthe, die diefe Frucht bier gewöhnlich zeigte, führte mich irre, da Dittrich ihn unter 
bie einfarbigen Reinetten ſtellt. Hogg ©. 38, Downing S. 81, bei Beiden als Blen- 
beim Pepping. Annal. de Pom. Il. ©. 7. Emmons ©. 29 Ab6.; auch das T.O. 
Cab. gibt Nro. 50 eine ganz gute Abbildung. 
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Geftalt: groß, plattrund, gewöhnlich 3" breit und 2"e" hoch; 
platt fugelförmig. Der Bauch befinvet fi in oder etwas unterhalb ver 
Mitte; beide Wölbungen find nur in leßterem Tall etwas verjchieden. 
Die-Rundung ift faft ganz eben und nur äußerſt felten vurch breite, 
flache Erhabenheiten unterbrochen; dieſer Apfel ift eine der vegelmäßigft 
gebauten Reinettenforten, 

Kelch: weit offen, mit breiten, kurzen, gewöhnlich abgeftugten Blätt— 
hen, in einer weiten, jchüffelförmigen Ginfenfung von mittlerer Tiefe 
ſtehend, an deren Rand nur wenige feine Falten fichtbar find. 

Stiel: furz und did, etwas tief eingefenkt, 2“ lang, in geräumiger, 
etwas roftjtrahliger Höhle. 

Schale: glatt, glänzend; die Grundfarbe gelblichgrün, fpäter golo- 
gelb, im Drange übergehend, doch in minder günftigen Lagen grünlich- 
gelb bleibend; die Sonnenfeite mit dem ſchönſten Carmoiſinroth geftreift 
und punftirt. Reichbefonnte Früchte find in ihrer Färbung einer fehr 
fhönen Winter-Goldparmäne vollfommen ähnlich, währenn befchattete nur 
düſter rothgeftreift erfcheinen. Punkte fein, zimmtfarbig, ziemlich häufig, 
fowie auch einzelne feine Roftanflüge nicht fehlen. 

Fleiſch: gelblich, mürbe, faftig, füßweinig, fehr gewilrzhaft. 

Kernhaus: hohlachſig, mitunter offen, weitfammerig, mit zabl- 
reichen, rundlichen Kernen. ö 

Kelhröhre: weit, trichterförmig, nicht tief herabgehend. 

Reife und Nugung: November, December, hält bis gegen das 
Frühjahr. Tafelobſt vom allererjten Rang und befonders für den Obſt— 
handel von großem Werth; auch zu allen wirthichaftlichen Zwecken höchft 
brauchbar. 

Gigenfhaften des Baumes: der Baum wächst jehr kräftig 
und bilvet eine breitgewölbte, laubreiche Krone mit ftarf abftehenven 
Aeſten; Holztriebe und Fruchtholz find auffallend vid. Der Baum wächst 
in ver Baumfchule ungemein kräftig und zeichnet fich durch fein ftarfes 
Holz aus. Er ift bald und reichlich tragend. Sommertriebe dunkel— 
braunrotb, bewollt, mit länglichen, weißen, recht fühlbaren Punkten ver- 
fehen. Blätter ſehr breit, oval, groß, regelmäßig fcharf gefägt, mit 
breiten Afterblättern verjehen und in eine furze Spike auslaufend ; die 
Ränder etwas nach oben gebogen, ſehr ftarf von Gewebe, dunkelgrün, 
unterjeits weißwollig. 

| Ed. Yucas,. 
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No. 242. girtes Nelfon. IV, A. Diel; XU, 2 a. Lucas; I, 1 B. Hogg. 





Kirkes Nelfon. v Flot. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: wahrfcheinlich ein neuer englifcher 
Apfel, welcher dem berühmten Admiral Nelfon zu Ehren feinen Namen 
erhalten hat. — Ich habe vie Pfropfreifer mit ver Bezeichnung Kirkes 
Lord Nelson von Metger in Heidelberg erhalten, welcher venfelben 
wahrfcheinlich aus der befannten Baumfchule von Kirfe erhalten hat. 


Literatur und Synonyme: mur in Lindley Guide Nro, 96 finde ich einen 
Kirkes Lord Nelson, von bem er aber weiter nichts angibt, ale „ein ſehr ſchöner, 
großer Deffert- und Küchenapfel vom November bis Januar.“ — Außerdem hat Lindley 
aud a. a, DO. unter Neo. 60 einen Nelsons Codlin, welcher auch im Lond. Catalog 
unter 163 und von Hogg S. 141 aufgeführt und babei als Synonym Backhouser 
Lord Nelson angegeben wird. Die gegebene kurze Beichreibung paßt zu ber hier vor— 
liegenden Frucht niht. Der Lond. Catalog führt ©. 24 auf: 1) Backhouses Lord 
Nelson als Synonym von Nelson Codlin, 2) Dredges Lord Nelson, ohne alle wei— 
tere Angaben, 3” Kirkes Lord Nelson. 


Geſtalt und Größe: ziemlich groß, öfters noch etwas größer ale 
der Abriß zeigt, 3” breit und 25" hoch, mach oben nur wenig zu— 
laufend. | 

Schale: die Grundfarbe der feinen, glatten, gefchmeidigen Schale 
ift Schön blaßgelb, ftrohgelb, in andern Jahren auch Hochgelb, doch meift 
wenig davon zu fehen, denn die Frucht ift auf der Sonnenfeite und oft 
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ringsherum mehr oder weniger mit Carmoifinvoth, welches zumeilen in 
Blutroth übergeht, überlaufen oder fein verrieben und mit furzen, der— 
gleichen Streifen verfehen. Die Punkte find fein und hellbraun, weiß- 
lich umflofjen und dadurch auf der Sonnenfeite im Rothen befonvers 
deutlich, werden auch zum Theil edig. 

Kelch: gelblichgrün, wollig, zurüdgejchlagen, halb over ganz offen, 
mit Falten umgeben. Der Querdurchſchnitt ver Frucht ift aber rund; 
über die Frucht hin find feine Rippen zu bemerfen. 

Stiel: gelbgrün und bram, wollig, bald fürzer, bald länger, 
fnofpig, Vertiefung ftrahlig roſtig. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, groß, Achfe hohl, Fächer jehr 
geräumig, jehr offen, mit größtentheils guten Kernen. 

Fleiſch: ziemlich fein, gelblichweig, mürbe, faftig, von angenehmen, 
milden, weinigjüuerlichen Reinettengefhmad. 

Reifzeit und Benukung: November und ven Winter hindurch. 
ALS Tafelobft in den 2ten, vielleicht auch unter günftigen Verhältniſſen 
in den erjten Rang, als Wirthichaftsobft aber jedenfalls in den erften 
Rang zu feßen. 

Der Baum fcheint lebhaft zu wachlen und bauerhaft und dieſe 
Sorte bejonders empfehlenswerth für den Landmann zu fein. Sie trägt 
reichlich und vürfte auf dem Obſtmarkt Beifall finden. 

v. Flotow. 


Anm. Ich kann nicht zweifeln, daß ich bie bier beichriebene Frucht gleichfalls 
al® Kirkes Lord Nelson von der Londoner Gartenbaugefellichaft habe. Der Nelson 
Codlin reift früher und wird anders befchrieben. Die Sorte war auch bei mir trag- 
bar und als Haushaltsfrucht gut (* FF), und befchrieb ich fie faft ebenjo, nur daß ich 
den Bauch öfter buch breite Erhabenheiten verichoben fand. ch ſetze noch die Bege- 
tation don meinem Zwerge auf Johannisſtamm ber. Sommertriebe ſchlank, nad) oben 
etwas wollig, violett [hwarzbraun, häufig, doch fein punktirt. Blatt faft flach ausge- 
breitet, eiförmig, unten wollig, büfter von Anfehen, mit kurzer Spike und ftarken, 
bogenförmigen Zähnen. Afterblätter fadenförmig. Augen Hein, berzförmig. 

Oberbdied. 
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No. 243. König Ferdinand von Ungarn. IV, 4. Diel; XII, 2a, Quc.; UL1B.©. 








König Ferdinand von Ungarn. Shmids. * +4 Winter. 


Heimath und Vorkommen: die Frucht ift von Schmidberger 
aus einem Kern einer Reinette von Orleans erzogen worden; fiehe deſſen 
Beiträge zur Obftbaumzucht IV. 143. — Ich Habe auch vireft von 
ihm die Reifer erhalten. — Er fcheint noch wenig befannt. 


Literatur und Synonyme: außer ber kurzen Beichreibung, welche Schmid— 
berger a. a. D. gibt, finde ich ihn nur noch von Dittrich III. 92 erwähnt. 


Geftalt und Größe: mittelmäßig, anfcheinend hochgebaut, 
nämlich eine vollfommene Frucht, wie der Abriß zeigt, 2°” breit und 
22" hoch, nach oben etwas zulaufenn. 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig, unabgerieben duftig angelaufen, 
in volfer Reife ſchön blaß- oder auch hochgelb, auf der Sonnenfeite ftarf 
geröthet und mit carmoifinrothen, feinen und ftärferen, kurz abgeſetzten 
Streifen und Fleden, auch helibraunen, oft graumeißen, ftarfen Punkten 
verjehen. 

Kelch: grün, langgeſpitzt, wollig, halboffen, in einer Vertiefung, 
die mit fünf Falten verfehen ift, welche fih am Rande zu fünf Beulen 
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(Schmidberger jagt Falten, Dittrich Rippen) erheben, ſich aber dann 
verlieren und die Rundung des Querdurchſchnitts der Frucht nicht ver- 
derben. 

Stiel: grün, wollig, knoſpig, zuweilen ſehr kurz, in einer ſtrahlig— 
roſtigen Vertiefung. 

Kernhaus: nicht ſtark bezeichnet; Achſe wenig hohl; Fächer 
etwas geöffnet, ziemlich. geräumig. Gewöhnlich 2 Kerne in jedem. 

Fleiſch: gelblihweiß (nach Schmibberger weiß), fein, ziemlich feit, 
doch mürbe und marfig, faftig, von fehr angenehmen, fein reinetten- 
artigen, gut gewürzten Geſchmack. | 

Reife und Benugung: reift vom December an und Hält fich 
den ganzen Winter hindurch ſehr gut, kann auch meiner Anficht nach ale 
Tafel- und Wirtbichaftsfrucht in ven erften Rang gefett werben. 

Der Baum trägt fehr gut. 

v. Slotow. 
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No. 244. Reinette Moiy. IV, A. Diel; XII, 2a. Lucas; IM, 1 B. Hogg- 





Reinette Molly. v. Slot. * ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: diefe Frucht, welche ich im Reifern 
von der Wiener Gartenbaugefelffchaft erhalten Habe, finde ich fonft nir- 
gends unter diefem Namen erwähnt. Sie verdient aber, nach mehr- 
jährigen Beobachtungen, weitere Verbreitung. 

Geftalt und Größe zeigt ver beigefügte Abriß. — Etwa 2°/3" 
breit und 2'/6” hoch. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, ſchön hellgelb, auf der Sonnen- 
feite höher gelb und mit lebhaften Garmoifinroth verrieben und ftarf 
geftreift. Zuweilen erftredt fi vie Röthe faft über die ganze Frucht. 
Die Punkte find fein und braun. Warzen nicht felten. 

Kelch: grün, lang und breitblättrig, etwas wollig, offen, mit feinen 
Falten, zuweilen auch Perlen, umgeben. — Querdurchſchnitt rund. 

Stiel: braun und wollig. Bertiefung wenig ftrahlig, roſtig 
oder grün. Ä 
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Kernhaus: breit, ſchwach bezeichnet; Achſe hohl; Fächer ſehr 
offen, geräumig, viele Kerne. 

Fleiſch: fein, gelblich, faftig, mürbe, von — ſäuerlichſüßem 
Reinettengeſchmack. 

Reifzeit und Nutzung: November und * Winter hindurch. 
Tafelobſt 2ten Ranges, aber für die Wirthſchaft auch wegen ihrer großen 
Tragbarkeit und langen Dauer beachtenswerth. i 

v. Slotom. 
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No. 245. Eſopus Spigenberg. IV, 4. Diel; XII, 2b. Luc.; UL, 1B. Hogg.“ 








. B / X 
Efopus Spibenberg. ** ++ Winter. url, % 
Esopus Spitzenburgh. Coxe. fd er | 


Heimath und Vorkommen: der Apfel ftammt ebenfalls aus 
den norbamerifanijchen Staaten aus einer Ortichaft Eſopus im Diftrifte 
Spitenberg am Hudſon oder nach Andern in der Nähe von Albany in 
der Ulfter County. — Mein Reis habe ih von Baumann in Boll- 
willer bezogen. 

Literatur und Synonyme: berName wirb auch oft Aesopus und Spitzem- 
berg oder Spitzenburgh gefchrieben. Bgl. Hogg 80, Domwning 138 mit Abbildung. 
Lebterer nennt ibn aud True Spitzenburgh. Er ift aud in ben Transact. of the 
Horticultural soeiety of London T. V. 401 und T. VI. 415 mit Beiebung auf 

' &ore, ber ihn aud Flushing Spitzenberg nennt (wogegen Downing diefen Apfel 
für eine ganz andere Barietät erflärt) befhrieben. Es wird dabei am zuerft angezogenen 
Ort bemerkt: es gebe viele Spitenberge, welche einander ſehr Äbnlich fähen, meil fie 
wabrfcheinlih aus Kernen entftanden, aber fchlechter feien, als ber wahre. Im Cata— 
log von Behrens in Travemünde finde ich ibn unter Nro. 474 fehr gerübmt. (Emmons 


bat Zaf. 23, ©. 3 unter obigem Namen einen koniſchen, ganz dunkelrothen Apfel, der 
ein anberer iſt. Ob.) 


Geftalt und Größe ergibt fih aus dem beigefügten Abrif. 
Downing gibt fie weit größer und mehr nach oben zulaufend an, wie 
fie bei mir noch nicht vorgelommen, 

Schale: ziemlich fein, glatt, geſchmeidig, Grundfarbe blaßgelb, auf 
ver Sonnenfeite höher gelb und zumeilen gelbroth angelaufen, voth an- 
gefprigt, geftreift und verrieben, mit wenigen, feinen, braunen Punkten, 
einigen dergleichen Roftfiguren und ſchwarzen Waflerfleden. 
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Kelch: grünlich, ziemlich langblättrig, wollig, gefchloffen, mit feinen 
Falten und Rippchen umgeben, vie fi aber über die Frucht Hin fehr 
bald verlieren und nicht weiter bemerklich werben. 

- Stiel: grünlich, wollig, knoſpig. 

Kernbaus: ziemlich deutlich bezeichnet; Achſe Hohl, Fächer offen, 
geräumig. Große, jedoch nicht häufige Kerne. 

Fleiſch: gelblich, fehr fein, mürbe, von ſehr gutem, reinettenartigen, 
gewürzigfüßen Geſchmack. — Geruh ſchwach. Downing fagt: Fleiſch 
gelb, etwas feſt, mürbe, ſaftig, mit einem ſehr angenehmen, kräftigen, 
lebhaften Geſchmack, bemerkt aber dabei, daß die Früchte, welche aus 
dem Weſten von Newyork gebracht würden, bei weitem nicht ſo gewürzig 
ſchienen, welches vielleicht von dem außerordentlich reichen Boden her- 
rühre. Meine Früchte find auf Sandboden erbaut. 

Neifzeit und Nugung: vom November bis in den Februar. 
2.1.8.1. 

v. Flotow. 
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No. 246. Bau der Bere. IV, 4. Diel; XIL, 2 b. Lucas; III, 1 B. Hogg- 





Dan der Vere. Gore. * + Winter. 


Aesopus van der Vere. Hort. 


Heimath und VBorfommen: eine norbamerifanifche, aber be- 
reits ältere Frucht, weldhe zu Wilmington in Delaware erzogen werben 
und ihren Namen nach einer dortigen Familie erhalten hat. 


Literatur und Synonyme: Domning bat dieſe Frucht ©. 141, Hogg 278 
und ber Lond. Catal. Nro. 845. ch babe diefelbe unter dem Namen Aesopts van- 
der Vere von Mebger und von I. Baumann erhalten. Domwning und Hogg führen 
als Synonym ben Namen Stalcubbs an. (Emmons bildet die Frucht ©. 73, Taf. 55 
ab und kann wohl der obige fein. Ob.) 


Gejtalt und Größe zeigt ver Abriß, ungefähr 2°;s* breit und 
1°/4" hob, nach unten und oben ziemlich gleich abgerundet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig. Grundfarbe ſchön gelb, auf ver 
Sonnenfeite gelbroth angelaufen und darauf mit dunklem Garmoifinroth 
und felbjt Blutroth verrieben und kurz abgeſetzt geftreift. Weine, bell- 
braune, weitläufig vertheilte Punkte, vie aber im Roth deutlich zu er- 
fennen find. 

Kelch: grün, wollig, lang und breitblättrig, gefchloffen oder halb- 
offen, mit feinen Falten umgeben. Der Ouerjchnitt ift rund. 

Stiel: dünn, grünlich und braun, fteht in einer grünlichen oder 
ftrahlig-roftigen Vertiefung. 


1 
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Kernhans: deutlich bezeichnet, fehr breit. Fächer geräumig, offen, 
mit Schönen Kernen. 
Fleiſch: gelblich, fein, etwas feit, doch mürbe, jaftig, von ange: 
nehmem, reinettenartig gewürzten Gefhmad. Geruch fehr ſchwach. 
Neife und Nutzung: December und hält fich fehr Tange gut. 
Die Frucht ift befonders in der Wirtbfchaft zu empfehlen, ſoll auch zu 
Moſt fein. Downing und Hogg empfehlen ven Apfel in feiner Voll- 
fommenbeit als einen ver fchönften und feinften Aepfel; er verlange aber 
einen reichen, leichten Sandboden. In feuchten, ſchweren Boden werde 
er fledig und ſchlecht, verdiene aber auf paflendem Boden weitere Ber: 
breitung. Nach Hogg ift er in England für jest nur vom 2ten Rang, 
werde aber wohl nach und nad) beſſer werben. Bei mir, auf Sand— 
boden, ift er nach meinen bisherigen Erfahrungen als T. 2, W. 1 zu 
bezeichnen. — Für rauhe Gegenden dürfte die Frucht kaum paffen. 
v. Flotow. 
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No. 247. Blauapfel. V, 4. Diel; XII, 1 a. Lucas; III, 1 B. Hogg. 





Klanapfel. (Württemb.) + mitunter * + Winter. 


Heimath und Borfommen: dieſer Apfel ift in Württemberg 
ſowohl im Oberland, wie in den Nedargegenden fehr häufig verbreitet 
zu finden und muß ehemals vom Lanbmanne gefchäßt worden fein; ba 
er auf dem Baume gerne fault und auf dem Lager oft fledig wird, wird 
er gegenwärtig häufig umgepfropft. Der Name Blauapfel bezieht fich 
auf den ftarfen blauen Duft, der die dunkelroth gefärbte Schale überzieht. 


Literatur und Synonyme: außer obigem Namen wirb biefer Apfel auch 
Bläuling und Blauer Reinettenapfel (irrigerweife) und Planer Luiken genannt. 


Geftalt: fehr großer, Fugelförmiger, von Anfehen fchöner Apfel; 
der Bauch nimmt die Mitte der Frucht ein; Kelh und Stielmölbung 
find faft gleich; mehrere breite, ziemlich jtarfe Erhabenheiten laufen über 
die Frucht hin. 

Kelch: gejchloffen, mitunter halboffen, in mitteltiefer, von Beulen 
und rippenartigen Grhabenheiten eingefaßter Einſenkung. Die Kelch- 
blättchen find langgefpitt. 

Stiel: kurz, Holzig, in tiefer, trichterförmiger, mit zimmtfarbigem 
Roft befleiveter Höhle. 


» 


Pe 





Scale: glatt, abgerieben glänzend, vom Baume grün, bei voller 
Reife Heli citronengelb; die Sonnenfeite fehr ſchön carmoifinroth, ge- 
ftreift und getufcht; Punkte ziemlich zahlreich, beſonders an der Kelch— 
wölbung hell umringelt. Gin ftarfer, blauer Duft bevedt vie ganze 
Scale. 

Fleiſch: grünlichweiß, ziemlich faftig, fpäter troden werdend, grob- 
förnig, von weinfänerlihem Geſchmack, ver nur in guten Lagen etwas 
gezudert ift. 

Kernbaus: ziemlich offen, Kammern weit, mit wenig vollkom— 
menen Kernen. 

Kelhröhre: ein furzer, weiter Kegel. 

Reife und Nugung: November, December, hält bis zum März, 
wird aber auf dem Lager gerne ftippig und verliert ven Saft; ‚zum 
Moften geeignet, doch nicht andern Sorten vorzuziehen, zum Genuß 
dritten Ranges. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
fehr Fräftig und bilvet bald ftarfe Hochftämme, weßhalb auch von Händ— 
fern diefe Sorte oft veredelt wird. Der Baum bildet eine hochkugelige 
Krone mit fpigwinklig abftehenden, ftarfen Aeften, welche reich mit 
Fruchtholz bejegt find. Er ift jehr tragbar, auch in ungünftigen Jahren, 
und es würbe, wenn bie Frucht nicht häufig auf dem Baume faulte 
und auf vem Lager bald fledig würde, dieſe Sorte allgemeine Beachtung 
verdienen; für die höheren Lagen, wo dies Faulen ver Früchte faft nie 
eintritt, ift viefe Sorte jedenfalls von Werth. Die Blätter find fcharf 
gefügt, eiförmig, unterſeits wollig. Das Holz ift dunkelrothbraun, etwas 
wollig, wenig punktirt. 

Ed. Lucas. 
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No. 248. Möndsapfel. V. 1. Diel; XII, I’b. Lucas; III, 1 B. Hogg. 








Möudsapfel. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Frucht aus einem 
adeligen Garten zu Nieverlahnitein. Der Name weifet auf Abftammung 
aus einem Klofter hin. ft wohl noch fehr wenig verbreitet, verdient 
aber als Haushaltsfrucht in nicht trodnem, mehr feuchten Boden recht 
häufige Anpflanzung, befonders auch für den Landmann. 


Literatur und Synonyme: Diel X. ©. 138. Selbft Dittrich bat ibn nicht; 
Aehrenthal Taf. 72 bat nicht ben rechten abgebildet. 


Geftalt: auf Hochſtamm mittelmäßig groß; plattrumd, fat käs— 
förmig und dem Meißen Matapfel etwas ähnlich. In feiner ſchönſten 
Größe iſt er nah Diel 3* breit und 2'e" hoch; im hieſigen trockenen 
Boden hatte ich die Frucht nur von obiger Größe, aber ſchon auf der 
Domäne Schäferhof bei Nienburg in frifhem Boden, und noch mehr 
im etwas feuchten Sulinger Boden hatte ich merklich größere Früchte, 
die jelbjt für die Tafel Höchft angenehm waren. Der Bauch fitt in der 
Mitte; beide Wölbungen find faft ganz gleich. Meiftens ift die Frucht ſchön 
gerundet, und läuft nur einzeln eine flache Erhabenheit über fie hin. 

- Kelch: ftarkhlättrig, nach Diel nicht feft gefchloffen, bei mir ge- 
ſchloſſen, fitt in ausgejchweifter, nicht tiefer Senkung, umgeben mit 
ihönen Fleifchperlen oder Falten, vie fih am Rande nicht erheben. 

Stiel: ftark Holzig, »—*4“ lang, fit im geräumiger, tiefer, ge— 
wöhnlich glatter Höhle. 


Alluftrirtes Handbuch Der Obſtkunde. _ 34 
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Scale: fein, am Baume mit etwas Duft belaufen, vom Baume 
bellgrün, in ver Reife helfgelb von Grundfarbe; die Sounenfeite ift mit 
zahlreihen, jedoch ſanft ins Auge fallenden, bräunlichrothen Streifen 
vom Kelche bis zum Stiele befegt, die fich meift auch noch fchwächer 
über die Schattenfeite verbreiten und zwijchen denen auf der Sonnen 
feite die Zwifchenräume noch jo ftarf getufcht überlaufen — over, wie 
bei mir, mehr punftirt find, daß man die Grundfarbe nicht fieht und 
die Streifen undeutlih werden; Punkte weitläufig vertheilt, weißgrau, 
im Roth oft faum bemerflih. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ins Gelbliche fpielend, oft etwas grünlichgelb, fein, recht 
jaftuoll, von angenehmen, erhabenen, weinartigen Zudergefhmad, ver 
etwas Galvillartiges hat. 

Kernhaus: Hein, faſt gejchloffen. Kammern eng, Kerne zahl- 
reich, hellbraun, lang. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November und December 
und hält fich tief in den Winter. Zu allem Gebrauche in ver Wirth» 
ſchaft und in nicht trodenem Boden felbit für die Tafel angenehm, fo 
daß Diel die Frucht noch in ven I. Rang fest. Berträgt frühes Pflüden 
ohne zu welken. 

Der Baum wächst rafch und wird groß, geht mit den Zweigen 
ſchön in die Luft, macht eine fugelartige Krone und ift nah Diel, wie 
nach, meinen Wahrnehmungen, früh und äußerft fruchtbar. Sommer: 
triebe lang, anfehnlich ftark, nur nach oben mit etwas Wolle belegt, 
etwas -filberhäutig, dunkelbraunroth, nur wenig, doch in die Augen 
fallend punktirt. Blatt eiförmig, zuweilen lang herzförmig mit ſtarker, 
meiſtens aufgeſetzter Spite, unten wenig wollig, etwas unregelmäßig, 
bald mit Heinen, bald mit ftarfen, doppelt geferbten, jtumpfipigen Zähnen 
befegt. Afterblätter lanzettförmig, oft pfriemenförmig. Augen Hein, 
berzförmig, voth mit wenig Wolle. 

Dberpdied. 
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No. 249, Rother Bafhesapfel. V, 1. Diel; XII, 3 a. &uc.; III, 1 A. Hogg. 





Rother Bafhesapfel. Luc. * tr Winter. 


Heimath und VBorfommen: in den mwärmeren Gegenden von 
Württemberg, befonders im Nedar- und Nemsthal, heimifh und in 
häufiger Verbreitung zu finden. 


Synonyme: ber allgemeine Name ift Baiches- und Rother Balchesapfel, fonft 
beißt er auch Schmiebbäftlesapfel, was andeuten fol, daf ein Schmid Namens Seba- 
ftian diefe Sorte verbreitet habe. Unter bem Namen Musfateller-Luifen, unter weldhem 
ich diefe Sorte von einem pomologifhben Fteund im Nedarthal erbielt, babe ich bie- 
felbe in den Kernobftiorten Württembergs aufgeführt, halte aber, da der Apfel durch— 
aus feinen Musfatellergeihmad bat, — auch ſonſt verbreitetern Namen für den 
paſſenderen. 


Gejtalt: mittelgroßer, gewöhnlich plattrunder, breitrippiger Apfel, 
von wechſelnder Form und ungleichen Hälften; der Bauch liegt gewöhnlich 
mehr nach dem Stiel zu, um den er ſich kugelig abrundet. Die Kelch— 
wölbung iſt nur wenig kleiner, doch kommen auch ſtärker nach oben ab— 
nehmende Früchte vor. Mehrere breite flache Erhabenheiten laufen über 
die ganze Frucht. 

Kelch: offen, kurzblättrig, in charakteriſtiſch tiefer, etwas faltiger 
und ſehr unregelmäßiger Einſenkung. 

Stiel: kurz, holzig, in tiefer, grünlichgelber mit feinem zimmt— 
farbigen Roſt ſtrahlig bekleideter Einſenkung. 

Schale: glatt, glänzend, etwas geſchmeidig; Grundfarbe blaß citro— 
nengelb, wovon aber wenig und nur an der Stielwölbung rein zu ſehen 
iſt. Faſt die ganze Frucht iſt ſehr ſchön dunkelcarmoiſin verwaſchen 
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und geftreift. Punkte fein, blaßroth und weißlich, außerdem findet man 
glatte, hellgelbe Roftmale. 

Fleiſch: weiß, etwas ins Grünliche ſchimmernd, unter der Schale 
mitunter geröthet, faftreich, von füßweinfaurem Geſchmack. 

Kernhaus: ziemlich weit nach unten, hohlachſig; Kammern rund— 
lich, vollfamig. 

Kelchröhre: ein weiter nicht tief herabgehenver Kegel. 

Reife und Nukung: November, December, hält bis in das 
Frühjahr, angenehm zum Rohgenuß und auf vem Obſtmarkt beliebt, 
fehr ſchätzbar aber zur Obftmoftbereitung, wie auch zum Bader. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird ziemlich um- 
fangreih, hat anfangs ftarkes Holz von dunkelrothbrauner Farbe, weit- 
läufig, doch ſehr ſtark weißgrau punktirt und nur oberfeits wollig. Das 
Blatt iſt ftark, breit eiförmig, einfach und doppelt gezähnt, unterfeits 
mwollig und hat eine aufgefette Spite. Der Baum ift fehr fruchtbar, 
wenig empfindlich gegen klimatiſche Einflüffe und wirb von ven Land— 
leuten des Nedar- und Nemsthales (Württemberg) fehr gern angepflanzt. 
Er blüht jehr ſpät und hat darin, fowie in feinen Sommertrieben viel 
Aehnlichkeit mit den Luifen. 

Ev. Lucas. 
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No. 250. Kodapfel. V, 2. Diel; XIU, 3 b. &uc.; IM, 2 B. Dogg. 


— 





Korapfel. Dier. Faſt ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: wird häufig in der Gegend von 
Kirberg im Naffauifchen unter obigem Namen gezogen, woher Diel ihn 
erhielt. ft eine gute, jedoch immerhin entbehrliche Haushaltsfrucht. 


Fiteratur und Synonyme: findet fih nur bei Diel IV. ©, 182 unter 
obigem Namen. 


Geſtalt: ftumpf zugefpitst; nach Diel 32“ breit und 3" hoch; 
ich hatte ihm nicht größer, als obige Figur. Der Bauch figt mehr nad 
dem Stiele hin, um den er fich flach zurundet. Nach dem Kelche nimmt 
er jtärfer ab, und bilvet eine ftarf abgeftumpfte Spike. 

Kelch: Hein, gefchloffen, bleibt lange grün, und figt in jchöner, oft 
wirklich tiefer Einjenfung, umgeben von Falten und Rippchen, wie auch 
über die Frucht deutlich flache Erhabenheiten hinlaufen, die ſich zumeilen 
einzeln vorbrängen und die gewöhnlich fchöne Form verderben. 

Stiel: jehr kurz, oft nur Fleiſchbutz, fteht felten der Stielmölbung 
gleih und figt in geräumiger, tiefer, trichterförmiger Höhle, die bei mir 
theil8 wenig Roſt hatte, nach Diel aber mit Roſt bejegt ijt, der ſich 
theils jternförmig noch über die Stielwölbung verbreitet. 


— 
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Schale: gejchmeidig, nicht fettig werdend, hellgrün, in der Zeiti- 
gung ſchön citronengelb. Die Sonnenfeite ift nah Diel faum zur 
Hälfte ihrer Breite mit einem etwas blutartigen Roth ſchwach und oft 
undeutlich geftreift, jo daß die Streifen oft nur in punktirter Manier 
angegeben find. Zwiſchen den Streifen find ſtark beſonnte Früchte auf 
einem nicht großen Fleck noch leicht verwafchen. Auch bei mir war vie 
Färbung meiftens fo, doch hatte ich 1858 Früchte, die faft rund herum 
etwas dunkel carmoifinroth geftreift und dazwiſchen an ver Sonnenfeite 
getufcht waren, jo daß man von der Grundfarbe wenig rein fah (das 
Jahr war heiß). Punkte ziemlich Häufig, im Noth fein und gelblich, in 
der Grundfarbe oft fein grün umringelt. Dft finden fih auch feine 
Roftanflüge. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nach Diel weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, von fein wein— 
ſäuerlichem, dem Rothen Stettiner ähnlichen Geſchmacke. Ich fand es 
ein paar Mal grünlichgelb, überhaupt mehr gelblich, und immer mehr 
etwas grob als fein, den Geſchmack etwas gemein und weniger wein— 
ſäuerlich, als bei dem Rothen Stettiner, gezuckert mit etwas Säure. 

Kernhaus: geſchloſſen, manchmal auch etwas offen und unregel— 
mäßig. Die geräumigen Kammern enthalten meiſt unvollkommene Kerne. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: December bis durch den Winter, für 
den Haushalt brauchbar. 

Der Baum wächst ſtark, wölbt ſich, nach Diel zu einer breiten, 
Ihön und dicht belaubten Krone, und wird frühzeitig und recht.fruchtbar. 
Sommertriebe ftarf und lang, mit Wolfe befleivet, dunkel rothbraun, 
faft gar nicht punftirt. Blatt vecht groß, ziemlich flach ausgebreitet, 
theil8 eirund, häufig aber am Stiel herzförmig eingezogen mit fchöner 
Spite, unten ſtark wollig, ſtark und grob ftumpfipis gezahnt. After— 
blätter ſtark, lanzettförmig, an jchwächern Trieben fadenförmig. Augen 
ziemlich ftarf, etwas wollig. 

Oberdied, 


935 


No. 251. Prieſtley. V. 1. Diel; XI, 3 b. Qucas; IM, 1 B. Hogg. 








Prieſtley. (Coxe.) v. Flot. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: der Apfel ſcheint amerikaniſchen 
Urſprungs und noch ſehr wenig verbreitet. Ich habe ihn von Metzger 
aus Heidelberg erhalten. 


Literatur und Synonyme: Downing führt ihn ©. 126 als einen in 
den norbamerifaniihen Staaten entftandenen Apfel kurz auf, welcher wahrſcheinlich 
nad dem, ber ibn zuerft verbreitete, benannt worden. Er nennt ibn auch Priestley's 
American. — Hiernach bat ibn auch Hogg ©. 260 und der Lond. Gat. Nr. 600. 

Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwas plattrund, ohngefähr 
223" breit und 2" hoch und oben und unten ziemlich gleich abgerundet, 
wie der Abrif zeigt, felten nach oben etwas zulaufend. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, blaß grünlichweiß, auf der Son- 
nenfeite etwas mehr gelb, mit Garmoifinroth fein gefprigt und verrieben 
und weitläufig fein geftreift, mit vielen braunen feinen Punkten, bie 
auf ver Sonnenjeite ziemlich ſtark und edig werden. ch darf hierbei 
jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß Domwning a. a. DO. die Färbung ver 
Frucht mattrotd mit ſchwachen gelbgrünen Streifen und weißgrünen 
Punkten befchreibt. Allein nicht nur, daß ich mich nicht erinnern kann 
je einen Apfel gefehen zu haben, welcher auf rothbem Grund grüne 
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Streifen gezeigt; fo gibt auch Hogg a. a. O. gelb und roth an und 
ebenfo ber Lond. Catalog. 

Kelch: grün, lang und fpigblättrig, gefchloffen, wollig, mit Falten 
umgeben. Duerjchnitt der Frucht rund. 

Stiel: grün, in einer jtarfen, etwas roftigen Vertiefung. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, die Achje beveutend hohl; die 
Fächer geräumig, gefchloffen und ziemlich viel Kerne enthaltend. 

Fleiſch: fein, grünlichweiß, faftig, angenehm ſüßſäuerlich, Schwach 
gewürzt. Als Tafelapfel wohl nur in ven II. Rang gehörig, ald Wirth- 
Ihaftsapfel aber jehr gut zu gebrauchen, 

Reifzeit: reift im December nah und nad und hält ſich ven 
Winter hindurch, wohl bis in den März. 

Der Baum fcheint gut zu wachlen und trägt reichlich. 

v. Flotow. 
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No. 252. Grüner Stettiner. VII, 1. Diel; XV, 1 a. Luc.; III, 1 a. Hogg. 








Grüner Stettiner. Chriſt. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: alte befannte Frucht, welche in 
den verjchievdenen Gegenden Deutſchlands ſchon mehr oder weniger Ver- 
breitung fand. 


Literatur und Synonyme: Chriſt Volt. Bomologie 1. S. 325 Grüner 
Stettiner. Lucas Kernobftforten S. 136 ebenfo. Im Württembergifchen: Grüner 
Bietigbeimer, Schweizer» Apfel, Winterfcheibling, Glasapfel. In Norbbeutichland 
bäufig Grüner Roftoder. 


Gejtalt: groß, 3 bis 32" breit, 2'2" hoch, die Stielmölbung 
flacher al8 um den Kelch, der ſtärkſte Durchmeffer in ver x Mine, uns 
gleich gewölbt. 

Kelch: offen, oft verftümmelt, in einer tiefen, weiten Einſenkung 
mit feinen Falten und Rippen umgeben, von welchen letztere ſich 4 bis 
5 bis zur Mitte der Frucht als breite Erhabenheiten hinziehen. 

Stiel: ganz kurz, ſelten über die Stielhöhle hervorragend, über— 
haupt jehr flach ſtehend. 

Scale: hellgrün, fpäter gelblichgrün, ohne Röthe, wenig punftirt. 
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Fleiſch: feſt, glasartig und vollſaftig, erfriſchend, weinartig. 

Kernhaus: geſchloſſen, Samenfächer eng, flach, mit meiſtens un— 
vollkommenen Kernen. 

Kelchröhre: ſehr kurz. 

Reife und Nutzung: December, ſehr lange haltbar. Beſonders 
für die Wirthſchaft zu verwenden, obgleich derſelbe auch noch vom 
Landmann gerne roh verfpeist und oft dem Rothen Stettiner vorge— 
zogen wird. 

Baum: wird außergewöhnlich groß, ift jehr dauerhaft und geveiht 
auch in rauhen Lagen vortrefflih. Seine Tragbarkeit beginnt etwas 
jpät.. Er bildet eine hohe Fugelförmige Krone und wächst in einiger- 
maßen kräftigem Boden zum Erſtaunen raſch. Sommertriebe- dunkel: 
violettwoth, fehr bewollt und lebhaft punktirt. Blätter rundlich mit 
Iharfer Spite, fehr groß, auf der Oberfläche tief dunkelgrün und ſehr 
Iharf gezahnt. Der kurze Dlattftiel bat lanzettförmige Afterblätter. 

Schmidt. 
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No. 253. Gelber Winter-Stettiner. VII, 1. Diel; XV, 12. Luc.; IIL 1A. 9, 
— —— — — — — — — —— nn 





Gelber Winter-Stettiner. * ++ Winter. 
Wahrer gelber Winter-Stettiner. Diel. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den ſchon alten, befon- 
vers ſchätzbaren Sorten, deren Herkunft fich nicht ermitteln läßt. Diel 
erhielt das Reis von Hrn. Senator Sicherer in Heilbronn, und hält 
die Sorte für eine fränfifche Nationalfrucht. Iſt wohl ſchon mehrfältig 
verbreitet, wenngleich felten unter dem rechten Namen gefannt. Ver— 
dient bäufigfte Anpflanzung. 


literatur und Synonyme: Diel VI. S. 221 Wahrer gelber Winter-Stet- 
tiner. Zink Taf. VI. Nr. 45 Gelber Stettiner; Manger ©. 60 Nr. 117 nad Zink. 
v. Aehrenthal gibt Taf. 34 ziemlich gute Abbildung im Golorit der Baumreife. Im 
Lond. Catal. wird er fih S. 42 als Stetting jaune finden, wo auch feine Frucht- 
barfeit a wird. Das Beiwort Wahrer feste Diel binzu, um feine Sorte von 
dem auch im Winter zeitigenden Gelben Stettiner des T.O.G. VI. ©.326 T. 31 zu 
untericheiben. Nun wird, befonders auch nach dem Kupfer, der obige wohl nicht dieſer 
Gelbe Stettiner des T.O.G. noch beffen Weißer Stettiner XII. Taf. 11 fein (wenn 
gleich ber von Diel an— — Unterſchied nicht durchſchlägt, daß ber Gelbe Stettiner 
es T.O. G. ungleiche * Iften und den Bauch etwas mehr nach dem Stiele bin babe, 
da ich vielmehr von dem Diel’fchen Reife auch ſchon gerade fo geformte Früchte batte) ; 
wie indeß ſchwerlich noch der Gelbe Stettiner des T.O. G. irgendwo richtig gelannt 
eriftirt, jo muß doch nothwendig ber Name für obige wertbuolle Frucht abgekürzt 
werden, und mögen Bomologen fich die Berfchievenheit zwiichen Gelber Winter-Stet- 
tiner und Gelber Stettiner merken. — Chriſt Pomol. Wörterb. S. 106, und Vollſt. 
Vomol. Nr. 247 bat die Frucht nah dem T.D.G., ſetzt aber, mie er immer ohne 
Kritik verfährt, am lebten Orte das Beiwort Winter binzu. Da der Rothe Stettiner 
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als Rother Badapfel und Bietigheimer vorfommt. fo ift anzunehmen, daß bie vom 
Dochnahl bei dem Gelben Stettiner angeführten Synonyme Gelber Badapfel, Gelber 
Bödigbeimer aud von obigem in Gebrauch fein werben. 


Gejtalt: plattrund, vollfommene Früchte 35" breit, 212” hoch. 
Bauch meift in der Mitte und dann die Wölbung nach beiden Seiten 
ziemlich gleichmäßig. ‘ 

Kelch: ſcharf geipitt, oft zum Theil fehlend, offen, figt in geräu- 
miger fchöner, ſchüſſelförmiger, bald ebener, bald mit einigen Falten be- 
fester Senkung. Manche Früchte zeigen auch über den Bauch bin 
fanfte Grhabenheiten, die aber die ſchöne Frucht nicht entjtellen. 

Stiel: dünn, bald furz und der Stielwölbung gleichitehenp, bald 
etwas länger, fit in geräumiger, tiefer, trichterförmiger, im Grunde 
etwas voftiger Höhle. 

Schale: fein, gejchmeidig, vom Baume hellgrün (Selavon), wird 
erit jpät und allmählig belles Gitronengelb. Freihängende Früchte haben 
auf der Sonnenfeite, befonder® um die Stielmölbung herum, eine ver- 
wafchene ſchöne, ervartige Röthe, meift nur ald Anflug. Punkte weit- 
fäufig vertheilt, im Roth gelblih, in ver Grundfarbe meijt mit weiß- 
lichen Dupfen umgeben. Defter finden fich ſchwärzliche Roſtflecke. Ges 
ruch ſtark und weinartig. 

Fleiſch: weiß, feft, faftreich, ziemlich fein, von angenehmem, ge 
würzhaften, weinfäuerlihen Zuckergeſchmacke, ver edler ift, als ver des 
Rothen Stettiners, 

Kernhaus: Hein, geſchloſſen; Kammern flach und enge, enthalten 
nur wenige bellbraune Kerne. 

Kelhröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt Ende December und hält fi, 
fühl aufbewahrt, bis in ven Sommer. Kann als Tafelapfel dienen, 
und ift für bie Wirthichaft befonvers ſchätzbar, liefert einen ftarfen haft 
baren Apfelwein und paßt fehr zur Felopflanzung. 

Der Baum wächst lebhaft, ift gefund und dauerhaft, wird, nad 
Diel, nur mittelmäßig groß und bilvet eine flach.gewölbte Krone mit 
vielem Quirlholz, das reiche Ernten liefert. Sommertriebe filberhäu: 
tig, nur wenig wollig, dunfelbraunrotb, nur nad . unten merklicher 
punftirt, Blatt groß, oval, nach unten elliptifch, mit aufgeſetzter, langer, 
Iharfer Spike, unten nur fein wollig, mit großen, bald fcharfen, bald 
etwas ftumpfipigen, gerunveten Zähnen befegt. Afterblätter pfriemen- 
förmig, oft fabenförmig; Augen Hein, berzförmig, wollig; Augenträger 
breit und flach. Oberpdied. 
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No. 254. Wood's Grünling. VII, 2. Diel; XV, 1a. uc.; II, 2 A. Dogg. 











Wood’s Grünling. Oberd. * ++ Winter. 


Heimathbund Vorkommen: biefe fehr achtbare Haushaltsfrucht, 
die jelbit zum rohen Genuſſe noch ganz angenehm ift, ift ohne Zweifel 
Englifhen Urfprungs, ſcheint aber felbft in England noch wenig ver- 
breitet. Das Reis erhielt ih von Hrn. Dr. Liegel. 


Literatur und Synonyme: findet fi nur im Londoner Gataloge Nr. 883 
und den Dogg ©. 283 ohne weitere Nachricht Über Herkunft und mit bei kurzen Angaben, 
daß die Frucht von mittlerer Größe, II. Ranges, für Tafel und Haushalt brauchbar, 
ziemlich koniſch, von Farbe gelb und vom Jannar bis Mai brauchbar jet. Darnad) 
darf Die Aechtheit meiner Sorte angenommen werden. Der Name Wood kommt fonft 
Die noch vor beim Pepping von Court of Wick, welder auch Wood's Hurtingdon 

eißt. 


Gejtalt: einzelne Früchte find ziemlich platt, 2°/ı* breit und 2“ Hoch, 
den Bauch fat in ver Mitte; meiftens ift die Frucht ziemlich koniſch, 
ſtark abgeftumpft, 2"/2“ breit, ſtark 2” hoch, wo dann der Bauch etwas 
mehr nach dem Stiel hinſitzt, um ven fie fich etwas plattrund wölbt, 
während fie nach dem Kelche bemerkfich ftärker abnimmt. Nur flache 
GErhabenheiten ziehen fich über die Frucht hin, verderben aber öfter die 
Rundung. 

Kelch: offen, fein und langgeſpitzt, einzeln in enger und flacher, 
meiſtens in tiefer und weiter Senfung, mit einigen Falten umgeben. 
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Stiel: holzig, 2—*4“ fang, ragt meift nicht über die Stielwöl— 
bung hinaus, und fißt in weiter, tiefer, meiftens roftfreier, einzeln mit 
etwas jtrahligem Roſte belegter Höhle, vie zuweilen durch einen an ven 
Stiel ſich anlegenven Fleifchwulft etwas verengert wird. 

Schale: ziemlich fein, im Liegen nur wenig gefchmeidig, glänzend, 
vom Baume hellgrasgrün, bei beginnender Reife im Januar theilweife 
gelb mit zurüdbleibenvden grünlichen Stellen, befonders noch grüner Stiel- 
böhle, und zulegt ganz gelb. Von Röthe jelten ſchwachen Anflug, mei- 
jtens ijt die Sonnenfeite nur etwas golvartiger. Bunfte fein, ziemlich 
häufig, erfcheinen als feine, weißliche Dupfen. Roſt und Geruch fehlen. 
Einzeln finden fich größere fchwärzliche, eingeſenkte Flede. 

Das Fleiſch ift grünlich weiß, fein, ziemlich faftreih, ſchon im 
Januar mürbe, faft zart, von angenehmem gezuderten, nur ſchwach ge— 
ſäuerten Gejchmade. 

Das Kernhaus ift geſchloſſen, die Kammern find flach und ent- 
halten ziemlich viele fchwarzbraune, vollflommene, eiförmige Kerne. Die 
Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem Januar, verträgt frühes 
Pflüden, ohne zu welfen, ift für die Küche recht brauchbar, für die Tafel 
noch angenehm, jedoch nicht gewürzt genug, fault faft gar nicht und wird 
in guten Kellern fich wahrfcheinlich noch über ven Mai hinaus halten, 

Gigenihaften des Baumes: über diefen läßt fich für jest 
nicht viel mehr jagen, als daß die Probezweige früh und recht reichlich 
trugen und ver Baum in ver Baumschule gefund, doch gemäßigt wächst, 
woran der magere Standort Schuld fein kann. Sommertriebe fchlanf, 
nehmen nad oben merflih ab,’ find mit wenig Wolle, aber ziemlich 
ſtarkem Silberhäutchen belegt, bräunlich olivenfarben, im Schatten olivens 
grün und mäßig ftarf punftirt. Blatt groß, etwas ſchiffförmig aufwärts 
gebogen, elliptifch oder langeiförmig, ſtark gezahnt. Afterblätter lanzett- 
förmig. Augen mäßig groß, herzförmig, etwas weißwollig. Augenträ- 
ger nicht ftarf. - ’ 

Dbervied. 
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No. 255. Schorndorier Weinapfel, vo, 1. D.; XV, 1a(b) 2; DI, 1A. ®. 
N m nn —— 





Scorndorfer Weinapfel. Inc. * +7 ! Winter. 


Heimath und Borfommen: diefer Apfel ift im Oberamt Schorn- 
dorf (Württemberg) unter dem jonderbaren Trivialnamen Wiejenhanfele 
. ftarf verbreitet und als Moftapfel jehr gefhätt. Ach habe ihm zuerft 
in den Kernobftjorten Württembergs S. 433 aufgeführt. 

Gejtalt: mittelgroßer, plattrunder Apfel von etwas unregelmäßiger 
Bildung, gewöhnlich ungleich hälftig. Der Bauch figt ein wenig unter 
der Mitte, wodurch die Stielwölbung auch flacher als die Kelchwölbung 
wird; mehrere breite flache Grhabenheiten machen die Rundung uneben, 
fie ziehen fich theilweife bis zur Stielhöble hin. 

Kelch: gewöhnlich offen, jeltener gejchloffen, langblättrig, Blättchen 
zurüdgefchlagen, an der Bafis grün bleibend, in geräumiger, ziemlich 
tiefer, mit einigen feinen Falten umgebenen Ginfenfung. 

Stiel: 2“ lang, dünn, bolzig, in tiefer trichterförmiger mit helf- 
zimmtfarbigem Roſt ftrahlig beffeiveter Einſenkung. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gejchmeidig, vom Baum gelbgrün, . 
fpäter grünlichweiß ohne eine Spur von Röthe. Punkte fein und ftarf, 
über die ganze Frucht weitläufig verbreitet, auf der Kelchwölbung häu— 
figer und mit einem grünen Hof umgeben, die meiften Srüchte zeigen in 
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der Nähe des Kelches einige Noftfleden und Eifenmale, auch kommt 
häufig ein banvartiger Roftitreifen vor, ver fich von ver Stielhöhle bis 
über die Mitte ver Frucht hinaufzieht. 

Fleiſch: fehr weiß, faftreih, ziemlich loder, von einem einfchnei- 
denden, weinfauren, etwas gewürzten, angenehmen Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig, englammerig, vollfamig; Kerne Klein, rund- 
eiförmig. 

Kelhröhre: trichterförmig, bis auf pas Kernhaus herabgehenv. 

Reife und Nukung: Dctober, November, hält bis Januar; für 
bie Tafel vom II: Rang, aber ausgezeichnet zum Objtmoft, welden 
diefe Frucht reichlich und von befter Qualität gibt. 

Gigenfhaften des Baumes: ver Baum wächst mittelftark, 
wird Fräftig und gefund und bildet eine etwas flache, fugelförmige Krone; 
er fest jehr viel und vorherrſchend kurzes Fruchtholz an, jo daß bie 
Krone deßhalb Licht und purchfichtig erfcheint. Er ift bald und jehr reich- 
lih tragbar. Die Sommertriebe find nur wenig wollig, vunfelbraun- 
roth, Haben ein Silberhäuthen und find von mittlerer Stärke. Die 
Blätter find größtentheils fehr charakteriftiih, von Form rund eiförmig 
mit aufgefetter Spite, aber fehr unregelmäßig gezähnt und es finven 
fih beinahe an jevem Blatt mehrfache lappenartige Einfchnitte, wodurch 
das Dlatt ein fraujes und unregelmäßiges Ausjeben erhält. 

Ev. Lucas. 
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No. 256. Gelber Herbft-Stettiner. VIL, 1. D.; XV, 1 b. 8; II, 1A. 9. 





Gelber Herbfi-Stettiner. Diet. * ++ Herbſt, Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefen vortrefflichen 
Wirthichaftsapfel vom Hofgärtner Zeyher in Wied-Runkel. Wird be— 
ſonders in Noroveutichland häufig gebaut. 


Literatur und Synonyme: Diel 4. Apfelbeft S. 223 Gelber Herbfl-Stettiner. 
Bei früheren Pomologen nicht vortommend, als nur bei Chriſt Bollft. Bomol. Nr, 219, 
ber wohl derſelbe fein wird. 

Geftalt: oft fugelförmig, oft etwas platt, auf Hochſtamm 3'/a 
bis 3*4“ breit, in ver Höhe meiftens 2“ niedriger. Die Wölbungen 
um Stiel und Kelch find kaum zu unterfcheiven. Der Bauch befindet 
fih vollfommen in der Mitte ver Frucht. 

Kelch: geichloffen, fpigblättrig, grünbleibend, in einer fchönen 
weiten, tiefen Einſenkung, mit feinen Falten in Form von Fleiſchperlen 
umgeben. Bon der Kelcheinfenkung ziehen ſich außerdem noch flache Er- 
babenheiten über die Frucht hin. 

Stiel: kurz, ftart, Ye bis %ı" Tang, ragt felten über vie Gtiel- 
wölbung hinaus, im einer trichterförmigen Höhle figend, welche glatt und 
grün, manchmal auch fein roftfarbig ift. 

Suuftrirted Handbud ver Obſtkunde. 35 


546 





Scale: fein, etwas fettig anzufühlen, anfänglich ſchönes grünlich— 
glänzendes Hellgelb, in der Zeitigung hell Citronengelb. An befonnten 
Früchten von der Kelhwölbung bis zum Stiel blaffes, jchönes verwa- 
fchenes Roth, wovon bei befchatteten hingegen nur Anflüge bemerkbar, 
oft auch gar nichts davon wahrzunehmen ift.* Punkte fparfam, graulich, 
im Roth hellgrau. Geruch angenehm, aber ſchwach. 

Fleiſch: ſchön weiß, etwas körnigt, fehr voll Saft, von einem 
zuderartigen, durch jehr milde Weinjäure gehobenen Geſchmack. 

Kernhaus: nur etwas offen. Die Kammern find zwar groß und 
geräumig, enthalten indeß wenige vollfommene Kerne. 

Kelchröhre: jehr kurz. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt oft fehon Ende September und 
hält fich mehrere Monate hindurch. Zu jeder Nugung im Haushalt 
vortrefflich, auch beim Landmann zum rohen Genuß beliebt. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum wächst ungemein 
lebhaft, belaubt fich ſchön, bilvet eine flache Krone und ift fehr frucht— 
bar. Die fräftigen Sommertriebe find von dunkelrothbrauner Farbe 
mit vieler Wolle bedeckt und mit feinen weißgrauen Punkten beſetzt. 
Das große Blatt ift fpigig eirund, am Rande fcharf gezahnt. Der 
1 Zoll lange Blattjtiel hat lange, jchmale Afterblätter. Augen" weiß- 
wolligt, platt, feſt anliegend. 

Berbient für den Landmann häufigen Anbau. 

Schmidt. 


* Bei mir waren die Früchte vom Baume meiftens an der ganzen Sonnenfeite 
ziemlich ſtark unanſehnlich dunkelbraunroth, welche Röthe in ber Reife heller wurde 
und die Grundfarbe ſtärker durchſcheinen ließ. Ich fand dieſe treffliche Frucht ſelbſt 
für bie Tafel ſehr brauchbar und bezeichne fie * ++. * 
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No. 257. Poluiſcher Bapierapfel. VII, 1. Diel; XV, ı b. Lucas; II, 1A. 9. 





Polnifcher Papierapfel. + Binter. 
Botnifcher Süßer Bapierapfel. Diel. 


Heimath und Borflommen: eine polnifche Frucht, die Diel 
aus Zywiec in Gallizien erhielt. Da ich die Schale ſo befonvers zart 
nicht fand und die Früchte Anfangs fehr Hein blieben, bezog ich bie 
Sorte von Burdardt nochmals und erhielt daffelbe, als von Diel. 
Zeigte ſich auch bei mir brauchbar und tragbar, faulte jedoch etwas 
feiht und wird im engern Sortimente entbehrlich fein. Auch ift der 
Geſchmack nur gezudert und kann ich die Frucht daher nicht wie Diel 
als eigentlihen Süßapfel bezeichnen. 

Literatur ag Synonyme: Diel XII. ©. 197 Polniſcher ſüßer Papierapfel, 
Papierki. Dittrih I. ©. 482 nach Diel; v. Achrenthal gibt Taf. 34 Abbildung, in 
der ih die Frucht nicht binlänglich erkenne. 

Geſtalt: Hält das Mittel zwijchen platten und kugelförmigen 
Aepfeln. Der Bauch figt in der Mitte und wölbt die Frucht fih nad) 
beiden Seiten faft gleihmäßig; 2°%4—3" breit und 2'7u—2'/2” hoch. 

Kelch: feinblättrig, lange grün bleibend, geſchloſſen, oft auch offen, 
figt in fchöner, tiefer Einſenkung, auf deren Rande man oft flache Er- 
habenheiten oder jelbjt inahre Rippen bemerkt, die bei manchen Früchten 
fanft über die Frucht hinlaufen. 
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Stiel: bald fehr kurz, bald holzig, Ye“ lang, figt im ziemlich 
tiefer, oft verſchobener, meiftens glatter Höhle, die zuweilen auch etwas 
Roft zeigt. 

Schale: zart, in der Zeitigung geichmeidig, bat mit ver des 
Wachsapfels Achnlichkeit, ift vom Baume wachsartig ftrohweiß, im Liegen 
glänzend citronengelb. Recht befonnte haben einen leichten Anflug von 
blaffer Rofenröthe, die nach Diel den meiften Früchten fehlt, ich jedoch 
faft immer und felbft etwas ftärfer, als Diel andeutet, jedoch immer 
nur fanft fand. Wahre Bunfte finden ſich nach Diel gar nicht und 
nur in der fanften Nöthe ſieht man Heine Garmoifinfleden. Ach fand 
die Punkte wohl noch bemerflich, doch fein, oft nur Dupfen unter ver 
Haut gleihend. Geruch violenartig. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, marfig, von angenehmen, reinen Zuder: 
geihmad, in welchem ich jelbjt noch einige Zuderfäure merklich ge- 
nug finde. 

Kernhaus: nah Diel etwas offen; ich fand es mehrmals auch 
ganz gefchloffen. Die Kammern enthalten fehöne, braune, volllommene 
Kerne. Die Kelchröhre geht kegelförmig ziemlich oft faft bis auf das 
Kernbaus herab. | 

Reifzeit und Nukung: zeitigt im December und hält fich bis 
in ven Sommer. Diel fett ihn unter die Süßäpfel vom erften Range. 

Der Baum wird nah Diel groß und ungemein fruchtbar, bildet 
eine Shöngewölbte Krone und jett fehr viel Fructhol; an. Sommer: 
triebe mit etwas Wolle bevedt, filberhäutig, nach Diel auf ver Sonnen: 
jeite hellvöthlich, bei mir fait violett braunroth, ziemlich zahlreich, aber 
fein punktirt. Das Blatt, nad Diel mittelgroß, ift an meinen Baum— 
fchulenftämmen groß (an manchen Trieben felbjt recht groß), eiförmig, 
oft faft oval oder zum Efliptifchen neigend, mit nicht tiefgehenven, abge- 
rundeten Zähnen beſetzt. Afterblätter ftarf, lanzettförmig; Augen berz- 
förmig, etwas wolfig. 


Dberdied. 
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No. 258. Weißer Taffetapfel. VII, 1. Diel; XV, 1 b. Luc.; III, 1A. Dogg. 





Weißer Taffetapfel. * +} Winter. 
Weißer Winter-Taffetapfel. Diet. 


Heimath und Borfommen: gebört zu den alten Sorten, deren 
Ursprung fich nicht mehr nachweifen läßt, und iſt in Deutſchland weit 
verbreitet, namentlich auch im Hannover'ſchen jehr häufig angebaut. Sch 
erhielt Früchte aus dem Braunfchweigifchen, aus Thüringen, Böhmen, 
Württemberg und von andern Orten, was für ven Werth diefer ehr 
ihätbaren Sorte zeugt, die für die Tafel jehr angenehm und noch brauch- 
barer für den Haushalt iſt. Verdient daher recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel beichreibt 2 Früchte, den Wachsapfel, II. 
©. 180, und den Weifen Winter-Taffetapfel, Taffetas blanc d’hiver, II. ©. 185, 
die nach feiner eigenen Erklärung fich fehr ähnlich feien, jedoch verichieden fein jollen, 
fo daß der Unterichied bauptfählid im Geihmade und in der Färbung liegen folle, 
deren Beichreibung in Frucht und Begetation aber gänzlich übereinftimmt, jelbft im 
Gefhmad, denn alantartig und falmusartig bedeutet bei Diel jo ziemlich dafjelbe und 
höchſtens Modificationen deffelben Geihmads, fo daß fein Unterichied bleibt als die 
Färbung, wo dem Werfen Winter-Taffetapfel die Röthe fehlen jol. Diele habe ih 
aber nad Umftänden auch an Diels Wachsapfel nicht gefunden Wir find es bei Diel 
Schon gewohnt, daß er oft Unterichiede in unweſentlichen Merkmalen fuchte, und ‚stehe 
ich baber nicht an, die beiden Früchte fiir identifch zu betrachten, worüber ich durch 
eigene Grfahrung bisher nicht gewiß werden konnte, da ich den Weißen Winter-Taffet- 
Apfel von Diel nicht erbalten konnte. Auch ftehe ich nicht an, den obigen älteren und 
bezeichnenderen Namen wieder berzuftellen. Die Frucht ıft als Weißer Winter Taffet- 
Apfel ſchon von Chrift befchrieben, Handb. Nr. 147, Boll. Pomol. Nr. 81, melden 
Diel felbft als mit feinem Wachsapfel identiſch anfieht, und unter diefen Namen in 
v. Aehrenthals Werke Taf. 26 dem Wachsapfel ganz ähnlich abgebildet, beißt in 
Derrnbaufen von Alters ber Taffetas blanc, fommt in Lucas Kernobſtſ. Württembergs 
als DOberländer Taffetapfel vor, von dem die eingelandten Friichte dem Wachsapfel 
gleich waren, und wird aud noch Diel Roftels gelber Weinling diefelbe Frucht fein, 
die Diel von Burchardt erhielt, von dem ich zwar nur erſt zweimal Früchte fab, jedoch 
im Jahre 1834 ganz biefelbe Röthe, als an dem Wachsapfel fand, während Diel an— 
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ibt, daß alle Röthe fehle. Ob und unter welchem Namen etwa diefe Frucht im Aus- 
anbe vorkomme, ift mir noch nicht befannt. 

Geftalt: ziemlich platt, die Wölbung am Stiel und Kelch find wenig verichieden. 
Gute Früchte find nah Diel 2°%4* breit und 2—2"/” bo; Eremplare, die ich bisber 
fab, waren !/«" weniger breit und 2“ bodh, 

Kelch: geichloffen, grünbleibend, ftebt in geräumiger, bald feichter, bald etwas 
tieferer Senkung, umgeben mit feinen Kalten und ſchönen Fleiſchperlen, die ſich oft als 
5 Fleifhwärzchen fehr regelmäßig umber gruppiren. Ueber die- Frucht laufen auch 
etliche Erhabenheiten, doch nicht rippenartig, fondern breit und flach, und maden nur 
oft die Rundung ungleich. 

Stiel: bald kurz, bald %4* lang, bolzig, ftebt in weiter Höhle, die ziemlich lang 
mehr grün bleibt und häufig ganz fein mir Roft belegt ift. 

Scale: jehr fein, glänzend, vom Baum ſchon ein helles Strobgelb oder Weiß- 
gelb, in ber Zeitigung wachsartiges Weißgelb. Freibängende Früchte haben auf der 
Sonnenfeite bald etwas verbreiteter, bald nur auf einer Meineren Stelle einen leichten 
Anflug einer blaffen, oft etwas rofenartigen Röthe, die die Schönheit der Frucht febr 
erhebt und, wie Diel fih ausdrückt, Manden an ein fanft gefchminktes Mädchen erin- 
nern möchte. Bei beichatteten Früchten feblt diefe Röthe und fcheint es nach meinen 
Wahrnehmungen auch an den Jahren oder Boden, fowie au ber vollfommenen Aus- 
bildung der Frucht zu liegen, ob diefe Röthe überhaupt oder mwenigftens in ihrer rech— 
ten fanften Schönheit bervortritt. Die Punkte, Anfangs in der gelben Farbe als feine, 
weißliche Dupfen, find fpäter fehr wenig bemerflich; im Roth bilden fie zumeilen feine, 
bunkelcarmoifinrotbe Punkte, fowie ſich einzeln auch Warzen, ober im fchlechtem Boden 
und naffen Jahren fhwärzlice, eingefenkte Aleden finden, Geruch merklih, etwas 
quittenartig. 

Fleiſch: weiß. bei recht volllommenen Früchten fehr weiß, fein, markig, ſaftreich, 
von flüchtig kalmusartigem, durch feine milde Weinſäure gehobenen Gejchmad. 

Kernbaus: nah Diel etwas offen, fand ich allermeift ganz geſchloſſen; es liegt 
mebr nad dem Kelche bin, läuft in bie Breite, ift Mein; die Meinen Kammern enthalten 
viele vollkommene, breiteiförmige, kurze Kerne, Die Kelchröhre ziebt fich ſpitz ziem- 
lich tief herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und bält fi bis Oftern; daß 
fie bald mehlig wird, ift nicht gegründet und verliert fie den Saft erft gegen Oftenn. 
Biele lieben den Gefhmad befonders und muß die Frucht auch fehr guten Wein geben, 
worauf das eine Synonym jchon hinweiſt. 

j ‚Der Baum bleibt nicht, wie Diel meint, Hein, ſondern fab ich bier nicht wenig 

recht große Bäume, bie eine ſchöngewölbte Krone machen, mit fidh etwas bängendem 
Fruchtholze; ec kommt in allerlei Boden gefund fort und ift ſehr reichlich fruchtbar. 
Sommertriebe ſchlank, ſchmutzig braunrotb, ziemlich wollig, wenig und fein punktirt. 
Dlatt groß, länglich eiförmig, zuweilen etwas berzförmig, mit ben Rändern aufwärts 
gebogen, glänzend, ſeicht und ftumpfipig gezahnt. Afterblätter fein, lanzettförmig. 
Augen ziemlich ftark, weißwollig; Augenträger flach. 

Dberpied. 
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No. 259. Fränkiſcher Königdapfel. VIL, 2. Diel; XV, 1b. Luc.; II, 1A. Hong. 





Fränkiſcher Königsapfel. Diel. + + Nov. Winter. 


Heimath und Bortommen: Diel erhielt viefen Apfel von 
Profeffor Wittwer in Nürnberg unter obigem Namen und meint, daß 
er in Franken heimisch wäre. Jetzt ift er in den größeren pomologifchen 
Sammlungen ziemlich verbreitet. : 


Literatur und Synonyme: Diel IV. ©. 240. Sopnonyme find mir nicht 
belannt geworben. 


Geftalt: platt fugelförmig, etwas mehr nach dem Kelche, als nad 
vem Stiele abnehmend, 3" breit und 2'1e—2°/4" hoch; fehr oft ift eine 
Seite niederer al® die andere. Ueber die Wölbung der Frucht laufen 
ftarfe, ftumpffantige Rippen, faft wie bei ver Reinette von Canada, 

Kelch: geichloffen, lange grün bleibend, in einer engen, tiefen, von 
ftarf hervortretenden Beulen umfchloffenen Einfentung. 

Stiel: kurz, oft ein Fleiſchbutz, im einer mittelmäßig tiefen, mit 
ftrahligem Roft umgebenen Höhle. 

Scale: fein, glänzend, Anfangs heilftrohgelb, fpäter citronengelb, 
auf der Sonnenfeite goldartig werdend, mit zum Theil ſehr bemerfbaren 
Forellenpunkten. Diefe Bunkte find theilweife roth eingefaßte Roftpunfte; 
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legtere, fowie einzelne Roftanflüge finden fich fein und grau auch ſonſt 
auf ver Scale. 

Fleiſch: weiß, in Gelbliche übergehend, ziemlich locker, aber grob— 
körnig, ſaftvoll, von vorherrſchend füßem, nur wenige Säure zeigenden, 
angenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: meiſtens offen, ſeltener geſchloſſen; Kammern ſind 
weit, armſamig. 

Kelchröhre: trichterförmig, eher kur, als von mittlerer Fänge. 

Reife und Nutzung: November, hält bis Januar; Tafelfrucht 
2ten Ranges, für wirtbichaftliche Zwecke fehr fchägbar. 

Eigenschaften des Baumes: der Baum wächst (nah Diel) 
fehr lebhaft und ftark; die Aefte ftehen ftarf ab und bilden eine breite, 
pichtbelaubte Krone; das Fruchtholz befteht größtentheils aus Frucht: und 
NRingelfpießen und bildet fich jehr frühzeitig, werhalb auch ver Baum 
fehr bald und reichlich fruchtbar wird. Die Sommertriebe find ftarf und 
lang, braunroth, etwas bewolft, wenig punftirt und theilweiſe mit einem 
Silberhäutchen bekleide. Das Blatt ift groß, länglich eiförmig und 
bat eine aufgefette Spike, 

Nah Diel erfordert ver Baum einen fehr guten Boden und war» 
men Stand und verbient häufig angepflanzt zu werden. Bier trägt ein 
Aft auf einem älteren Sortenbaum in unbefchütter Yage recht gute und 
wohlichmedende Früchte. 

Ev. Lucas. 
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No. 260. gugelapfel. VII, 1(2). Tiel; XV, 1(2) a(b). Luc z"III, 1A. Dogg. 










1, 








Kngelapfel. (Württemb.) Luc. ++ Winter — Juni. 


Heimath und Vorkommen: dieſer Apfel ift in faft allen Ge— 
genden Württembergs, in welche herumziehende Baumhändler ihre Waare 
abſetzten, verbreitet. Dieſe Verbreitung ſcheint von den Baumzüchtern 
in der Umgegend Eflingens herzurühren. Seltſamer Weije wird diejer 
Apfel von den Eßlinger Weingärtnern ſchlechtweg Reinette genannt. Wo 
ursprünglich dieſe Sorte herftammt, konnte ich nicht in Erfahrung bringen. 


Literatur und Synonyme: bei Diel und Dittrich konnte ich bis jetzt eine 
ganz paffende Vefchreibung nicht finden; indeß wäre es möglich, daß er doch ſchon un» 
ter einem andern Namen vorfommt. Bei der großen Verbreitung biefer Corte, bie 
ſich namentlich auch auf Bayern erftredt, ift es aber wünſchenswerth, einen beftimmten 
Namen zu baben, und ich wählte daher unter ben zahlreichen Synonymen den mir am 
pafiendften fheinenden obigen Namen, unter welchem ich in ben Kernobftforten Würt- 
tembergs ©. 41 auch ſchon dieſe Sorte beſchrieben habe. In Württemberg fommt 
biejer Apfel vor als Kugelapfel, Reinette, Reinfäuerling, Sauerracher, Weißſcheibling, 
Bärwinkler, Weißer Bietigheimer, Grüner Bietigheimer oder Stettiner, Feldbietig— 
heimer, Grüner ——— und Grüner Katzenkopf. In Ausſtellungen fand ich ihn 
einmal in Gotha bezeichnet als Grüner Apfel von Sedan, mas jedenfalls auf einem 
Irrthum berubte. Bon Metsger erhielt ich denfelben Apfel als Prinzelfin von Württemberg. 

Ich zählte diefen Apfel früher feiner Bildung und namentlich feiner engen Gtiel- 
böhle nad zu den Gulderlingen, wohin er aber der ordinären Beſchaffenheit des Fleiſches 
wegen nicht zu zählen iſt; ſpater glaubte ich ihn unter den Rambouren fuchen zu müſſen, 
balte aber dafür, daß er am beften zu den Plattäpfeln gezählt wird, da er offenbar 
zur Gruppe der Stettiner oder Bietigheimer gehört. 


Geftalt: die Abbildung zeigt eine Frucht von mittlerer Größe; 
man findet häufig "4 größere; oft fehr platt, häufiger volllommen fugel- 
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förmig. Der Bauch ift immer in der Mitte; beide Wölbungen find ges 
wöhnlich gleih. Die Rundung ift immer durch einige breite Erhaben- 
beiten, welche fih vom Kelche bis zur Stielhöhle Hinziehen, uneben. 

Kelch: gewöhnlich halboffen, bei großen Früchten offen, bei Heinen 
geichloffen, breitblättrig, wollig, in einer nicht ſehr tiefen, durch breite 
Erhöhungen unebenen, ziemlich geräumigen Einſenkung. 

Stiel: theils kurz, theils Ye" lang. Die Stielhöhle ift bei den 
meiften Früchten genau fo, wie die Abbildung fie angibt, nämlich ſehr 
flach; fie kommt aber auch tief und trichterförmig vor. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gefchmeidig, vom Baume grasgrün, 
fpäter gelbgrün und grüngelb; befonnte Stellen zeigen einen Anflug von 
einer bräunlichen Nöthe, welche aber durch jedes aufliegende Blatt ab: 
gejchnitten wird. Punkte in der Grundfarbe bräunlich, ziemlich gleich: 
mäßig weitläufig vertheilt, im Roth mit dunlelrothen Kreischen umgeben. 
Faſt immer finden ſich ſchwarze und fchwärzliche Fleden, die von ſoge— 
nannten pelzigen Stellen des Fleiſches herrübren und den Werth viejer 
Frucht jehr beeinträchtigen. 

Fleifch: weiß, ins Grünliche ſchillernd, fehr faftreich, doch ziem- 
lich feft und bülfig, füßweinfauer, ohne Gewürz. 

Kernhaus: theils etwas, theild ganz offen; Samen zum größten 
Theil taub. 

Kelhröhre: charakteriftifch weit und bis aufs Kernhaus herabgehent. 

Reife und Nukung: November, December, hält bis tief in ven 
Sommer. Ws Wirthichaftsohit, beſonders zur Moſtbereitung ſchätzbar. 
Als Tafelobft nur vom dritten Nang. Wird von Stürmen gern vor ver 
Reife abgeworfen. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum wächst ungemein 
lebhaft und ſtark und übertrifft darin die meiften Apfelforten; in 4 
Jahren bildet er ftarfe Hocftämme. Auch fpäter wächst er fehr üppig 
fort und 30jährige Bäume tragen hochgewölbte, Fugelförmige Kronen, 
wie fie fonft 5Ojährige haben; er iſt fehr fruchtbar. Die ftarfen, etwas 
abjtehenden Aefte find reich mit Fruchtruthen und Quirlholz beſetzt. Die 
Sommertriebe find ſtark, vunfelrothhraun, nur wenig bewollt und mit 
nur einem ſchwachen Silberhäutchen verfehen, lebhaft und Häufig mit nicht 
fühlbaren, mweißgrauen Punkten verjehen. Die Blätter find rundlichoval, 
regelmäßig gefägt, haben eine etwas langgezogene Spite und find unter 
jeitö bewollt. Der Blattftiel ift auf der Nüdfeite immer etwas gerötbet. 

Ev. Lucas. 
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No. 261. Mother Stettiner. VIL, 1. Diel; XV, 2 b. Quc.; III, 1 ©. Hogg. 





Rother Stettiner. Diet. * +7 Winter, 


Heimath und Borfommen: Diel jagt: „es gibt vielleicht feinen 
Apfel, der in ganz Deutfchland fo allgemein befannt ift, al8 der Rothe 
Stettiner, und dieſes iſt wohl ein großer Beweis für feine Güte und 
Brauchbarkeit in der Oekonomie.“ Diefe 1799 gefchriebenen Worte 
haben zwar jett noch ihre Gültigkeit, dürften aber in 50 Jahren zur 
Unwahrbeit geworden fein. Der Baum diefes fehr ſchätzbaren und all- 
gemein beliebten Apfels leidet an vielen Orten, wie ſchon Liegel e8 an- 
gibt, an mwulftigen Auswüchlen, welche vie Aefte verunftalten, fie un— 
fruchtbar machen und häufig zum Abfterben bringen. Dies ift der Grund, 
warum biefer Apfel in vielen Gegenden bereits jegt auf ven Objtmärkten 
felten zu werden anfängt und weniger mehr nachgepflanzt wird. 

Literatur und Synonyme: Diel I. ©. 243. Deuticher Obftgärtner 1796. 
5. XX. gute Abb. Chriſt Nro. 183. Dogg führt ihn ©. 266 als Roftoder auf und 
fagt, er gleiche febr viel bem Norfolk Beefing. Gr führt ale Synonyme an: Stetting 
rouge, Rothe Stettiner; Rother Herrenavfel, Annaberger, Berliner Glasapfel, Mat- 
apfel (?), Bödigheimer, Zwiebelapfel. Bon ben fehr zahlreihen Synonymen biejes 
Apfels find bervorzubeben: Rother Bietigheimer, faft durch ganz Egg Traga- 
_ moner bei Ulm, Rothapfel am Bodenſee, Rother Zwiebelapfel in Baden, Zirol und 
Bayern, Malerapfel in Oeftreih, Rotboogel in der Pfalz, Gifenapfel in Pommern, 
mas aber unrichtig ift, da der legte Name einer ganz andern Sorte zulommt. 

Geftalt: plattrunt und plattkugelförmig; ver Bauch nimmt vie 
Mitte der Frucht ein und beide Wölbungen find gewöhnlich nicht viel 
von einander unterfchieven. Die Rundung ift in ver Negel durch einige 
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find 31/4” breit und. 21/2” hoch. 

Kelch: gejchlojfen, in einer geräumigen, gewöhnlich nur flachen, 
mit mehreren fanften Rippen umgebenen Ginfenfung und von Falten 
eingejchloifen. 

Stiel: kurz, in einer fchönen, lebhaft grünen und nur wenig Roft 
zeigenden Höhle. 

Scale: die Grundfarbe ift blaßgrün, welches fpäter in Gelblich- 
grün übergeht; die Sonnenfeite und gewöhnlich der größere Theil ver 
Frucht ift mit einer glänzenden Blutröthe rein verwaſchen, welde auf 
der Schattenfeite ſich allmählig verliert; im Noth fieht man feine, weiß— 
graue Punkte, die bejonders bei ven aus Tirol fommenden Früchten jehr 
deutlich bemerkbar find; auch findet man häufig ſchwärzliche Regenmale. 

Fleiſch: charakteriftiich grünlichweiß, faftig, fein, ziemlich feſt, von 
einem fehr angenehmen, jüßweinigen Gejchmad. 

Kernhaus: fein, meiftens offen, die Kammern geräumig und 
mufchelförmig; von den Kernen find viele taub. 

Kelchröhre: weit und tief herabgehend, fegelförmig. 

Reife und Nukung: November, December; hält bis zum Som- 
mer. Als Mearktapfel jehr beliebt, beſonders auch, da er fich fo gut 
transportiren läßt. 

Gigenjhaften des Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
nicht ſchön und bildet jelten recht gerade Stämme; er wirb jehr groß 
und erhält eine umfangreiche, flachkugelförmige Krone, deren Aeſte oft 
ſtark herabhängen. Die Sommertriebe find dunfelbraunroth, glänzend, 
fehr wenig bewolft, weiß punftirt; vie Blätter find eirund und doppelt 
gefägt. Der Daum ift nur in manchen Gegenden noch gejund umd 
fruchtbar und verdient deßhalb nur mit gehöriger Vorficht weiter ange 
pflanzt zu werden. ° 


Ed. Yucas. 
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No. 262. feiner Api. VII, 1. Diel; XV, 2 b. Luc.; IH, 1 €. Hogg. 
mn nm 1 — — 





Kleiner Api. * + Winter bis Sommer. 


Der Api, Pomme d’Api. Diel. 


Heimath und Borfommen: eine fehr alte Frucht, deren Name 
ihon bei den Nömern als Malum Appianum vorkommen fol. Man 
fönnte ven Namen Api auch von apis, die Biene, ableiten, zumal Zink, 
Sickler u. A. den Apfel Apis nannten. Merlet und Quintinye führen 
diefe Frucht fchon als Pomme d’Api auf. An Deutjchland wird ber 
Api feltener als Tafel» oder Wirthichaftsobft, fonvern mehr zur Zierde 
kultivirt. In Tirol ift er dagegen ein gefchägter Handelsapfel. 

Literatur und Synonyme: Diel I. ©. 247, Chrift Nro. 105. Abb. finden 
fih in Dubamel T. XI. Deutich. Obftgärtn. Nro. XII; Dogg ©. 23 als Api; Dow— 
ning führt ihn als Lady apple Nro. 111 an. Hogg gibt folgende Synonpme: Pomme 
Appease, Api rouge, Pomme Rose, Pomme Dieu und Long Bois (in manden 
Gegenden von Frankreich). Sonft beißt er auch Krippele in Tirol, Bomdabinden in 
ber Pfal;. 

Geftalt: ein Heiner, zierlicher, plattrunder Apfel; der Bauch ift in 
der Mitte; beide Wölbungen find nur wenig verfchieven ; vie Rundung 
ift durch fanfte Exrhabenbeiten unterbrochen. Der Apfel erreicht eine 
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Breite von 22“ und ift dann 1*4“ hoch; gewöhnlich ift er aber um 
"15 Feiner. 

Kelch: Hein, gefchloffen, in einer engen, ziemlich tiefen, mit feinen 
Rippen umgebenen Einſenkung ftehenv. 

Stiel: furz, nicht aus der Stielhöhle hervorragend; letztere ift 
trichterförmig, tief und glatt. 

Schale: jehr glänzend, fein und glatt; die Grundfarbe Anfangs 
bellgrün, ſpäter blaßgelb; die Sonnenjeite und oft die Hälfte des Apfels 
ift mit einem prachtvollen, helfen Blutroth wie ladirt; ganz befchattete 
Früchte zeigen nur fleine, rothe Baden oder auch nur carmoifinrothe 
Punkte auf der Lichtfeite. Punkte fein, bald grün, bald. fchwärzlich. 

Fleiſch: weiß, faftreich, aber zu feit, um als Tafelobſt zu dienen. 
Den Geſchmack bezeichnet Diel als füRlich, rofenartig. 

Kernhaus: gefchloffen, vollfamig. 

Reife und Nutzung: November bis Mai. Downing nennt ihn 
einen ausgezeichneten, Fleinen Defjertapfel, welchem auch Hogg beiftimmt. 
Nach vem Gefrieren, was dieſer Apfel gut verträgt, fcheint er jogar 
Ihmadhafter zu fein. 

Gigenfhaften ves Baumes: der Baum wird nur mittelgroß, 
wächst in der Baumjchule wunderſchön, bildet jpigwinklich abſtehende, 
dicht mit kurzem Fruchtholz bekleidete Aefte, die oft ganz did mit Früch- 
ten vollhängen. Die Sommertriebe find glänzend, fchwarzbräunlich und 
fehr reichlich weißlich punktirt. Das Blatt iſt eilanzettförmig und auf— 
fallend lang. 


— — 


Diejer Eleine, fchöne und ſehr haltbare Apfel eignet fich 
ganz befonders zur Gultur in Töpfen oder kleinen Kübeln, wo- 
rin man allerliebfte Bäumchen, mit Hunderten von Früchten bes 
bangen, ziehen kann, die den ganzen Winter durch zur Zierde 
dienen. 

Ed. Lucas, 


Regiſter. 


u 


Vorbemerkung. 


1) Die mit beionderen Rummern in Alammern bezeichneten geiverrt gedrudten Sorten find als ſeſt⸗ 
fiebende Sorten zu betrachten uud als fokhe unter der Rro. und dee beigefügten Seitenzahl beſchrieben 


und abgebildet, 


2) Wo zwei Obft-Ramen angegeben find, bedeutet das 


wiichen denielben befindliche Zeihen —, 


daß der vorbergebende Ramen mit den nachſtehenden ſynonym jei. Der zweite Rame ift der pomologiſch 
ridhtigere und als folder feftgeftellte und die angeführte Seitenzahl deutet auf die Seite, wo fid die 


Beihreibung und Abbildung findet. 


3) 7— deutet auf wahrſcheinliche Identität der vor und nachſtehenden Sorten bin. 


A. 
Abrahamsapfel (Chriſt) = Danziger Kant⸗ 
apfel 81. 

Aeſopus van der Vere = Ban der Bere 525. 
Agatapfel, Doppelter (Nr. 106) 243. 
»„ Burpurrotber (Nr. 202) 437, 

» Burpurrotber Winter = Purpurrotber 
Agatapfel 437. 

Alantapfel (No. 109) 249, 

Ananasapfel(Hannov.) = Goldzeug⸗A. 263, 
„ (Ihüringen) — Pringenapfel 57. 

Annaberger = Rotber Stettiner 555. 

Apfelmuper (Württemberg) = Hohenbeimer 

Scmelzling 421. 

Apfel, Birnförmiger (No. 60) 151. 
„ dv. Hawtbornden (No. 172) 375. 
„ WBahrer Birnförmiger = Birnförmi- 

ger Apfel 151, 

Api, Kleiner (No. 262) 557, 

double — Sternapfel 381. 

» Rother Sommer: (No. 95) 221, 

rouge — Kleiner Api 557. 

„ rouge d'été — Rother Sommer-Api 


221. 

» Sterne — Sternapfel 387, 
Aporta Nalivia — Kaiſer Alerander 109. 
Aftracan, Rotber (No. 24) 79. 

» Beißer (Mo. 28) 87 

„ White = Weißer Aitracan 87. 
Auguſtapfel, Sibir. (No. 203) 439, 


Alluftrirted Handbuch der Obſttunde. 


B. 
Badapfel, Gelber — Gelber Winter⸗Stet⸗ 
tiner 539, 
Badapfel, Rother (Württemberg) = Rother 
Gardinal 111. 
Baldwin (No. 197) 427. 
Baldwin Red — Baldwin 427. 
Bamberger (Württemberg) = Hohenheimer 
— — 
Bardin. — Geſtr. Fenchelapfel 497. 
Bay Apple — Goldzeugapfel 263, 
Baihesapfel, Rother (Mo. 249) 531. 
Bärwinkler Württbg.) — Kugelapfel 553. 
Beauty of Kent = Schöner aus Kent 113. 

„ of Wales? — Red Astracan 79. 
Belle fille = Stermapfel 381. 
Bellefleur, Gelber (Ro. 19) 69, 

„Langer (No. 225) 483, 

„ Yellow — Gelber Bellefleur 69. 
Belleflower, Yellow — Gelb. Bellefleur 69. 
Bells Scarlet — Scharladr. Barm. 315. 
Berlinerapfel — Berliner Schafanafe 209. 
Berlinger (Heilbronn) = Goldgeugapfel 268. 
Bietigheimer, Grüner (Württemb.) = Grü- 

ner Stettiner 537. 
„ Grüner (Bürttbg.) — Kugel⸗A. 553. 
„ Rother (Schwaben) — Rother Stet- 
tiner 555. 

» Weißer (Württbg.) — Kugelapfel 553. 

Birnapfel, Revalfcher (No. 94) 219. 
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Blanke Rabau = 
Blauapfel (Mo. 247) 527. 
Bläuling — Blauapfel 527. 
Blauſchwanz —= Kleiner Langitiel 189, 
Blenheim Orange — &old-Reinette von 
Bienbeim 515. 
Bloem, Zuir = Sommer-Rabau 233, 
Bodigheimer — Rother Stettiner 555. 
Gelber = Gelber Wir.⸗Stettiner 539. 
Böbmer (Tirol) (No. 26) 83. 
Bohnapfel, Großer (No. 164) 359. 
„ Sleiner (Ro. 165) 361. 
„ Großerrhein. = Großer Bohn⸗A. 359. 
„ Kleinerrbein. = Kleiner Bohn⸗A. 361. 
„ Weißer = Großer Bohnapfel 359. 
Bomdabinhen — Kleiner Ani 557. 
Bonne de Mas (Yond. Gatal,) = Gold» 
zeugapfel 263, 
Bonnet carr& — Weißer Witr.:Galv. 33. 
Borsdorff = Edelborsdorfer 303, 
Borsdorferanfel — Edelborsdorfer 303. 
„ Edler Winters Edelborsdorfer 303, 
„ Großer (Mürttbg.) = Orleans⸗R. 159. 
„ Le grand Bohemian = Edelbors⸗ 
dorfer 303, 
„» Schwarzer — Brauner Matapfel 367, 
Zwiebel- (Ro. 137) 305. 
Boikenapfel (Bremen) (No. 90) 211, 
Bough Early — Süßer Bougb 269, 
„ Large early yellow = Süßer Bough 
269, 


„ Large yellow = Süßer Bough 269. 

„ Sweet — Süßer Bough 

„ Süßer (Mo. 119) 269, 
Bredede, Winter: (No. 163) 357. 

„ Sommer — SommerRabau 233, 
Bürgerberrenapfel (Nro. 181) 395. 
Butters — Baldwin 427, 


C. 
Caillot rosat — Rother Bir.»Galvill 45. 
Calville blanche — Beier Winter: 
Galvill 33, 
„ blanche ä cötes — Meifer WVin- 
ter⸗Calvill 33. 
» Blumen: = ‚Gravenfteiner 47, 
„ d'Angleterre = Cornwalliſer Nel— 
— 201, 
„ d@äAngleterre = 
apfel 197, 
„ @dautomne — Roth. Hbit.»Galo. 41. 
„ d'automne rayde — Geſtr. Herbit: 
Galvill 387, 
„Eggermonts⸗ = Eggermont 405. 
p Erzherzog franz 8:(No.176) 385. 
„Fraas' Sommer: (Ro. 4) 39. 
„» Kraas’ weißer Sommers Fraas' 
SommerGalvill 39, 


Panger Himbeer: 


Blanke Rabau — Gardinal. 


Sommer-Rabau 233, ı Galvill, Geflammter rotber Herbit: = Geftr 


Herbſt⸗Calv. 387, 

„ Belber Herbits (No. 3) 37, 

„ Belber Winters: (Mo. 2) 35. 

„ Gestreepte Herfst- — Geitr. Hbtt.: 
Galvill 387. 

„Geſtr. gelber Hbſt-Gewürz⸗Galv. 199. 

„ Geitreifter Herbit: (Mo. 177) 387. 

„ Geitreifter Muscat- (No. 178) 
389, 

„Geſtreifter rotber Herbit- = Geftr. 
Serbit-Galvill 387. 

„ Beitreifter rotber Oſter- — Rother 
Diter-Galvill 43. 

„ Beitreifter Binter- Ro. 9) 3, 

» Gewürz: (No. 34) 199. 

„ musquee = Geſtr. Musc.Galv. 389, 

„ $Holländ. rotber Winters — Crede's 
Taubenapfel 105. 

„ Jlongue d’hiver — Rotber Winter 
Calvill 45. 

„ Preeoce= ner 208, 

„ rayce — Geſtr. Herbit:Galv. 387. 

„ Red (Zangl.) = Roth. Hbrt.-Galv. AL. 

„ Red = Winter red C. = Rother 
BWinter:Galvill 45. 

„ Rotber Herbit- (Mo. 5) AL 

„ Mother Herbit: Anide — Geſtreifter 
Herbit:Galoill 337 

„ Rother Diter: (No. 6) 43 

„ MRotber Winter: (No. 7) 45. 

„ Motber Winter (Maver) — Notber 
Serbit:Galvill 41. 

„ rouge d’automne — Roth. Herbit- 
Galvill 41. 

„ rouge dedans et dehors — Rother 
Winter-Balvill 45. 

„ rouged’hiver=Rotb. Btr.-Galv. 45. 

„ royale d’hiver = Rother Winter 
Galvill 45, 

„ TZürfen = Türfenavfel 40OL 

» Weißer Auguft: = Sommer-Gemwürze 


avtel 203, 

» Weißer Serbit: — Gelber Herbit-Gal- 
ville 37, 

» Weißer Binter (No. 12) 33, 

„ White ®inter: = Weißer Winter: 
Galvill 33, 


Ganelle, La = Sommerimmtapfel 231. 
Garbanter = Grauer Kurzitiel 505. 
Gardinalblane flambant — Weißer gr 
flanımter Gardinal 451. | 
„Blutrother (Ro, 113) 257. 
» Blntrotber Winter: Blutroth. Gar» 
dinal 257. 
„ Geflammter weißer (Ro. 
45l. 
» Rother Mo. 40) 111. 


209) 


» 


@ardinal — Framboisier. 


Gardinal, Rother (Thüringen) = Danziger 
Kantapfel 81. 
„ Weißer (Thüringen) — Weißer Wins 
ter-Galvill 33. 
Garmesapfel = Echter Rinterftreifling 175. 
Garolin, Burchardt's (No. 110) 251. 
„Burchardt's Aleiner geftreifter = Bur: 
chardt's Garolin 251. 
Garoline Auguste (No. 30) 91, 
Garpentin (No. 157) 345. 
Ghbarlamovsfi (No. 3U 95. 
„ Nalivia = Gharlamovstfi 95. 
Chemise de soie blanche — Weißes Sei: 
denbemdchen 403, 
Ghriitapfel Mülbaujer (No. 23) 77. 
Gicadapfel — Weiher Aitracan 87. 
Gitronenapfel = Weiße Wahre. 127. 
„ (WBürttemb.) = Hohenheim. Schmelz. 
ling 421. 
„Meißener (No. 170) 371. 
„ Meipener Winter = Meißener Gi: 
tronenapfel 371, 
» Binter- (No. 80) 191, 
Coeur de Pigeon = Rother ®inter-Tau- 
benapfel 107, 
Cornish Julyflower = Gornmwallifer Nele 
fenavfel 201, 
Coriandra Rose — Königf. Kurzitiel 167. 
Cossensa — der Köitlichite 85. 
Couleur de Chair = Sommer: Jimmt 


apfel 231, 

Couronne des Dames — Baumanns-Rei— 
nette 485. 

Couronne des pommes — Janſen van 
Welten 419, 

Courtpendu-= Könial. Kurzitiel 167, 


„ le grosgris = Grauer Kurzitiel 505. 
musquee — Königl. Kurzitiel 167, 
plat — Königl. Kurzitiel 167. 


D. 
Dainty Apple Morgenduftapfel 97. 
Delicateifev. Montbijon (Mo. 15) 61, 
Devonshire Quarrenden = Rotber Quars 
tendon 227, 
„ Quarrington 
don 227, 
Ditton Nonpareil 
reil 473, 
Dorjchenapfel (Kahngegend) = Echter Bin: 
teritteifling 175. 
Downy Apple = Morgenduftapfel 97. 
Drap d’or. — Goldzeugapfel 263, 
———— — Rother Tiefbutzer 147. 
Duchess of Oldenburg Charla⸗ 
movsfi 95. 
Duke of Wellington — Wellington 187. 
Dumelows Crab — Rellington 137, 


2) 


— 
— 


Rother Quarren⸗ 


Braddicks Nonpas 
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Dutsch Mignonne Große Caſſeler 


Reinette 163. 
E. 
Early red Margaret = Rother Marga— 


retbenapfel 89, 
Eckapfel, Gagerling = Weißer Wir.Calv. 33. 


' Gdapfel, Gelber (No. 10) 51. 


„ NRotber (Ro. 11) 58. 
„ Rother = Rother Wintercalvill 45. 


ı Edenbagener, Weller's (No. 124) 279. 


Gdelborsdorfer (No. 136) 303, 
Gdelrotber (Mo. 36) 103, 
Gagermont (No. 186) 405. 
Gisapfel, Ruſſiſcher — Weißer Aitracan 87. 
Gmilie Müller (No. 45) — Emilie 121, 
Gngelberger (No. 53) 137. 
Engelsche Aogt = Purpurrother Agate 
apfel 437, 
Gröbeerapfel, Engl. (Ro. 198) 429, 
Erdbeerapfel (Naſſau) = Rother Politer- 
apfel 413. 
„Rother Winter = Rother Winter: 
Galvill 45, 
„ Schletwigr=Sommer-Parmäne 211. 
Graberzog Anton (Ro. 70) 1ZL 
„ Johann (No. 105) 241, 
Eve Apple of the Irish = Rother Mars 
garerbenapfel 89. 


’ F. 

Fair's Nonpareil= Fairs Vortrefflih. 469. 
Fair's Vortrefrliher (Mo. 218) 469, 
Fanorika — Weißer Nitracan 87. 
Faros, Großer Rother (Die)? = Dans 

ziger Kantapfel 81. 
Faßapfel (Me. 1 2 397, 
Kavoritapfel, Kleiner (No. 97) 225. 
Federal Pearmain een 493. 
Feldbietigbeimer (Württbg.) =Hugel-AL. 553. 
Fenchelapfel, Geſtr. (No. 232) 497. 

„ Motbgeftr. — Geitr. Fenchel⸗A. 497, 
Fenouillet ray& = Gejtr. Fenchel⸗A. 497,' 
Rlaichenapfel, Engliſcher — Prinzenapfel 57. 
Kleiner, — Kleiner Fleiner 179. 
#leiner, Kleiner (No. 74) 179. 

„» Großer = Kleiner Fleiner 179. 

„ Großer Winter (Diel)? Kleiner 

Kleiner 179, 

„ Könige (No. 75) 181. 

„ Binter —= Kleiner Xleiner 179. 
Rlorentiner — Danziger Kantapfel 31, 
Rorellenapfel = Nein. v. Bretagne 309. 
Formosa Pippin = Ribiton Pepping 353. 
Foxley Russian Apple = SommerGes 

würzapfel 203. 
Framboisier rouge lonquette — Langer 
Himbeerapfel 197, 
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Frambos Apple = Geſtr. Hbit.-Galv. 337. 
Frankenapfel (Müſchen's) = Süpfranfe 307. 


G. 
Garnons Apple = Königl. Kurzſtiel 167, 
Gelders Present — Rother Hbſt.⸗Calv. 41. 
Gewürzapfel, Englifcher (No. 21) 73. 
„  (Rheinlande) = Weißer Matapfel 369. 
„ Schönebed’s früher = Sommer: Ges 
würzapfel 2083. 
„ Sommer (No. 86) 203, 
»  Beißer- = Sommer Gewürzapfel 203. 
» Weiher engliiher = Gnglifeer Ge 
würzapfel 73. 
„Weißer Sommer: 
würzapfel 208, 
Glace de Zelande — Weißer Nitracan 87. 
Glasapfel (Württemb.) — Grüner Stet- 
tiner 537. 
Glasapfel, Berliner— Rother Stettiner 555. 
Glory of the West. — Engl. Prahlram⸗ 
bour 449, 
„ of York — Nibiton Pepping 353, 
Göppinger (Württemb.) = Hohenheimer 
Schmelzling 421, 
Goldapfel v. Kem (Mo. 132) 295. 
Golden Noble (Ro. 173) 377, 
Goldmohr (No. 234) 501. 
Golpditidapfel — Goldzeugapfel 263. 
A Rah (No. 116) 263, 
Grafenayfel (Heilbronn) = Graveniteiner 47. 
Graveniteiner — Gräfenit. (Nr. 8) 47, 
„ Rother = (No. 82) 195. 
Granat⸗A. (Norweg.) = Geitr. Romer⸗A. 59. 
Greening, Burlington = G&rünling von 
Rhode⸗Island 265, 
„ Jersey — Grünling von Rhode 
Island 265. 
„ BRhode-Island = Grünling von 
Rhode⸗Island 265. 


— 
— 


Sommer-Ges 





Green Newtown Pippin = Grünliug | 


v. Rhode⸗JIsland 265. 
Gros Fenouillet gris — Grauer Kur 
ftiel 505. 
Grünling v.RhodesJsland (Ro. 117) 
265. 


„ Wood’ (No. 254) 541. 


Frambos Apple — Kaijerapfel. 


Hawthorndean=Apfel v. Hawtbornden 375. 
‚ WhitesApfel v. Hawthornden 375. 

Herbitapfel, Cludius' (No. 92) 215. 

Herfit Prefent — Rother Herbit-Galvill 41. 

Herrenapfel (Mepger) = Champagner⸗Rei⸗ 
nette 125. 

Herrenapfel — Kleiner Herrenapfel 373, 
Herrenapfel, Kleiner (Ro. 171) 373. 
„ Rother = Mother Stettiner 555. 
— (Württemb.) = Grauer Kurz 

ftiel 505. 
Hicks Fancy — früher Nonpareil 293. 
Himbeerapfel, Braunrother = Rother Herbit- 
Galvill 41, 
„ Großer rother = Rother Herbit-Gal- 
vill 41, 
Himbeerapfel, Langer (No. 83) 197, 
„ Langer rother = Langer Himbeer: 
apfel 197. 
„ Meipner Leberrother = Rother Oſter⸗ 
Galvill 43, 
„ Rother = Langer Himbeerapfel 197, 
„ Rother (Helfen) = Rother SHerbit- 
Galill 41. 
„ Rother Harlemer? — Rother Winter: 
Galvill 45. 
„ Rother Bir.» = Roth, Wir.-Galv. 45. 
» Beiper — Weißer Binter-Galvill 33. 
Hoary Morning — Morgenduftapfel 97. 
Holaart, Süßer Mo. 16) 63. 


— 
— 


3. 
Jacobacher (Württemb.) Sobenbeimer 
Schmelzling 421, 
Jacobiapfel (Württbg.) =Weif. Aftracan 87. 
Zährling — Dellofer Pepping 463. 

„ Deltofer — Deltofer Pepping 463, 
Janfen von Welten (Ro. 193) 419, 
Imperial, Gejftreifter — Alantapfel 249. 
Julyfliower = Gornwallifer Nelfenapfel 201, 
Juneating Red = Rother Margarethen: 

apfel 89. 

„ Striped = Roth. Margareth.⸗A. 89, 

Jungfernapfel, Gelber — Kleiner Jung- 
fernapfel 183, 


‚ Jungfernapfel, Kleiner (No. 76) 188, 


Gulderling, Gelber engliiher = Goldgul- Ä 


derling 67. 
Gulderling, Gold — (No. 18) 67, 
„» Spanifcher geitreifter (Ro. 187) 
407, 


9. 
SHainbuttenapfel, früher = Geftr. Herbit- 
Galvill 337, 
Hampshire yellow — ®tr-Goldparm. 165. 
Haſenkopf v. Lübben — Prinzenapfel 57, 


» Rother (No. 189) All, 
„ = Rother —* ungfern-A. 411. 
„ Notber böhmifcher = Rother Jung» 
fernapfel 411. 
Jungferfhönden (Mo. 46) 123. 
Junkerapfel (Heflen) = Kir. Herren⸗A. 373. 


K. 
Kaiſer Alexander (Mo. 39) 109, 
Kaifer Alexander von Rußland = Kaiſer 
Alexander 109, 
Kaijerapfel, Großer gejtr. = Alant-X. 249. 


Kaifersyeimer — Muscatellersui'en. 


969 


Kaijersheimer — Leitheimer Streifling 363. ! Langbans, Bunter — Prinzenapfel 57. 


Kaneel Zoete — Süßer Holaart 63. 

Kantapfel, Danziger (No. 25) 81. 
„ Engl. = Sommer Gewürzapfel 203. 
„ Roode —= Danziger Kantapfel 81. 

Katzenkopf, Grüner (Württemb.) — Kugel 
apfel 553. 

Kentish Codlin = Kent. Küchen-⸗A. 393. 
„ Fill Busket? — Weißer kentiſcher 

Pepping 129, 

King u. King Georg II. = Edelbors⸗ 
dorfer 303. 

Kirchapfel — Rother Tiefbußer 147. 

KirkesLord Nelson = Kirkes Neljon 517. 

Kirkes Relfon’(Ro. 242) 517. 

Klapperapfel, Franzöſ. = Rother Herbit- 
Galvill 41. 

Klufterapfel (Lüneburg) — Kleiner Herren⸗ 
apfel 373, 

Knights Golden Pippin = Domwton Pep⸗ 
ping 475. 

Kochapfel (No. 250) 533. 

König Ferdinand von 
(No. 243) 519. 

Königinapfel (Müſchen) — Rother Dſter⸗ 
Galvill 43. 

König Jacob (Weſel) — Rein. v. Breda 273. 

Königsapfel, Fränkiſcher (No. 259) 
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„ Süßer = (No. 88) 207, 

„ von Jerſey (No. 17) 65. 
Köftlichite, Der (Ro. 27) 85. 
Koblapfel (Frankfurt) — Brauner Mat- 

apfel 367, 
Krachapfel, Gudenberger = Glanz R. 301. 
Krippele Er — Sleiner Api 557. 
Kronenapfel, Purpurrotber = Purpurro: 

ther Agatapfel 437. 

Kronenapfel, Rother (No. 191) 415, 

„ Mother Winter — Mother Kronen: 

apfel 415. 
Krummitengel = Geſtr. Nömerapfel 59. 
KArummftiel, Pommerſcher — Geftreifter 
Nömerapfel 59. 
Kühenapfel, Kentiicher (Ro. 180) 393. 
KHugelapfel (No. 260) 558. 
Kurzitiel, Belgifher = Kgl. Kurzitiel 167, 
„» Brühler (Mo. 231) 495. 
» Brühl grüner — Brühler Kurz 
ftiel 495. 
„Engl. geftreifter = Langtons Son» 
derögleichen 313, 

„» Grauer (No. 236) 505. 

„ Königlicder — o. 68) 167. 

„Königl. rother = Kal. Kurzitiel 167. 


8. 
Lady-Apple — Kleiner Api 557. 


Ungarn 


Zangitiel, Kleiner (No. 79) 189. 
Lazzarolo — Der Köftlicite 84. 
Zederapfel (am Rhein) — Goldmohr 501. 
„ (Württbg.) = Grauer Kurzitiel 505. 
„ Kleiner = Garpentin 345, 
Liebesapfel, Rother — Danziger Kants 
apfel 81, 
Liebling Bödikers, fat = Gravenfteiner 47. 
Lindenapfel = Donauerd Reinette 149. 
Long Bois — Kleiner Api 557. 
Long Pown (Coxe) — Bullods Pep- 
ping 337. 
Lorenzapfel = Danziger Kantapfel 81. 
Zosfrieger = Champagner Reinette 125. 
Zuciusapfel = Golprein. v. Blenheim 515. 
Zuiltenapfel (No. 71) 173, 
» Blauer = Blauapfel 527. 


M 


Malerapfel(Deftreih) = Roth. Stettiner 553. 
Mandelapfel = Rother Wtr.⸗Tauben⸗A. 107. 
Mandeltäubchen = Rother Binter-Tauben- 
apfel 107, 
Margaretbenapfel, Roth. (No. 29) 39. 
Margil = MustatsReinette 145. 
Marienthaler = Echter Binterftreifling 175. 
Marmeladeapfel, Diele (No. 103) 
237. 


Marſchansker = Godelborsdorfer 303. 
Maſchanskerl =" Edelborsdorfer 303. 
Matapfel, Brauner (Ro. 168) 367. 
„ Geftreifter — Weiher Matapfel 369. 
„» Rother = Weißer Matapfel 369. 
„ Schwarzbrauner = Brauner Mat- 
apfel 367, 
„ Schwarzer = Brauner Matapfel 367, 
„ Weißer (No. 169) 369, 
Mela d’Astracan — Weißer Aſtracan 87. 
Melonenapfel (Hamburg) = Pringenapfel 57. - 
ae (England) = Weißer Binter-Gal- 
i 


v 

Milchapfel = Braunschweiger Milch⸗ A. 409. 

Milhapfel, Braunfhmweiger (Ro.188) 
409, 


Mittelftätter — Rother Tiefbuper 147. 
Mönkhsapfel (No. 248) 529, 
Mohrenapfel (Baden) = Braun. Mat⸗A. 367, 
Morgenapfel, Bedufteter = Morgenduft- 
apfel 97, 2 
Morgenduftapfel (No. 33) 97. 
Morgenrotbapfel— Rother Quarrendon 227. 
Mostlowiterapfel — Weißer Ajtracan 87. 
Mostapfel (Württemberg) = Hohenheimer 
Scmelzling 421. 
Muscatapfel — Geftr. Muscat-Galvill 389. 
MuscatellersQuiten — Rotber Baſchesapfel 
531. 


966 


Nalivi Jabloky — Weißer Aftracan 87, 
Nalivia, Poffart's (No. 81) 198, 
„Poſſart's Moskauer = Poſſart's Nas 
livia 193, 
Naso di Bue = Ochſennaſe 399, 
Nelguin, Knoop's = Rein. v. Breda 273, 


Nelfenapfel, Gornwallifer (Mo. 85) 
"201, | 


Never fail = Muscat-Reinette 145. 
Nonnenapfel, Fränfifcher = Pringenapfel 57. 
„ Nonnentütte (Bremen) = Prinzen 
apfel 57, 
Nonpareil, Braddids (No. 220) 473, 
„ #rüber (No. 181) 298, 
„ Lacy’s — Früher Nonpareil 293, 
„ New = früher Nonpareil 293, 
„ Stagg's — Früher Nonpareil 293, 
„ Summer — rüber Nonpareil 298, 
„v. Düvend — Deutſch Goldpepp. 138, 
None such — Langton’s3 Sondersgleichen 
313, 


„_ „ Park- a nvagkißl 171. 
Norfolk Storing? — nter » Quitten- 
apfel ZL 
Normanton Wonder — Rellington 187, 


Nußapfel — Wallifer Limonen-Pepping 285, 


D. 
Dhjennafe (No. 183) 399, 
Dfterapfel — Gelber Winter:-Gafoill 35. 
Oxford peach Apple = Scharlachrothe 
Barmäne 315, 


Paasch Apple = Gelber Ritr.-Galv. 35. 
„ Roode — Roth. Diter-Galv. 43, 
Paläftiner = Sommer: Gewürz A. 203, 
Pallasapfel, Gelber (No. 179) 391, 
Papier:A, PBolnifcher (No. 257) 547. 

„Polniſcher ſüßer = Polniſcher Pa- 
pierapfel 547. 
Papierki — Polniſcher Papierapfel 547, 
Paradies⸗A., Roth. —=Roth. Hbit.-Galv, 41. 
„ (Henne) = Weißer Wir.-Galv. 33, 
Parfölluvergleihlicher(o.219)471. 
Parmäne, Americ. Staaten⸗ = Staaten: 
Parmäne 493, 
» Barcelona: (Hogg) = Garmel.R. 161. 
Parmäne, Cheſter⸗- (No. 222) 477, 
„ Glapgates (No. 159) 349, 
„» nat. Gheiter: = Ghefter-Parm. 477. 
Engl. Königs: ? — Limonenrein. 319. 
„ nal. rothe Winters = Rothe Bins 
ter-Parmäne 321, 
» Engl. ſcharlachrothe = Scharlachrothe 
Barmäne 315, 


— — — 


Nalivi Jabloky — Peppiug. 


Parmäne, Engl. Winter-Gold- — Winter 
Sold-Parmäne 165. 

"„ Geitr. Sommer: = Som.sParm. 311. 
„ Gold» = Rinter-Gold-PRarnı. 165, 
„Polinia⸗-(Hogg) — Garmeliter-R. 161. 
„ Rothe Winter: (No. 145) 821, 
„Scharlachrothe (No. 142) 815. 
»„ Sommers: (No. 140) 811, 

„ Sommer: Gelbe geitreifte — Kleiner 
Favoritapfel 225. 
„ Speackled- (Hogg) = Garnı..R. 161, 

„» Staaten (No. 230) 498, 

» Binter-Golds (No. 67) 165, 
d’hiver (Berlin)— Garmelit.-R. 161, 


— Passe pomme blanche d’ets — Weiher . 


Sommer-Strichapfel 441. 
Peach Apple, American — Amerikani— 
ſcher Pfirſchenapfel 425. 
Pearmain, American = Sommer-Par- 
mäne 311, 
„ Autumn = Sommer⸗Parmäne 311 
„ double = Limonen-Reinette 319, 
„ Herefordshire? — Pimonen:R. 319, 
„ Merveille = Limonen-Reinette 319, 
„ dor (Hannov.) = DrleansNein. 189, 
„ Old = Limonen-Reinette 319. 
„ Royal de longue durce = Limo 
uen⸗Reinette 319. 
„ Scarlet— Scharlachrotbe Parm. 315. 
„ Summer = SommersParmäne 311. 
Pecker = Raldwin 427, 
Peyping Blenheim — Gold-Reinette von 
Blenheim 515. 
Pepping, Breedons (No. 122) 275, 
„ Bullod’s (No. 153) 337, 
„ Doppelter Gold» (Gleve) = Reinette 
v. Breda 273, 
„ Downton (Nr. 221) 475. 
„Duquesne's (Nr. 158) 347, 
» Engl. Kleiner Stein = Kleiner Steins 
Perving 323, 
» Gnglifher Scharlach- (Nr. 96) 
223, 


» Engl. ſcharlachrother Sommer — 
Engl. Scharlach-Peppiug 223, 

» Blorianer (No. 239) 5IL, 

„ Gelber v. Ingeitrie (No. 214) 
461, 


„Deutſcher Gold» NE51) 133. 

” a 479, 

„Hahn's — HahnensPeppina 479. 

„ Herrenbäufer = Deutſcher Gold: Pep: 
ping 133. 

„ Hörlins (No. 52) 135. 

„ SHörlins Winter: Hörlins Per: 
ping 135, 

„GHoya'ſcher Gold⸗ = Deutfcher Gold⸗ 
Pepping 133, 


Pepping — Pumphoſe. 


Perving, Hughe's Gold: (No. 129) 289, 

„Hughe's neuer Gold = Hughe's 
Gold⸗Pepping 289. 

„ Kleiner Stein (No. 146) 323, 

„ Marmelade = Dield Marmelade 
apfel 237, 

„ MarmorirterSommer: (No. 54) 
139, 


„ Deltofer (No. 215) 463. 

„Parker's (No. 154) 339, 

„Parker's grauer = Parker's Perping 
33 


339, 
„ Bunftirter Anad (No, 217) 467. 
„ Sturmers (No. 233) 499, 
„ von Holland = OrleandsReinette 159, 
» WBallijer Limonen- (Nr. 127) 
285 


n»_ Weißer kentifcher (No. 49) 129, 
Pfaffenapfel (Württemberg) = Hobenheimer 
j ———— 
Pfaffenkäpple (Tirol) = Sternapfel 381, 
Pfirſchenapfel, Amerikaniſcher 
(No. 196) 425. 
Pigeon blane = Mayer's Tauben: X. 247, 
Pigeonnet blane d’hyver — Weißer 
Winter-Taubenapfel 447. 
Pigeon rouge — Rother Winter-Tauben- 
apfel 107, 
„ A’automne — Som.sFimmt-N. 231. 
Pippin Allemand = Deutſcher Gold: 
Pepping 133, 
„ Bowyers Golden = Bowvers Rouf- 
jet 507, 
„. Brookers — Parker's Bepping 339, 
„ Brown Cockle = Hahnen⸗Pepping 


» Bullocks (Coxe) = Bullocks Pep⸗ 
ping 337. 

„ Cockle’s — Hahnen-Pepping 479, 

„ Elton = Domnton Pepping 475. 

„ Elton Golden = Downton Pep- 
ping 475. 

„ Ganet — Gdelborädorfer 303, 

„ Hampshire yellow golden = ®ins 
ter⸗Gold⸗Parmane 165. 

„ Jone’s Southampton = 
GoldsParmäne_165. 

„ Kempsterss — Goldreinette von 
Blenheim 515, 

„ Kew = Goldapfel von Kew 295. 

„ Kings = Limonen-Reinette 319, 

„ Knights — DTownton Pepping 475. 

„ Lemon? = Rinter-Quittenapfel 71. 

„ Munches = Muskat-Reinette 145. 

» Nortbwick = Gold » Reinette von 
Blenheim 515. 

„ Nutmeg = Hahnen⸗Pepping 479. 
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Pippin Nutmeg Cockle — Hahnen⸗-Pep— 
ving 479, 
„ Bed Lemon = Limonen-Reinette 319, 
„ Spencer’s Parker's Pepping 339, 
„ St. Mary’s = Downton Pepping 475. 
„ Stone = Kleiner Steinpepping 323, 
„» White-= Kleiner Steinpepping 323. 
„ White Stone = Kleiner Steinpep- 
ping 323, 
„ Wollatow — Königl. Kurzitiel 167, 
„ White Cockle — Hahnen⸗-Pepping 
479, 
» Woodstock = Gold-Reinette von 
Blenheim 515. 
Bolfterapfel, Rother (No.190) 413, 
Pomme Appease — Kleiner Ant 557, 
„ avant toutes = Eommer-Gewürze 
apfel 203, 
„ brodse = SHierogluphensReinette 481. 
„ care Alantapfel 249, 
„ deBerlin = Berliner Schafsnafe 209. 
„ deCoing = Weißer Binter-Galv. 33, 
„ de dix huit pouces — Flaudr. 
Nambour 453. 
„ de glace = Weißer Aitracan 87, 
„ de Jerusalem — Mother Winter 
Zaubenapfel 107, 
‚„ de Moscovie Weißer Aitracan 87. 
„ de St. Louis = Taubenapfel von 
St. Louis 253, 
„. d’etoil& = Sternapfel 381, 
„ Dieu = Sleiner Api 557. 
gelöe u. gel&e blanche — Weißer 


Altracan 87. 

„ Prussienne = Berl. Schafönafe 209. 

„ Regelans — Gornwallijer Nelken— 
apfel 201, 

„ Rose Kleiner Api 557, 

„ sucrde jaune — Kleiner Herren⸗ 
apfel 373, 


Postoph d’hiver = Winter Poſtoph 205. 
„ Sommer = Som.-Gewürz A. 203, 
Poſtoph, Winter: (No. 87) 205. 
Prieitlen (No. 251) 535. 
Priestley American = Prieſtley 535. 
Prinzenapfel (No. 13) 57, 
Prinzefjfinapfel, Franzöſiſcher 
(Ro. 162) 355. 
„ (Württbg.) = Gravenfteiner 47. 
„ PFranzöfiicher edler = Franz. Prins 
zeſſinapfel 355. 
„ Großer edler = Alantapfel 249, 
Princesse noble — Nlantapfel 249, 
* „Waris) = Orleans⸗Rei⸗ 
nette 159, 
= noble zoete — Königl. Kurz. 
ftiel 167. 
Pumphoſe = Kleiner Jungfernapfel 183, 
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Quarrendon, Rother (Mr. 98) 227. 
Queens — Gbdelborsdorfer 303. 

Quince Apple = ®inter-Quittenapfel 71. 
Duittenapfel, Binter: Mo. 20) 71, 


Rabau, Sommer: (No. 101) 233, 
Bambouillet = Goldgelbe Sommer-Rei- 
nette 271, 
Rambour ä Cötes gros — Beier Winter 
Galvill 33. 
Rambour, Donauer's Reinettene — Gold» 
zjeugapfel 263, 
„ Engl. Prabl- (No.208) 449, 
„Flandriſcher (No. 210) 453. 
„» Großer flandrifher — Flandrifcher 
Nambour 453, 
» Großer geitreifter rhein. = Rhein. 
«  Binter-Rambour 455. 
„ Großer grüner (Ne. 112) 255, 
„ Lüttidher (Ro. 114) 259. 
» Rhein. geftreifter Winters — Rhein. 
Winter-Rambour 455. 
» Rhein. Winter: (No. 211) 455, 
„ Riefene = Großer grüner Ramb. 255. 
„ Rother Sommer: — Rother Gardinal 
111. 
Bambourg = Hohenheimer Schmelzling 
421, 


Rauhgaſt (Württbg.) = Grauer Kurzitiel 505. 
Red Astracan — Rother Aitracan 79. 
Red Quarrenden = Roth, Duarrendon 227. 
Red Quarenthe (Miller) — Rother Quar⸗ 
rendon 227. 
Reinette und Reinette, Ananas— 
(No. 50) 131, 
„, von Aizerna — Nein. v. Breda 273. 
„ batarde Edelborsdorfer 303, 
» Bauern: — Zwiebelborsdorfer 305. 
„ Baumannd (No. 227) 485. 
» PBaumanns rothe Winter — Baus 
manns MReinette 485. 
„ bellefleur = Langer Bellefleur 483, 
„ von Bordeaux (No. 235) 508. 
„» Borödorferr = GlanzeReinette 301. 
„ von Breda (No. 121) 273. 
„ don Bretagne (Ro. 139) 309. 
„Burchardt'é (Mo. 213) 459. 
„Burchardt's Gold» — Burchardt's 
Reinette 459. 
„von Canada — Pariſer Rambour: 
Reinette 119. 
» Garmeliter (Ro. 65) 161, 
» Garpentin = Garpentin 345, 
" ae Große (No. 66) 163, 
„BGaſſeler Kleine Mo. 160) 351. 


Duarrendon — Reinette. 


Reinette, Champagner: (No. 47) 125. 

„ Ghrift’s fpäte gelbe — Späte gelbe 
Reinette 331. f 

„ coin frangaise — Winter: Quitten- 


apfel 71, 

„ Gornelis frübe gelbe Herbit- = Win⸗ 
-tersQuittenapfel 71. 

„ A cotes — Pariſer Rambour⸗Rei⸗ 
nette 119, 

„ d’Espagne = Gelbe ſpaniſche Reis 
nette 267. 

„d'été blanche — Weiße Binter 
Meinette 127. 

„ Deutfhe Gol- — Große Gaffeler 
Neinette 163, 

„ Diele (Ro. 133) 297. 

„Dietzer Gold- (Mo. 238) 509. 

„ Dieper Binter-Gold- = Dieper Gold⸗ 


Reinette 509. 
Orleans Rei- 


„ Dörelld goldgelbe = 
nette 159. , 
„» Donauer’s (Nr. 59) 149, 


„Donauer's Herbie —= Donauer's 
Meinette 149, 

„ Doppelte Gold — Drleand-Reinette 
159, 


„ dorde — Franz. Gold-Reinette 513. 

„ double de Breda — fette Gold: 
Meinette 169, 

„ Dubamel'd Gold» = Franz. Golt- 
Reinette 513. 

„ ecarlate (Bollm.) — Wultbaupts 
Reinette 141. 

„» Gijene — Rother Tiefbuger 147. 

„» ng. Bim = SommerParmäne 
311. 


„ Engl. Granat: Ribſton⸗Pepping 
353. 

» Gngl. rothe Limonen —= Limonen⸗ 
Reinette 319, 


„ Gnglifhe Spital- (Mo. 62) 155. 
„ Srgpergog Franz« (Ro. 227) 487. 
„ en Solds (Mo. 69) 169, 

„Feuerröthliche — Röthliche Reinette 
327. 


„Flotow's — Scheuernapfel 177. 

„ Korellen — Garmeliter-Reinette 161. 

„ Franz Graf v. Eggers = Dina 
brüder Reinette 343. 

» Branzöfiihe (Tirol) = Garmeliter- 
Meinette 161, 

„ Branzöfifhe Gold» (Me. 240) 
513, 


v 

„Franz. Gold» (Prag) = Carmeliter⸗ 
Reinette 161. 

„Franz. Quitten = Binter-Quitten- 
apfel 71. 


» Gaesdonfer (No. 134) 299, 


Reinette. 


Reinette, Gaesdonter Bold: = Gaesdonker 


” 


Reinette 299. 
Selbe (Goblenz) — Üngl. Spital 
Meinette 155. 
Gelbe fpanifche (No. 118) 267, 
Geftreifte = GarmelitersReinette 161. 
a (No. 135) 301 
Göhringe (No. 43) 117, 
Göhrings gelbe — Göhrings Reis 
nette 117, 
Gold: (Württbg.) — Parifer Ram: 
bour-Reinette 119, 


Bordeaur Gold: — Meinette von. 


Bordeaux 508. 

Gold» von Blenbeim (Mo. 241) 
515, 

Goldgelbe Sommer: (Ro. 120) 
271 


von Gomont (Ro. 212) 457. 

von Grandrille = Pariſer Ramb.⸗ 
Reinette 119, 

Graue Herbit» (Mo. 61) 153, 
Graue Meißner: (Ro. 152) 335. 
Graugrüne Meißner fehr haltbare — 
Graue Meißner Reinette 335. 
Graue Dönabrüder — Dnabrüder 
Neinette 343. 

Graue portugiefifche (No. 155) 
341, 


gris d’automne — Graue Herbft- 
Reinette 153. 
gris du Canada — Pariſer Ram- 


boursReinette 119, 
Große engliſche (Bollw. u. Mepger) 
— Parijer Ramboursfeinette 119, 
Grüne Band» — Garmeliter » Rei: 
nette 161. 


Haken» (Deflau) — Garmeliter» Reis 


nette 161. 
Sarlemer = Parifer Ramb.R. 119. 
Hierogiupben- (No. 224) 481, 
Holländer = Garmeliter-Rein. 161. 
Holländ. Gold⸗ — Goldmohr 501. 
Holländiihe Gold» — Große Caſſe⸗ 
ler Reinette 163, 
d’hyver musquse = Süße graue 
Reinette 329. 
jaune tardive= Späte gelbe R. 331. 
jaune tardive ? = Franzöſ. Gold- 
Reinette 513. 
Joſeph II. = Goldzeugapfel 263. 
Kleine graue — Garpentin 345. 
Kleine graue (Main) = Engl. Spi⸗ 
talsReinette 155. 
Kleine Weine Carpentin 345. 
Kleineweiße jpanifche (No.216) 
465 


Kleine zartichal. (No. 128) 287. 
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Reinette, Königs: = Witr.⸗Citronen⸗A. 191. 


Kräuter» (No. 228) 489. 
Kronen — Röthliche Reinette 327. 
Lange rothgeftreifte grüne = Gar: 
melitersReinette 161. 
Leipziger — Edelborsdorfer 303, 
Limonen- (No. 144) 819, 
Limonene = Garmeliter-Rein. 161, 
Ludwigsburger = Garmel.:R. 161. 
v. Küneville (No. 130) 291. 
Luxemburger (Ro. 42) 115. 
Mascons harte gelbe Glas- = Glanz⸗ 
Neinette OL. 
Menoniiten = Gngl. Spital-R. 155, 
v. Middelburg (No. 123) 277, 
de Misnie — (delborsdorfer 308, 
Molly (No. 244) 521. 
van Mond» (No. 63) 157. 
van Mond Gold» = van Mon, 
157, 
Multbauptss (Mo. 55) 141 
Multbaupts Garmin: — Multhaupts- . 
Neinette 141. 
Murner — Parijer Rambour » Reis 
nette 119. 
Muskat: (No. 57) 145. 
Muskirte gelbe (Ro. 151) 333, 
musquée — Musfats Rein. 145. 
nu füße Herbit: = Süße 
Herbft:Reinette 281. 

Oberdieckſe große gelbe Zuder- — 
Goldzeugapfel 263, 
Obftgartens = Luxemb. Reinette 115. 
Deiterreichiiche Nationale —= Bartljer 

Rambour⸗Reinette 119. 
Drieand» (No. 64) 159. 
von Orleans — Drleans-Rein. 159. 
Dönabrüder (Ro, 156) 343, 
PBariferRambour- (Mo. 44) 119. 
Perlen»: = Garmeliter-Reinette 161, 
Platte — Zwiebelborsdorfer 305, 
PBompbeliad- (Ro, 56) 148, 
Pomphelias rotbe Pomph.⸗R. 143, 
Rötblihe (Mo. 145) 327, 
Rothe — Mein. von Bretagne 309. 
Rothe geitr. Gewürze — Nothgeſtr. 
GewürzsReinette 491, 
Rotbgeftreifte Gewürz: Mro. 
229) 491, 
Rotbaraue Kelch?⸗— Dönabrüder 
Reinette 343. 
Nümelind: Pariſer Rambour⸗Rei⸗ 
nette 119, 
Stegende? — Drleand-Rein. 159. 
von Sorgpliet (Mo. 115) 261, 
Späte gelbe (No. 150) 331, 
Speackled Golden- (Ho9g) = Gar: 
melitersReinette 161. 


« 
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Reinette — Schafänafe. 


Reinette, Sterne — Parifer Ramb.R. 119. | Rofenapfel, Großer böhmiſcher Sommer — 


» Süße graue (Ne. 149) 329, 

„ Süße Herbit- (No. 125) 281, 

„ Szecheny (No. 147) 325. 

„ TJravers = Ribſton Pepping 853. 

„Triumph- Orleans-Rein. 159. 

„ truite — Carmeliter⸗Rein. 161, 

„ Xorolfer = Glanz-Reinette 301. 

‚„ des Vergers — Luxembgr.R. 115. 

„ Wahre weiße Herbit- 9) = Winter: 
Qiuittenapfel ZL. 

„ Weiber Pariſer Ramb,:R. 119. 

„ Weihe antilliiche — Pariſer Ramb.⸗ 
Neinette 119, 

„» Weiße Sommer:? — Reife Wachs— 


Reinette 127, una / SP 
„ Beiße Bade NE As) 197: 
„» Bellington’d = Wellington 
„ von Welten — Janfen von Welten 419, 
„ Willv’s (No. 126) 283, 
„Willy's gelbe = Willy's Rein. 283, 
„ Rindjorr = Pariſ. Ramb.R. 119, 
„ Woltmann’s (No. 143) 317, 
» Boltmann’s Herbit: = Woltmann’s 
Neinette 317, 

„ Wider: = Drleand- Rein. 159. 

„ Zoete Fransche = Süße graue 
Neinette 329, 

» Zwei Jabr dauernde — Reinette v. 
Zineville 291, 

Reinettenapfel, Blauer (Württbg.) — Blau⸗ 

apfel 527. 

„ (Gplingen) = Kugelapfel 558. 
Richard, Gelber (No, 34) 99. 

„ Großer (Medlend.) = Gelber Ris 

hard 99, 

„ Körhower — Gelber Richard 99. 
Rode Agt = Rother Aronenapfel 415. 
Rode Kroons Apple — Rother Kronens 

apfel 415. 
Rode Kruit Renet- — Rotbgeitreifte Ge: 
würz-Reinette 491, 
Rode Tulp-Kroon = Purpurrother Agat- 
apfel 437, 
Römerapfel (Coburg) = Geſtr. Römer: 
apfel 59. 
Römerapfel, Geitreifter (No. 14) 59, 
Rofenftreifling, Edler = Sommer-Fimmt- 
apfel 231. 
Rofenapfel, Bentlebener — 
Kantapfel 81. 
Böhmiſcher Mo. 93) 217, 
» Galvillartiger Wintere = Danziger 
Kantapfel 81, 

„ Dittribs Winter — Danziger Kants 

apfel SL. 

» Rlorianer (Ro. 199) 431, 

„Geſtreifter— Florianer Roſen⸗A. 431. 





Danziger 


Böhmiſcher Nojenapfel 217. 

„Großer Sommer: = Böhm. Rojen- 
apfel 217, 

„ Pfirfichrotber Sommer: — Pürfich- 
rotber Sommerapfel 93. 

„» Schwäbifcher = Danzig. Kantapf. 31. 

Pr une (No. 99) 229, 

„ Birginifcher Sommer: Virginiſcher 
Roſenapfel 229. | 

„v. Welten — Janjen von Welten 419. 

„» Winters (Württemb.) — Rother Diter- 
Galvill 43, 

„ Winters (Thüringen) = Danziger 
Kantapfel 81, 
(Württemb.) = Danzig. Kantapf. 81. 


Rosette d’automne (Knoop)? = War: 


morirte Rofette 435. 

„ marbree = Marmorirte Roiette 435. 
Rojette, Marmorirte (No. 201) 435. 
Rosmarinapfel (Württemb.) = Gobenbeimer 

Schmelzling 421. 

» Bopener (Diel) = Tiroler Schmelz. 
ling 423, 

„ Großer gelber? = Hilliard's Ross 
marinapfel 245. 

„ Billiard's (No. 107) 245. 

Roitoder (Medlenburg) = Rother Stetti- 
ner 555. 
„ Grüner (Pommern) = Grüner Stet 

tiner 587. 

Rothapfel (Rheinbayern) = Rother Herbit- 
Galvill 41, 

Nothapfel = Rother Stettiner 555. 

Rothvogel (Pfalz) — Rotber Stettiner 555. 

Rouleau = Rothe Walze 55. 

Royale d’Angleterre — Limonenreinette 
319. 

Royal Jersey = Königsapfel v. Jerfev 65. 

Russian Ice Apple = Weißer Aitracan 87. 

Russet, American golden = Bullock's 
Pepping 337, 

Russet, Bowyers (No. 237) 507, 

» Golden (Down) = Bullod’s Pep⸗ 

ping 337. 
„ Pile’s (Ro. 22) 75. 
„ Sykhouse = Engl. Spit.Rein. 155. 


S. 
Sack Apple = Rother Quarrendon 227. 


» Safranapfel (Altenburg) (No. 91) 213, 


Sammetapfel = Rein. v. Lüneville 291, 
Sam Rawlings — Morgenduftapfel 97, 
Sanguinole — Roth. Winter-Galvill 45. 
Sauerracher (Württemb.) == Kugelapfel 553. 
Schafsnaſe, Berliner (Ne. 89) 209, 
„» Beifer Sommer = Sommer-&es 
würzapfel 208. 


Schafsihnäughen — Taubenapfel. 


Schafsſchnäuzchen (2) — Mayer's Tauben- 
apfel 247, 
Scheibenapfel — Zwiebelborsdorfer 305. 
Scheibling, Winter (Württemb.) = Grü⸗ 
ner Stettiner 537. 
Schlotterapfel von der Flees — Prinzen: 
aptel 57. 
„» Rotbgeftreifter = Prinzgenapfel 57. 
Schmelzling, Hohenheimer (No. 194) 
421, 
„ Ztroler (Ro. 195) 428, 
Schmiedbäftlesapfel (Württemb.) = Notber 
Balchesapfel 531. 
Schöner aus Kent (No. 41) 113, 
Scheuernapfel (No. 73) 177. 
Grüner 


Schweizerapfel (Württemb.) 
Stettiner 537. 
Seedling, Dumelow’s — Wellington 187. 
Seidenbemdhen, Weißes (No. 185) 
403, 
„ —= Weißes Seidenbemdchen 403, 
Sheep Nose (Coxe) = Bullock's Pep- 
ping 337, 
Small Ribston — Muöfat:einette 145, 
Sommerapfel, Altracanifcher (ittimgen) 
== iM i 403, 
„Liefländer grüner = Weißer Aſtracan 


„Pfirſichrother (No. 31) 93. 


„ Nother aitracanijcher — Rother Alte 


racan 79, 
„ Weißer altracanifher = Weißer Alt: 
racan 87, 
Sommerfönig — Graveniteiner 47, 
Sondersgleihen, Langton's = (Ro. 
141) 313, 

„Braddick's — Braddick's Nonpareil 473. 
Spice Apple — Engl. Gewürzapfel 73. 
Spitzapfel, Clud. weiß. früh. = Cludiu's 

Herbſtapfel 215. 

„Müller's = (Ne. 77) 185. 
Spipenberg, Eſopus (No. 245) 523, 
Spitzenburgh, Esopus = Eſopus Spigen- 

berg 523, 
Stalcubbs = Ban der Bere 525. 
Sternapfel (Ro. 175) 381. 
Sternapi — Sternapfel 381, 
Sternreinette = Weißer Winter-Galvill 33. 
Stettiner, Gelber — Gelber Winter: 
Stettiner 539. 

„ Gelber Herbit (No. 256) 545. 

„ Gelber Winter (No. 253) 539, 

„ Grüner (Württenb) — Kugelapfel 

558. 

„ Grüner (No. 252) 537. 

„ Rotber (Mo. 261) 555. 

» Wabrer gelber Winter: 

Winter Stettiner 539, 





Gelber 
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Stetting jaune 
tiner 539, 

„ rouge — Rother Stettiner 555. 
Sträumerling = Echter Binterftreifling 175. 
Strawberry Apple = Engl. Erdbeer⸗ 

apfel 429, 

Streifling — Echter ®interftreifling 175. 
„ Gchter Binter- = (No. 72) 175. 
„Edler Roſen⸗ Sommer⸗Zimmt⸗ 

apfel 231, 

„ Keitbeimer (No. 166) 363, 

„ Lütticher vlatter Winter? —= Frans 
zöfijcher Prinzeſſinapfel 355. 
Strihapfel, Weiß. Sommer: (No. 204) 

441, 


» Weißer = Weißer SommerStrids 
apfel 441, 
Stripeling, Winter- Echter Winter 
itreifling 175. 
Strömling — Echter Winteritreifling 175. 
Süßapfel, Amerifaniiher geitreif 
ter (No. 167) 365. 
„ Wetberillis (No. 174) 379, 
„Wetherill's weißer Metberill's 
Sühayfel 379, 
Süßfranke (No. 138) 307, 
Sweet Harvest = Süßer Bough 269, 
Sweeting, Large red and green 
Anerifanifcher geitr. Süpapfel 365. 


T. 


Tafelapfel, Reierabende? — Cludius Herbſt⸗ 
apfel 215. 
Taffetapfel, Weiher (No. 258) 549, 
„ (Württemb.) Champagner Weis 
nette 128, 
„ Lberländer, (?) Reif. Taffet-⸗A. 549, 
„Weißer Winter, = Weißer Taffet: 
apfel 549, 
Taffetas blane d’hyver = Weißer Taf 
fetaptel 549. 
Zaubenapfel, Gredes (No. 37) 105, 
„ Donauers (No. 35) 101, 
„ Donauer'd weißer Winters Dor 
nauers TZaubenapfel 101, 
„ Maverd = (No. 108) 247, 
„» Maver'd weißer Winter = Maver's 
Taubenapfel 247, 
„Oberdieck's (No. 205) 443. 
„» DSberdied’s Winter — Oberdieck's 
Taubenapfel 443, 
„ Rother Herbie = Sommer Zimmt- 
apfel 231, 
„ Rotber Winter = (No. 38) 107. 
„ dv. St. Louis (No. 111) 253, 
„ Meiper Sommer (No. 206) 445, 
„» Beiper Winter: (No. 207) 447, 


Gelber Winter-Stet- 
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— Credes blutrother — Credes 
aubenapfel 105. 
„Königlicher — Rother Winter⸗Tau— 
benapfel 107, 
„Weißer gerippter Herbſt-⸗ = Mayers 
Taubenapfel 217, 
„Weißer Winter — Weißer Winter⸗ 
Taubenapfel 447, 
Tiefblüthe (Naumburg) = Geſtreifter Rö- 
merapfel 59. 
Tiefbußer, Rother (58) 147, 
Tortenapfel. (Hamburg) = Braunfchweiger 
Mitchapfel 409, 
Tragamoner (Ulm) = Rother Stettiner 555. 
Trandparentapfel = Weißer Aftracan 87. 
Zriangelapfel = Gdelrother 103. 
Irompeterapfel (Böhmen) = Prinzenapfel 57, 
True Spitzenburgh — Eſopus Spißen- 
berg 528, 
Tulp-Kroon — Rother Kronenapfel 416. 
Türfenapfel (No. 184) 401. 


Ban der Bere (No. 246) 525. 

Veilchenapfel (Württemb.) = Hohenheimer 
Schmelzling 421. 

Vrai drap d’or — Goldzeugapfel 263, 


Bahsapfel(Diel) — Weißer Taffetapfel 549. 
Währapfel, Wilkenburger (No, 192) 
417, 
Balze, Rothe (No. 12) 55. - 
Beinapfel, Geftreifter holländ. — Hol: 
fänd. Weinapfel 239. 
„ SHolländifcher (No. 104) 239. 
„Knoop's rother = Holländ. Bein: 
apfel 239, 
„ Schorndorfer (No. 255) 543, 
Weinling, Röſtels gelber — Winter-Taffet- 
apfel 549, Ä 
Weinſäuerling (Württemberg) — 
aprel 553. 


Kugel- 


Täubling — Zwiebelmarfchangter, 


Weißſcheibliug (Württbg). = Kugel⸗A. 558. 

Bellington (No. 78) 187. 

Wellington Apple — Meflington 187. 

White Apple = N.v. Hamwthornden 375. 

Wichs Liebling = Früher Nonpareil 293, 

BWiefenhanfele (Schorndorf) = Schorndor- 
fer Beinapfel 543, 

Bildling, Boedikers (No. 102) 235, 
„Leipaer (Ro. 200) 438, 

Willy, Der — Willy's Rein. 283, 

Winter Hawtornden — Xellington 137, 
= — — Langer Himbeerapfel 

197, - 
„ Quinin — Langer Himbeerapfel 197. 
„ Quoining — Langer Himbeerapfel 
197, 

Wise Apple = Königl. Kurzftiel 167. 

Woodpecker — Baldwin 427, 

Bürzapfel — Weißer Matapfel 369, 
„Weißer — Weißer Matapfel 369. 

Wulftling, Rother — Danziger Kantapfel 81. 


8. 


Zafferapfel (Boigtland) = Safranapfel 213. 
Zeifigapfel, Grober, grüner (Dresden) — 
Großer grüner Rambour 255. 
„» Langer (Dresden) — Delicat. von 
Montbijou 61, 
Zimmtapfel — Süßer Holaart 63. 
„Geſtreifter Sommer: — Sommer: 
Zimmtapfel 231, 

» Sommer: (No. 100) 231, 
Bipollenapfel — Amiebelborsdorfer 305. 
Zoete grauwe = Süße graue Reinette 329. 
Zwiebelapfel — Rother Stettiner 555. 

„ = Zwiebelborsdorfer 305. 

„Chriſt's doppelter — Zwiebelbors- 


dorfer 305, 

„ Grüner (Württemberg) — Kugel- 
apfel 551, 

„» Rother (Banen) — Mother Stet- 
tiner 555. 


Zwiebelmarfchangter — Amwiebelborsdorfer 
805. 
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